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I. EINLEITUNG 

1. Ausgangspunkt 

Noch eine Arbeit zum Thema Ehe? Noch eine Klage über steigende 

Scheidungszahlen als Einleitung, um dann das hohe, aber angesichts der 
anders gearteten gesellschaftlichen Realität anscheinend immer mehr 

verblassende Ideal einer christlichen Ehe zu beschwören? Noch ein Ver

such, eine in der Vergangenheit angenommene Stabilität von Ehe und Fa
milie literarisch wieder herbeizuwirken?l Ein solch negativer An

satz wird nicht nur bereits biblisch als unklug ausgewiesen2 , son

dern entlarvt sich schnell als realitätsfern, insofern er das soziolo

gisch bekannte Phänomen bestätigt, daß das kollektive Gedächtnis dazu 

neigt, die vorhergehende Generation zu idealisieren und jeweils erst 

aktuell den Verfall zu beklagen. 3 Nicht nur der nostalgische 

Blick auf die "guten alten Zeiten" muß sich vor den Ergebnissen der hi

storischen Familienforschung und Familiensoziologie als Illusion erwei

sen4 , sondern auch der unmittelbare Schluß vom Anstieg der Schei

dungszahlen auf zunehmende Familienprobleme und eine Destabilisierung 

der Gesellschaft kann angesichts der Ambivalenz von Ehescheidungen und 

ihrer bisher noch nicht hinreichend möglichen fami 1 iensoziologischen 

Auswertung5 keine tragfähige Situationseinschätzung bieten. Hinzu 

kommt, daß auch das Phänomen der sogenannten "nichtehelichen Lebensge

meinschaften" nicht ausschließlich <'.ls· negativ, als Abkehr von der Le-

1 Zu Beginn dieses Jahrhunderts mrte die seit der Mitte des 19. Jahrhunderts gegen familienfeindli
che Strö~ungen entstandene und unterstützte Verehrung der Hl. Fami I ie zur Einführung eines eigenen 
Feste~ und dami t zur Fast-Kanon i s i erung ei nes best i mmten ebenfall s vergangenhei tsor i ent i erten Fami-
1ien- und Eheideals, vgl. L. Wachinger, Ehe, 170; B, Fischer, Hl. Familie, I, 93; A. Adam, 
R,Berger, Handlexikon, 138f. 

2 Vgl. Koh 7,10: 'Doch frag nicht: Wie kommt es, daS dle früheren Zelten besser waren als unsere? 
Denn deine Frage zeugt nicht von Wissen', 

3 Vgl. J, Remy, Familie, 3. 

4 Vgl. den heilsam ernüchternden überblick über den Zustand von Ehe und Familie in den letzten Jahr
hunderten bei H, Kramer, Ehe, 91-129, 

5 Vgl. D. Kappe, Ambi va lenz, 169-182. Zunahme der Schei dungen bedeutet nicht zwangs I äuf i 9 Versch I ech
terung der Ehen, sondern vielfach den Wegfall gesellschaftl icher Behinderungen der Aufgabe von 'Fa
milienattrappen', vgl. ebd" 174, 
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bensform Ehe zu bewerten ist, sondern in der notwendigen differenzier

ten Betrachtung8 ein erstaunliches Repertoire an positiven Wert

haltungen aufweist, die keineswegs von Ehefei nd schaft , sondern viel

mehr von einer Art verantwortungsbewußter Vorsicht vor einer lebensbin

denden Entscheidung geprägt sind und damit ebenfalls nicht nur Ver

fall, sondern zu einem nicht geringen Teil Chance und Herausforderung 

für das christliche Eheverständnis darstellen können.' 

Anlaß und Ansatz dieser Arbeit sind aber auch in einer weiteren Hin

sicht nicht negativer, sondern positiver Natur. Papst Paul VI. hat in 

einer Ansprache während der 8. öffentlichen Sitzung des Zweiten Vatika

nischen Konzils dem von seinem Vorgänger zu geflügelter Geltung verhol

fenen Begriff des "aggiornamento"B eine nuancierte Bedeutung ge

geben, als er ihn fortan als ein intensives Eindringen in den Geist 

des Konzils und als treue Anwendung seiner Richtlinien verstanden wis

sen wollte. 9 Wenn auch die Gefahr eines "nachvatikanischen" nach 

dem Muster des "nachtridentinischen Katholizismus" oder einer bloßen 

"Kana 1 i si erung" der Konz il sbeschl üße nicht unterschätzt werden 

sol110, gibt dieses Wort des Papstes dennoch zum einen deutlich 

die Grenze an, die nach rückwärts nicht mehr überschritten werden 
darf, und erteilt zum anderen den Auftrag, möglichst tief in den Geist 

des Konzils einzudringen, ohne auszuschließen, daß dabei neue Notwen

digkeiten zutage gefördert werden, die dem Konzil so noch nicht vor Au

gen standen. Es ist dieser Auftrag, den Papst und Bischöfe anläßlich 

der Außerordentlichen Bischofssynode zur 20. Jährung des Konzilsab

schlusses wiederaufgegriffen und mit neuer Verpflichtung versehen ha

ben. Die Bischöfe laden dazu ein, das Konzil, das ein Zeugnis des Hl. 

6 Vgl. Bischof K. Lehmann, Fastenhirtenbrief 1984, 171-175. 

7 Vgl. K. J. Lesch, Ehe, 182-191. 

8 Vgl. Zweiter Teil: 3.3.1. 

9 Vgl. Paul VI., Ansprache v. 18.11.1965,694: ·In posterum ... eo verba accollodationis ad novas ne
cessitates hac significatione utellur, ut scilicet mens Concilii celebrati perspiciatur, et nor
mae, ab eo feliciter sancteque editae, fideliter ad usum deducantur·. 

10 Vgl. die diesbezügliche Warnung von E. SChillebeeckx, Besinnung, 63. 
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Geistes ist11 , "besser und vollständiger kennenzulernen, es einge

hender und tiefer zu studieren, die Einheit aller Konstitutionen, 

Dekrete und Erklärungen weiter zu durchdringen und ihre Schätze zu 
heben". 12 

Zu den bislang ungehobenen Schätzen gehören die konziliaren Aussa

gen zur Ehe13 , vor allem das erste Kapitel des zweiten Teils der 

Konzilskonstitution "Gaudium et spes", das sich in den nn. 47-52 der 

"Förderung der Würde der Ehe und der Fami 1 ie" widmet. Zwar werden hier 

"entschieden neue Akzente"14 wahrgenommen, eine umfassende Unter

suchung über Entstehung und Inhalt der sich nicht mehr am Vertrags-, 

sondern am Bundesmodell orientierenden konziliaren Lehre zum Wesensver

ständnis der Ehe gerade auch als Grundlage eines theologisch zu verant

wortenden, weil wie alles kirchliche Recht an der Erfüllung seines 

Dienstes am Seelenheil zu messenden Eherechts15 steht allerdings 

noch aus. 16 Die nic~t geringe zeitliche Distanz zum Konzil er

weist sich dabei einerseits als Vorteil für ein vertieftes Studium sei

ner Lehren, machen dieses aber zugleich auch dringlicher, insofern die 

Gläubigen ein Recht auf Aufklärung über die vollständige Lehre der Kir

che haben, soll die Verpflichtung zu einer Ausrichtung des Lebens da

ran einen Sinn machen. 17 Schließlich möchte diese Arbeit durch 

die genetische Erhebung, Interpretation und kanonistische Auswertung 

der konziliaren Ehelehre einen Beitrag zur keineswegs abgeschlossenen 

11 Vg1. so Johannes Paul II., Ansprache v. 07.12.1985,14. Ebenso ders., Ansprache v. 01.10.1987, 
1. 

12 Botschaft, 24. 

13 Vg1. als Gesamtüberblick zu den konziliaren Eheaussagen B. Häring, Gesamtschau, 85-91. 

14 G. Koch, Ehesakralllent, 102. 

15 Vgl. c. 1752 CIC1983. 

16 Zu nennen sind allerdings die Arbeiten von J. A. Renken, Understanding, die aber der ausgiebig
sten Wiedergabe der Quellentexte vor ihrer ausführlichen Auswertung den Vorzug gibt und in ihren 
Ergebnissen nicht haltbar ist, und S.-D. Kozul, Evoluzione, der aber vor allem einen Überblick 
bietet und reichliches bibliographisches Material zusamlllenstellt. 

17 Vg1. c. 210 i. Vb. 111. 212, 213, 217 sowie F. J. Morrisey, Marriage, 84. 

53 



Rezeption des Zweiten Vatikanischen Konzils leisten.,a 

2. Zur Durchführung 

Die volle Bedeutung und Tragweite der konziliaren Eheaussagen läßt 

sich nur ermessen vor.dem Hintergrund des vorher herrschenden kontrak

tualistischen Eheverständnisses, wie es sich im CIC1917/18 (1.), in 

der systematischen Theologie (2.1.) und in der lehramtlichen Position 

(3.) fast ausschließlich manifestiert, allerdings nicht ohne bereits 

vorkonziliar anzutreffende personale Tendenzen (2.2.) in der Kanoni

stik (2.1.1.), vor allem der Moraltheologie (2.2.2), aber auch in der 

vorsichtigen und auf Grund der lehramtlichen Ablehnung temperierenden 

Aufnahme ihrer Ideen im allgemeinen theologischen Schrifttum der 40er 

und 50er Jahre bis zum Vorabend des Konzils (2.2.3.). Eine zusammenfas

sende Frage nach der Gesamtbedeutung personaler Ansätze und des für 

das Konzil in bezug auf die Ehelehre zentral werdenden Bundesbegriffs 

beschl ießt den vorkonzil iaren, ersten Haupttei i der Arbeit. 

Achse und Hauptstück der Untersuchung sind in der Entstehungsge

schichte und der Auswertung der konziliaren Eheaussagen zu sehen - von 

ihrem Beginn in der Vor-vorbereitenden Phase (1.) über die der Vorbe
reitung (2.), die verschiedenen Entwicklungsstufen während der Konzils

perioden hinweg bis zu ihrer endgültigen Fassung und Promulgation 

(3.1.-3.2.). Dabei ist dieser genetische Part so angelegt, daß einer

seits der chronologische Ablauf eingehalten wi~d, anderseits aber die 

für die konziliare Ehelehre entscheidenden formalen wie inhaltlichen 

Einzelfragen auf jeder Entwicklungsstufe behandelt werden, wodurch ei

ne Nutzung dieses Teils sowohl in diachroner, einen Gesamtüberblick 

gestattender Perspektive als auch unter synchronem, den Stand des Ge

samtprojekts auf einer bestimmten Stufe der Entwicklung erfassenden 

Blickwinkel möglich ist. Der systematisch-auswertende Abschnitt (3.3.) 

18 Vg 1. H. J. Pottmeyer, Phase, 57. Vg 1. auch den Aufruf des Sch I uBdokulients der AuBerordent lichen Bi
sChofssynode 1985 zu ei ner • vert i efte( n) Rezept i on des Konz i I s', Sch I uBdokulient, 5f. Wegen ihrer 
rechtlichen Irrelevanz bleiben spezielle Fragen der Sexualethik, näherhin vor allem die Problema
ti k der Empfängni sverhütung und ihrer Methoden, ausgek I ammert. Vg 1. dazu K. Lüd i cke, Fami I i enp I a
nung. 
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benutzt das begriffliche Instrumentarium der Modellkategorie zur Erfas

sung der tiefgreifenden konziliaren Erneuerung der kirchlichen Eheleh

re, die nur im Rahmen der Konstitution "Gaudium et spes" als ganzer 

und der Gesamtintention des Konzils adäquat zu erfassen ist. 

Der dritte Hauptteil der Arbeit überprüft das sich konziliar als be

wußte Ablösung der vertraglichen Ehesicht herausstellende Bundesmodell 

der Ehe in systematischer Form auf seine Eignung für das kanonische 

Eherecht. Bei dieser überprüfung stellt sich eine entscheidende Konver

genz zwischen neuzeitlichem und kirchlich-konziliarem Eheverständnis 

heraus (1.) sowie die Adäquanz des Bundesmodells für die kirchliche 

Ehelehre (2.) und -ordnung und schließlich auch seine volle Funktions

tüchtigkeit und normative Geltung im Rahmen des geltenden Eherechts 

(3.), die sich anhand exemplarischer Einzelfragen (3.1.-3.2.) aufwei

sen lassen. 
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II. HAUPTTEILE 

Erster Teil: DIE EHE IN DER VORKONZILlAREN THEOLOGIE VOR DEM HINTER

GRUND DES ALTKODIKARISCHEN EHEVERSTÄNDNISSES 

1. Das Eheverständnis des CIC1917/18 

1.1. Dominanz des Sozialaspekts und der rechtlichen Dimension 

Das 1917 promulgierte und im darauf fOlgenden Jahre in Kraft getre

tene frühere Gesetzbuch der Lateinischen Kirche enthielt zwar keine 

Legaldefinition der Ehe. Dennoch kann eine Sichtung der zentralen ehe

rechtlichen Normen des CIC1917/18, zusätzlich beleuchtet durch die 

zeitgenössische kanonistische Kommentierung, ein Bild des Eheverständ

nisses entstehen lassen, das dem Gesetzgeber vor Augen stand und dem 

kirchlichen Gesetzbuch zugrunde gelegt wurde.' 

Das altkodikarische Eherecht (ce. 1012-1143 CIC1917/18) bildete den 

Titulus VII der das Sakramenten recht umfassenden Pars prima des Liber 

tertius, der mit "Oe rebus" überschrieben war. 2 Bereits diese 

rechtssystematische Einordnung der Aussagen über die Ehe mit den übri

gen Sakramenten in das "Sachenrecht" läßt ein erstes Licht auf das Ehe

verständnis fallen. Die Sakramente und damit auch die Ehe zählten zu 

den res", worunter all das eingeordnet wurde, was als Mittel zur Ver

wirklichung des der Kirche eigenen Zweckes dient. 3 Die Sakramente 

wurden als "res spiritualis" qualifiziert und damit von anderen "Din

gen", "Sachen" wie die "res temporalia" (z. B. Vermögenswerte) und die 

sogenannten "res mixtae" (z. B. weltliche Dinge, mit denen ein geistli

ches Gut verbunden ist, wie etwa beim Benefizienwesen), nur durch die 

1 Hinsichtlich der eherechtlichen Berücksichtigung individueller und sozialer ·Interessen· hat eine 
solche Sichtung vorgenommen H. Pree, Ehe, 343-353; allerdings erscheint die Rede von subjektbezoge
nen und i nst i tut i one llen Eheauffassungen oder -aspekten angemessener als die durch zu untersch ied-
1 i ehe Verwendungswe i sen be 1 astete I nteressentermi no 1 og i e, vg 1. P. Mi kat, Strukturen, 27. 

2 Das Sachenrecht des CICI917/18 umfaBte in den ce. 726-1551 so verschiedenartige Inhalte wie Sakra
mente und Sakramentalien, heilige Orte und Zeiten, den Gottesdient, Lehramt und Verkündigung so
wie das Benefizien- und Vermögenswesen. 

3 Vgl. c. m CIC1917/18 sowie E. Eichmann, Lehrbuch 1, 385f.; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 4/1, 3f. 
n. 4; C. Bouuaert, G. Simenon, Manuale, 411; C. Holböck, Handbuch, 2, 515; A. Vermeerseh, I. Creu-
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Art ihres Zwecks unterschieden und allenfalls noch als herausragende 

Sachen attribuiert. 4 Auch die einleitenden Canones des Sakramen

tenrechts verblieben begrifflich auf dieser Linie, wenn von den Sakra

menten als '"praecipua et sanctificationis et salutis media'" 5 

die Rede war und damit der gedankliche Rahmen der sachlichen Zweck-Mit

tel relation beibehalten sowie der '"dinglich-reale Aspekt in den Vorder

grund'" 8 gestellt wurde. Speziell in bezug auf das Ehesakrament 

wurde dieser Eindruck noch einmal unterstrichen, wenn die Ehe zusammen 

mit der Ordination durch ihre Ausrichtung auf die Gemeinschaft der 

Gläubigen oder die ganze Kirche von den übrigen Sakramenten, die eher 

das individuelle Wohl des einzelnen betreffen, abgehoben wurde. 7 

Somit brachte bereits der rechtssytematische Ort des altkodikarischen 

Eherechts das primäre Interesse des Gesetzgebers an der Ehe als Rechts

einrichtung als solcher zum Ausdruck, '"die in ihrer für die Gesell

schaft bedeutsamen Funktion erfaßt und rechtlich besonders ge

schützt'" B wurde. 

Der. erste und grundlegende c. 1012 CIC1917/18 führte sodann den für 

das gesamte Eherecht zentralen Begriff des Vertrages für das Ehesakra

ment ein. 9 Das Wesen der Eheschließung, das matrimonium in fieri, 

sen, Epitollle 2, lf. n. 1; A. Cance, Code 2, 199f. n. 119; J. Brys, Compendiu~ 2, 7f.; H. Jone, Ge
setzbuch 2, 11. 

4 Vgl. etwa J. Brys, CompendiulI 2, 7; C. Holböck, Handbuch 2, 515; C. Bouuaert, G. Simenon, Manuale, 
411. 

5 C. 731 &1 CIC1917/18 (H.v.V.). 

6 H. Pree, Ehe, 343. Dieses zwecklich-lIIediale Sakralllentenverständnis fand sich auch in der KOlilmentie
rung exp li ziert: Yg 1. etwa A. Yermeersch, I. Creusen, Epi tome 2, IOn. 4: • Sacramentuill novae 1 e
gis definiri potest: 'Res sensibilis quae ex stabili institutione Christi viII habet efficiendi 
sanctitatelll seu gratiall quall significat'· oder noch prägnanter F. X. Wernz, P. Vidal Ius 'lI, 27 
n. 22, wo ein Sakrament des Neuen Bundes bestillllt wurde als: ·SignulII sensibile a Christo institu
tUIII ad efficiandam gratia",· (H.v.Y.). Sinngelläß ebenso: A. Cance, Code 2, 207f. n. 119; H. 
Conte a Coronata, COllpendiulII 3,1 n. 1; F. M. Cappe110, SUlllla 2, 131f. n. 104. 

7 Vgl. F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 4/1, 28 n. 22. Dies entsprach durchaus auch der dogmatischen Ein
teilung der Sakramente, vgl. u. 2.1. Von der Ehe als ·sozialelll Sakrallient" sprach auch S. Kruschi
na, Eherecht, 11. 

8 B. Prilletshofer, Anfragen, 262 sowie ders., Kriterien, 99f., dessen Urteil auch H. Pree, Ehe, 343 
tei lt. 

9 Vgl. c. 1012 CICI917/18: ·§1 Christus Do~inus ad sacramenti dignitatelll evexit ipsulII contractulII ma
trimonialell inter baptizatos. §2 Quare inter baptizatos nequit lIatrillonialis contractus val idus 
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wurde als ein wahrer und echter Vertrag verstanden, dessen Inhalt nach 

c. 1081 §2 CIC1917/18 im "ius in corpus, perpetuum et exclusivum, in 

ordine ad actus per se aptos ad prolis generationern" bestand, der also 

zur Fortpflanzung des Menschengeschlechts eingegangen wurde10 und 

als Effekt, als sein Produkt, das matrimonium in facto esse hervor

brachte, d. h. ein "vinculum coniugale permanens", das der "stabilis 

coniunctio", der "societas coniugalis" oder dem "status matrimonialis" 

entsprach, also einem Rechtsverhältnis, das einen Rechts- und Pflichts

zusammenhang bildete11 , der sich näherhin im Kapitel über die 

Rechtswirkungen behandelt fand. 12 

Während der CIC1917/18 keine Angaben über das Materialobjekt des 

Ehevertrages macht13 , 

den vertragschließenden 
"ius in corpus" bildete 

sah die kommentierende Literatur dieses in 

Personen selbst. 14 Das bereits erwähnte 

dagegen das Formalobjekt des Ehevertrages, bei 

consistere Quin sit eo ipso sacmentum·. Für H. Pree, Ehe, 344 wird die juristische Greifbarkeit 
des Sakramentes durch eine solche Identifizierung noch verstärkt. Ein erstes, wenn auch nur Quan
titatives Indiz für die Tragweite des Vertragsbegriffs ergibt sich aus' der Häufigkeit seiner Ver
wendung, vgl. die Einträge 'contractilS' und 'contrahens' bei A. Lauer, Index, 120 sowie K. Mörs
dorf, Rechtssprache, 269f.; zu 'contrahere' vgl. ebd., 2·25f. 

10 Vgl. F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 18 n. 21 und 42f. n. 34; F. M. Cappello, Tractatus 3/1,2 n. 2 
und 24 n. 23; A. Vermeersch, I. Creusen, Epitome 2, 190 n. 274; M. Conte a Coronata, Compendium 
3, 395 n. 621; A. Oe Smet, Sponsalibus 1,57 und 58 n. 75; A. Gougnard, Tractatus, 114; H. Han
stein, Eherecht, 14 und 15; J. B. Haring, Grundzüge, 412; M. Leitner (Hg.), Handbuch 4, 168; A. 
Retzbach, Recht, 213; F. Arnold, Ehegesetz, llf.; A. Cance, Code, 410 n. 262; P. Gasparri, Tracta
tus I, 12 n. 2; J. Bank, Connubia, 7; T. M. Vlaming, L. Sender, Praelectiones, 2-5; I. Chelodi, 
P. Ciprotti, Ius, 2 und 130; F. M. Cappello, Summa 2,289 n. 300 und 346 n. 376; Vgl. zum Ganzen 
auch die Ausführungen von S. Schnyder, Objekt, 247-264. 

11 Vgl. F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 18f. n. 21 und 46 n. 36; T. H. Vlaming, L. Sender, Praelectio
nes, 2 und 8; P. Gasparri, Tractatusl, 12 n. 2; F. M. Cappello, Tractatus 3/1,4 n. 2; A. Ver
meersch, I. Creusen, Epitome 2, 191 n. 274; M. Conte a Coronata, COlllpendiulI 3, 396 n. 622; A. 'Oe 
SlIIet, Sponsalibus I, 57 und 181 n. 206; A. Gougnard, Tractatus 115; H. Hanstein, Eherecht, 14; J. 
S. Haring, Grundzüge, 412; M. Leitner (Hg.), Handbuch 4, 167 und 168; H. Müssener, Ehe
recht!, 18; F. M. Cappello, SUlima 2, 290 n. 300. 

12 Vgl. cc. 1110-1117 CICI917/18 und F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 46 n. 36; vgl. in extenso R. Le 
Pi card, Communaute. 

13 Vgl. H. Pree, Ehe, 348. 

14 Vgl. M. Conte a Coronata, Compendium 3, 396 n. 623; F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 6 n. 6; F. X. 
Wernz, P. Vidal, Ius 5, 43 n. 34; P. Gasparri, Tractatus I, 15 n. '7; F. M. Cappello, Summa 2, 290 
n. 301. 
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dem es um die übertragung und den Empfang des Rechtes auf den Körper 

des anderen ging "zum Zweck der Vornahme des Geschlechtsverkehrs be

hufs Erzeugung von Kindern"15 und in unmißverständlichem übertref

fen dieser bereits einseitig sachlich-zwecklichen Diktion um das "Ver

fügungsrecht über den Leib des anderen"16, ein "Besitz-

recht" 17, um eine übergabe der Körper18 zum sexuellen Genuß 

der Persönlichkeit des anderen19 und damit um ein "Körper-
recht" 20 zur Leistung des "ehelichen Werkes"21 

zung entsprechend geeigneter Akte. 22 Eheliche Liebe, 

Unterstützung der Ehegatten und Wohngemeinschaft waren 

und zur Set-

gegenseitige 

ausdrücklich 

nicht wesentlicher Inhalt des Ehewillens, wenn auch zur Integrität 

und Vollkommenheit der Ehe durchaus wünschenswert. 23 

Bedeutete die rechtssystematische Plazierung des Eherechts bereits 

einen Hinweis auf das vorwiegend sachlich-zwecklich orientierte altko

dikarische Eheverständnis, so wird dies durch die Beobachtungen bezüg

lich des Vertragsobjekts bestätigt. Nichterwähnung des Materialobjekts 

im Gesetzbuch selbst sowie strikte Reduzierung des Formalobjekts auf 

das "ius in corpus" stellten eine juridische Verengung und Verobjekti-

15 E. Eichmann, Lehrbuch 1, 503. Während viele Komllentatoren einfachhin den Wortlaut des c. 1081 §2 
CJCJ1917/18 übernehmen, sollen hier die in der Diktion bezeichnenden Paraphrasierungen angemerkt 
werden, di e eine beredte J 11 ustrat i on der Vorste 11 ung vom Konsensobjekt darste 11 en. Vg 1. daher in 
ähn 1 i chen Formu 1 i erungen A. Scharnag I, Eherecht, 73 und 122; A. Knecht, Handbuch, 38f.; H. Hüsse
ner, EherechV, 121. Vg1. auch H. Jone, Gesetzbuch 2,318 und 319. 

16 E. Eichmann, Lehrbuch 1, 503; J. Li nneborn, Grundri BI, 5, 300. 

17 Vgl. J.Linneborn, GrundriBI.5, 301; W. Lohmann, Vorbehalt, 28. 

18 Vgl. M. Conte a Coronata, COllpendiulI 3, 600 n. 935. 

19 Vg1. F. Schönsteiner, GrundriB, 558 und die Einschiitzung der Sexualität 17 und 22 sowie u. 
1.1. 

20 Vg1. S. Kruschina, Eherecht, 55. 

21 Vg1. C. Holböck, Handbuch 2, 701. 

22 Vgl. F. Arnold, Ehegesetz, 104. 

23 Vg 1. T. Schäfer, Eherecht, 8; M. Conte a Coronata, Compend i um 3, 396 n. 623; F. M. Cappe 11 0, Trac
tatus 3/1, 6f. sowie ders., Tractatus 3/2, 5f. n. 574 bes. 6; F. X. Wernz, P. Vidal, Jus 5, 43f. 
n. 34; P. Gasparri, Tractatus 1, lSf. n. 7; ders., Tractatus 2, 7f. n. 776; A. Esmein, R. 
Genestal, J. Dauvillier, Hariage 2, 435f.; J. Chelodi, P. 'Ciprotti, Jus, 182f.; F. H. 
Cappello, Summa 2, 291 n. 301 und 347 n. 376; F. Schönsteiner, GrundriB, 558 n. 846. 
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vierung der Ehevorstellung dar, die - wie die Begrifflichkeit der Kom

mentierung anschaulich gemacht haben dürfte - die Dimension personaler 
Bezugswirklichkeit hinter eine sachlich-dingliche Zweckperspektive 

auch im Konsensverständnis zurücktreten ließen. 24 

In der Attribuierung dieses "ius in corpus" - in dem "nicht nur 

rechtlich, sondern tatsächlich die Aufzählung aller essentialia. der 
Ehe" 25 enthalten seien - als ein "ius exclusivum et perpetu

um" sowie in seiner Ausrichtung auf die Nachkommenschaft spiegelten 

sich drei Begriffsschemata, mit denen versucht wurde, dasjenige, was 

Ehe ausmacht, zu erfassen: die sich in c. 1013 §1 CIC1917/18 nieder

schlagende und auf Themas v. Aquin gestützte finis-Lehre, gefolgt von 

der proprietates-Angabe in c. 1013 §2 CIC1917/18 sowie das augustini

sc he tria-bona-Schema, die ihrerseits wiederum in engem Zusammenhang 

miteinander gesehen und behandelt wurden. 28 

Den "finis primarius" der Ehe stellte die Erzeugung und ErZiehung 

der Nachkommenschaft dar, während "mutuum adiutorium" und "remedium 

concupiscentiae" den "finis secundarius" ausmachten. 27 Zwar han-
delte es sich bei beiden um "fines operis" im Unterschied zu "fines 

operantis", welche lediglich subjektive Beweggründe und äUßerliche Mo-

tive der Eheschießenden bezeichneten28 , ihre Qualifizierung als 

24 Vg1. H. Pree, Ehe, 348f. 

25 W. lohmann, Vorbehalt, 28. Für H. Hanstein, Eherecht, 142 besteht in diesem Recht 'das Wesentli
che der Ehe, wie es Gott, der Schöpfer, selbst besti~.t und damit menschlicher Willkür entzogen 
hat .. "; für A. Knecht, Handbuch, 547 geht es dabei um den • notwendi gen Kern' des Ehewi 11 ens. 

26 Zum Zusammenhang zwi schen Zweck, Wesen se i genschaften und Gütern ei nerse i ts und deli! Ehewi 11 en an
derseits vg1. C. Holböck, Handbuch 2, 701; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5,587 n. 453; H. Conte a 
Coronata, Compendium 3, 601 n. 937; 1. M. Vlallling, l. Bender, Praelectiones, 376; P. Gasparri, 
Tractatus 2, 7 n. 776; A. Retzbach, Recht, 214; W. lohmann, Vorbehalt, 28; W. Arenhold, Darstel
lung, 6; A. Perathoner, Gesetzbuch, 367. Vg1. zu den 'tria bona' W. Holinski, Theologie, 74-
81. 

27 Vg1. c. 1013 11 CICI917/18. 

28 Vg1. H. Hüssener, Eherecht!, 23f.; A. Gougnard, Tractatus, 121f.; A. De SlIet, Sponsal ibus 1, 
68 n. 83; N. Conte a Coronata, CompendiulI 3, 396f n. 624; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 31f. n. 
26; J.'Bank, Connubia, 21-23; 1. H. Vlaming, l. Bender, Praelectiones, 8 und 11-13; P. Gasparri, 
Tractatus " 18 n. 9; F. M. Cappe110, Tractatus 3/1, 8 n. 8. 10 n. 9 und 11 n. 10; ders., Summa 
2, 291 n. 302; F. Triebs, Handbuch, 27; H. Jone, Gesetzbuch 2,233; F. Schönsteiner, GrundriB, 
14. 
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"primarius" und "secundarius" bzw, als Haupt- und Nebenzweck29 

machte jedoch ihr hierarchisches Verhältnis zueinander augenfällig, 

Die beiden sogenannten "Nebenzwecke", in die sich der singularisch 

ge faßte "finis secundarius" spa1tete30 , waren dem Fortpfanzungs

zweck "wesentlich" untergeordnet31 und von diesem abhän
gig,32 Zum einen stellten erstere "lediglich" auf das individuel

le Wohl der Gatten ab, während Fortpflanzung und Erziehung33 der 

Erhaltung und Vermehrung des Menschengeschlechts dienen und in diesem 

Dienst am Menschheitswohl einen eminent sozialen Charakter tra

gen,34 Zum anderen waren die Zweitzwecke bereits im Erstzweck ein-

gesch1ossen35 , hatten lediglich subsidiäre Bedeutung38 als 

29 Vgl. z. B. A. Knecht, Handbuch, 40 und ebd., Anm. 5; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 169f.; T. Schä
f er, Eherecht, 14f.; B. Math i s, Kirchenrecht, 328f.; A. Rösch, Ehe, 1; A. Perathoner, Gesetzbuch, 
365 und 369. 

30 Vgl. J. Linneborn, GrundriBc,5, 56; F. M. Cappell0, Tractatus 3/1, 10 n. 9; F. Schönsteiner, 
GrundriB, 15. 

31 Vgl. A. Esmein, R. G~nestal, J. Dauvillier, Mariage, 435; A. Gougnard, Tractatus, 120: 
Finis primarius 'ast proprie et stricte finis operis, cui alteres fines essentialiter subordi
nantu" (H.v.V.I, so auch A. Oe Smet, Sponsalibus I, 68 n. 83; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 
32. 

32 Vg 1. J. Bank, Connub i a, 24. 

33 Auf die Erziehung gehen eigens ein: J. Bank, Connubia, 22; T. M. VlaMing, L. Bender, Praelectio
nes, 9f. lIit Blick auf den Dienst an der Gesellschaft. Vgl. auch F. M. Cappell0, Tractatus 3/1, 8 
n. 8; ders., SUllma 2, 291 n. 302. Vgl. dazu diskutierend auch E. J. Mahoney, Purpose, 133-136. 

34 Vg 1. A. M. Koen i ger, Kirchenrecht, 298; A. Sc harn ag I, Eherecht, 20; H. Müssener, Eherecht, 17f • 
Für E. Eichmann, Lehrbuch I, 452 geht es primär um die 'Gewinnung von Kindern ... zur geord
neten Fortpflanzung des Menschengesch 1 echts' (H. v. V. I. Vg 1. auch A. Retzbach, Recht, 214. Die 'Er
haltung der Art' bildet den Sinn der Ehe - so B. Marschall, Eherecht, 7 ~, ihre 'erste Aufgabe 
ist ... das Wohl der Menschheit' - so C. Holböck, Handbuch 2, 603. Selbst ein 'soziologisches Ge
bilde, Quelle und Teil der grösseren menschlichen Gemeinschaften ... ist die Erhaltung dieser Ge
meinschaften durch Fortpflanzung erster Zweck .. " der Ehe - so H. Hanstein, Eherecht, 17. Vgl. 
S. Kruschina, Eherecht, 11: ' ... im Wesentlichen aber hat die Ehe eine öffentlich-soziale ZNeckbe
stimllung mit der volks~ehrenden und volkserhaltenden Spezifikation'. Vgl. auch F. Triebs, Hand
buch, 27. Die Ehe 'verfolgt also in erster Linie nicht das persönliche, individuelle ~ohl der Ehe
gatten, sondern das Wohl des Ganzen, das ~ohl und den Bestand des Menschengeschlechts als sol
chen, der menschlichen Art', - so F. Schönsteiner, GrundriB, 14; 'vgl.auch ebd., 23. 

35 Vgl. A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 299. 

36 Vgl. ebd., 299 und F. Triebs, Handbuch, 27. 
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Voraussetzung und Hilfe zur Erreichung des letzteren37 und waren 

so ihrer ganzen Natur nach auf diesen hingeordnet. 38 Dabei wurde 

nicht nur für notwendig gehalten, darauf hinzuweisen, daß ein Eingehen 

der Ehe wegen der an zweiter Stelle genannten Zwecke möglich und statt

haft ist, solange dadurch nur der ~auptzweck nicht ausgeschlossen 

wird39 , sondern es wurde auch ausdrücklich die Gültigkeit der Ehe 

selbst für den Fall des bewußten und direkten Ausschlusses etwa der ge

genseitigen Hilfe betont. 4o Jeder Versuch einer anderen Zuordnung 

der Ehezwecke wurde im Reflex auf personalistische Eheauffassungen der 

30er Jahre41 mit Berufung auf amtliche Stellungnahmen abgelehnt 

und verworfen. 42 Die Priorität des Fortpflanzungszwecks wurde zu

dem durch seine Betonung an verschiedenen anderen Stellen des Ehe

rechts unterstrichen. 43 

37 Vg 1. H. Müssener, Eherecht!, 22; A. Oe Smet, Sponsa 1 i bus 1, 69. 

38 Vg 1. S. Krusch i na, Eherecht, 11: • Aber se 1 bst diese sekundär-persön 1 i ehen Zwecke drängen in ihrer 
ganzen Natur auf den Hauptzweck hin: sei es die gegenseitige Hilfeleistung, die ja wesentlich Ge
meinschaftstat ist, also nicht so sehr persönlicher, als vielmehr sozialer Natur, oder sei es 
- und das noch viel mehr - in deli durch den Vollzug des Geschlechtsaktes erwirkten Hilfsmittel ge
gen die Begierl ichkeit: besonders dieser Akt weis't durch seine ihm wesentl iche Zeugungstendenz 
auf den Hauptzweck der Ehe hin' (H.v.V.); ähnlich H. Hanstein, Ehrecht, 17. 

39 Vgl. etwa A. H. Koeniger, Kirchenrecht, 299; H. Müssener, Eherecht, 18; A. Perathoner, Gesetz
buch, 366; A. Gougnard, Tractatus, 122f.; H. Conte a Coronata, COllpendiulI 3, 397 n. 624. 

40 Vgl. H. Müssener, Eherecht!, 22; J. Bank, Connu,bia, 24; auchH. Hanstein, Eherecht, 18 be
tont die rechtliche Irrelevanz der Zweitzwecke. Wie er dies jedoch mit der nur einen Satz zuvor 
aufgeste 11 ten Behauptung zusaAlmenbr i ngt, daß diese Nebenzwecke • d ie Fortpf lanzungsgemei nschaft 
erst zu einer menschenwürdigen Einrichtung' lachen, vgl. ebd., Hf., bleibt offen. 

41 Vgl. u. 2.2.2. 

42 Vgl. F. X. Wernz, P. Vidal, lus 5,32 n. 26 und Anm. 45'; T. M. Vlaming, L. Bender, Praelec
tiones, 10f.; A. Cance, Code, 411f. n. 263, A. Yermeersch, I. Creusen, Epitome 2, 191 n. 275, H. 
Müssener, Eherecht!, 23; H. Hanstein, Eherecht, 18; I. Chelodi, P. Ciprotti, lus, 3f.; F. M. 
Cappello, Summa 2, 291f. n. 302. Zur zeitgenössischen amtlichen Position der Kirche vgl. u. 3. 

43 Vgl. die Betonung der geistigen und körperlichen Eigenschaften zur Erreichung der wesentli
chen Ehezwecke sow i e der Gesch 1 echtsre i fe als Voraussetzung der Erfü 11 ung der durch die Ehe be
dingten Verpflichtungen bei A. Knecht, Handbuch, 199 und 343; für A. H. Koeniger, Kirchenrecht, 
299 machen Einheit und Unauflöslichkeit erst im Verein mit deli primären Ehezweck das Wesen der 
Ehe aus. Bei A. SCharnag I, Eherecht, 20 bi 1 den sowoh 1 das Eheh indern i s der impotent i a generandi 
(c. 1068 CIC1917!18) als auch der Ausschluß des Rechts auf den ehelichen Akt (c. 1086 §2 
CIC1917!18) als Nichtigkeitsgründe Hinweise auf die Vorrangigkeit des Fortpflanzungszwecks. Nach 
A. Perathoner, Gesetzbuch, 400 IIIUß der Hauptzweck Gegenstand des Mindestwissens sein. 
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Bei dieser hierarchischen Ordnung der Ehezwecke fällt nicht nur die 

erneute Zurückstellung der Individual- hinter die Sozialaspekte - der 

Gesellschaft, der Menschheit - auf, sondern außerdem die noch weiterge

hende soziale und damit hinsichtlich der personalen Valenz minimalisie

rende Dimensionierung selbst der eigentlich dem individuellen Bereich 

zuzurechnenden Nebenzwecke, so daß "lediglich das 'mutuum' die, 

wenn auch abgewertete personale Implikation der Partner erah
nen" 44 läßt, 

Schließlich gelingt dem altkodikarischen Eheverständnis auch in kei

ner Weise eine positive Integration menschlicher Sexualität in die Ein

zelpersönlichkeit oder die Partnerbeziehung, Vielmehr wird bereits in 

der Übernahme des der augustinischen sexualpessimistischen Sicht ent

stammenden Begriffs des "remedium", also des Hei lmittels45 , die 

hauptsächlich negative Funktion ehelichen Sexual lebens als Zügelung 

und Inschrankenhalten der Begierlichkeit48 deutlich, Die alleini

ge juristische Relevanz des Hauptzwecks der Ehe läßt die Gatten als 
"Zeugungspaar"47 erscheinen und führt zu der berechtigten Auffas

sung, daß derCIC1917/18 durch eine vorwiegend materialistische,. bio-

10gisch-prokreative48 Sicht der Ehe als einer Art "Begattungsge-

44 H. Pree, Ehe, 346 Anm. 21. 

45 Vg1. c. 1013 §1 CICI917/18 mie H. Pree, Ehe, 346 und ebd., Anl. 21. 

46 Vg1. A. SCharnagl, Eherecht, 19; A. Rösch, Ehe, 1; C. Ho 1 böck, Handbuch 2, 604; A. Perathoner, Ge
setzbuch, 366; E. Eich~ann, Lehrbuch I, 453; A. Retzbach, Recht, 214; T. M. Vlaming, L. Bender, 
Praelectiones, 12f.; J. Linneborn, GrundriB, 17: 'Der sinnliChe Trieb soll in der Ehe zwar befrie
digt, aber auch gebändigt und veredelt werden; nur so kann sich ~it der niedern sinnlichen lie
be der Gatten die höhere geistige verbinden' (H.v.V.). Vg1. die negative Bewertung menschli
cher Sexualität auch bei F. Schönsteiner, GrundriB, 22, wo der Vorrang der Ehelosigkeit vor der 
Ehe u. a. so begründet wird: 'Und zweitens bewegt sich der geschlechtliche, der eigentlich ehelI
che Akt, bei all er s itt 1i chen Schätzung desselben, denn doch inden Niederungen der Menschen
natur und bedeutet eine Kapitulation der Vernunft vor der Sinnlichkeit' IH.v.V.). Ähnlich 
heiBt es im Zusammenhang mit den Ehegütern, daB sie "diesem Institute, das den Menschen durch die 
Niederungen (H. v. V. ) heft i gster , den Vernunftgebrauch zei twei I i g ausscha I tender sinn li
cher Leidenschaften (H. v. V.) führt "'1 gewissermaBen zur Ehrenrettung dienen', so ebd., 11. 
Vg1. auch F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, 36 Anll. 50. Unter strikter Beibehaltung der Fortpflan
zungspriorität darf der Geschlechtsverkehr auBer zur Befriedigung der Konkupiszenz auch zur "Be
zeigung der ehelichen Liebe ... stattfinden', so eigens W. Arenhold, Darstellung, 6. 

47 W. Arenhold, Darstellung, 6. 

48 Vg1. P. A. D'AvBCk, Matrimonio , Introduzione, 10 und ebenso A. E. Hierold, Normen, 106. 
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sellschaft~ U geprlgt 1st. Oie Ehe erscheint als der Käfig um 

das Raubt ier HGeschlechtl1chkett" , deren ausschlieSliche Betätigung 

als Zeugungsakttvlt!t als seine Oomestizlerung. 

Urvnlttelbar 1m Anschluß an die flnls-l'ehre bietet der alte Code;( In 

c . 1013 §2 die Aussagen Ober die Wesens,elgenschaften der Ehe, Ober 

Einheit und Unauflöslichkeit. Der durch dieses enge Aufeinanderfolgen 

und die bereits erwähnte Spiegelung der rwesenseigenschaften und des 

Hauptzwecks 
(c_ 1081 52 

In der elgenschaftllchen Kennzeichnung 

CIC1911/ 18)'O entstehende Eindruck 

des "tus In corpus" 

eines auch 1nne-

ren Zusanmenhangs belder AussagenkOlllPlexe wird In der kanonist1schan 

Kommentlerung nicht nur zunAchst durch allgeMeine Hinweise auf die un

zertrennliche Verbindung" von Ehezwecken und Wesensetgenschaften 

bestätigt, die mit ersteren gegeben seien'! und Ihnen entspre

chen", sondern auch durch die Art der Begründung dieser Eigen

schaften . Oie Einheit der Ehe, die Monogamie, gilt nicht nur als von 

Gott im Paradies eingesetzt und nach zeitweiliger Duldung alttestament
licher Polygamie als durch Christus erneut gefordert und damit als ein 

Gebot des positiv- göttlichen ReChts'·, sondern erfährt auch eine 

naturrechtliche Untermauerung . In welcher wiederu~ der Fortpflanzungs

zweck eine zentrale Rolle spielt. Oie Monogamie wird nämlich positiv 

aus dem Erstzweck gefordert". negativ durch d ie unterschiedlich 

gewichtete Ablehnung von Polyandr1e ("Vielmännerei") und Polygamie 

( "Vielweiberer). Verstößt erstere g:egen das prim!re Natur-

"H , Pru, E ~. , In . 
50 ' t l. o. 1.1. so. i • • tW! f. M, CIPQ, lla, Su .. 2, m n. 176i M. JOII' , G' Ullhe' Z, UI: f . St_~n · 

at.i m . GruMr ie, m . 

51 v, 1. M, h ft~tr (Kt.), HIMM~, In . 

52 VI I. 8. Manch l1 , E~mcM, ,. 

53 Yg l. H. kiluen, r, Ehmellt , lAi A. Schrntg l , EhrKM, U. 

54 Yt l. A, Knecht, Hlftdb~c~ , (5 ; A. Schlrnagl, [htre;ht, 21 : J. l lnD. bor., Gruner il· ·I , 60; 11. 
HÜnen.r , Eherecht , le: M. Hockul.iu, Eh. , I n .; F. ß,rnolll, Eh.glUtl , 13 : H. Huste in, E ~ I
recht , 23 ; C, Holb&ct, Handbuch 2, 101 ; • • Gougure , Tmtltn , 3201.; A. O. SlIt , Sponulibu& 
I, m-l7O u . 305-307 : J. Buk, Connubit, ]2-3' ; T. 11. Ylll iag, l. lender, Prultct ianu, 15 : f. 
Trieh , HUdbllth , 31 UH 38; f . Sc"utt iw , Grundrie, j,2-" . 

55 VII. 11 . l. italr (HI . ), Hlndbuch, In; A. Schr .. , 1. Ellertcbt , 20'. ; A. PtfltllOfttr , ;'smhch, 
311; M. HlIIst. i~, EherlCht, It . 
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recht56 , weil sie auch und vor allem die 

zwecks der Ehe vereitelt57 und so außer zu 

Erreichung des Haupt
) 

Streit und Zwietracht 

mit der Zerstörung der Familie als Keimzelle des Staates auch zu einem 

Angriff auf dessen Grundlage führt58 , so wird die Polygynie als 

Verstoß gegen das sekundäre Naturrecht gewertet, da die Erreichung des 

Erstzwecks nicht völlig vereitelt wird und die Grundfesten des Staates 

unangetastet bleiben, ersterer aber doch, vor allem im Hinblick auf ei
ne geordnete Kindererziehung, beeinträchtigt wird,59 Die Polygy

nie tangiere direkt "nur" den Sekundärzweck60 und berge dort 

nicht nur die Gefahr der Aufhebung der Gleichwertigkeit der Geschlech

ter durch Auslieferung der Frau an männliche Willkür61 , sondern 

gefährde den Hausfrieden durch Eifersucht und Uneinigkeit62 und 

mache das "remedium concupiscentiae" wirkungslos63 , so daß nicht 

56 Vg 1. zum ze i tgenöss ischen Naturrechtsverständn isA. Knecht, Handbuch, 8-14 so. i e durchaus d iffe
renzierter J. Haring, Naturrecht, 1521-1530. Weiterführendes vgl. u. 2.1. 

57 Vgl. H. Hanstein, Eherecht, 22; C. Holböck, Handbuch 2, 609; H. Conte a Coronata, Compendium 3, 
398 n. 627; A. Oe Smet, Sponsalibus I, 265 n. 302; J. Bank, Connubia, 29; F. X. Wernz, P. Vidal, 
Ius 5, 34 n. 27 sprechen von einem 'absoluten' Widerspruch gegen das Naturrecht; ohne Qual ifi
zierten Rekurs auf pr i märes oder sekundäres Natur recht, jedoch inder Gew i chtung durch Betonung 
des Versto8es gegen den Erstzweck gleich vgl. A. Knecht, Handbuch, 50; M. Leitner (Hg.), Hand
buch, 201; 1. Schäfer, Eherecht, 25; J. Linneborn, GrundriBC,!, 60; A. Perathoner, Gesetz
buch, 367; J. B. Haring, Grundzüge, 414; H. Hüssener, Eherecht!, 24; A. Gougnard, Tractatus, 
319; 1. H. Vlalling, L. Bender, Praelectiones, 15; F. Triebs, Handbuch, 40; F. Schönsteiner, Grund
riB, 41. 

58 Vgl. A. Oe Smet, Sponsalibus I, 265 n. 302. 

59 vgl. H. Mussem, Eherechtl, 24; C. Holböck, Handbuch 2, 609; H. Conte a Coronata, Conpendi
un 3, 398f. n. 628; A. Gougnard, Tractatus, 322; A. Oe Snet, Sponsalibus I, 266 n. 304; F. X. 
Wernz, P. Vidal, Ius 5, 34 n. 27 sehen in der Polygynie keinen 'absoluten' VerstoB gegen das Na
turrecht; vgl. auch 1. H. Vlalling, L. Bender, Praelectiones, 15; F. Triebs, Handbuch, 40; F. 
Schönsteiner , Grundri8, 41. 

60 Vg 1. 1. Schäfer, Eherecht, 25; F. Schönste i ner, Grundr i B, 42. 

61 Vg 1. H. Lei tner (Hg.), Handbuch, 202; H. Hüssener, Eherecht, 24; für A. Gougnard, T ractatus, 322 
besteht die von Naturgesetz geforderte Gleichheit von Hann und Frau bezeichnender Weise darin, 
daB sie jewei 1 s ganz die Gm 1 t über ihren Körper dem anderen übertragen. Vg 1. auch 1. H. V la
ming, L. Bender, Praelectiones, 15f.; F. Schönsteiner, Grundri8, 42. 

62 Vgl,. H. Leitner (Hg.), Handbuch, 202; H. Hüssener, Eherecht, 24; H. Conte a Coronata, COllpendium 
3, 399 n. 628; A. Gougnard, Tractatus, 322; 1. M. Vlaning, L. Bender, Praelectiones, 15; F. Schön
steiner , GrundriB, 42. 

63 Vgl. 1. H. Vlaming, L. Bender, Praelectiones, 16. 
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nur dem sittlichen Wohl der Gatten, sondern wiederum dem gesellschaft

lichen Wohle der Menschheit Schaden zugefügt werde. 54 Als zusätz

liche Stütze wird darüber hinaus auf zeitgenössische bevölkerungsstati

stische Befunde hinsichtlich der paritätischen Geschlechtervertei

lung65 und ethnologische Ergebnisse, wobei die Monogamie als ur

sprüngliche Lebensform und die Entwicklung zur Polygamie als ziviHsa
toriseher Fehlprozess aufgezeigt werden sOl166, Bezug genommen. 

Die eheliche Treue, die Einheit in der Ehe57 , wird somit aus 

einer von den Partnern völlig unabhängig bestehenden und ihrerseits 

fast ausschließlich an Sozialfunktibnen orientierten Zwecksetzung der 

Ehe abgeleitet: wie innerhalb der Zweckhierarchie kommen die Partner 

und damit die personale Dimension der Ehe, wenn überhaupt, an zweitran

giger Stelle vor und auch dort nur in einer das gesellschaftliche Wohl 

- Kindererziehung, Fundament des Staates - anzielenden Perspekti

ve. 68 

Auch die Wesenseigenschaft der Unauflöslichkeit der Ehe wird über 

die Rückführung auf positiv-göttliches Recht69 hinaus ebenfalls 

64 Vgl. M. Leitner [Hg.), Handbuch, 202. 

65 Vg1. A. Rasch, Ehe, 3; E. Eichmann, Lehrbuch I, 453; F. Triebs, Handbuch, 40; F. Schansteiner, 
GrundriB, 42. 

66 Vg 1. A. Knecht, Handbuch, 46; H. MOssener, Eherecht, 15; A. Rasch, Ehe, 4; B. Marscha 11, Ehe
recht, 9; F. Triebs, Handbuch, 24; anschaulich auch S. Kruschina, Eherecht, 2 und 9; vg1. zur Kor
rektur F. X. Kaufmann, Ehe, 43-45. 

67 vg1. zur neue ren begrifflichen Unterscheidung zwischen Einheit und Treue u.Dritter Teil: 1.1 .. 

68 Sicherl ich finden sich in der Ko~mentierung biswei 1en Ausdrucksweisen, die Personales ins Spiel 
zu br i ngen schei nen, so etwa, wenn di e Pol yandri e als Widerspruch ZUII ganzen inneren Wesen der 
Ehe als ungetei lter Lebensgemeinschaft ellpfunden wird, vg1. A. Knecht, Handbuch, 50 oder die 1I0no
game Ehe als die ·einzige Form [gilt), die der Ehe als einer Verbindung zu voller Lebensgellein
schaft gerecht wird", so A. Scharnagl, Eherecht, 21 sowie bei E. Eichllann, Lehrbuch I, 453 und 
ähnlich bei A. Rösch, Ehe, 3 auf die Teilungs- und Vorbehaltsfeindlichkeit ehelicher Liebe verwie
sen wird. Allerdings handelt es sich dabei lediglich UII ein als ·Begründungsversatzstück· verwen
detes personales Vokabular, deli kein korrespondierendes reflektiertes Eheverständnis zugrunde-
1 i egt, sondern das du rehaus an anderer Ste 11 ein se i ner recht lichen Re 1 evanz gerade abge 1 ehnt wer
den kann, vg1. etwa A. SCharnagl, Eherecht, 19, das überdies in die oben beschriebene einseitig 
prokreative Ehekonzeption eingebettet bleibt und deli daher keine weitergehende personale Potenz 
unterste 11 t werden kann. Vg1. ZUII Auftreten von und Umgang lIi t kodi kar ischen Alternativen zum Ver
tragsbegriff u. 2.2.4. und 4. 

69 Vg1. T. Schäfer, Eherecht, 288; A. SCharnagl, Eherecht, 21 und 187; J. Linneborn Grund-
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durch naturrechtliche Argumente zu stützen versucht, wobei erneut die 
Fortpflanzung in den Vordergrund tritt. Da auch hier alttestamentli
ches und kirchliches Ehetrennungsrecht als Ausnahme zu bewältigen 
ist70 , wird zwischen der inneren, d. h. durch den Willen der Ehe
leute erwirkbaren und der äußeren, d. h. -durch eine übergeordnete In

stanz zu bewirkenden Auflösung unterschieden und gilt die Unauflöslich
keitsforderung zumeist nicht als ein Satz des primären, sondern des se
kundären Naturrechts. 71 Die nähere Begründung zielt sodann direkt 

auf die Ehezwecke ab, deren Errei chung und Erfüll ung die unaufhörl i che 
Dauer der Ehe verlangen. Dabei wird zwar die Scheidung als Verstoß ge

gen die gegenseitige Unterstützung der Eheleute72 und gegen die 

Gleichheit von Mann und Frau73 gewertet. Jedoch sind diese sub

jektbezogene Aspekte berücksichtigenden Argumente lediglich von subsi

diärer Bedeutung. "Besondere" Betonung verdient vielmehr die Notwendig
keit der Unauflöslichkeit zur Erzielung des Hauptzwecks, denn nur eine 

Dauerverbindung kann eine geordnete Erziehung und das Wohl der Kinder 

garantieren. 74 Tritt auch hier wiederum die Präponderanz der So-

riBI,', 62f.; A. Rösch, Ehe, 8f.; H. Hanstein, Eherecht, 24; C. Holböck, Handbuch 2, 610; S. 
Kruschina, Eherecht, 10; B. Marschall, Eherecht, 33; F. Arnold, Ehegesetz, 13; A. Oe Smet, Sponsa
libus I, 282f. nn. 324f.; T. M. Vlaming, L. Bender, Praelectiones, 18-21; A. Gougnard, Tractatus, 
324-327 • 

70 Vg1. ce. 1118-1127 CICI917/18. 

71 Vg 1. T. Schäfer, Eherecht, 26; H. Hanstei n, Eherecht, 24; A. Gougnard, Tractatus, 328; A. Oe 
SlIet, Sponsalibus " 272 n. 310 und 273 n. 311; J. Bank, Connubia, 35; F. Schönsteiner, GrundriB, 
46; undifferenzierter hält S. Kruschina, Eherecht, 10 wegen solcher Ausnah~en eine naturrechtli
ehe Ableitung für gar nicht lIögl ich. 

72 Vg1. A. Oe Smet, Sponsalibus 1,273 n. 312; A. Gougnard, Tractatus, 327; F. Arnold, Ehegesetz, 
12; J. Pf ab, Aufhebung, 21; H. Müssener, Eherecht!, 24; J. Li nneborn, Grundr i BI", 61 ; 
C. Holböck, Handbuch 2, 610; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 168. Vg1. besonders auch J. Bank, Connu
bia, 36: 'In consortio enim ~atrimoniali obiectum atQue finis alloris neQuaQualil est valor Quide~ 
externus, sed ipsa persona dilecta, seu est traditio perfecta et indivisa totius hominis atQue ac
ceptatio alterius partis eni., plena et indivisa, Quae in divortio penitus destruitur·. 

73 Vg1. T. M. Vlaming, L. Bender, Praelectiones, 17; A. Oe Smet, Sponsalibus " 274 n. 312; das Wohl 
der Frau sieht auch beeinträchtigt F. Schönsteiner, GrundriB, 47. 

74 Vg1. die besondere Hervorhebung des Primärzwecks bei H. Müssener, Eherecht, 18; B. Mathis, Kir
chenrecht, 330; E. Eichmann, Lehrbuch " 453; H. Hanstein, Eherecht, 24; S. Kruschina, Eherecht, 
9; J. Bank, Connubia, 35; T. M. Vlaming, L. Bender, Praelectiones, 17; A. Oe Smet, Sponsalibus " 
273 n. 312, wo die Hauptperspektive wiederum der Pri.,ärzweck liefert. C. Holböck, Handbuch 2, 609 
sieht inder Sehe i dungsmög 1 i chkei tauch desha 1 b ei ne Gefahr, we i 1 sie dazu führen könne, daB die 
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zialdimension zutage75 , so wird dies durch zwei weitere Argumen

tationsfiguren noch augenfälliger. Zum einen wird mit einer im Zusam

menhangmit der Begründung einer ehelichen Wesenseigenschaft und 

damit dem Begriff der Ehe untrennbar verbundenen Qualität überraschen

den Häufigkeit auf die keineswegs ungeschichtliche Größe des "Gemein

wohls" rekurriert. 78 Nicht nur das Verständnis der Ehe als Funda

ment des Staates und der Gesellschaft77 und die Vorstellung eines 
gesamtgesellschaft 1 ichen Nutzens des "remedium concupiscent iae"78 

werden hier virulent, sondern vor allem der Blick auf unglückliche und 

gescheiterte Ehen läßt immer wieder den Hinweis notwendig erscheinen, 

"daß durch die Ausnahmen das Recht der Regel nicht erschüttert wird 

und die Ehe ein auf das Wohl der Gesamtheit berechnetes Institut 
ist" 79 daß "die Ehegesetze - wie die Rechtsprechung überhaupt -

in erster Linie nicht dem Wohle des einzelnen, sondern dem Gemeinwohl 

zu dienen"8o haben, damit dieses "kostbarste soziale Gut der 

Menschheit" 81, nämlich die Unauflöslichkeit 'der Ehe, gerettet 

und bewahrt werde. Auf der anderen Seite findet sich eine mit der gera-

Gatten nur wenige Kinder wollten, um für den Fall des Scheiterns ungebührliche Belastungen zu ver
meiden. Gegen eine zweckliehe Ableitung wendet sich A. Knecht, Handbuch, 56; F. Triebs, Handbuch, 
41 sieht inder Kindererz i ehung den Grund für di e notwend i ge Dauerhaft i gke i t der Ehe, während ih· 
re Lebenslangl ichkeit auf die ethischen Komponenten der Treue und der Dankbarkeit zurückzuführen 
seien. 

75 Damit soll keiner individualistischen und letztlich dual-egoistischen Ehevorstellung das Wort ge
redet, sondern lediglich die fast ausschlieBliche Berücksichtigung der durchaus notwendigen 
und bedeutsamen Sozialdimension der Ehe in der altkodikarischen Ehekonzeption ange~erkt werden. 
Vgl. auch H. Pree, Ehe, 339. 

76 Vgl. etwa J. Messner, Gemeinwohl, 37-39, der bereits auf die dem Gemeinwohlbegriff eigene Dymik 
hinweist. Vgl. auch J. G. Gerhartz, Unaufliislichkeit, 171. 

77 Vgl. A. De Smet, Sponsalibus I, 272f. n. 310f.; auch J. Linneborn, GrundriBI,!, 311; B. Mar
scha 11, Eherecht, 34. 

78 Vgl. J. Linneborn GrundriBI,!, 62; B. Marschall, Eherecht, 33 sieht die Familie durch die Un
aufliislichkeit vor der ·brutalen Willkür der geschlechtlichen Triebe' geschützt. 

79 J. Linneborn, GrundriBI,!, 62; vgl. ähnliche Gemeinwohlargu~entationen auch bei B. Mathis, 
Kirchenrecht, 330 und 380 An~. 1; C. Holbiick, Handbuch 2, 609 und,610. 

80 A. SCharnag I, Eherecht, 187. 

81 M. Hockenmaier, Ehe, 15; vgl. auch E. Eichmann, Lehrbuch I, 453: ·Die Unaufliislichkeit ist 'ein 
so hohes Gut für die Gesalltheit, daB alles Unglück des einzelnen dagegen nicht in Betracht kOlIMt' 
(Goethe) •..•• 
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de skizzierten verwandte Argumentation, welche das beharrliche Festhal

ten an der bereits naturrechtlich bestehenden Unauflöslichkeit mit dem 

Schutz der Institution von Ehe und Familie vor argen Erschütterungen 
begründet82 sowie in einer eigentümlichen Weise personale Aus

drucksweisen desavouiert, wenn etwa der Gedanke, "daß die Eheleute zu

sammenbleiben müssen" 83, diesen die Pflicht bewußt machen 

soll, "sich für dieses dauernde Zusammenleben zu erziehen im gegensei

tigen Nachgeben, Verzeihen und Verstehen"84, wenn die Unauflös

lichkeit des Ehebandes die Eheleute zu den Tugenden der Selbstbeherr

schung und Opferbereitschaft zwingen sol185 und schließlich 

der Begriff der "Trauung" zwar als Hinweis darauf verstanden wird, 

"daß die beiden einander wirklich trauen müssen"86, aber hinzuge-. 

fügt wird: "wie könnten sie das, wenn sie nicht wüßten, daß ihre Ehe 

eine einmalige, unauflösliche Verbindung ist!"87 Die Unauflöslich

keitsgarantie gilt als Voraussetzung des Einander-Vertrauen-Kön

nens der Ehegatten, weiT durch ihren Wegfall der Ehebruch seine 

Abscheulichkeit mit den entsprechenden Folgen verlieren würde. 88 

Die Unauflöslichkeit erscheint so nicht als Konsequenz vorbehaltlosen 

Vertrauens und unbedingter Zusage der Partner, sondern eher als eine 

äußere sanktionell-institutionelle Garantie des Zusammenbleibenmüs

sens, unter welcher Bedingung Vertrauen erst ermöglicht werden 
sol1. 89 

82 Vg1. J. Linneborn, GrundriBc.! 311. 

83 Ebd., 62. 

84 Ebd., 62. 

85 Vg1. B. Harschall , Eherecht, 33f. 

86 S. Kruschina, Eherecht, 10. 

87 Ebd., 10. 

88 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 59. Auch F. Schönsteiner , GrundriB, 47 betont das Wohl der Gesellschaft 
zur Begründung der Unauflösl ichkeit und sieht in ihr ebd., 48 vor allem ein ·sehr wertvolles pä
dagogisches HOllent. Der Gedanke, für immer gebunden zu sein, die Schiffe hinter sich verbrannt 
zu haben, hi 1ft zur besseren Beherrschung der sexuellen Triebe, zur Bewahrung der Treue und zur 
überwi ndung auftauchender Versuchungen: Vg 1. auch u. 2.1. 

89 Auch für den Bereich der Unauflöslichkeit gilt das bereits in Anll. 68 bezüglich der Monogalliebe
gründung Festgeste 11te, daB persona I e Ausdruckswei sen als • Begründungsversatzstücke • vorkollmen. 
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Dieser Einschätzung entsprechen auch zwei weitere Beobachtungen" 

Zum einen wird bei der meist kurzen Behandlung der augustinischen tria

bona-LehreSo , die sich nicht ausdrücklich im CIC1917/18 findet, 

wohl aber eine große Rolle in der Judikatur spieltS1 , durch die 

Betonung ihres engsten, innigsten, unzertrennbaren Zusammenhangs mit 

den Wesenseigenschaften und vor allem mit den Zwecken und die letztend-

1 iche Identifikation von Hauptzweck und '"bonum prol is'", Einheit, und 

'"bonum fidei'" sowie von Unauflöslichkeit und '"bonum sacramenti'"s2 

das übergewicht des sozialen Aspekts unterstrichen, zum anderen bei 

der Frage, um wessen Wesenseigenschaften es sich denn eigentlich 

handle, keineswegs, wie zu erwarten, auf die Ehe als personale Verbin

dung hingewiesen, sondern die Auskunft erteilt, daß es um wesent-

1 iche Eigenschaften des Ehevertrage,sS3 bzw" des Eheban-

ohne daB damit eine Wesensaussage über die Ehe intendiert ist; vg]. etwa A. Knecht, Handbuch, 54, 
der als Grund für die Unauflöslichkeit die "unvergleichliche Innigkeit der ehelichen Verbindung, 
welche die Gatten gleichsalll ineinander aufgehen und in eins verschllelzen liBt", anführt, um eini
ge Sätze später, ebd., 54, ungehindert von der notwendigen Dauer des "Besitzes" zu sprechen. Auch 
H. Müssener, Eherecht, 18 spr i cht yon der "Natur der ehe 1 ichen Li ebe und Treue, die von Mann und 
Frau in' allen Verhältnissen des Lebens beieinander auszuharren verlangt" als Unauflöslichkeits
grund, hebt unmittelbar anschlieBend jedoch besonders die Funktion der körperlichen und geistigen 
Erziehung der Kinder hervor. 

90 Vg1. nochmals W. Molinski, Theologie, 78f. 

91 Diese besondere Bedeutung ergibt sich daraus, daB die ~tria bona" als griffige Zusammenfassung 
dessen angesehen werden, was nicht wi llentl ich ausgeschlossen werden darf, soll die Ehe gültig zu
stande kommen. Vg 1. so: F. Tr iebs, Handbuch, 445; H. Jone, Gesetzbuch 2, 331; F. Schönstei ner , 
GrundriB, 18 sowie als überblick F. Gil Hellin, Bona, 48-59. 

92 Vg1. M. Leitner (Hg.), Handbuch, 169 und 170; T. Schäfer, Eherech.t, 22; A. M. Koeniger, Kirchen
recht, 299; A. Scharnag 1, Eherecht, 21 f.; J. Li nneborn, Grundri B4 ,5, 59; A. Perathoner, Ge
setzbuch, 367; J. B. Haring, Grundzüge, 415; E. Eichmann, Lehrbuch 1, 453; H. Müssener, Ehe
recht!, 25; A. Gougnard, Tractatus, 259f.; A. De SlIet, Sponsalibus 1, 328 n. 370; F. X. 
Wernz, P. Vidal, Ius 5, 35 n. 28; J. Bank, Connubia, 46; T. M. Vluing, L. Bender, Praelectio
nes, 22; P. Gasparri, Tractatus 1, 18f. n. 10; 1. Chelodi, P. Ciprotti, Ius, 5; F. Triebs, Hand
buch, 42. Solcher Identifikation stehen kritisch gegenüber C. Holbock, Handbuch 2, 606 und H. Han
stein, Eherecht, 19, da ~it ihr zu verschiedene Dinge auf einen gemeinsallen Nenner gebracht wer
den sollen. So auch F. Schönsteiner, GrundriB, 18, der zudem unter diesen Gütern nur gewisse her
vorragende sittlich-soziale versteht" (H.v.V.). 

93 Vg1. T. Schäfer, Eherecht, 10; ZUII Wesen des Ehevertrags gehören sie auch für W. Arenhold, Dar
ste 11 ung, 6; vg1. noch deut 1 i cher F. Tri ebs, Handbuch, 36f., der zunächst all gemei n über Vertrags
eigenschaften handelt, um diese dann ebd., 37 auf den Ehevertrag zu übertragen und in dem c. 1081 
§2 CIC1917/18 diejenigen Eigenschaften des Vertrags ausgedrückt zu finden, die gewolit sein müs
sen, damit von Ehe die Rede sein kann. 
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des 94 gehe, Damit zeigt sich von Neuem die rechtliche Verob

jektivierung der Wesenseigenschaften: die "Pflicht zur Treue ist 

als ein Reflex des rechtlichen vinculum zu sehen ,,' die indissolubili

tas wird '" vollständig als eine Qualität der Institution 'vincu
lum' "95 verstanden, so daß der bei T, Vlaming und L, Bender gezo-

. gene Vergleich zwischen der Unauflöslichkeit der Ehe und der Unheilbar

keit einer Krankheit96 in seiner Hervorhebung des Unbeteiligt

und bloßen Be- und Getroffenseins der Ehegatten zumindest in der altko

dikarischen Ehesicht eines gewissen Realismus nicht entbehrt, Die Ehe 

erweist sich so als vorstrukturierte Gegebenheit vor und außerhalb der 

Partner, die als Subjekte, wenn überhauapt, an zweiter Stelle und, wie 

H, Pree herausstellt, in den weniger zentralen Partien des kirchlichen 

Eherechts und selbst dort nur fragmentarisch Berücksichtigung fin
den,97 

94 Vgl. F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, H n. 27 und 35 n. 28 sowie die bezeichnenden übers~~riften 
'Oe proprietatibus vinculi coniugalis', 'Oe Unitate vinculi coniugalis', 'De i~~issolubi
litate vinculi coniugalis' (H.v.V.) bei A. Oe S~et, SponsaliDus I, 260 und 271f. n. 309; vgl. 
ähn li ch wei terhi n B. Marscha 11, Eherecht, 9f. uno 13f.; H. Hanstei n, Eherecht, 23; A. Gougnard, 
Tractatus, 324f.; M. Conte a Coronata, Compendium 3, 399 n. 629; A. Perathoner, Gesetzbuch, 367 
sieht die Und~'flöslichkeit als Schutz des Ehebandes. Bezeichnend auch die Diktion bei J. Linne
born, GMdriB, 396, wo das Band die Gatten in unauflöslicher Festigkeit ulIschlieBt und sie lIit
ei nander zu aussch ließ I ichem Besitze verbi ndet und ebd., 411, wo von dem unzerrei Bbaren Band die 
Rede ist, das die Eheschließung um die Gatten sChlingt. Vgl. F. Schönsteiner, GrundriB, 773, NO 

dem Rechtsband die Eigenschaften der 'unverwüstlichen Dauerhaftigkeit" und der 'strengen Aus
sch I ieB li chkei t" zugeschr i eben werden, so daB die erste Rechtswi rkung der Ehesch I ieBung • di e Knüp
fung eines die Gatten umschlieBenden und sie aneinander kettenden Rechtsbandes' (H.v.V.) 
ist. 

95 H. Pree, Ehe, 348. 

96 Vgl. 1. H. VIa.ing, L. Bender , Praelectiones, 16: 'Matrillonium dicitur indissolubi le sicut aegri
tudines quaedam dicuntur insanabiles. Sicut hoc ultimum non excludit Dei potestatem eas sanandi 
sua virtute divina, sic thesis nostra non excludit Deull suo positivo interventu posse aliquod lIa
trilioniulI dissolvere'. 

97 vgl. H. Pree, Ehe, 350-352: Personale Aspekte kommen ill Bereich der 'separatio a toro et lIensa' 
(cc. 1128-1132 CICI917/18) 'nur negativ über die Trennungsgründe in den Blick', ebd., 350; durch 
die inden cc. 1110-I1t7CIC 1917/18 ullschr i ebenen Rechtsw i rkungen der Ehe werden jene Bezugsver
hältnisse stärker hervorgehoben, die der sozialen Funktion der Ehe dienen, wenn c. 1112 
CICI917/18 indirekt den Persönlichkeitswert der Frau deli des Mannes gleichstellt und c. 1111 
CICI917/18 Persön li chke i tsrechte und -pfl ichten anspr i cht, diese aber durch die Ausr i chtung auf 
den Primärzweck die soziale Funktion ebenso wieder in den Vordergrund rücken wie die Kennzeich
nung der Kindererz i ehung als schwere Pf 1 icht, ohne ein entsprechendes Recht zu erwähnen (c. 1113 
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Auch die Frage, ob denn nicht der Hinweis vieler Kommentatoren auf 

die römischen Ehedefinitionen98 und die des Römischen Catechis

mus99 , in denen die Begriffe "comrnunitas vitae", "consort ium vi

tae", "consuetudo vitae", "coniunctio vitae" eine große Rolle spielen 

und die sich (zum Teil) auch im alten Codex finden1oo , eine an

klingende Beachtung personaler Interessen ist, muß verneint werden" U" 

Navarrete zeigt, daß solche Begriffe zwar sehr wohl in der kanonisti

schen und theologischen Tradition verwurzelt sind, daß aber besonders 

seit dem CIC1917/18 die Definition der Ehe eher ihren Ausgangspunkt 

beim Primärzweck als bei den erwähnten Termini nahm"101 Die Kom

mentierung verengt diese Begriffe auf die altkodikarische Perspektive" 

So wird bei der "coniunctio viri et mulieris" durch Attribuierung zu 

"coniunctio maritalis" die entscheidend spezifizierende Ausrichtung 

auf die Nachkommenschaft zum Ausdruck gebracht102 , die "individua 

vitae consuetudo" verstanden als das "ius mutuum in alterius cor

pus" 103 und die "communio vitae" als "communio vitae domesticae 

CICI917/.18), und das als erste Rechtswi rkung genannte Entstehen des "v i ncu I um natura sua perpetu
um et exclusivum" (c. 1110 CIC 1917/18) den Partnern als "verselbsUndigte unpersönliche Gegeben
heit" gegenübertritt, vgl. H. Pree, ebd., 351. Die cc. 1120-1127 CICI917/18 über die Auflösung 
der Ehe bieten im Schutz der GlaubensüberzeUilung des Getauften eine BerÜCksichtigung personbezo
gener Aspekte, die in diesem Fall jedOCh mit dem "bonum commune" der Kirche zusammenfallen, vgl. 
ebd., 352. SchI ießl ich macht H. Pree, Ehe, 349f. Anm. 31 darauf aufmerksam, daß .auch die Aufstel
l ung von Eheh indern i ssen vor all em im I nteresse der Gemei nschaft erfol gt und fast aussch 1 ießl ich 
solche Gründe für eine eventuelle Dispens anerkannt werden, "welche ill Interesse der Institution 
Ehe und deren öffent li cher Funkt i on liegen'-

98 Vgl. P. Krüger, T. Mommsen (Hg.), Corpus luris Civilis 1,4: "Nuptiae autem sive matrilloniulI est 
viri et mulieres coniunctio, individuam consuetudinell vitae continens " (Inst. I, 9, 1); und 
ebd., 330: "Nuptiae sunt coniunctio maris et feminae et consortiulI ollnis vitae, divini et human i 
iuris communicatio" (Dig. 23, 2, 1). 

99 Vgl. Catechismus Romanus, 252: "HatrllllOniulII est viri et mulieres lIaritalis coniunctio inter legi-
timas personas, individuam vitae consuetudinem retinens" (Catechisllus Romanus 11, 8, 3). 

100 Vgl. cc. 1129 SI, 1130, 1131 ii1 und 2 CICI917/18. 

101 Vgl. U. Navarrete, lure, 265. 

102 Vgl. A. Gougnard, Tractatus, 113. 

103 Vgl. P. Gasparri, Tractatus I, 15 n. 6; I. Chelodi, P. Ciprotti, lus, 2; T. H. Vlamimg, L. Ben
der, Praelectiones, 6, wobei hier auch die "unio animorulI" und die "aliqualis unio bonorulI" er
wähnt werden; vgl. auch F. H. Cappello, Tractatus 3/1,6 n. 6; H. Conte a Coronata, COllpend i UIII 

3, 396 n. 623 und 397 n. 625; F. H. Cappello, Summa 2, 290 n. 301. 

72 



i. e. thori, mensae et cohabitationis."104 Wo von der gegenseiti

gen und dauernden sowie ungeteilten Lebensgemeinschaft die Rede ist, 

wird sie entweder konkretisiert als das Recht auf den Leib des ande
ren105 , aus der Fortpflanzungsfunktion abgeleitet und damit der 
Zweckperspektive unterstellt108 oder aber als eine Gemeinschaft 
des Geschlechtsverkehrs, des Spei sens an einem Tisch und des gemeinsa

men Wohnens expliziert. 107 Dies gilt auch, wenn tatsächlich ein
mal in überraschend personaler Diktion von der Ehe die Rede ist, wie 

etwa bei C. Holböck: "Die Gesinnung der Hingabe aneinander, das Zusam
mengehören der Gatten durchs ganze Leben, muß aber einen Anfang nehmen 

in einem Akt gegenseitiger Hingabe, wie er allein des Menschen würdig 
ist. So verlangt die Ehe als Zustand, daß sie durch einen Willensakt 
gegenseitigen Sich-Schenkens begründet werde. Diese Hingabe aneinander 
ist die Eheschließung, die Ehe in ihrem Werden''108, - selbst dort 

wird das Verständnis des Sich-Schenkens als bloße Recht-Pflicht-Einräu

mung und die anschließende restriktive Bestimmung der Lebensgemein

schaft als im "ius in corpus" bestehend109 keineswegs als Span
nung zur vorhergehenden Redeweise empfunden. 11o Das Begriffspaar 

104 Vgl. T. M. Vlamin9, L. Bender, Praelectiones, 6; ähnlich P. Gasparri, Tractatus I, 15 n. 6; I. 
Chelodi, P. Ciprotti, lus, 2; F. M. Cappel1o, Tractatus 3/2, 5 n. 574. 

105 Vg 1. J. Li nneborn, Grundr i B, 396; A. Knecht, Handbuch, 38f.; A. Scharnag I, Eherecht, 169 spricht 
von den sich aus der vo llkollllenen Lebensgellei nschaft ergebenden Rechten und Pf lichten, um dann 
ebd. , 170 das • i us in corpus' lIit deli Hauptzweck als Begründung anzuführen. Für E. Ei chllann, 
Lehrbuch I, 525 ~eint 'Leibesgelleinschaft' Recht und Pflicht des 'debitull conjugale'. 

106 Vgl. J. Linneborn, GrundriBI.', 48f. und 392; B. Mathis, Kirchenrecht, 328f.; in der Zweck
perspekt i ve deut lieh auch H. Müssener, Eherecht, 15. 

107 Vgl. J. Linneborn, GrundriBI." 421; bei A. Retzbach, Recht, 215 besteht die völlige Lebens
gemeinschaft vor alleIl in der Ge.einschaft von Tisch und Bett; so auch J. Pfab, Aufhebung, 21f. 
und 38; E. Eichl1ann, Lehrbuch I, 452 und 525; H. Müssener, Eherecht, 147; F. Schönste i ner, Grund
riB, 12 und 848. 

108 C. Holböck, Handbuch 2, 605 (dort H. des gesamten Abschnitts). 

109 Vgl. ebd., 606. 

110 Vgl. ähnlich A. Rösch, Ehe, 5, wo die 'rückhaltlose Hingabe' zur Illustrierung des besonderen 
Charakters des Ehevertrages dient oder ebd., I, wo unvermittelt an die Rede von der vollen und 
dauernden Lebensgemeinschaft die Finis-Lehre angeschlossen wird. E. Eich.,ann, Lehrbuch I, 451f. 
bietet die rÖllischen Ehedefinitionen und die des Catechislllus ROllanus, UM direkt im AnschluB den 
Vertragscharakter der Ehesch li eBung zu behandeln. H. Müssener, EherechtI, 22 spri cht i 11 Zu-
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"Lebens- und Leibesgemeinschaft" dient somit lediglich als Kurzformel 

für das kodikarische Verständnis der Ehe als Rechtsverhältnis von le
benslanger Dauer und mit dem Recht auf den Leib des jeweils ande

ren als Inhalt. 111 

Wird nun die Ehe als verordnete und vorgeordnete Größe verstanden, 

dann muß es dementsprechend eine ver- und vorordnende Instanz geben. 

Unter dem Begriff des natürlichen112 und positiv-göttlichen 

Rechts113 bereits häufig genannt, läßt sich diese Frage auch stel

len als eine nach dem spezifischen Verständnis des göttlichen Rechts 

in den zeitgenössischen kanonistischen Ehetraktaten. Zunächst wird 

hier unterschieden zwischen göttlichem und kirchlichem Recht, welch 

letzteres zu erlassen, der Kirche kraft des Stifterwillens Christi die 

Kompetenz zukommt. 114 Dabei differenziert sich das göttliche 

Recht in das Naturrecht auf der einen und das positiv-göttliche Recht 

oder Offenbarungs recht auf der anderen Seite;115 beides gilt als 

dasjenige, "was von Gott als Gesetz gegeben wurde."116 Be

reits hier scheint auf, was sich im folgenden noch extensiv zeigen 

wird, daß nämlich in der Kommentierung des Eherechts ein mit einer spe

zifischen Konzeption des göttlichen Rechts zusammenhängendes Gottes

bild vorherrschend ist, das Gott betrachtet als einen obersten Gesetz-

sammenhang lIIit den Nebenzwecken von der 'innigsten liebes- und Lebensgelleinschaft", was wohl als 
Ref 1 ex der Di skuss i on um persona 1 ist ische Eheauffassungen der 30er Jahre anzusehen ist, die a 1-
lerdings ebd., 23 als rechtlich irrelevant zurückgewiesen werden. Bezeichnend ist auch die Aus
drucksweise ebd., 17: ·Die ... Ausdrücke coniugiulI und consortiulI deuten auf die Lebens- und 
Schicksalsgemeinschaft hin, der Mann und Frau in der Ehe unterworfen sind" (H.v.V.I. Vgl. 
sinnverwandt auch S. Kruschi na, Eherecht, 1. 

111 Mit Recht erwähnt S. Schnyder, Objekt, 254f. solche Hinweise auf die leiblich-geistige Unterstüt
zung der Gatten und auf die Ehe als volle Lebensgemeinschaft als bemerkenswert. Allerdings muß 
auch er die wesentliche Unterordnung dieser E1e.,ente unter den Fortpflanzungszweck feststellen, 
vgl. ebd., 257f. und bereits vorher auf die grundsätzliche übereinstilmung aller Eherechtskolll
menta re hi ns i cht 1 ich des • i us in corpus' und se i ner ei nsei t i gen Ausr i chtung auf Nachkollllenschaft 
hinweisen, vgl. ebd., 250. 

112 vgl. 0.1.1. 

113 Vgl. o. ebd. 

114 Vgl. A. Knecht, Handbuch, 6 und 7 sowie F. Triebs, Handbuch, 11. 

115 Vgl. ebd., 8; J. Pfab, Aufhebung, 19; F. Triebs, Handbuch, 11. 

116 J. Pfab, Auflösung, 19 (H.v.V.). 
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geber, dessen Kompetenzen in einer inadäquaten Anthropomorpie ledig

lich zu göttlicher Allmacht potenziert werden, Das göttliche Recht 

wird verstanden als ein unabänderlicher Normenfundus, der sich zusam

menfügt "'aus den Normen, die Gott in der Natur des Menschen mitgegeben 

hat und aus den geoffenbarten Anordnungen, die als Ausdruck seines Wil

lens diese grundlegenden Normen näher erklären und weiterführen auf 

das Ziel des Menschen hin"', 117 Die sChöpferische Allmacht hat 

als Willensäußerung der höchsten Gewalt die Welt- und Naturordnung be
stimmt, "'jedem Wesen seinen Zweck gesetzt, zu dessen Erreichung die 

entsprechenden Einrichtungen und Mittel geschaffen"'118 und damit 

der Natur zu entnehmende erzwingbare Regeln für das Gemeinschaftsleben 

erlassen119 , denen ein absoluter Wert innewohnt und deren Bedeu

tung weit über bloße Direktiven hinausreicht,120 

Die notwendige Beschränktheit menschlicher Vernunfterkenntnis hin

sichtlich des naturrechtlich Geforderten macht nun eine ergänzende po

sitiv-göttliche Gesetzgebung erforderlich,121 Daß auch dieser 

wirklicher und wahrhafter Rechts- und Verpflichtungscharakter zukommt, 

117 Ebd., 19; F. Schönsteiner, GrundriB, 42 spricht auch VOll 'souveränen Herr der natürlichen Ord
nung' . 

118 A. Knecht, Handbuch, 9. 

119 Vgl. ebd., 8. Anschaulich exerziert wird diese Ablesung der Naturordnung bei F. Triebs, Hand
buch, 25 z. B. in bezug auf den Primärzweck: 'Unsere Vernunft leitet die Erzeugung von Kin
dern als pri mären Zweck der Ehe ab aus der Getrenntgesch 1 echt 1 i chke i t von Hann und Wei b, aus dem 
Gesch lechtstrieb, d. h. aus der triebhaften Nei gung des Hannes m We i be und u~gekehrt, endl ich 
aus den zweckentsprechenden, gesch 1 echtli chen Apparaten (H. v. V .) des Hannes und We i bes. So 
ist z. B. di e Praparierung des mann 1 ichens Sallens inden Hoden des Hannes vernünftig gar ni cht 
anders zu erklären als durch die Fortpflanzungsabsicht des Schöpfers'. DieseIl Prillärzweck ent
spricht dann ebd., 449 gleichsinnig das Objekt des Ehewi llens. Auch der Vertragscharakter der 
Ehe kann auf diese Art auf göttliChes Recht zurückgeführt werden, vgl. ebd., 449: 'Da es nicht 
der menschl ichen Würde entspricht, daB Mann und Weib sich wahllos, bloB instinktläBig zur Begat
tung zusammenfinden wie die Tiere, so hat der Schöpfer zur vernünftigen Voraussetzung des Begat
tungsaktes den Vertrag erwihlt, in welcheIl sich ein Mann und ein Weib mit völl ig freiem Wi llen 
zu dauernder Gemeinschaft zusallmentun und zur Bereitschaft zu den naturgemäB notwendigen Akten 
behufs Fortpfl a~zun9' • 

120 Vgl. A. Knecht, Handbuch, 9 und F. Triebs, Handbuch, 11: 'Das ius divinull naturale ist der Inbe
griff jener Sätze, welche wir mit unserer Vernunft aus der Natur der Ehe, wie sie von Gott ge
schaffen ist, mit Notwendigkeit erschlieBen' • Vgl. auch R. Potz, Geltung 188f. 

121 Vgl. A. Knecht, Handbuch, 11 und J. Pfab, Aufhebung, 35. 
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garantiert Gott selbst als "oberster Gesetzgeber" positiven 

Rechts. 122 Dementsprechend erfolgt die Konkretisierung und Anwen

dung göttlichen Rechts jeweils durch Deduktion aus den obersten natür
lichen oder geoffenbarten Gesetzen: "Rechtssätze, welche sich als 

oberste Grundgesetze der menschlichen Natur und Gemeinschaft oder als 

absolute, unbestritten richtige und dauernd notwendige, nächste oder 

entferntere Folgerungen aus ersteren erweisen, sind verpflichtend, 

weil sie den Willensausdruck des allmächtigen Schöpfers und allgewalti

gen Herrn der Menschheit darstellen". 123 

Diese grundsätzliche Konzeption findet nun Anwendung auf die Ehe 

und ergibt das im Detail bereits erörterte Eheverständnis des eIe 

1917/18. Der Mann und Frau zueinander drängende Geschlechtstrieb weist 

auf die offensichtlich beabsichtigte Erhaltung der Menschheit durch 

Zeugung und Erziehung von Nachkommenschaft hin. Dieser Zweck wird nur 

erreicht in einer monogamen und unauflöslichen Verbindung, in der auch 

die gegenseitige Unterstützung der Gatten und die Zügelung der Begier

lichkeit eine - sekundäre - Rolle spielen dürfen; Eigenschaften und In

halt der Ehe sind damit naturgesetzlich festgelegt. 124 Der göttli

che Gedankengang des Schöpfers hat also zur Erhaltung des Menschenge
schlechts zunächst das Eheinstitut zwecks Fortpflanzung als solches 

ins Dasein zu rufen und dann eigenschaftlich zweckentsprechend auszu

statten. Genau dies ist durch die positiv-göttliche Gesetzgebung, die 

Einsetzung der Ehe als einheitlich und unauflöslich durch Gott im Pa

radies geschehen. 125 

122 Vg 1. A. Knecht, Handbuch, 11 und J. Pfab, Aufhebung, 35. 

123 A. Knecht, Handbuch, 12. Ahnl ich F. Schönsteiner , GrundriB, 42. 

124 vg1. A. Knecht, Handbuch, 2f; M. leitner (Hg.), Handbuch, 167; A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 
296; J. linneborn, GrundriBI,I, 48; A. Rösch, Ehe, 3 und 6; C. Holböck, Handbuch 2, 602; J. 
Pfab, Aufhebung, 20f., A. Oe Smet, Sponsalibus 1, 61f. n. 77; F. M. Cappello, Ttactatus 3/1, 17 
n. 17; F. X. Wernz, P. Vidal, lus 5, 30f. n. 24; J. Bank, Connubia, 3f; A. Gougnard, Tractatus, 
119. 

125 vg1. A. Knecht, Handbuch, 33; A. Scharnagl, Eherecht, 18 und 20; J. Linneborn, GrundriBI,I, 
48, auch 60-62; B. Marscha 11, Eherecht, 5; 7; 9; A. Oe SlIet, Sponsa li bus 1, 267 n. 305; F. M. 
Cappe110, Tractatus 3/1, 17 n. 17; F. X. Wernz, p, Vidal, lus 5, 31 n. 25; J. Bank, Connubia, 4; 
A. Gougnard, Tractatus, 119f; F. M. Cappello, Summa 2, 293 n. 306. 
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Zur Bewältigung der Ausnahmen vom göttlichen Gesetz der Einheit und 

Unauflöslichkeit im Alten Bund wird die bereits erwähnte Unterschei

dung zwischen primärem Naturrecht, das absolute Geltung beansprucht 

und unabdingbar für den Bestand der Ordnung ist, und sekundärem Natur

recht, dessen Verletzung die Ordnung nicht aufhebt, sondern lediglich 

weniger vollkommen sein läßt und von dessen Verpflichtungskraft nur 

Gott selbst oder mittelbar die Kirche dispensieren können128 , he

rangezogen. Ursprung, Existenz und Ordnung der Ehe sind somit Ausdruck 

eines allmächtigen Gesetzgebungswillens, der die Ehe per '"Anordnung'" 

einsetzt und ausstattet127 , also voluntaristisch agiert, Abwei

chungen von diesen Anordnungen toleriert128 oder sie durch Di

spens legitimiert129 und schließlich durch Jesus Christus die ur

sprUngl iche '"Rechts'"-Ordnung wieder herstellen läßt. Denn er ist es, 

der als '"Gottmensch der Gesetzgeber der Welt ist'"130 und damit 

kraft seiner höchsten Gesetzgebungsgewalt131 die Wesenseigenschaf

ten der Ehe zu streng verpflichtenden, unverbrüchlichen und unabänder

lichen Gesetzen, letztlich Gottesgesetzen132 , erklärt, so wie 

Christus überhaupt und auch der Apostel Paulus '"maßgebende Bestimmun

gen erlassen'"133 haben und im Ehebereich mit großer Tragweite ge-

126 Vgl. H. Hanstein, Eherecht, 22; A. Oe Smet, Sponsalibus 1, 261f. n. 297f. Vgl. auch F. Schönstei-
ner , Grundr i 8, 42-44. 

127 Vgl. J. Li nneborn, Grundr i 81 •5 48; H. Müssenar, Eherecht!, 24. 

128 Vgl. M. Hockenmaier, Ehe, 11. Ahnlieh F. Schönsteiner, GrundriB, 42 und 48. 

129 Vgl. A. Oe Smet. Sponsalibus 1, 268f. n. 306; F. Schönsteiner, GrundriB, 48. 

130 Vg 1. 8. Marscha 11, Eherecht, 11. VOI • gött I ichen Gesetzgeber" spr i cht auch A. Rösch, Ehe, 9f. 

131 Vgl. A. SCharnagl, Eherecht, 187. 

132 Vg 1. A. Knecht, Handbuch, 65; A. Scharnag I, Eherecht, 20; H. Müssener, Eherecht, 16; M. Hocken
maier, Ehe, 12; F. Arnold, Ehegesetz, 12f.; 8. Marschall, Eherecht, 9; 11; 34; 35; für F. Schön
steiner, Grundri8, 44 hat 'Christus als König und Gesetzgeber die ursprüngliche Gottessat
lung .... i edererneuert .. : I H. v. V. ). 

133 A. Rösch, Ehe, 11; F. Arnold, Ehegesetz, 143 spricht in bezug auf die gleichen Rechte der Gatten 
hi ns i cht 1 i eh des Gesch lechtsaktes von ei nell von Pau I us aufgeste 11ten • Rechtssatz '. F. Tri ebs, 
Handbuch, 28 redet· ill ZUS8lllLenhang der pau 1 in ischen Eheaussagen i 11 1. Kori ntherbri ef von der 
'Rechtskunde' des Paulus und ebd. 11 in bezug auf Ex 20,14 und Mt 19,6 von positiv-göttlichen 
eherecht lichen Normen. 
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setzgeberisch aufgetreten seien. 134 Jesus Christus ist somit 

nicht nur Sitten-, sondern auch Gesetzeslehrer, Begründer einer neuen 

Ehedisziplin, welche die Rede von einem neutestamentlichen Eherecht le

gitimiert135 , und die Wesenseigenschaften sind formelle, bindende 
Gesetze. 138 

Diese Eintragung des altkodikarischen Ehebildes in das Koordinaten

system eines dekretalistisch verstandenen Schöpferwillens und einer 

spezifischen Naturrechtskonzeption, welche die menschliche Person als 

grundlegend vorstrukturiert und mit bestimmten natürlichen Tendenzen 

ausgestattet sieht, die als normative Vorgaben lediglich entdeckt, er

kannt, in deduktiver Manier für den Einzelfall konkretisiert werden 

müssen und somit auch die Ehe als rechtlich vorgeformte Lebensweise 

zumindest in ihren allgemeinen Grundlagen jeder geschichtlichen Dispo

sition entziehen, macht wiederum die gravierende Dominanz des Recht

lich-Institutionellen im Eheverständnis des alten Codex deutlich. Die 

anthropomorphe Aufgipfelung gesetzlicher Bindungs- und Verpflichtungs

gewalt in einem obersten göttlichen Gesetzgeber konfrontiert den Men

schen nicht mit Gottes Anspruch an ihn, sondern mit dem Anspruch be

stimmter konkreter Normen und Institutionen, welche jedoch zwangsläu
fig in ihrer konkreten geschichtlichen Ausgestaltung zeitbedingt sein 

müssen. 137 Letztlich werden göttliches und menschliches Wirken in 

eih Konkurrenzverhältnis zueinander gestellt, wodurch es erst zu einem 

Verständnis der menschlichen Natur als reine Vorgegebenheit138 

kommt, welche als Wesensordnung durch Verallgemeinerung und Abstrak

tion gewonnen, dann jedoch als inhaltlich absolut geltend, weil von 

göttlicher Anordnung, gedeutet139 , die menschliche vernünftige 

134 Vgl. A. Knecht, Handbuch, 82. 

135 Vgl. F. Schönsteiner, GrundriB, 44 sowie ebd. 1 die Rede von den "Ehesatzungen Christi'. 

136 Vgl. A. Knecht I Handbuch, 693. 

137 Vgl. H. Pree, Ehe, 364. Vgl. anschaulich illustrierend M. Leitner (Hg.), Handbuch, 171f., wo in 
einem Ateillzug mit der göttlichen Einsetzung der Ehe und ihrer Wesenseigenschaften auch die Unter
ordnung der Frau unter den Mann zu den unabänderlichen, für alle Völker und Zeiten geltenden Sät
zen der Uroffenbarung gezäh 1 t wi rd. 

138 Vgl. F. Böckle, Mensch, U. 

139 Vgl. F. Böckle, Gesetz, 170 und 188 sowie ders., EinfOhrung, 10. 
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Lebensgestaltung zu einem bloß rezeptiven Ablese- und Nachvollzugsvor

gang degradiert. 14o So wird der Fehler begangen, das Verhältnis 

zwischen den ersten Prinzipien des Sittengesetzes und den konkreten 

Normen als ein deduktives zu bestimmen141 und damit eine unmittel

bare Verkoppelung des von Gott an den Menschen gestellten Anspruchs 

freier und verantworteter Lebensgestaltung mit einer inhaltlich vorge

gebenen Ordnung zu vollziehen. 142 Dadurch wird die menschliche 

Person abstrakten Vorgegebenheiten und im Ehebereich einer dekretier

ten Eheordnung mit institutionellen Zwecken unterworfen. 143 

1.2. Der Vertragsbegriff als die Zentralkategorie des altkodikarischen 

Eherechts 

Zur notionellen Fassung des oben umschriebenen dominierend recht

lich orientierten Ehekonzepts verwendet der CIC 1917/18 den Begriff 

des Vertrages. Sein häufiger Gebrauch stellt nicht nur ein erstes quan

titatives Indiz für seine besondere Bedeutung dar144 , sondern 

wird ausdrücklich als betonter Nachdruck verstanden, mit dem der Codex 

eine Art amtlichen Entscheid fur den im 19. Jahrhundert145 in die 

kritische Diskussion geratenen Vertragsbegriff gefällt haben 

soll.148 Dies allein rechtfertigt bereits ein näheres Eingehen 

auf diesen Terminus, der in vier Schritten auf seine Funktion und Rele

vanz für das altkodikarische Eheverständnis hin befragt werden soll. 

Zunächst wird nach einer eventuellen Begründung für die Bezeichnung 

140 Vg1. F. Böckle, Rückblick, 123. Vg1. hierzu wiederum illustrierend C. Holböck, Handbuch 2, 
602. 

141 Vg1. F. Böckle, Rückblick, 123. 

142 Vg 1. F. Böck 1 e, Gesetz, 173. 

143 Vg1. H. Pree, Ehe, 364. 

144 Vg1. o. 1.1. 

mvg1. dazu etwa R. v. Scherer, Handbuch 2, 92f. 

146 Vg 1. A. Knecht, Handbuch, 61 Anll. 2; J. Li nneborn, Grundri B, 9 An •• 6; W. Lohmann , Vorbeha 1 t, 
25; zur Legitillation des Vertragsbegriffs verweisen auf c. 1012 CICI917/18 als grundlegenden Ca
non H. Leitner (Hg.), Handbuch, 168 sowie T. M. Vlalling, L. Bender, Praelectiones, 2. 
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der Ehe als Vertrag zu suchen sein. Anschließend soll eingegangen wer
den auf die ausführliche Hervorhebung der Besonderheit des Vertragsbe
griffs in seiner Anwendung im Ehebereich, um dann seine Verwendung 
nicht nur als Beschreibungs-, sondern auch als zentrale Begründungska
tegorie zu untersuchen und schließlich einige Beobachtungen zum Ver
hältnis von Ehevertrag und -konsens zusammenzutragen. 

Wo der Begriff des Vertrags nicht - wie zumeist - einfachhin voraus
gesetzt wird147 , findet sich mitunter der Hinweis auf die völker
und rechtsgeschichtliche Ursprünglichkeit des Ehevertrages, der über
all, und zwar als etwas Selbstverständliches, aufgetreten sei. 148 

Die vertragliche Ordnung wird als ein zu Geschlechtsverkehr und Kinder
erziehung notwendig hinzutretender "geistiger Faktor" verstan
den149 , welcher als ehebegründender Akt eine Forderung der leib
seelischen Verfaßtheit des Menschen darstellt150 und letztlich na
turrechtlicher Herkunft151 oder Ergebnis direkter göttlicher Ein
setzung ist. 152 Am häufigsten wird die Anwendung des Vertragsbe

griffs auf die Ehe jedoch damit begründet, daß die Termini "Ehe" und 
"Vertrag" de facto zusammenfallen. da alle Elemente eines Vertrages 
auch bei der Ehe anzutreffen seien. Wie bei einem wahren und zweiseiti
gen Vertrag gibt es auch bei der Ehe die betreffenden Personen, ein be
stimmtes Material- und Formalobjekt, einen rechtmäßigen Konsens zwi

schen rechtsfähigen, bei der Ehe geschlechtsverschiedenen Personen 
über ein gemeinsames Objekt, einen Grund, nämlich die Fortpflanzung 
und Erziehung der Nachkommenschaft, sekundär auch die gegenseitige Hil-

147 Vg1. die Belege o. 1.1. 

148 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 2; S. Krusch i na, Eherecht, 3. 

149 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 2; C. Holböck, Handbuch 2, 603; S. Kruschina, Eherecht, 2, der ebd., 
2f. noch weiter geht: .... erst durch den Vertrag wird die Verbindung zur res sacra und findet 
in ihll ihre feste Bindung (vgl. das lat. Wort fides als kultischen Begriff und als 'Vertrags
treue')" , vg1. ZUIII Begriffsgeschichtl ichen u. Dritter Tei I: 2. 

150 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 3. 

151 Vg1. ebd., 76; T. Schäfer, Eherecht, 9; J. Pfab, Aufhebung, 20: ·Es gehört zu den offenkund i gen 
Naturgesetzen, da8 die Ehe ei ne vertrag I i ehe ... Verei ni gung .. , ist .. ,'; au8erdell A. De SlIet, 
Sponsalibus I, 62 n. 79. 

152 Vg1. A. De SlIIet, Sponsalibus I, 62 n. 79; F. Triebs, Handbuch, 449. 
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fe, strikte Pflichten des Tuns und Unterlassens sowie die Gegenseitig
keit der beiderseitigen Verpflichtungen. 153 Damit gilt all das, 

was über Verträge im allgemeinen zu sagen und festzustellen ist, auch 

für die Ehe '54 , und auch ihr Rechtscharakter als solcher bedarf 

so keiner weiteren Begründung. Insgesamt lassen die Bemerkungen zu Ur

sprung und Begründung des Vertragsbegriffs hinsichtlich seiner Anwen

dung auf die Ehe folgendes gedankliches Gefälle erkennen: An erster 

Stelle steht nicht der Versuch, die Ehe als Lebenswirklichkeit in ei

ner möglichst ganzheitlichen Blickrichtung zu erfassen, um dann nach 

eventuellen Eignungsgründen für einen bestimmten kennzeichnenden Be

griff Ausschau zu halten; vielmehr wird der vertragliche Charakter der 

Ehe als mindestens gleichursprünglich mit dieser selbst betrachtet, 

letztere daher von vornherein in kontraktueller Perspektive erfaßt, um 

so nach Elementen zu suchen, die den eigentlich vorausgesetzten Ver

tragscharakter stützen und bestätigen können. Allgemeine vertragsrecht

liehe Grundsätze finden dann Anwendung auf die Ehe. Sie kann "wesent

lich" als Vertrag bezeichnet werden '55 , d. h., mit diesem Begriff 

wird das, was Ehe zur Ehe macht, ihr Wesen, ausgedrückt '56 und da

mit auch das maßgebliche Interesse des Eherechts an der Regelung und 

Sicherung der Gültigkeitsvoraussetzungen der Ehe motiviert. '57 

Mit diesem Ausweis der Eignung des Vertragsbegriffs als Ehebezeich

nung sind allerdings die grundsätzlichen Ausführungen zu diesem Be

griff keineswegs erschöpft. Vielmehr wird, ohne daß dies als Spannung 

zum Vorhergehenden empfunden, geschweige denn thematisiert ist, die Be-

153 Vg 1. ausführ 1 ich F .H. Cappe 11 0, Tractatus 3/1, W. n. 23; ~ehr oder ~i nder extensiv ausgeführt 
findet sich diese Argumentationsfigur bei M. leitner (Hg.), Handbuch, 168; A. Perathoner, Gesetz
buch, 366 Anm. 6; J. Bank, Connubia, 7f; I. Chelodi, P. Ciprotti, Jus, 2; H. Conte a Coronata, 
COllpendiUM 3,396 n. 621; vg1. auch F. X. Wernz, P. Vidal, Jus 5,42 n. 34. 

154 Vg1. F. M. Cappell0, Tractatus 3/1, 25 n. 23; W. lohnann, Vorbehalt, 26; so kann auch J. Pfab, 
Aufhebung, 29 den Grundsatz des allgeneinen Vertragsrechts, daß die Untreue des einen sich nicht 
zum Schaden des anderen ausw i rken darf, ei nfachhi n auf die Prob I emat i k der Trennung von Tisch 
und Bett übertragen. Vg1. auch F. Schönsteiner , Grundriß, 26. 

155 Vg1. A. Retzbach, Recht, 213. Für H. Jone, Gesetzbuch 2, 231 besteht die Ehe "ihm inner
sten Wesen nach ... in eineIl ehelichen Vertrag'. Ahnlich F. SchOnsteiner, GrundriB, 37. 

156 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 80 sowie S. Kruschina, Eherecht, 53. 

157 Vg1. H. Pree, Ehe, 344. Vg1. zur 1I0delltheoretischen Kennzeichnung dieses Phänomens als Jnversi-
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stimmung der Ehe als "contractus verus" mit bemerkenswertem Aufwand 
durch weitere Aspekte ergänzt. Die Ehe ist nun ein "contractus sui ge
neris" '58, ein "contractus singularis"'59, mehr als ein pri
vatrechtlicher Vertrag' 80 , ein Vertrag besonderer Art,a, und 

höherer Ordnung. 182 Der Grund dieser Besonderheit liegt in der of
fensichtlich für notwendig gehaltenen aufwendigen attributiven Ausstat

tung des Ehevertrags. So ist die Ehe zunächst ein synallagmatischer, 
d. h. ein zweiseitiger Vertrag, da beide Teile notwendig mit gleichen 
Rechten und Pflichten gebunden werden183 , und ein unteilbarer, d. 

h. für beide Teile gültiger oder ungültiger Vertrag. 184 Ein weite

res Spezifikum des Ehevertrags kommt in seinem Verständnis als "natur-
rechtlicher Vertrag"'85, als "contractus naturalis"'88 zum 
Ausdruck, insofern er in der menschlichen Natur und ihrer Ausrichtung 
auf Fortpflanzung des Menschengeschlechts begründet liegt. Daß die Ehe 

durch den Konsens der Nupturienten zustandekommt, der durch keine 

menschliche Macht ersetzt werden kann, bildet ebenfalls eine der Eigen
heiten des Ehevertrages167 , so daß dieser als Konsensua1- und 

on u. Zweiter Teil: 3.3.2.1. 

158 Vgl. etwa F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 25 n. 24; ders., Su~ma 2, 294 n. 307; J. Bank, Connu
bia, 8; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 4/1, 44 n. 35. 

159 Vgl. etwa F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 25 n. 24; ders., Su~~a 2,294 n. 307; I. Chelodi, P. Ci
protti, Ius, 3. 

160 Vgl. A. Perathoner, Gesetzbuch, 366. 

161 vgl. A. Knecht, Handbuch, 74; T. Schäfer, Eherecht, 10; A. Retzbach, Recht, 214; J. Linneborn, 
Grundr i 81 , 5 , 51; H. Müssener, Eherecht, 16; A. Perathoner, Gesetzbuch, 366; H. Hanste in, 
Eherecht, 15; J. Pfab, Aufhebung, 21. 

162 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 74; B. Mathis, Kirchenrecht, 329; A. Perathoner, Gesetzbuch, 366; I. 
Chelodi, P. Ciprotti, Jus, 3. 

163 Vg1. A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 297; H. Hanstein, Eherecht, 15; W. Lohllann, Vorbehalt, 26f.; 
F. Triebs, Handbuch, m. 

164 Vg1. A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 297; F. M. Cappe11o, Tractatus 3/1, 26 n. 24; H. Hanstein, 
Eherecht, 15; J. Bank, Connubia, 9. 

165 Vg1. H. Hanstein, Eherecht, 15. 

166 Vg 1. F. M. Cappe 11 0, Tractatus 3/1, 26 n. 24; A. Gougnard, Tractatus, 117; J. Bank, Connubia, 8; 
A. De SlIet, De sponsalibus I, 62 n. 79; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 5, W. n. 35; vg1. F. M. 
Cappe11o, SUlilia 2, 294 n. 307. 

167 vg1. A. Knecht, Handbuch, 74; F. M. Cappe11o, Tractatus 3/1, 26 n. 24; F. X. Wernz, P. Vidal, 
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nicht als Realvertrag, der erst durch die übergabe des "ius in corpus 

in der "copula carnalis" bewirkt würde, zu verstehen ist - wie vor al

lem gegen die im Mittelalter vertretene "Kopulatheorie", derzufolge 

erst der Geschlechtsverkehr die Ehe entstehen läßt166 betont 

wird. 169 Bereits hier fällt ein erstes Licht auf das noch zu er

läuternde Verhältnis von Konsens und Vertrag170 , insofern 

offensichtlich beide Begriffe nicht synonym verwendet werden, sondern 

der Konsens ein den Vertrag spezifizierendes Moment darstellt. 

Weiterhin werden beim Ehevertrag die Vertragsschließungs- und -

auflösungsfreiheit im Unterschied zu anderen Verträgen eingeschränkt, 

insofern er als monogam qualifizierter nur zwischen einem Mann und 

einer Frau und als unauflöslicher nur für immer geschlossen 

werden kann. 171 Vor allem aber fehlt dem Ehevertrag die Vertrags

gestaltungsfreiheit, da sein Gegenstand vorbestimmt und dem freien Wil

len der Partner entzogen ist. 172 Schießlich muß ebenfalls adjekti

visch sichergestellt werden, daß der Ehevertrag nicht dem profanen Be

reich angehört, sondern allgemein religiöser und unter Christen sakra-

Ius 5, 45 n. 35; J. Bank, Connubia, 9; A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 297; W. Lohmann, Vorbe
halt, 27; F. M. Cappe110, Summa 2, 294 n. 307. 

168 Vg1. dazu W. Molinski, Theologie, 122-125 sowie ausführlicher H. Zei~entz, Ehe, 104-124. 

169 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 5m.; T. Schäfer, Eherecht, 227; E. Eichmann, Lehrbuch 1, 502; H. Han
stein, Eherecht, 142; F. M. Cappello, Tractatus 3/2, 4f. n. 573; F. Triebs, Handbuch, 437; F. 
Schönsteiner , GrundriB, 558. 

170 Vg1. u. 1.2. 

171 Vg1. J. Unneborn, GrundriBI,5, 51; H. Müssener, Eherecht, 16; B. Mathis, Kirchenrecht, 
329; A. Perathoner, Gesetzbuch, 366; J. Pfab, Aufhebung, 21; F. M. Cappe 11 0, Tractatus 3/1, 26 
und 27 n. 24; J. Bank, Connubia, 9; T. Schäfer, Eherecht, 9. 

172 V g1. T. Schäfer, Eherecht, 9; A. Scharnag 1, Eherecht, 17; J. Li nneborn Grundr i BI ,5, 51; A. 
Retzbach, Recht, 214; B. Mathi s, Kirchenrecht, 329; H. Müssener, Eherecht, 16; A. Perathoner, 
Gesetzbuch, 366; W. Lohmann , Vorbeha 1 t, 27; H. Hanstei n, Eherecht, 15; S. Kruschi na, Eherecht, 
3; F. M. Cappe 11 0, Tractatus 3/1, 26 n. 24; A. Gougnard, Tractatus, 117; J. Bank, Connub i a, 9; 
I. Chelodi, P. Ciprotti, Ius, 3; bei A. Knecht, Handbuch, 61 heißt es sogar: .... insbesondere 
fehlt ihr ein für den Vertragsbegriff wesentliches Mallent, nämlich ein de~ freien Verfügen 
der Partei en unterworfenes Objekt" (H. v. V. ). Demzufo 1 ge dürfte die Ehe gerade nicht als Vertrag 
bezei chnet werden. Vg 1. aber ebd., 74 und 5m. Auch F. Schönste i ner, Grundri ß, 26 sieht ei ne be
sondere Natur des Ehevertrages in mehreren 'wesentl ichen' Punkten gegeben.' 
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mentaler Art173 , also ein "sakraler vertrag"174, ein "con

tractus religiosus et sacer"175 ist. 

Der hier betriebene immense attributive Aufwand, der offensichtlich 

für nötig gehalten wird, um den vertragsbegriff auf die Ehe anwendbar 

zu machen, verhält sich jedoch eigentlich kontraproduktiv zu seinem An

liegen. Die empfohlene Rede vom "contractus verus sed sui generis", 

die von den Autoren in ihrer inhaltlichen Spannung nicht realisiert 

wird, macht nur allzu deutlich, was dem Vertragsbegriff an semanti

schen Merkmalen alles abgeht, um das, was katholisches Eheverständnis 

ausmacht, begrifflich einigermaßen adäquat einzufangen. 176 Weder 

Gegenseitigkeit, Unteilbarkeit noch die einzigartige Bedeutung des Kon

senses für die Ehe, ihre Wesenseigenschaften und ihre religiöse und 

spezifisch christlich-sakramentale Dimension auszudrücken, ist der Ver

tragsbegriff als solcher ohne erläuternde Zusätze in der Lage. 

Die Frage nach dem Grund, warum er dennoch so häufig und beständig 
auftaucht, kann ein'weiterer Blick auf seine genauere Verwendung erhel

len. Der Begriff des Vertrages wird im altkodikarischen Eherecht im 

Lichte seiner Kommentierung keineswegs nur deskriptiv, als Ehebe

zeichnung verwendet, sondern nimmt eine systemimmanente präskripti

ve Funktion insofern wahr, als er ausgiebig zur Begründung unter

schiedlicher Rechtsinstitute herangezogen wird. Formal geschieht dies 

zum einen dadurch, daß zur Begründung bestimmter Normen einfachhin auf 

die Analogie zu anderen Verträgen verwiesen177 oder der Vertrags-

173 Vgl. A. Knecht, Handbuch, 74; F. M. Cappe 11 0, Summa 2, 295 n. 308 spr i cht von • contractus super
naturalis'; sinngemäß auch F. Schönsteiner, Grundriß, 27. 

174 Vgl. H. Hanstein, Eherecht, 15f. 

175 Vg 1. F. M. Cappe 11 0, Tractatus 3/1, 26 n. 24; A. Gougnard, Tractatus, 1 t7f.; J. Bank, Connub i a, 
9; M. Conte a Coronata, COlilpendiulII 3, 400 n. 631; ~. Oe Smet, Oe Sponsalibus I, 62 n. 79; F. X. 
Wernz, P. Vidal, Ius 5, 45 n. 35; F. M. Cappell0, SUlllma 2,294 n. 307. 

176 Vgl. auch H. Dombois, Unscheidbarkeit, 19, der in dem Zusatz 'sui generis' gerade den Verzicht 
auf ei ne nähere Charakteri s i erung sieht. 

177 Vg 1. die unterschi edl i chen Forlllu 1 i erungen: • nach Art anderer VertrAge': T. Schäfer, Eherecht, 
226; 'bei allen Verträgen': C. Holböck, Handbuch, 2, 711; das beim AbschluS anderer VertrAge Mög
gliche ist 'auch be i der Ehesch 1 i eBung 'zu 1 äss i g': A. Scharnag I, Eherecht, 163f.; ähn 1 ich A. 
Rösch, Ehe, 5 und F. Triebs, Handbuch, 27 so~ie F. Schönsteiner, GrundriB, 561; '~ie andere 
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charakter der Ehe zur Legitimationsbasis178 wird, zum anderen 

durch die nähere Bestimmung eines Rechtsinstitutes in engem inhaltli

chem Zusammenhang mit dem Vertragsdenken179 oder die negative Ab

setzung von gewöhnlichen Verträgen1BO sowie schließlich durch ex

plizite Kausalverküpfung,1B1 Inhaltlich richtet sich der Vertrags

begriff als Begründungskategorie zum einen auf ganze Normenkomplexe, 

wie die Gültigkeitserfordernisse1B2 und die Konsensnormie

rung1B3 , zum anderen auf diverse Einzelbestimmungen, welche das 

Mindestwissen bzw, die Zurechnungsfähigkeit1B4 , den Irr

tum1B5 , den Bereich von Furcht und Zwang1B6 , die bedingte 

Rechtsgeschäfte': B. Mathis, Kirchenrecht, 367 sowie A. Perathoner, Gesetzbuch, 412 und J. B. Ha
ring, Grundzüge, 449; ähnlich B. Marschall, Eherecht, 51; H. Jone, Gesetzbuch, 318 und 318f.; 
'comme tout autre contrat': A. Cance, Code, 480 n. 317, 'quelladmodum in al i i s contract i bus' : F. 
X. Wernz, P. Vidal, lus 4/1, 663 n. 523; 'ad consensum contractualem in genere et lIatrimonialem 
in specie est": P. Gasparri, Tractatus 2, 12 n. 783; 'ut in aliis contractibus .... : F. M. Cappel-
10, Tractatus 3/2,5 n. 574; 'sicut ceteri ollnes contractus .. ,': Ebd., 5 n. m. 

178 Vg 1. di e unterschi ed 1 i ehen Formu 1 i erungen: 'qua contractus': A. Vermeerseh, I. Creusen, Epi tome 
2, 191 n. 274; 'die Vertragsnatur macht es notwendig, daß .... und 'als wirklicher Vertrag': M. 
Lei tner (Hg. ), Handbuch, 168 und 169; F. Schönste i ner, Grundr i ß, 561 und 628; 'entsprechend dem 
Charakter der Ehe als ... Vertrag': B. Math i s, Kirchenrecht , 368; 'Das ... erk 1 ärt sich daraus, 
daß die Ehe ihm Wesen nach ein Vertrag ist': H. Jone, Gesetzbuch 2, 352. 

179 So, wenn etwa die Bedingung unmittelbar als 'Vertrags'-Zusatz bestillmt wird und als solche dann 
auch auf den Ehevertrag zutrifft, vg1. M. Leitner (Hg.), Handbuch, 190; vg1. auch A. Perathoner, 
Gesetzbuch, 412 An~. 4; F. Schönstei ner, Grundr i B, 626. 

180 So, wenn im Falle von 'Zwang und Furcht" das ohnehin für jeden Vertrag Gültige für den Ehever
trag eigens betont oder modifiziert wird, vg1. A. Knecht, Handbuch, 568f.; J. Linneborn, Grund
rißI.!, 324; W. Lohmann, Vorbehalt, 29; F. Triebs, Handbuch, 502. 

181 Ausgedrückt durch: 'daher', 'da', 'weil', 'cum', 'ratio contractus exigit', 'ratione contrac
tus', vg1. H. Müssener, Eherecht, 121; A. Rösch, Ehe, 6 und 28; H. Hanstein, Eherecht, 143; F. 
M. Cappello, Tractatus 3/2, 9 n. 576 und 76 n. 626; A. Gougnard, Tractatus, 160; A. M. Koeniger, 
Kirchenrecht, 319; A. SCharnagl, Eherecht, 142; A. Retzbach, Recht, 254; F. Schönsteiner, Grund
riß, 559; konsekutiv bei S. Kruschina, Eherecht, 59; F. Triebs, Handbuch, 517. 

182 Vg1. T. Schäfer, Eherecht, 226; H. Müssener, Eherecht, 121; A. Vermeersch, I. Creusen, Epitome 
2, 191 n. 274; F. Schönsteiner, Grundriß, 27. 

183 Vg1. J. Linneborn, GrundrißI.! , 129 Anm. 1; H. Hanstein, Eherecht, 142; F. Schönsteiner, 
Grundriß, 26 und 559; J. B. Pighi, Sacramento, 49. 

184 Vg1. J. Linneborn, GrundrißI.!, 303; A. Rösch, Ehe, 6; P. Gasparri, Tractatus 2, 12 n. 
783. 

185 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 550. 

186 Vg1. ebd., 568f.; J. Linneborn, Grundri81 .!, 324; W. Lohmann, Vorbehalt, 29; F. Triebs, 
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Eheschließung1B7 , die äußere Kundgabe des Ehewillens1BB , die 

Eheschließung durch Stellvertretung1B9 sowie die kanonische Form
vorschrift190 und die Konvalidation191 betreffen,192 

Alle wichtigen Rechtsfiguren des katholischen Eherechts werden also 

in einen Begründungszusammenhang mit dem Vertragsbegriff gebracht, wo

durch die völlige Durchdringung des altkodikarischen Eheverständnisses 

mit dem Vertragskonzept anschaulich und auf Grund seiner entlastenden 

Funktion als zentrale Begründungskategorie seine Beibehaltung trotz of

fensichtlicher semantischer Defizite verständlich wird; denn ein Groß-

Handbuch, 502. 

187 Vg1. A. Knecht, Handbuch, 586; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 190; A. M. Koeniger, Kirchenrecht, 
319; A. SCharnagl, Eherecht, 142; A. Rösch, Ehe, 28; B. Mathis, Kirchenrecht, 367; A. Peratho
ner, Gesetzbuch, 412; J. B. Haring, Grundzüge, 449; F. M. Cappello, Tractatus 3/2, 76 n. 626; A. 
Cance, Code, 480 n. 317; F. Triebs, Handbuch, 517, F. Schönsteiner, GrundriB, 626-628. 

188 Vg1. M. Leitner (Hg.), Handbuch, 168; B. Mathis, Kirchenrecht, 368; H. Hanstein, Eherecht, 143; 
C. Holböck, Handbuch 2, 711; F. M. Cappello, Tractatus 3/2, 9 n. 576; A. Gougnard, Tractatus, 
160. 

189 Vg1. M. Leitner (Hg.), Handbuch, 169; A. Scharnagl, Eherecht, 163. 

190 Vg1. ·A. Retzbach, Recht, 254; A. Rösch, Ehe, 5; S. Kruschina, Eherecht, 59; B. Marschall, Ehe
recht, 51; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 4/1,663 n. 523; F. Triebs, Handbuch, 557f.; H. Jone, Ge
setzbuch 2, 352. 

191 Gänzlich in die Vertragskonzeption eingebettet findet sich das Rechtsinstitut der convalidatio 
bei F. Triebs, Handbuch, 748-751; H. Jone, Gesetzbuch 2, 318f. begründet die Möglichkeit eines 
Interva 11 s zwischen Anbi etung ei nes Rechts und dessen Annahme in Ana 1 og i e zu anderen Verträgen 
und gibt als prakt ische Fo 1 gerung daraus die conva 1 i dat io an; F. Schönste i ner , Grundr i B, 
560f. 

192 Vg1. weiterhin: F. M. Cappello, Tractatus 3/2, 5 n. 574 führt darüber hinaus die Unterscheidung 
zwischen 'matrilllonium in fieri' und 'lIIatrimoniulI in facto esse' (sowie das zwischen Konsensabga
be eines Partners und der Annahme des anderen bestehende Intervall) auf den Vertragsbegriff zu
rück. Vg 1. so auch F. Tr i ebs, Handbuch, 27. Da auch di e Verlobung wei th i n als Vertrag verstanden 
wi rd, findet sich di e erörterte Begründungswei se auch hi er. Vg1. die Bezei chnung der Ver 1 obung 
als Vertrag: M. Leitner (Hg.), Handbuch, 305; T. Schäfer, Eherecht, 35; A. M. Koeniger, Kirchen
recht, 302; J. Linneborn, GrundriBc", 84; H. Müssener, Eherecht, 117; W. Arenhold, Darstel
lung, 8; E. Eichmann, Lehrbuch 1, 462; F. Arnold, Ehegesetz, 15; H. Hanstein, Eherecht, 35; C. 
Holböck, Handbuch 2, 616f.; A. Gougnard, Tractatus, 10; A. Esmein, Mariage, 423; A. Verllleersch, 
I. Creusen, Epitome 2, 197; F. X. Wernz, P. Vidal, Ius 4/1, 109 n. 85; M. Conte a Coronata, Com
pendium 3, 410 n. 658; F. Triebs, Handbuch, 87 und F. Schönsteiner, GrundriB, 99; J. B. Pighi, 
Sacralllento, 7; vg1. über die Vertragsbezeichnung hinausgehend die Verwendung des Begriffs als 
Begründungskategorie: A. Knecht, Handbuch, 148; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 305; T. Sch4fer, Ehe
recht, 47; A. M. Koeniger, Kirchenrecht 302 und 94-97; F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 123 n. 99; 
F. Triebs, Handbuch, 100; F. Schönsteiner, GrundriB, 109. 
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teil der eherechtlichen Bestimmungen ist von der Mühe der Rechtferti

gung aus der Ehewirklichkeit selbst befreit, ein Hinweis auf die ab

strakte Vertragskonzeption genügt. 

Wurde im Kontext der Qualifizierung der Ehe als Konsensualver

trag193 bereits das Verhältnis von Vertrag und Konsens berührt, 

so verlangt erst recht die Begründungsbeziehung des Vertragsbegriffs 

zu allen wesentlichen Momenten der Konsensnormierung, dem kognösziti

ven194 , dem volitiven195 wie dem manifestativen196 Be

reich ein näheres Eingehen auf dieses spezifische Verhältn1s. 197 

Eine erste Bestimmung ergab sich bereits aus der Erwähnung des Konsen

ses als eine der Bedingungen für die Anwendbarkeit des Vertragstermi

nus auf ,die Ehe198 und als Spezifizierung des Ehevertrags als Kon

sensualvertrag. 199 Hier erscheint das konsensuale Element als at

tributiver, eigenschaftl1cher Zusatz, während der Vertragsgedanke 

im Vordergrund steht. Bei denselben und anderen Autoren findet sich 

auch der synonyme Gebrauch der Begriffe "Ehekonsens" und "Ehevertrag", 

zumeist 1m Zusammenhang mit der Bezugnahme auf den römischen Rechts

satz: "Nuptias non concub1tus, sed consensus fac1t".2oo Bei den 

meisten Verfassern ist allerdings die Folgerung des konsensualen 

Aspekts und seiner Bedeutung aus dem Vertragscharakter anzutreffen, 

wenn etwa die Ehe durch Vertrag zustandekommt und "deshalb" der Ab

schluß "naturgemäß an die beiderseitige übereinkunft der Kontrahenten 

193 Vg1. o. 1.2. 

194 Vg1. cc. 1082-1085 CIC 1917/18. 

195 vg1. cc. 1086, 1087, 1092 CIC 1917/18. 

196 Vg1. cc. 1088-1091 CIC 1917/18. 

197 Dabei bieten dieselben Autoren oft unterschiedl iche Zuordnungsverhältnisse zwischen Vertrags-
und Konsensgedanken • 

198 Vg1. o. 1.2. 

199 Vg1. ebd. 

200 Vg1. P. Krüger, T. Mommsen, Corpus Iuris Civilis 1, 921 (Dig. 50, 17, 30) sowie A. Knecht, Hand
buch, 61 und 2; A. Perathoner, Gesetzbuch, 366 i. Vb. m. An~. 6; J. B. Haring, Grundzüge, 414; 
auch bei S. Kruschina, Eherecht, 2f. wird diese SynonYllität impliziert; A. Rösch, Ehe, 5: 
·Die Ehe komillt zustande durch das übereinkomlllen beider Ehegatten, sich gegenseitig dIe ehe
lichen Rechte übertragen zu wollen, also durch einen Vertrag, .. ." (H.v.V.). 
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geknüpft" 201 ist oder das Wesen der Eheschl ießung im Konsens be

steht, "weil" diese ein Vertrag ist, und ein Vertrag nicht ohne Wil

lenseinigung gedacht werden kann. 202 Völlig degeneriert erscheint 

die Relevanz des Konsenses schließlich dort, wo er als "Zustimmung zum 
Ehevertrag" aufgefaßt wird. 203 

Eine andere Einschätzung des Verhältnisses von Vertrag und Konsens 

kommt dort zum Ausdruck, wo im Zusammenhang mit der Erwähnung des Ver

tragsbegriffs im Ehebereich letzterer zurückgeführt wird auf die rö

misch-rechtl iche Formul ierung des Vertrages "duorum vel plurium in 

idem placitum consensus."204 Hier wird die Ehe umgekehrt deshalb 

als Vertrag bezeichnet, weil der Konsens in ihr eine tragende" Rolle 

spielt: "Dicitur contractus, quia matrimonium est vera et proprie 

dicta conventio bilateralis inter marem et feminam."205 Diese Rol

le wird noch verstärkt durch die Herausstellung der Wesentlichkeit und 

Unersetzbarkeit des Konsenses für das Zustandekommen der Ehe. Er gilt 

als Voraussetzung, als vertragsbildende Kraft206 , als "Seele des 

201 A. Kn~cht, Handbuch, 540. 

202 Vg 1. etwa T. Schäfer, Eherecht, 8f.; C. Hol böck, Handbuch 2, 699: • Oi e Ehe ist Vertrag, sie 
kommt darum wie jeder andere Vertrag durch den Vertragswillen zustande·. Vg1. S. Kruschina, Ehe
recht, 53; R. Sa1ucci, Matrimonio, 106; A. Cance, Code, 474 n. 310: .... : un vrai contrat ne 
se con~oit pas sans un ree1 consentement·. Vg1. weiterhin: A. Vermeersch, I. Creusen, Epitome 
2, 262 n. 367; I. Che10di, P. Ciprotti, Ius, 130; P. Gasparri, Tractatus 2, 5 n. 775; F. X. 
Wernz, P. Vida1, Ius 5,586 n. 451, A. Oe Smet, Sponsa1ibus I, 79 n. 94; die Qualitäten des Kon
senses leiten aus dem Vertragscharakter der Ehe ab: A. Gougnard, Tractatus, 160 und F. M. Cappe1-
10, Tractatus 3/2, 1 n. 571; ders., Summa 2,346 n. 376; ähnlich auch F. Triebs, Handbuch, 438 
und H. Jone, Gesetzbuch 2, "318. 

203 Vg 1. B. Math i s, Kirchenrecht , 331; H. Müssener, Eherecht, 127. Auch be i F. Schönste i ner, Grund
riß, 555, der ansonsten die Bedeutung des Konsenses hervorhebt (vg1. u. Anm. 206) findet sich 
die Rede vom Konsens als ·lIi llenseinigung der Parteien über den Absch1uB des Ehevertrages·. 

204 Vgl. P. Krüger, T. Mommsen (Hg.), Corpus Iuris Civilis 1,56: ·Pactum autem a pactione dicitur 
(inde etiam pacis nomen appe11atum est) et est pactio duorum p1uriumve in idem p1acituRl et con
sensus· (Oig. 2, 14, 1) sowie J. Bank, Connubia, 7: ·Cum duorum ve1 p1urium in idem p1acitum 
consensus contractus bi 1atera 1 i s nomi naretur ... i ure meritoQue matri~oni um contractus nuncupa
tur·. Ähnlich A. Gougnard, Tractatus, 117; T. M. V1aming, L. Bender, Prae1ectiones, 2; M. Conte 
a Coronata, Compendi um 3, 396 n. 621. 

205 F. M. Cappello, Tractatus 3/1,3 n. 2. 

206 Vg1. S. Kruschi na, Eherecht, 3; F. Schönsteiner , 555 spricht von der a 11ei ni gen eheschaffenden 
Macht des Ehekonsenses. 
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Vertrags" 207 und als "juristischer Kern"208 der Eheschlies

sung. Dem freien Willen wird ein "hervorragender Anteil" an der Grün
dung der Ehe attestiert209 , und er gilt als zu ihrer Eingehung 
völlig unerläßlich. 21o Hier bildet der Konsens das Wesen der Ehe, 
ihre "causa efficiens", die durch nichts ersetzt werden kann211 , 

und stellt ein naturrechtliches Erfordernis dar212 , so daß F. M. 
Cappello eine Ableitung der Konsensbedeutung aus dem römischen Recht 

ablehnt und sie auf Gott selbst als Urheber der Ehe 

zurückführt. 213 Diese Sichtweise kommt wohl dem zentralen Stellen

wert des Konsenses am nächsten, den der CIC1917/18 ihm im c. 1081 §1 
selbst beimißt: "Matrimonium facit partium consensus inter personas iu

re habiles legitime manifestatus; qui nulla humana potestate suppleri 

valet", und dies, ohne daß hier der Konsens als Vertrag charakteri
siert wird. 

Selbst im Konsensbereich zeigt sich also wiederum die Omnipräsenz 

der Vertragskonzeption, der es teilweise gar zu gelingen scheint, zur 

Legitimationsbasis des Konsenses zu werden, dessen einzigartige Bedeu
tung der soeben zitierte Canon eindrucksvoll hervorhebt. Daher muß ge
fragt werden dürfen: Taucht hier nicht vielleicht sogar die Gefahr 
einer Absorption des Konsensgedankens durch den des Vertrages auf? 

Rückt nicht der Vertragsbegriff als Zentralkategorie des altkodikari
schen Eherechts in eine gefährliche Nähe zum Herzstück katholischer 
Ehelehre, nämlich der besonderen Beachtung des Konsensprinzips? Daß 

solche Befürchtungen keineswegs übertrieben sind, wird noch deutli-

207 Vgl. M. Leitner (Hg.), Handbuch, 189; auch F. Schönsteiner, GrundriB, 556 und 614. 

208 Vgl. J. Linneborn, GrundriB, 290. 

209 Vgl. H. MOssener, Eherecht, 16. 

210 Vgl. C. Holböck, Handbuch 2, 699. 

211 Vgl. F. M. Cappello, Tractatus 3/2, H. n. 571; fOr J. Linneborn, GrundriBc,l, 299 Anm. 6 
besteht im Ehekonsens das Wesen der Ehe; vgl. auch I. Chelodi, P. Ciprotti, Ius, 130; P. Gaspar
ri, Tractatus 2, 6 n. 775. 

212 Vgl. M. Conte a Coronata, Co~pendium 3, 602 n. 938. 

213 Vgl. F. M. Cappello, Tractatus 3/2, , n. 573 und ebd., Anm. 5. 
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cher unter Berücksichtigung der Diktion, in welcher die Realidentität 

von Ehevertrag unter Christen und Sakrament erscheint. C. 1012 §1 

CIC1917/18 spricht selbst davon, daß das Sakrament mit dem Ehevertrag 

unter Getauften identisch ist. Es ist der "Vertrag", also eine bestimm

te Rechtskonzeption der Eheschließung, welche Christus zur Würde eines 

Sakramentes erhoben hat, so daß dem Ehevertrag sakramentaler Cha

rakter zukommt. 214 Er hört nicht auf, Vertrag zu sein, sondern 

wird lediglich so umgestaltet, daß "er nunmehr die sakramentalen 

Gnaden den christlichen Eheleuten zu vermitteln vermag"215, wobei 

hinzukommt, daß eine Reihe von Autoren nur dem "matrimonium in fieri" 

Sakramentsqualität zusprechen216 , so daß eine erneute Fixierung 

auf den Vertragsabschluß erfolgt. 

Muß man angesichts dieser Beobachtungen - der anklingenden Gleichur

sprünglichkeit von Ehe und Vertrag, mit welcher ihre begriffliche Ver

knüpfung begründet wird, der kontraproduktiven Anhäufung zusätzlicher 

Bedeutungssegmente, die den Vertragsbegriff auf die Ehe anwendbar ma

chen sollen, seiner desungeachtet extensiven Weiterverwendung wegen 

seiner Funktion der Begründungsentlastung hinsichtlich des Rechtscha

rakters der Ehe überhaupt wie auch einzelner Rechtsfiguren sowie der 
selbst das Konsensprinzip zum Teil überdeckenden Allgegenwärtigke1t 

des Vertrages, wozu auch seine zu unmittelbare Identifikation mit der 

Sakramentalität gehört217 - nicht mit P. Huizing zu dem Ergebnis 

kommen, daß die Vertragskonzeption die altkodikarische Eheauffassung 

in juristischer, ontologischer und auch in theologischer Hinsicht 

214 Vgl. T. Schäfer, Eherecht, 24; für H. Jone, Gesetzbuch 2, 352 hat Christus nur den ·gültigen 
Ehevertrag· (H.v.V.) zur Würde eines Sakramentes erhoben. Vg!. auch F. Schönsteiner, GrundriB, 
18 und 37. 

215 J. linneborn, GrundriBI,!, 54; F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 31 n. 28 oder ders., Summa 2, 
295 n. 308; F. Triebs, Handbuch, m. 

216 Vgl. T. Schäfer, Eherecht, 10; F. M. Cappello, Tractatus 3/1, 31 n. 27; ders., Summa 2, 295 n. 
308; F. X. Wernz, P. Vidal, 5, 50 n. 38; M. Conte a Coronata, CompendiuM 3,395 n. 621. Anders 
M. lei tner (Hg. ), Handbuch, 176; A. Scharnag I, Eherecht, 18; A. M. Koeni ger, Kirchenrecht , 
297. . 

217 Auf di e grundsätz 1 iche theo 1 og i sehe-pasta ra 1 e und recht 1 iche Prob 1 emat i k so 11 an späterer Ste 1-
le eingegangen werden, vg!. u. Dritter Teil. Hier geht es lediglich um die Feststellung der Prä
senz dieses nur profan-juristischen Begriffs auch im genuin theologischen Bereich. 
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prägt?218 

Sicherlich kommt dem Vertragskonzept das Verdienst zu, im mittelal

terlichen Streit um den Beginn der Ehe, diesen gegen die Kopulatheorie 

und zugunlijten einer "fundamental konsensualistischen Struktur der 

Ehe" 219 entschieden und so zur "Mündigkeitserklärung des Braut-
paares" 220 geführt zu haben,221 Kann aber nach dem Angeführ-

ten - ohne das historische Verdienst schmälern zu wollen - wirklich 

auch in bezug auf den CIC1917/18 noch vorbehaltlos der Vertragsbe

griff als beste Sicherung des Konsensgedankens222 betrachtet' wer

den? Wenn tatsächlich stimmt, worauf R, Weigand hinweist, daß Konsens

prinzip und Vertragscharakter der Eheschließung einander nicht gleich

berechtigt gegenüberstehen, sondern vielmehr gilt: "Das Konsensprinzip 
ist das Grundlegendere, logisch das Primäre"223, dann ist zu 

fragen, ob nicht die Entwicklung des Vertragsbegriffs zu der oben skiz

zierten "Zentralkategorie" innerhalb des kanonischen Eherechts die Ge

fahr einer Verdeckung seines eigentlichen Zentrums224 , des Zen

tralelements der gesetzlichen Regelung der Ehe225 enthält, zumal 

bereits in zeitgenössischen Äußerungen aufscheint, daß der Vertragsbe
griff auf die Ehe "im rechtlichen Sinne"226 angewendet wird, die

se aber "nicht lediglich ein Rechtsverhältnis ist,"227 

218 Vgl. P. Huizing, Conception, 137. Ihm schließt sich an H. Pree, Ehe, 344 und 345. F. Schönste i
ner, Grundriß, 33 hält die Ehe im Gegensatz zu den übrigen Sakramenten für ein 'ganz und gar 
juristisches Sakrament' (H.v.V.). 

219 Vgl. O. Fumagalli Caru11i, liebe, 414. 

220 Vgl. E. Schi llebeeckx, Mariage, 264. 

221 Vgl. O. Fu~agalli Caru11i, Intelletto, 10-26. 

222 So A. Esmein, R. G~nestal, J. Dauvillier, Mariage, 444 hier gegen die Institutionstheorie 
gerichtet. 

223 R. Weigand, Eheschließung 2, 99. Trotz der Rede vom 'contrato consensus]' scheint die Priorität 
des Konsensue 11 en gegenüber dem Kontraktue 11 en auch durch bei J. M. Hans Pu i garnau, Consent i mi en
to, 10. 

224 Vgl. O. Giacchi, Consenso, 21 und 37. 

225 Vgl. O. Fumaga11i Carulli, Inte11etto, 3 und 54. 

226 H. Müssener , Eherecht, 121. 

227 A. SCharnagl, Eherecht, 11. 
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So können bereits die expansive Verwendung der vertragskategorie 

und die Art, mit ihr umzugehen, erste Zweifel an ihrer Eignung und Adä

quanz im Ehebereich aufkommen lassen, zumal sie schon in den dreißiger 

Jahren neuen Angriffen ausgesetzt ist. 228 Schon hier im Bezugsrah

men des altkodikarischen Eherechts scheint daher die noch ausführli

cher zu behandelnde Frage auf, ob der Vertragsbegriff, im historischen 

Kontext der mittelalterlichen Auseinandersetzung um Konsens und Kopula 

ein griffbereites und opportunes diachrones Transportmittel, eine ge

lungene rechtliche Gußform des Konsensgedankens, zu einer solchen Lei

stung in einem gewandelten historischen Kontext, der auch das Ehever

ständnis selbst berührt, noch in der Lage ist oder ob er nun nicht 

vielmehr von vornherein die Gefahr einer Verkürzung des katholischen 

Eheverständnisses in sich birgt und daher nach Möglichkeit der Erset

zung bedarf. 229 

2. Theologie der Ehe zwischen Codex und Konzil 

2.1. Im Gefolge des Rechts 

Die Annahme einer bewußten BeSChränkung auf die reine Rechtsperspek

tive als Erklärung für das kanonistisch vermittelte verrechtlichte und 

sozialzwecklich präponderierende kodikarische Ehebild könnte eine aus

gewogenere Behandlung des katholischen Eheverständnisses in den ande

ren theologischen'Disziplinen wünschen und erwarten lassen. Eine sol

che Erwartung wird sich allerdings zumindest im Blick auf einen -

hauptsächlichen - Strang vorkonziliarer Ehetheologie enttäuscht fin

den. 

Einen ersten Hinweis in diese Richtung bildet bereits die Feststel

lung, daß ein Problembewußtsein hinsichtlich des rechtlichen Charak

ters der Ehe als solcher nicht vorhanden ist. Wo Überhaupt themati

siert, ergibt sich das staatliche und kirchliche Normierungsinteresse 

im Ehebereich aus der allgemeinen sozialen Bedeutung von Ehe und Fami-

228 vgl. u. 2.2.4. 

229 Vgl. u. Dritter Teil: 2. und 3. zur Eignungspriorität des Bundesbegriffs. 
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lie', die sich näherhin in der Funktion der Erhaltung des Men

schengeschlechts konkretisiert2 und so aus ihrem Charakter als 

"Keimzelle der ganzen Gesellschaftsordnung überhaupt ... (und) damit 

auch Keimzelle der Rechtsordnung, die mit jeder sozialen Ordnung 

unlöslich und wesentlich verbunden ist"S, erwächst. Die soziale, 

gesellschaftliche Relevanz der ehelichen Verbindung bedingt notwendig 

ihren rechtlichen Charakter. Als eine Art "Gesellschaft im Kleinstfor

mat" enthält sie wie jede Gesellschaft rechtliche Normierungen. Eines 

gewissen tautologischen Einschlags nicht entbehrend, wird zur Begrün

dung des Rechtscharakters der Ehe sodann einfachhin auf ihre Vertrags

qualität verwiesen, ohne die A~äquanz dieser rechtlichen Kategorie in 

ihrer Anwendung auf die Ehe ihrerseits wieder zu rechtfertigen. 4 

Damit wird der Rechtscharakter der Ehe, sofern vereinzelt zum Thema ge

macht, auf dem Umweg ihrer Kennzeichnung als "Gesellschaft" oder "Ver

trag" gewonnen, nicht jedoch aus ihr selbst entwickelt. 5 Von ei

nem eigentlichen Begründungsbedürfnis ist hier nichts zu verspüren. 

In der weiteren Behandlung der Ehe erfolgt - vor allem in den theo

logischen Lehrbüchern - in stereotyp anmutender Weise eine Wesensdefi

nition der Ehe mit entsprechender Erläuterung ihrer wesentlichen Ein

zelaspekte sowie der obligatorischen Beweisführung aus SChrift und Tra-

1 Vgl. N. Gihr, Sakramente, 320; W. Wiesen, Lehre, 8. 

2 Vgl. W. Rauch, Revolutionierung 11, 544; M. Premm, Glaubenskunde, 259. 

3 E. R. v. Kienitz, Ehe, 17; J. Mausbach, G. Ermecke, Moraltheolcgie, 345 und 347; J. Miller, Ehepro
bleme, 31f.; R. Geis, Sexualethik, 24 und 63; M. Pmm, Glaubenskunde, 259; K. Neundörfer, Ehemo
ral, 32; deutlich auch F. Heyer, Ehe, 1540f.; N. Gihr, Sakramente, 368; W. Wiesen, Lehre, 29; ähn
lich auch M.-A. Genevois, Ehe, 124; E. Garcia, Address, 16. 

4 Vgl. C. A. Schleck, Sacrament, 2 und 219; J. Mausbach, G. Ermecke, Moraltheologie, 345. Bezeichnen
derweise wird umgekehrt mit Berufung auf die soziale Bedeutung der Ehe als Keimzelle der Gesell
schaft um Verständni s für die Charak ter i s ierung der Ehe als Vertrag geworben, vg 1. E. R. v. K i e
nitz, Ehe, 17. 

5 Theo log ische Begründungsversuche sind nur andeutungswe i se und vö 11 i 9 verei nze 1 t anzutreffen, wi e 
etwa die Vorstellung der Partizipation der Ehe an der Rechtsgestalt der Kirche, insofern diese den 
im we 1 tumspannenden Rechtsorgani SitUS fortbestehenden Chr i stus darste 11 t, so K. Neundörfer , Ehemo
ral , 32f., oder die einer Ahnl ichkeit zwischen der lIIenschl ichen Ehe und der Ehe zwischen Christus 
und Kirche, insoweit je beide ein moralisch-juridisches Verhältnis darstellen, in der Ehe der Men
schen als gegen sei t i ges Recht auf den Lei b, inder gött 1 i chen Ehe als Haupt-Untertan-Verhä 1 tnis 
zwi schen Chr i stus und den Menschen, so E. Spri nger, Hei 1 i gkei t, 335 und 337. 
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dition6 , welch letztere hier zunächst außer Betracht bleiben 

kann. So ist die christliche Ehe etwa für J. Pohle und J. Gummersbach 

" ihrem Wesen nach die, von Christus zur Würde eines Sakramen-

tes erhobene, rechtmäßige vertragliche Verbindung zweier, zur Ehe psy

chisch und juristisch fähiger Personen, eines Mannes und eines Weibes, 

zur menschen- und christenwürdigen Erzeugung und Erziehung von Nachkom

menschaft". 7 Solche, zunächst das matrimonium in facto esse be

treffende Bestimmung der Ehe versteht diese wie zuvor die Kanonistik 

als einen als vinculum gefaßten Konnex von Rechten und 

mit den Einzelaspekten: Zweigeschlechtlichkeit9 , 

Pfl ichten8 

Rechtlich-
keit'O, Spezifizierung durch die Zweckbestimmung der Fortpflan

zung" und Ausstattung mit Wesenseigenschaften.'2 

6 Vg1. zur zeitgenössischen neuscholastischen Methodik, die sich auch in der Ehetheologie nieder
schlägt, den Artikel von B. Durst, Methode, 297-313 und 361-372 •. 

7 J. Poh 1 e, J. Gummersbach, Lehrbuch, 590. Vg 1. die nur 'i n der Formu 1 i erung d i verg i erenden , gemäß 
den jeweil igen Erläuterungen aber den gleichen Sinngehalt zum Ausdruck bringenden Definitionen 
bei: B. Bartmann, Lehrbuch, 463; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; M. Premm, Glaubenskunde, 
275; P. Adnes, Mariage, 112; J. Dermine, Doctrine, llf. und 56; J. Brinktrine, Lehre, 207; 
L. Ott, Grundriß, 526; C. Pesch, Praelectiones, 3U n. 681; ders., Compendium, 255 n. 328; L. Bil
lot, Ecclesiae, 329; N. Gihr, Sakramente, 318; E. Hugon, Tractatus, 736; D. M. Prümmer, Vademe
cum, 491f. n. 836; ders., Manuale, m n. 628; W. Wiesen, Lehre, 7; E. R. v. Kienitz, Ehe, 9; B. 
Brinkmann, Kirchenlexikon, 76; K. Hörmann, Handbuch, 279; O. Schilling, Handbuch, 324; J. P. Ly
ons, Structure, 47; F. Diekamp, A. M. Hoffmann, Manuale, 415. 

8 Vg1. B. Bartmann, Lehrbuch, 463; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; M. Premm, Glaubenskunde, 
272; B. H. Merkelbach, Summa, 763 n. 776; P. Adnes, Mariage, 157; J. Dermine, Doctrine; 
57. 

9 Vg1. J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 590; F. Diekamp, K. JOssen, Dogmatik, 376; M. Premm, 
Glaubenskunde, 275; B. H. Merkelbach, Summa, 731 n. 748; F. Diekamp, A. M. Hoffmann, Manuale, 
m. 

10 Vg1. J. Pohle, J. Gummersbach, 590; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; M. Premm, 
Glaubenskunde, 275; B. H. Merkelbach, Summa, 731 n. 748; D. M. Prümmer, Manuale, m n. 629; F. 
Diekamp, A. M. Hoffmann, Manuale, 416. 

11 Vg1. J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 590; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; M. Premm, 
Glaubenskunde, 275; J. Brinktrine, Lehre, 207 versteht 'coniunctio' als Genusbegriff und sieht in 
• mar i ta 1 i s' die spez i f i zierende Hi nordnung auf Nachkommenschaft ausgedrückt; ähn 1 ich C. Pesch, 
Praelectiones, 344 n. 681; L. Billot, Ecclesiae, 335; E. Hugon, Tractatus, 736; B. H. Merkelbach, 
Summa, 731 n. 748; D. M. Prümmer, Manuale, 428 n. 629. 

12 Vg1. J. Pohle, J. Gum~ersbach, Lehrbuch, 590, wobei die Wesenseigenschaften als in der For~ulie
rung 'individuae vitae consuetudo' angedeutet gelten; so auch bei: E. Hugon, Tractatus, 736; B. 
H. Merkelbach, Summa, 732 n. 748; F. Diekamp, A. M. Hoffllann, Theologiae, 416; F. Diekamp, K. Jüs
sen, Dogmatik, 376; M. Prel1m, Glaubenskunde, 275. 
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Sind bereits hier die Aspekte anzutreffen, welche auch die kanoni

stischen überlegungen leiteten, so wird die Rechtsgefolgschaft der 

übrigen theologischen Disziplinen durch zwei weitere Beobachtungen be

stätigt und verdeutlicht: Zwar werden als Gegenstand der Moraltheolo

gie die ethischen Bezüge der Ehe und als der der Dogmatik ihre religi

ös-sakramentale Seite, ihre ontologischen Voraussetzungen hervor- und 

von der rechtlichen Betrachtungsweise abgehoben '3 ; dennoch findet 

sich der Leser entweder durch die Gliederung des Stoffes'4 , durch 
die Bezugnahme auf den CIC1917/18 als stützenden Belegschatz '5 

oder durch den Hinweis auf das Axiom, daß die Gnade die Natur voraus-

setze'6 , d. h. gerade der Ehevertrag das Sakrament darstel-

le'7 und ersterer eben Gegenstand der Rechtswissenschaft und 

nicht der Dogmatik sei '8 , auf die Kanonistik verwiesen, die wiede

rum ihrerseits gerade in der Ehelehreeine unlösbare VerknOpfung mit 

der Sittenordnung eingehe, so daß Eherecht und Ehemoral nur zwei Sei

ten einer Medaille darstellten. '9 

13 Vgl. J. Pohle, J. Gummersbach, lehrbuch, 596; B. Bartllann, lehrbuch, 463; T. Specht, G. l. Bauer, 
lehrbuch, 443; M. Pre~!I, Glaubenskunde, 259; N. Gihr, Sakramente, 314; E. Hugon, Tractatus, 735; 
D. M. Prüllller, Manuale, 425 n. 625. 

14 Vgl. z. B. die systellatische Anlehnung an das kirchliche Gesetzbuch bzw. seine kanonistische KOD
lIentierung bei: A. Verlleersch, Theologiae, XVf.; T. A. lorio, Theologiae, 770-772; D. M. Prüll
BIer, Manuale, IX-XI; F. A. Göpfert, K. Staab, Moraltheologie, VIII; l. Ott, GrundriB, XVI; J. 
Ubach, COllpendi um, XII-XV; l. Wouters, Manua 1 e, 838-B41. 

15 So verweisen beispielsweise J. Pohle, J. GUllllersbach, lehrbuch, 590 für ihre Wesensdefinition der 
Ehe auf die einschlägigen Canones des CICI917/18. Vgl. so auch im Zumllenhang mit Zweckhierar
chie und Wesenseigenschaften u. 2.1. Ein lIarkantes Beispiel dafür, wie sich theologische Erörte
rung einfachhin um die als sicher geltenden kirchlichen Rechtsaussagen rankt, indell jeweils der 
entsprechende Canon des CICI 917 /18 vorangeste llt und dann lIi t Schri ft-, Tradi t i ons- und Vernunft
argumenten ullgeben wird, bieten A. Tanquerey, J. B. Bord, Synopsis, 724-162. 

16 Vgl. B. Bartllann, lehrbuch, m. 
17 Vgl. N. Gihr, Sakmente, 314; E. R. v. Kienitz, Ehe, 2. 

18 Vgl. E. R. v. Kienitz, Ehe, 2f. 

19 Vgl. ebd., 3 sowie ähnlich N. Gihr, Sakrallente, 314. SYllptoliatisch ist auch die direkte Koppelung 
1I0raltheologischer und rechtl icher Betrachtungsweise, vgl. etwa H. Jone, Moraltheologie oder l. 
Muller, SOlille; auch D. M. PrÜRlller, Manuale.Vgl. auch M. Kaiser, Unauflöslichkeit, 27: Die ·Ausge
staltung der dogmatischen wie der 1I0raltheologischen lehre über die Ehe (erfolgte) hauptsächlich 
auf der Grund lage des kanon ischen Rechts. Dadurch haben recht i iche Konzept ionen nachträg 1 ich ei ne 
theologische Fundierung erfahren und die rechtliche Disziplin zuweilen ein ihr nicht zukommendes 
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Dies wird zum anderen illustriert durch die hier vorrangige Frage 

nach dem Verständnis des matrimonium in fieri, welches die Ehe erneut 

als Vertrag ausweist20 , dessen Inhalt formuliert wird als "über
tragung des Rechts auf den Körper zwecks Kindererzeugung".21 Da
mit geht es um eine "potestas in corpus alterius coniugis"22 und 

ein "mutuum corporum dominium"23, d. h. letztendlich um einen "Ge

schlechtsvertrag" 24 über die Anerkennung des gegenseitigen 

Rechts auf die Zeugungskraft25 , und es findet sich gar die ernst 

gemeinte Frage: "Wo wäre das Wesen der Ehe klarer, bestinmter, naturge

mäßer und schöner ausgedrückt, als in diesen Gedanken des kirchlichen 

Gesetzbuches?" 26 

Mit dieser wiederum vertraglich-sachlich orientierten und den insti

tutionellen Zweck der Fortpflanzung betonenden Sicht der Eheschließung 

ist auch die weitere inhaltliche Parallelität zum kanonistischen Ehe

bild progranmiert. Der erneute Vorrang der Sozialdimension ,der Ehe 

konmt, wenn nicht durch einfache Konstatierung der Zweckhierar-

Gewicht erhalten·. So in kritischer Distanz ZUII eigenen Fach auch W. Beinert, Ehe, 11. Dabei gilt 
die DOlili nanz der recht 1 i chen Betrachtungswei se auch für die all gellei ne Sakramenten 1 ehre, vg 1. C. 
E. O'Nei 11, Sakrallententheologie, 245-247. 

20 Vgl. B. Bartllann, Lehrbuch, 463; F. Diekallp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; M. Pmll, Glaubenskunde, 
271; C. Pesch, Praelectiones, 344 n. 682; ders., COllpendiulI, 255 n. 328; A. Tanquerey, J. B. 
Bord, Synopsis, 724-745 nn. 1193-1225; J. M. Herve, Manuale, 502 n. 525; E. Hugon, Tracta
tus, 735f.; A. Vmeersch, Theologiae, 618 n. 741 lIit Berufung auf c. 1012 12 CICI917/18; T. A. 
lorio, Theologiae, 518 n. 905 und 519 n. 907; M.-A. Genevois, Ehe, 124; C. A. Schleck, Sacrallent, 
2. 

21 M. Prellll, Gl aubenskunde, 267 und 271. Ahn 1 ich J. Ste 1 zenberger, Lehrbuch, 340. 

22 C. Pesch, Praelectiones, 345 n. 684 und 349 n. 693. 

23 L. Bi11ot, Ecclesiae, 335; auch T. A. lorio, Theologia, 518 n. 905. 

24 J. Mausbach, Moraltheologie, 167. 

25 Vgl. M.-A. Genevois, Ehe, 169. Ahnlich oder in einfacher übernahlle des C. 1081 12 CIC1917/18 be
stimllen den Vertragsinhalt: C. Pesch, COllpendiulI, 255f. n. 328; J. M. Herve, Manuale, 502 
n. 525; E. Hugon, Tractatus, 735f. und 749; B. H. Merkelbach, Summa, 732 n. 748; D. M. Prü •• er, 
VadelleculI, 505 n. 860; E. R. v. Kienitz, Ehe, 17; W. Wiesen, Lehre, 48; A. Verlleersch, Theologia, 

.618 n. 741 und 675 n. 790; T. A. lorio, Theologia, 520 n. 911; J. Derlline, Doctrine, 58; L. Wou
ters, 528f. n. 700; J. Ubach, COllpendiulI, 408 n. 770; F. Diekalp, A. M. Hofflann, Theologiae, 
427; W. Wiesen, Lehre, 48. 

26 K. Metzger, Ehe, 88. Für B. Rive, J. Umberg, Ehe, 73 besteht das innere Wesen, die Seele des Ehe
vertrags in der Einwi 11 igung zu eineIl ·Dinge·. 
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chie27 , zum Ausdruck durch die Kennzeichnung der Fortpflanzung 
als "nächster"28 , "eigentlichster"29, "tiefster und beglük-
kendster" 30, "allererster und innerster"31, bedeutend-
ster" 32 Zweck der Ehe, der höher steht als andere33 , "abso-
lute Priorität"34 besitzt, die erste Aufgabe der Ehe bil-

det35 und in dem die Würde der Ehe gründet. 3ß Diese Vorord

nung der Ehe als Geschlechtsgemeinschaft wird zum einen durch das Na
turgesetz37 gefordert, insofern das den Ehevertrag Spezifizieren

de, das ius in corpus, auf Fortpflanzung ausgerichtet ist38 , was 

sich wiederum aus der Zweigeschlechtlichkeit des Menschen und dem not

wendigen Kausalzusammenhang zwischen Fortpflanzung und sexueller Betä

tigung ergibt. 39 Diese Fortpflanzungstendenz der sexuellen Natur 

des Menschen und der äußeren wie inneren Struktur seiner Sexualorga

ne40 und damit der Ehe stellt somit eine sachliche, biologisch-

27 Vg1. T. Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, 437; T. A. Iorio, Theologiae, 518f. n. 509; B. Bartmann, 
Lehrbuch, 463; J. M. Herve, Manuale, 504f. n. 526; Schulte, Behandlung, 330f.; W. Wiesen, 
Lehre, 8f.; F. Diekup, A. M. Hoffmann, Manuale, (17; L. Muller, Somme, 393 n. 1066; J. Ubach, 
Compendium, m n. 770; L. Wouters, Manuale, 5m. n. 715. Mit ausdrückliche~ Bezug zu c. 1013 §1 
CICI917/18, vg1. etwa A. Vermeerseh, Theologia, 618 n. Hl; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 377; 
L. Ott, GrundriB, 528; A. Tanquerey, J. B. Bord, Synopsis, 725f. nn. 1195f.; J. Mausbach, G. Er
mecke, Moraltheologie, H6. 

28 Vg1. F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376. 

29 Vgl. M. Premm, Glaubenskunde, 275. 

30 Vg1. L. Dymek, Ehebuch, 57. 

31 Vg1. M. Premm, Glaubenskunde, 267; ähnlich L. Billot, Ecclesiae, 335. 

32 Vg1. K. Metzger, Ehe, 89. 

33 Vg1. M.-A. Genevois, Ehe, 112. 

34 Vg1. ebd., 113 sowie ähnlich E. Boissard, Questions, 20. 

35 Vg1. L. Dymek, Ehebuch, 37. 

36 Vg1. W. Wiesen, Lehre, 13. Auch für J. Ternus, Vertrag, 208f. kommt dem Kind der Primat zu. 

37 Vg1. J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 590; J. Dermine, Doctrine, 20f. 

38 Vg1. A. Perego, Fine, 25. 

39 Vg1. R. Geis, Sexualethik, 12. 15 und 37; W. Rauch, Revolutionierung, m; J. Bilz, Ehe ( und 10; 
J. Mausbach, G. Er~ecke, Moraltheologie, 318; J. Miller, Eheproblelle, 26; P. Adnes, 
Mariage, 118; G. Manser, Ehe, 130; ähnlich E. Garcia, Address, H. 

40 Vg1. J. Miller, Eheprobleme, 16f. 
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physiologische Normierung dar41 und entspricht überdies der gött

lichen Absicht bei der Einsetzung der Ehe. 42 Zum anderen resul

tiert auch hier die Dominanz des Generativen aus seiner Hinordnung auf 
das bon um commune im Gegensatz zum bloßen bonum privatum43 , aus 

dem Dienst der Ehe an der Gattung und damit an der ganzen Gesell

schaft, am Gemeinwoh1 44 , denn die Ehe ist naturhaft als der Ort 

anzusehen, "an dem der geschöpfliehe Primat der 'Arten' über Glück und 

Wehe der 'Einzelwesen' sich entscheidend auswirkt .•. ". 45 

Eine solche Betonung der gesellschaftlichen Funktion der ehelichen 

Verbindung, vor allem gestützt auf die sozialphilosophische Kategorie 

des Gemeinwohls, kann anderen Zielen, Zwecken, personalen und indivi

duellen Bezügen nur ein Schattendasein zubilligen. Zwar soll in der 

Ehe nicht nur Leibesgemeinschaft herrschen, sondern auch eine geistige 

Verbindung hinzukommen48 , soll sie auch "Gemeinschaft der Seelen 

und Herzen" und "Schicksalsgemeinschaft"47 sein, welche sie über 

einen reinen Zweckverband zur Kinderaufzucht hinaushebt48 ; zwar 

soll sie auch Liebes- und Persönlichkeitsgemeinschaft sein49 als 

41 Vg1. R. Geis, Sexualethik, 41. Vg1. auch F. W. Carney, Purposes, 3-18 und 197-199, hier bes. 5; 
auch der 'mütterliche Instinkt jeder Frau' dient als natürlicher Fingerzeig auf die Priorität der 
Fortpflanzung, vgl. C. G. Arnaud d'Agnel, Mariage, 79, zur Zwekchierarchieebd., 59. 

42 Vg1. M. Prelllll, Glaubenskunde, 267; F. W. Carney, Purposes, 60; F. Diekallp, A. M. Hofhlann, Manua
le, 418; E. Garcia, Address, 25f.; J. Hiller, Eheprobleme, 25; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 
376; J. Dermine, Doctrine, 13. 

43 Vgl. G. Ermecke, Diskussion, 356, D. Breitenstein, Theologie, 28. 

44 Vgl. N. Gihr, Sakramente, 319 und 355; F. Wulf, Ehenot, 47; D. Breitenstein, Theologie, 25-28; J. 
Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 594; M. Premm, Glaubenskunde, 268 mit Berufung auf c. 1013 &1 
CICI917/18; E. R. v. Kienitz, Ehe, 26 mit Bezug auf c. 1013 11 CICI917/18; G. Manser, Ehe, 130 
111 i t Bezug auf dense 1 benCanon; ebenso: K. Hlirmann, Handbuch, 279f.; O. Schi lli ng, Handbuch, 326; 
vgl. weiterhin M.-A •. Genevois, Ehe, 113; R. Geis, Sexualethik, 37; K. Metzger, Ehe, 89; J. Bilz, 
12f.; für E. Garcia, Address, 16 lIacht der Fortpflanzungszweck den Charakter der Ehe als sozia
ler I nst i tut i on aus; vg 1. sodann F. v. Streng, Ehe, 1f.; J. Madden, Purposes , 37. 

45 E. Przywara, Psychologie, 261. 

46 Vg1. J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 590. 

47 Vgl. M. Pmm, Glaubenskunde, 275. 

48 Vgl. R. Geis, Sexualethik, 3D. 

49 J. Mi 11 er, Eheprob 1 eme, 23; auch J. Ternus, Vertrag, 208f. 
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Fundament und Bedingung des ehelichen Lebens50 - ein Aspekt, ohne 

den das ius in corpus keine Dichtigkeit und Haltbarkeit besitzen könn

te51 ; auch spiele die Liebe eine so bedeutende Rolle im ehelichen 

Leben, daß ohne sie die Verbindung unerträglich werde52 ; aber bei 

all diesen Elementen geht es lediglich um Nebenzwecke, um Zweit

rangiges, das im Blick auf die Fortpflanzung von "wesentlich" gerin

gerer Bedeutung ist53 und zu dieser keinesfalls in einem Verhält

nis der Koordination, sondern vielmehr einem betonter wesentlicher, ob

jektiver Subordination steht54 ; d. h., der personalen Dimension 

konmt allenfalls "veredelnde" Funktion ZU55 , sie gehört nicht zur 

Ehe als solcher, sondern zur vollen, idealen Gestalt der Lebensgemein

schaft55 , die im Gegensatz zum Erstzweck nicht mit physischer, 

sondern nur mit moralischer Gewißheit erreicht wird57 und damit 

keine rechtliche Relevanz besitzt, kein notwendiger Vertragsgegen

stand58 und zur Gültigkeit der Ehe nicht erforderlich ist59 , 

sondern lediglich auf der Ebene einer moralischen Verpflichtung ver

bleibt, deren Nichterfüllung durchaus einen existentiellen Mangel des 

ehelichen Lebens zur Folge hat, das Wesen der Ehe jedoch nicht tan

giert. 50 

50 Vgl. B. H. Merkelbach, Summa, 971 n. 971. 

51 Vgl. J. Perego, Fine, 26. 

52 Vgl. J. Madden, Purposes, 37. 

53 Vgl. N. Gihr, Sakruente, 319; M. Pm~, Glaubenskunde, 267; F. v. Streng, Ehe, 3; vg1. auch J. 
Ternus, Vertrag, 461. 

54 Vgl. B. H. Merkelbach, SU~lIa, 753 n. 768; E. Garcia, Address, 24. 27f. und 46; L. Giancola, Consi-
derazioni, 99; G. Erllecke, Diskussion, 356; vgl. auch E. P. Ennis, Ends, 278. 

55 Vgl. J. Pohle, J. GUllllersbach, lehrbuch, 590. 

56 Vgl. K. Pmll, Glaubenskunde, 276; L. Wouters, Manuale, 529 n. 700. 

57 Vgl. G. Erllecke, Diskussion, 356. 

58 Vgl. E. R. v. Kienitz, Ehe, 17. 

59 Vgl. G. Thibon, Unauflöslichkeit, 98 und 100; I. Goeyvaerts, Finibus, 169; F. v. Streng, Ehe, 4; 
J. POhle, J.Gullllersbach, lehrbuch, 594; J. Killer, Eheproblelle, 24. 

60 Vgl. M. Prell, Glaubenskunde, 268 und 276; in bezug auf die cohabitatio vgl. B. H. Merkelbach, 
SUII~a, 966 n. 963; weiterhin: J. Pohle, J. Gu~~ersbach, lehrbuch, 594; G. Thibon, Unauflöslich
keit, 98; G. Kiselstein, Aspect, 142; F. Diekallp, A. K. Hoff~ann, Manuale, 416; in diesel Sinne 
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Häufig tritt der wenn auch sekundäre so doch objektive finis-Cha

rakter dieser Momente noch zurück hinter eine Dienstfunktion als bloß 

akzidentielles Mittel zur besseren Erreichung des Erstzwecks, welche 

Funktion ihnen erst einen eigenen Wert und Existenzberechtigung ver

leiht. 81 Aber selbst, wo eine derartige Anbindung an den Erst

zweck abgelehnt wird62 , muß ein bleibender Rangunterschied be

tont83 , kann im individuellen Wohl der Gatten nichts die Ehe als 

solche Auszeichnendes entdeckt84 , eine positive Qualifizierung 

nur auf der Ebene der "psychologischen Normierung" der Ehe65 vor.,. 

genommen werden und entsprechend dem Bereich des Personalen nur ein' 

"Primat der Vollkonvnenheit" (principatus nobilitatis) in deutlicher Ab

setzung vom "Primat der Notwendigkeit" bzw. "Wesentlichkeit" (principa

tus necessitatis)68 zukommen, so daß zwischen einem spezifischen 

sind wohl auch F. Dieka~p, K. Jüssen, Doglatik, 377 zu verstehen, die zwar davon sprechen, daS 
die eheliche Liebe "wesentlich· für das ZustandekomIlIen der Ehe sei, dann aber völlig unspezifisch 
lediglich eine ·anfängliche, unvo11ko~lIene geistige Verbindung" fordern. Vgl. auch E. Garcia, "Ad
dress, 16, der im Blick auf die Fortpflanzung von ·sozialer", hinsichtlich des Wohls der Gatten 
von ·ethischer· Institution sprechen will, sowie ebd., m.; J. Pohle, J. Gumllersbach, Lehrbuch, 
593f.; J. Mi 11 er, Eheprob 1 eme, 24; J. Ste 1 zenberger, Lehrbuch, 340. 

61 Vgl. M.-Prellll, Glaubenskunde, 267f.; N. Gihr, Sakr8llel1te, 319; B. H. Merkelbach, SUlllla, 753 n. 
768 sowie ebd., 939 n. 939; A. Regan, Approach, 262f.; J. Bilz, Ehe, 15; J. Viollet, Ehe, 81; 
vgl. auch F. W. Carney, Purposes, 14f.; G. Kiselstein, Aspect, 134. 

62 Vgl. E. Boissard, Questions, W. und Anl. 13; M.-A. Genevois, Ehe, Im.; I. Goeyvaerts; Fini
bus, 168f.; E. Garc;a, Address, 30; P. Adnes, Mariage, 119; J. Madden, Purposes, 32; R. Boi
gelot, Sens, 20f. 

63 Vgl. E. Boissard, Questions, W. und 20f.; M.-A. Genevois, Ehe, 1m.; I. Goeyvaerts, Finibus, 
168f.; E. Garcia, Address, 30f. schlägt zur überwindung der Alternative zwischen Addition und Sub
ordination zur Bestilll~ung des Verhiiltnisses der Zwecke zueinander die Redeweise von der ·hierar
chischen Koordination" vor, wobei der Erkenntniswert dieses Vorschlags dahingestellt bleiben lIag. 
Eine solche Unterscheidung will auch R. Boigelot, Sens, 20f. getroffen wissen. Der Zweitzweck sei 
kein bloßes Mittel, aber in der entscheidenden Perspektive des Sozialen sei er eben sekundiir; 
ebd., 32f.Anll. 54 spricht er VOll ·Primat des Sozialen". Vgl. außerdem L. Giancola, Considerazio
ni, 96-99; J. Madden, Purposes , 37. 

64 Vgl. A. Perego, Fine, 26, wo deM Aspekt der Lebensgelleinschaft nur ver.ittelt über das ius in cor
pus Bedeutung zuerkannt • i rd; vg 1. auch ebd., 27-31; auch für P. Adnes, Mar i age, 118 bi 1 det 
nur die Fortpflanzung den die eheliche Gesellschaft spezifizierenden Zweck. 

65 Vgl. R. Geis, Sexualethik, 41. 

66 Vgl. J. Pohle, J. Gumllersbach, Lehrbuch, 594; M. Prell, Glaubenskunde, 276; B. H. Merkelbach, SUII
lIa, 975 n. 974; F. v. Streng, Ehe, 10. Für M. Pribilla, Ehelloral, 253 gibt es einen Prillat der ge
gensei ti gen Ergänzung sowei t an die subjekt i ven Beweggründe der Gatten zu denken sei. Ähn 1 ich 
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Wesensbegriff der Ehe als objektiver Institution vorrangig zur Erzeu

gung und Erziehung von Nachkonvnenschaft, der allein für den Rechtsbe

reich relevant ist, und einem weiteren, unspezifischen Begriff als per
sonaler Gemeinschaft, der nur auf der sittlich-moralischen Ebene anzu

siedeln und rechtlich bedeutungslos ist, unterschieden werden 
muß.57 

Der gleichen Degradierung wie die gegenseitige Hilfeleistung oder 

die eheliche Liebe verfällt auch ein weiterer Aspekt des personalen Be

reichs: der der ehelichen Sexualität. Sie ist lediglich von Bedeutung, 

insofern sie in Zusanvnenhang steht mit den Fortpflanzungsaufgaben der 

Ehe; dieser Sinnzusammenhang erst "verleiht dem Sexual leben einen ihm 

wesentlichen, hohen Wert"66, geschlechtliche Lust um ihrer selbst 

willen als Eigenwert wird vom Ausschluß des Kindes gar nicht unter

schieden. 69 Körper und sexuelle Lust werden "gerechtfertigt" und 

instrumentalisiert als Werkzeug im Dienst an der Arterhaltung70 , 

zur "fördernden Begleiterscheinung"71 dieser 
"Anreiz und Garantie"72 sowie natürlich als 

Funktion, zu deren 

Schutz- und Heilmit-

tel gegen Unenthaltsamkeit und krankhafte Begierlichkeit73 , das 
als "Damm· gegen die Gewalt der menschliche Leidenschaft"74 zur 

Befriedigung eines bloß individuellen Bedürfnisses von geringerem 

J. Madden, Pur pos es , 37f. 

67 Vgl. J. Stelzenberger, Lehrbuch, 340, der von der Ehe i~ 'weiteren Sinn' spricht; ygl. auch F. 
WuH, Ehenot, 50; G. Kiselstein, Aspect, 135f.; W. Rauch, Reyolutionierung, 447 und 448 Anll. 1. 
Vgl. zu diesem doppelten Ehebegriff auch u. 3.1. AuSerdem wird dabei zum Teil ein Liebesbegriff 
aufgebaut und als subjektivistisch widerlegt, der den personalen Ansätzen gerade nicht zugrunde 
I iegt, ohne daS über den davon abgesetzten Begriff der 'wahren Liebe' und dessen Bedeutung für 
das Wesen der Ehe reflektiert wird, so etwa G. Thibon, Unauflösl ichkeit, 105f. 

68 R. Geis, Sexualethik, 17. 

69 Vgl. M. Premm, Glaubenskunde, 279. 

70 Vgl. R. Geis, Sexualethik, 17; F. Y. Streng, Ehe, 5. 

71 Ygl. R. Geis, Sexualethik, 17; ähnlich E. R. Y. Kienitz, 29. 

72 Vgl. J. Bilz, Ehe, 4 und 8; ähnlich C. G. Arnaud d'Agnel, Mariage, 68 und 100f . 

.13 Vgl. N. Gihr, Sakramente, 319; ähnlich R. Geis, Sexualethik, 34f. 

74 J. Bilz, Ehe, 17; wie wenig zum Teil auch hier eine positive Integration von Leiblichkeit, Sexua
lität und Ehe gelingt und wie sehr der Liebesbegriff nur einseitig als Kampf gegen die Unordnung 
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Ade1 75 aufgerichtet ist und damit in ledig11ch negativer Beset

zung auftaucht - dies auch dort, wo untergeordnet und zweitrangig eine 

personale Ausdrucksfunktion ehe11cher Sexualität zumindest an
klingt,76 Vielmehr kommt letztere als personaler Aspekt wiederum 

nur auf einer psychologischen Ebene in den Blick, während der ehe11che 

Verkehr "seinem juridischen Wesen" nach als "Vertragserfüllung" be
trachtet wird,77 

Damit bestätigt und stützt die systematische Theologie die altkodi

karische Zweckhierarchie, rechnet sie die personale D1mension der Ehe 

zum Bereich der subjektiven Vorstellungen der Ehegatten, die gerade 

nicht bei der Wesensbestilllllung maßgebend sind - dies ist v1elmehr "die 

überindividue77e, objektive Naturgesetz 7 ichkeit, die den ganzen 

Verlauf beherrscht und offensichtlich alles, auch das Gefühlsleben der 

Gatten, auf das Kind a7s Zie7 der Ehe hinordnet"78 und läßt 

sie die Ehe als "Institut zur Erhaltung und Entfaltung des Men-

der Triebhaftigkeit entwickelt werden kann, wird anschaulich bei J. Viollet, Ehe, 11. 12f. 15f. 
18. 21. 23. 24. Hf. und 47; dagegen nehmen sich positive Anklänge ebd., 51. 18 und 26f. äuSerst 
schwach aus. 

75 Vgl. H.-A. Genevois, Ehe, 114. 

76 Vgl. R. Geis, Sexualethik, 31f.; F. Wulf, Ehenot, 47f. kann durchaus das bleibende Zusallllenwach
sen der Ehegatten als Sinn der ehel ichen Hingabe nennen, UII dann allerdings sofort vor jeder Be
trachtung di eses Sinnes' fOr sich' zu warnen; auf Grund der nacherbsOnd 1 i chen Unordnung des Ge
sch lecht 1 i chen kann auch er ebd., 52 dessen persona 1 eIntegrat i on nur inder Verpf 1 ichtung auf 
Entsagung und Opferbereitschaft erb 1 icken, indeM er die geistige Gemeinschaft der Gatten höher 
bewertet wissen will als die leibliche. Ebenso desavouiert wird die angesprochene positive Aus
drucksfunktion der Sexualität durch die Auswirkung der Zweckhierarchie auf die jeweilige Bewer
tung einer Aktivierung der Sexualität, so C. Callagher, Pleasure, 319-326, oder durch die folgen
de Redeweise von der ehelichen Liebe als Instrument Gottes zur Schaffung neuen Lebens bzw, der 
Einschätzung der Sexua 1 i tät als besonders deut 1 i ches Ind i z für di e Subord i nat i on des Zwei tzwecks, 
so etwa F. Li tt, Vie, 23 und 33. Auch J. Hadden, Purposes , 34f. betont di e Ausdrucksfunk t i on, 
ohne daS er sexuellem Handeln den Charakter eines Zwecks an sich zugestehen kann, vgl. ebd., 39. 
G. Erllecke, Diskussion, 353f. erwähnt ebenfalls die Una-caro-Vereinigung als tiefsten Ausdruck 
ehelicher Verbundenheit, die eine 'ganzllenschliche' sein soll, ebd., 355, ordnet sie dann jedoch 
wiederum str i kt der Fortpf 1 anzung unter, wenn ' ganZllensch 1 ich' zu verstehen ist als vö 11 i ge 
Übereinstimmung mit dem physiologischen Vollzugsllodus, ebd., 355. Vgl. auch D. Breitenstein, 
Theologie, 29f., der der 'neu~n Eheauffassung' vor alleR! in der Betonung des Wertes der sexuellen 
Liebesbezeugung bei pfl i chtet und dennoch die h i erarch ische Unterordnung des Ind i v i due 11 en unter 
das, was i 11 Di enste der Gesailltgese 11 schaft steht, gewahrt wi ssen wi 11, vg 1. ebd., 28 und 33. 

77 Vgl. E. R. v. Kienitz, Ehe, 333. 

78 J. POhle, J. GUlllmersbach, Lehrbuch, 593. 
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schengeschlechts" erscheinen, in dem die "Ehegatten einem sozialen 

(Leistungs-, Ehe-) Stand" angehören und ein Amt innehaben, "das ihnen 

Pflichten auferlegt und Rechte verleiht"79 im Dienst an der 

Menschheitsfamilie. Theologisch verstärkt wird diese Sichtweise der 

Ehe von ihrer Sozialfunktion her durch den erneut des öfteren auftre

tenden Vergleich der Ehe mit der Ordination, insofern es sich im Gegen

satz zu den übrigen Sakramenten, die der persönlichen, individuellen 

Heiligung dienen, bei ihnen um soziale Sakramente handle, die um des 

Wohles der Gesamtkirche willen eingesetzt seien und existier

ten. BO C. 1013 §1 CIC1917/18 kann so als die "gedrängteste, aber 

auch klarste Zusammenfassung der Lehre der. Kirche über die 
Ehe" 81 gelten, ihre Aufrechterhaltung und Vermittlung pastoral 

als Mittel zur Behebung der Ehekrise82 und Vorbedingung rechten 

Ehelebens83 erscheinen. B4 

Auch in bezug auf die Wesenseigenschaften der Einheit und Unauflös

lichkeit gilt: "Alles, was Gott darüber gelehrt hat, faßt das Kirchen

recht in den nüchternen Worten"B5 des c. 1013 §1 CIC1917/18 zusam

men. Die Begründungsweise dieser wesentlichen Eigenschaften unterschei

det sich nicht von den entsprechenden kanonistischen Versuchen; Monoga

mie und Unauflöslichkeit leiten sich naturrechtlich aus der Notwendig-

79 G. Ermecke, Diskussion, 355. 

80 Vg1. L. DYllek, Ehebuch, 19 und 24; J. Bi1z, Ehe, 38f.; J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 589; 
F. DiekaMp, K. Jüssen, Dogmatik, 385; M. Premm, Glaubenskunde, 259; C. Peseh, Compendiulft, 255 n. 
328; J. M. Herve, Manuale, 501 n. 524; N. Gihr, Sakramente, 316; B. H. Merkelbach, Summa, 
730 n. 746. 

81 M.-A. Genevois, Ehe, 106. 

82 Vg1. J. Miller, EheprobleMe, 30. 

83 Vg1. Schulte, Behandlung, 328. 

84 Die Ehegüterlehre spielt auch hier eine untergeordnete Rolle. Wo sie auftaucht, dient sie der Um
schrei bung der ehe 1 i ehen Zwecke und Pfl ichten sowi e zur Kennze i chnung dessen, was zur Gü 1 ti gkei t 
der Ehe nicht aus deI Konsens ausgesch lossen werden darf: Vg 1. L. ~outers, Manua le, 543 n. 716; 
C. Peseh, Praelectiones, 347f. nn. 688-693; J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 595; B. Bartmann, 
Lehrbuch, 463; T. Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, 437; F. Diekalp, K. Jüssen, Dogllatik, 377; H. 
Premll, Glaubenskunde, 270; C. Peseh, CompendiulI, 256 n. 328; N. Gihr, Sakrallente, 322; B. H. Mer
kelbach, Summa, 717f. n. 793; D. M. Pr.iimmer, Vademecum, 504 n. 858; ders., Manuale, 485-487 nn. 
696-"699. Vg1. auch F .. Gil Hellin, Bona, 24-48 bes. 45-48. 

85 L. DYllek, Ehebuch, 78. 
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keit der Nachwuchsversorgung ab, zweitrangig auch aus der Gewährlei

stung des Sekundärzwecks, sind überdies positiv göttlichen 

Rechts86 und ergeben sich so "ganz von selbst und notwendig aus 

dem Wesen der Ehe" .87 Deshalb soll nur kurz auf Schwerpunkte und 

Besonderheiten aufmerksam gemacht werden, welche geeignet sind, das in 

der zeitgenössischen Theologie herrschende Ehebild illustrativ abzurun

den. überraschend groß ist erneut die Verbreitung der Gemeinwohlargu

mentation im Begründungszusammenhang mit den Wesenseigenschaften. Ent

sprechend der Betonung der Ehe als "soziale Institution"88 findet 

das unerweichliche Beharren der Kirche vor allem auf der Unauflöslich

keit seinen Grund in deren unvergleichlichem Dienst am Wohle der Fami

lie und der menschlichen Gesellschaft und in dem sozialen Schaden, den 

ihr Durchbrechen oder ihre Auflockerung verursachen würde. 89 Muß 
solch geschichtlich durchaus überholbare Gemei nwohl begründung ange-

86 Vgl. J. Bilz, Ehe, 18-20; J. Derlline, Doctrine, 22-25. 32f. 66. 68f. 84 und 91; J. Mausbach, G. 
Ermecke, MoraltheOlogie, 354; C. G. Arnaud d'Agnel, Mariage, 69f. und 81; F. Diekamp, K. Jüssen, 
Dogmatik, 391f. und 396f.; E. Garcia, Address, 55-59. 65f. und 68f.; F. Heyer, Ehe, 1540; J. Mil
ler, Eheproblelle, 44-47; F~ v. Streng, Ehe, 6; J. Ubach, COlipendiulI, 408 n. 77D; L. Wouters, Ma
nuale, . 547f. nn. 719f.; P. Adm\s, Mariage, 123-125; T. Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, m 
und W sowie 445 und 447; L. Ott, GrundriB, 529-531 mit Berufung auf c. 101312 CICI917/18; A. 
Tanquerey, J. L. Bord, Synopsis, 730-145 nn. 1203-1225 mit Bezug auf c. 1013 12 CICI917/18; J. M. 
Herve, Manuale, 525 n. 549 und 531 nn. 557f.; N. Gihr, Sakraillente, 326. 351f. und 358f.; B. 
H. Merkelbach, Summa, m n. 809 und 794-798 nn. 810f. und 798-801 nn.812-814 und 813f. nn. 8m. 
mit Bezug auf c. 1013 12 CICI917/18; weiterhin: E. R. v. Kienitz, Ehe, 34. 37f. und 39; M. Pribil
la, Ehelloral, 247; K. Hörmann, Handbuch, 279 und 283f.; W. Wiesen, Lehre, 22-24; C. A. Schleck, 
Sacrament, Hf. 52. 54 und 61; J.Pohle, J. GUlllllersbach, Lehrbuch, 613 und 618; M. Pmll, Glaubens
kunde, 317-319 und 331f.; J. Brinktrine, Lehre, 219; L. Ryan, Indissolubility, 293-310 sowie 
ders., Indissolubility 2, 62-77; C. Pesch, Praelectiones, 386 n. 767 und 418-420 nn. 829-831; 
ders., CompendiulI, 280 und 283 n. 368; E. Hugon, Tractatus, 752-754 und 757 mit Berufung auf c. 
1013 92 CICI917/18; G. Manser, Ehe, 132-134 und 138-140; H. Fahsel, Ehe, 117 und' 121f.; M.-A. 
Genevois, Ehe, 170 und 189-191; F. Spirago, Volk-Katechisllus, 658f.; D. M. Prüllller, Manuale, 
459f. nn. 669f. und 466 n. 674; A. Verhamme, Unitate, 158-165, wobei c. 1013 12 CICI917/18 Aus
gangspunkt ist; ders., Indissolubilitate, 236-242; W. Rauch, Revolutionierung 11, 5H und 546; F. 
Ti llmann, Handbuch, 398f.; T. BI ieweis, Ehe, 120f. 

87 M. Premll, Glaubenskunde, 316; ähnlich N. Gihr, Sakramente, 351. 

88 Vgl. T. Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, W. 

89 Vgl. etwa F. Tillmann, Handbuch, 397 und 400; J. Pohle, J. GUliliersbach, Lehrbuch, 620f.; F. Die
kamp, A. M. Hoffliann, Theologiae, 439; E. Garcia, Address, 68; L. Miller, Eheproblelle, 46 sowie 
lOH.; L. Ott, GrundriB, 531; M. Premll, Glaubenskunde, 334. 335 und 336; F. Diekamp, K. Jüssen, 
Dogmatik, 397; N. Gihr, Sakmente, 358; L. DYllek, Ehebuch, 111; C. A. Schleck, Sacrament, 54; E. 
R. v. Kienitz, Ehe, 42; W. Wiesen, Lehre, 26; T. Blieweis, Ehe, 119; J. Derlline, Doctrine, 83. 
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sichts des auch hier anzutreffenden Verständnisses der Unauflöslich

keit als von Jesus promulgiertes Gesetz90 und sChöpferliches 

Grundgesetz der Ehe91 ohnehin verwundern, so birgt sie zum ande

ren die Gefahr unzutreffender und hinsichtlich ihres Effektes bald re

dundanter Vergleiche mit anderen Bereichen, in denen das bonum-commune

Argument eine Rolle spielt, wenn etwa das Wohl des Staates zum höch

sten Gesetz erklärt und vom Individuum im Ehebereich ebenso die Hintan

stellung privater, persönlicher Wünsche und Bedürfnisse verlangt wird, 

wie "der Soldat zum Wohle des Staates sein Leben opfern muß".92 

Schnell wird so zwischenmenschlich verursachtes und zu verantwortendes 

Leid zum unabänderlichen Fatum stilisiert93 und dies, weil je

de Ausnahme "die Regel, den Hauptstützpfeiler des sozialen Gebäu

des" 94 gefährdet: "Die Ki rche fordert von unglückl ichen Ehe

leuten den absoluten Verzicht auf Liebe und menschliches Glück. Doch 

wofür opfert sie sie auf? Ganz einfach dem öffentlichen Wohl, das 

dort, wo keine Aussicht auf Versöhnung vorhanden ist, immer dem Wohl 

des Individuums vorgezogen werden muß".95 Damit soll keineswegs 

die Unauf.löslichkeit als Wesenseigenschaft der Ehe bezweifelt werden, 

wohl aber die Angemessenheit ihres Begründungsmodus aus der Übermacht 

ehelicher Sozial relevanz. 

Die Unauflöslichkeit der Ehe dient darüber hinaus nicht nur 

nach der Eheschließung, sondern in einer Art psychologisch-pädago-

gischer Präventivfunktion auch schon im Vorfe 7d des Hei ratsent-

90 Vg1. J. Dermine, Doctrine, 83. 

91 Vg1. J. Mi11er, Eheprob1elle, 31, 

92 F. Spirago, Volk-Katechismus, 659; vg1. auch G. Thibon, Unauf1ös1 ichkeit, 108f.: '111 übrigen 
trifft die Forderung individueller Opfer angesichts des öffentlichen ~oh1s nicht die Ehe allein. 
Andere Institutionen, andere soziale Erfordernisse erlegen dem Individua1ims den gleichen Ver
zicht auf. Wenn lIan sich darüber entrüstet, daß entzweite Eheleute ihr persön1 iches Glück der all
gemeinen Institution opfern ~üssen, die das Glück der anderen schützt, was sagt lIan dann zu dem 
Soldaten, den das Vaterland zum Tode aufruft, zum Schutze des Gemeinwohls, an dem er niemals teil
haben wi rd? •. 

93 Vg1. ebd., 109. 

94 Ebd., 108. 

95 Ebd., 108 (H.v.V.); auch J. Miller, Eheprobleme, 48. 
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schlusses dem Gemeinwohl, insofern zum einen das Bewußtsein ihrer Ab

solutheit den Ernst der Entscheidung garantieren und ein leichtsinni
ges Vorwagen "in die Sackgasse ... , an deren Ende eine Mauer 

steht" 98, verhindern soll, zum anderen offenbar auch hier die 

überzeugung, die Brücken hinter sich abgebrochen zu haben97 , von 

der Unmöglichkeit jedes Scheidungsgedankens nicht nur eine institutio

nelle Stützfunktion übernehmen, sondern die Garantie für ausreichen

des, weil alternativlos notwendiges existentielles Bemühen um die Ver
meidung jeden Scheiterns dienen soll.98 Auch dort, wo darauf ver

wiesen wird, daß ja die Liebe bereits die Unauflöslichkeit erheische, 

bleibt zum einen ungeklärt, wie ein ausdrücklich nicht konstitutives, 

unwesentliches, nur für den subjektiven Bereich des Empfindens der Gat

ten relevantes Moment Grundlage einer Wesenseigenschaft sein soll, 

und zum anderen herrscht auch hier der Eindruck einer Perspektive vor, 

die nicht die immanent auf Unauflöslichkeit tendierende Liebe als wah

re Liebe, sondern diese Eigenschaft als notwendige äußere Rahmenbedin-

96 Ebd., 106. Bezeichnend ist auch die weitere bi ldl iche Ausfaltung dieses Gedankens, ebd., 106f.: 
'Wie der Eroberer, der sich durch das Verbrennen seiner Schiffe vor der Schlacht jede Högl ichkeit 
des Rückzuges abschneidet, fühlen sich die Verlobten, die einwilligen, sich bis zum Tode aneinan
derzubinden, durch die Hacht des Gedankens im Voraus geschützt gegen alle künftigen Wechselfälle 
des Sch i cksa I s, die ihre liebe bedrohen werden. Hat man nicht behauptet, es genüge - besonders in 
Augenblicken groBer Belastungsproben -, eine Sache als möglich anzusehen, um sie als notwendig zu 
empfinden?". Vg1. ähnlich, wenn auch weniger ausführlich: J. Hiller, Eheprobleme, 47; H. Premm, 
GI aubenskunde, 332; F. Spi rago, Vo I k-Katech ismus, 658; T. Specht, G. l. Bauer, Lehrbuch, 447; T. 
Blieweis, Ehe, 122. 

97 Vg1. H.-A. Geneyois, Ehe, 192, 

98 Vg1. ebd., 192f.; J. Bilz, Ehe, 20; J. Omine, Doctrine, 93f.; J. Hausbach, G. Ermecke, Horal
theologie, 354; J. Hiller, Eheprobleme, 47 und 48f.; l. Dymek, Ehebuch, 113: 'Beide können nicht 
yoneinandergehen, sie schicken sich in ihr Leid, und wei I sie zusammenleben lIIüssen, müssen 
sie auch lernen, miteinander auszukommen .. .'; H. Premm, Glaubenskunde, 332; C. A. Schleck, Sacra
ment, 54-56; H.-A. Geneyois, Ehe, 193: 'Han bedient sich um so sorgfältiger und hingebender aller 
Mittel, das Unternehmen zum Gelingen zu bringen, eben weil man keinen anderen Ausweg sieht, als 
dieses Gelingen', Vg1. ebenso G. Hanser, Ehe, 140. Vg1. die Betonung dieses 'erzieherischen 
Werts' des Unauflöslichkeitsprinzips besonders bei U. MarQuardt, Unauflöslichkeit, 187: 'Wer im 
Jawort der Ehe einen für das ganze Leben bindenden Treueid sieht, wird bereits die Gattenwahl ~it 
gröBerem sittlichen Ernst treffen und sich leichter vor unbesonnener übereilung hüten als jener, 
der glaubt, einen Fehlgriff jederzeit durch SCheidung wieder rÜCkgängig ~achen zu können. So ist 
das Gebot der Unauf I ös li chkei tin sich schon gee i gnet, die Jugend von yornherei n zu ei ner rei fe
ren sittlichen Auffassung zu erziehen und bereits vor der Ehe einen segensreiChen EinfluB auszu
üben' und ebd" 188: 'Wo die Högl ichkeit .der SCheidung im Hintergrund offensteht, wird der Hensch 
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gung des Entstehens und Existierens ehelicher Liebe versteht. BB 

Wenn schließlich die Möglichkeit der Ehescheidung abgelehnt wird, weil 

sie wie eine Belohnung für den Ehebruch wirke10o , und damit also 

versucht wird, das Unauflöslichkeitsgebot in Form des Wiederverheira

tungsverbots als Strafsanktion zu motivieren und verständlich zu ma

chen, dann kann kaum deutlicher werden, wie die Wesenseigenschaf

ten der Ehe nicht aus dem Blick auf diese selbst entwickelt und begrün

det, sondern aus einem vorausgesetzten "Wesen" abgeleitet wer

den101 , das vor allem geprägt ist vom gravierenden übergewicht 

der Sozial interessen vor den Belangen der die Ehe lebenden Gatten. Ei

ne solche Vorstellung kann insbesondere die Unauflöslichkeit nicht in 

der Eigenschaft der Partner, "ein Paar zu sein", begründet sehen, als 

in seiner groBen IChbezogenheit gar leicht alles auf eine Karte setzen und seinen Zorn hemmungs
los austoben ... Ganz anders, wo das BewuBtse inder unauf 1 ös 1 i chen Ehe wach und 1 ebendi g ist. 
Hier wird man sich von vornherein hüten, es zu einem ersten Bruch kommen zu lassen, -und sollte 
es nicht aus christlicher Nächstenliebe sein, dann wenigstens aus ureigenem Interesse ... , weil 
die Fesseln der Ehe bleiben, die keine anderweitige Bindung zulassen. Darum wird der Gedanke an 
die Unauflöslichkeit der Ehe jeden aUfsteigenden Zorn rechtzeitig kühlen und die Zunge zü
ge 1 n' • 

99 So sieht C. A. Schleck, Sacrament, 56 in der gegenseitigen Liebe und Hilfeleistung, deli Zweit
zweck, ein psychologisch stärkeres Argument für die Unauflöslichkeit als im Erstzweck. Vgl. 
auch F. Ti 11 mann, Handbuch, 399: 'Denn es ist das Wesen einer wahrhaft großen Li ebe, daß sie das 
ganze Leben umspannt und stärker als der Tod ist ... Auf diesem Boden wächst eine Wechselgemein
schaft, die gerade bei Opfern ein stärkeres Ineinanderwachsen mögl ich macht und das Auseinander
streben verhindert'; diese die personale Dimension zum Kl ingen bringende Forillul ierung ist dann 
umgeben von konterkarierenden Aussagen über die Unauf 1 ös 1 ichkei tal s Entstehungsbed i ngung so 1-
cher Liebe, vgl. ebd., 399, und als unentbehrliches Gut für die Erfüllung der Aufgaben der 
Ehe und damit als Gemeinwohlforderung, vgl. ebd., 400. Vgl. die Unauflöslichkeit als Vorausset
zung von Hingabe und Liebe auch bei W. Wiesen, Lehre, 22 sowie M. Premm, Glaubenskunde, 332: 
'Das wahre Eheglück besteht überwiegend in der gegenseitigen Liebe. Diese ist dann am stärksten 
und am meisten gesichert, wenn beide von vorneherein wissen, daß sie einen ewigen Lebensbund ein
gehen. Aussicht auf Ehescheidung verringert von vornherein die Liebe .. ,'; positiver ebd., 
333f. : 'Di e Liebe ist naturgemäB tota 1 i tär' und führt di e Li ebenden zu dem Bekenntn i s: 'Nur dich 
will ich und für immer' (dort h.l. Vgl. ferner M.-A. Genevois, Ehe, 192; N. Gihr, Sakramente, 
325; M. Pribilla, Ehemoral, 251f.; J. Bilz, Ehe, 20; F. Heyer, Ehe, 1540 und 1542. 

100 Vg1. etwa E. R. v. Kienitz, Ehe, 42; H. Fahsel, Ehe, 139. 

101 Vg 1. J. Berhart, Mensch, 92: 'Aus dem Wesen der Ehe ihre Unauflös 1 ichkei t zu erwe i sen, ist lo
gi sch ei n k 11 ppenrei ches Verfahren. Links und rechts am Wege warnen die Opfer des Z i rke 1 sch 1 us
ses, die nach Taschenspielerart einem grundgelegten 'Begriff der wahren Ehe' leichtlich auch, 
wei 1 sie ihn von Anfang an 111 i t einem so 1 chen Wert versehen haben, den Ri ng der Unauflös 1 i chkei t 
entnehmen'. Allerd i ngs entri nnt auch J. Bernhart se 1 bst dieser Gefahr nicht, vg 1. ebd. , 120f. 
Vg1. ebenso ders., Ehe, 408. 
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vielmehr "in allem, was dem Paar obliegt"102, in "Sexualität und 

Fortpflanzung". 103 Einheit kann sich so kaum auf mehr beziehen 

als auf "die Zahl der Personen, welche das Eheband um

schlingt" 104 und Unauflöslichkeit nicht auf mehr als auf "die 

stete Dauer dieses Bandes" 105, womit die Wesenseigenschaften ma

terialistisch reduziert sind auf Fragen der Numerik und der Konsistenz 

des Ehebandes. Solche Perspektive kann nur noch zutreffend, aber da

durch zugleich entlarvend und karikierend in Bilder wie die der "uner

bittlichen Kette, die bis zum Tode fesselt"106, der "Einbahnstras
se" 107 oder gar der "Sackgasse"108 eingefangen werden. 

Dieser Konzeption entsprechen nun wie das Negativ dem Original Kri

tik und Vorwürfe gegen andersgeartete, die personale Seite der Ehe her

vorhebende Ansätze. 109 Neben der Beanstandung sprachlicher Unzu

länglichkeiten und der Verwendung einer zu vagen Begrifflich

keit110 , ist es vor allem der Individualismus- und Subjektivismus
vorwurf , der· invner wiederkehrt. 111 So gehe es nicht an, "die indi

viduell-eudämonistischen Triebe über die Gesetze der sozialen und ethi

schen Ordnung"112 zu stellen oder sich nur auf die "phänomenologi

sche Beschreibung des Erlebnisses der approximativ idealen 

102 G. Thibon, Unauflösl ichkeit, 99. 

103 Ebd., 100. 

104 N. Gihr, Sakramente, 351. 

105 Ebd., 351. 

106 G. Thibon, Unauflöslichkeit, 108. 

107 Ebd., 99. 

108 Ebd., 106. 

109 Ygl. zu diesen Ansätzen u. 2.2. 

110 Ygl. etwa G. Ermecke, Diskussion, 350; R. Boigelot, Sens, 16f.; A. Perego, 27; E. P. Ennis, 
Ends, 275f. 

111 Ygl. R. Boigelot, Sens, 29; A. Regan, Approach, 258f.; G. Thibon, Unauflöslichkeit, 98 und 
99. 

112 J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 591. 
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Ehe" 113 zu stützen, denn damit werde unzulänglicherweise aus der 

Psychologie der Gatten auf ontologische Gegebenheiten geschlos

sen. 114 · Das Kind als der soziale Zweck der Ehe werde so in 

überreaktion gegen die Priorität der Fortpflanzung gegenüber der perso

nalen Seite der Ehe unterbewertet. 115 Akzentuierungsversuche des 

Eigenwerts ehelicher Sexualität werden als mythisierende überbewer

tung118 und unrealistische Sicht117 des Sexuellen in der Ehe 

verstanden, welche die Folgen des Sündenfalls zu wenig berücksichti

ge. 118 Häufig und bemerkenswerterweise, weil als ·bloßes Qpportuni

tätsargument erkennbar, begegnet als Begründung der Ablehnung perso

naler Tendenzen der Hinweis auf die angeblich verheerenden sittlichen 

Konsequenzen, die sich daraus ergäben, denn zum einen sei aus ihnen 

keine ausreichende Stütze der Wesenseigenschaften zu gewinnen119 , 

zum anderen und vor allem öffneten sie dem sittlichen Verfall dadurch 

Tür und Tor, daß durch die Aufhebung der Zwecksrangordnung keine argu

mentative Basis für das absolute Verbot der Empfängnisverhütung mehr 

gegeben sei 120 und grundsätzlich die Trennungslinie zwischen Er

laubtem und Verbotenem verwischt werde. 121 Theorien, die zu solch 

fatalen Folgerungen führten, könnten selbst nur defizient 

sein;122 "wer die Versuche kennt, mit Berufung auf die verschie-

113 Ebd., 592. 

114 Vgl. R. Boigelot, Sens, 18f.; A. Lanza, Fine, 22f.; F. Hürth, Rez. 00116, 413-515. 

115 Vgl. R. Boi ge 1 ot, Reponse, 542 und 549; Vernach 1 äss i gung des bon um pro 1 i s beanstandet auch J. 
Graneris,Rez. Doms, 537. 

116 Vgl. R. Boigelot, Sens, 28 und 24f.; ders., Reponse, 546, A. Perego, Fine, 33; ähnlich auch A. 
Lanza, Fine, 24f., der erneut herausstellt, daß die copula ihre personale Kraft nicht aus sich 
selbst, sondern durch das Gut, aufwelches sie gerichtet ist, besitzt; vgl. auch A. Schmitt, 
Rez. Doms, 30tf. 

117 Vgl. R. Boigelot, Reponse, 542. 

118 Vg1. R. Boigelot, Sens, 27f. 

119 Vg1. J. Goeyvaerts, Finibus, 171; A. Lanza, Fine, 16. 

120 Vg1. A. Regan, Approach, 192; A. Lanza, Fine, 18. 23. 26 und 27; J. Miller, Eheproblue, 27f.; 
J. Goeyvaerts, Finibus, 171; vg1. auch E. P. Ennis, Ends, 342. 

121 Vg1. A. Lanza, Fine, 16. 17. 26 und 29-31; A. Perego, Fine, 33-35. 

122 Vg1. A. Perego, Fine, 36; vg1. auch ders., Discussione, 138-152. 
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denen sogenannten 'höherwertigen', 'dem Biologischen übergeordneten', 

'relativ selbständigen' sekundären Zwecken der Ehe den abusus matrimo

nii zu rechtfertigen, wird ohne weiteres zugeben, daß dieser Streit 

kein Streit um bloße Systematik ist, und daß mit aller Klarheit immer 

wieder die unbedingte, ausnahms70se und bestimmende überordnung 

des finis procreationis über die sekundären Zwecke betont werden 

muß" 123 und ebenfalls einsehen, daß sich ein Geltungsanspruch 

der personalen Ansätze, wenn überhaupt, dann nur auf den Bereich einer 

unwesentlich ergänzenden, psychologischen Stützung und Motivierung er
strecken kann,124 

Darüber hinaus bestätigt sich auch hier die Korrespondenz zwischen 

der Vorstellung der Ehe als vorstrukturiertes institutionelles Gefüge 

mit einem spezifischen Gottes- und Menschenbild und deren Verhältnis 

zueinander, Wiederum läßt sich die göttliche Urheberschaft .der Ehe, 

welche sich naturrechtlich durch strikte naturgesetzlich-physiologi

sc he Programmierung'25 und positivrechtlich in der Gesetzgebungs-

123 F, Hürth, Rez, Mayer, 635, 

124 Vg1. R, Boigelot, Sens, 23f.; 1. Graneris, Rez. Doms, 538; M,-A, Genevois, Ehe, 117f, 

125 Zur naturgesetz 1 i ch-phys i 01 og ischen Vorstruktur i erung vg 1. bere i ts die Begründung der Fortpf 1 an
zungspr i or i tät aus der Zwe i gesch 1 echt 1 i chkei t 0, 2,1. Zur • naturgesetz 1 ichen' Grund lage der Ehe
i nst i tut i on vg 1. außerdem: J.Poh 1 e, J, GUMmersbach, Lehrbuch, 593; J, Mi 11 er, Eheprob 1 e~e, 16 
und 19: 'In der Natur spricht Gott und gegen Gott gibt es keine Autor i tAt' , Vg1. ebd" 21: Es ge
he um Gesetze, 'di e im Wesen des Gesch 1 echt 1 i chen selbst 1 i egen, von denen es kei ne Di spens gibt 
und keine Anpassungen an ZeitströMungen geben darf, UM zeitlose, eherne Natur- und Gottesgeset
ze!' Ebd" 28: 'In der naturgesetzten Ordnung spricht und fordert Gott', Vg1. weiterhin F, v, 
Streng, Ehe, 5; R, Geis, Sexualethik, 18, 20 und 54f. W, Rauch, Revolutionierung II, 548: 'Der 
erste und ausnahms los verpf 1 i chtende Best immungsgrund si tt 1 ichen Handel ns ist die Natur, das 
Wesen der Dinge', F, Diekallp, K, Jüssen, Dogmatik, 378; M. Prellll, Glaubenskunde, 262; F. Hürth, 
Revolutionierung, 587; W. Rauch, Revolutionierung, 442-446 bes. 442: 'Jeder ist ein Teil des ge
samten Kosmos, hineingestellt in das Universum. Weil er nun selbst eine feste, eindeutige Natur
bestimmtheit hat und jeder Teil des Weltalls die seinige, so ergeben sich unwandelbare, ein 
für alleIlaI festliegende Natur- und lfesensverhl1tnisse jedes Einzelllenschen Zu jedell Stück sei
ner Umwelt' und ebd., 444: 'Durch ihr Wesen werden die Dinge 'immanente Gesetzlichkeit' für das 
Tun freier Geschöpfe' und ebd., 445: 'Die NaturgemäBheit wird GottgelliBheit, die Wesenswidrig
keit des Tuns wird Gottwidrigkeit' (dort h.l. Nach F. Tilllann, Handbuch, 93 erklärt die katholi
sche Sitten lehre 'jede frei gewo 11 te Ver 1 etzung der naturgeJläßen und darum gottgewo 11 ten Ord
nung, ... an sich für schwer sündhaft' (H. v. v. l. Vg 1. auch B. Bartmann , Lehrbuch, 464; T. 
Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, 438; M. Prellll, Glaubenskunde , 263f.; N. Gi hr, Sakramente, 324; J. 
Bilz, Ehe, 3 und H; M.-A. Genevois, Ehe, 127f.: 'Die Ehe ist ... eine natürliche Einrichtung. 
Sie ist dem Naturrecht unterstellt, bevor für sie das positive Recht gilt ... , Dies ist wichtig 
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tätigkeit des Schöpfers im Paradies und durch Christus im Neuen 

Bund128 auswirkt, den Menschen als bloße Ratifizierungsinstanz 

dieser in der natürlichen Ordnung der Dinge und der Offenbarung abzule
senden vorgegebenen Wesensnormierung erscheinen"127 "Nicht Erfah-

rungswissen, sondern Wesenserkenntnis" 128 führt zur Einsicht 

in die innere vom Schöpfer stammende Festlegung der Dinge selbst, mit 

der übereinzustimmen sich als grundlegende UAuslegungsbestimmung U für 

in se i nen Fo 1 gerungen" Denn wer Naturrecht sagt, sagt gött 1 i ches Recht" Di e Natur ist das Merk 
Gottes" 0 i e physi schen, 'chemi schen und organ ischen Gesetze sind Gesetze des Schöpfers: der KOM
plex aus Geist und Stoff, der den Menschen ausIlacht, hat ebenfalls seine Gesetze des Bestandes 
und der Entwicklung, die einen weisen Plan und einen organisatorischen Mi lIen offenbaren". 

126 Vg 1. J. DerMi ne, Doctr i ne, 83 und 90; T. Specht, G. L. Bauer, Lehrbuch, 438 und 446; F. Ti 11-
mann, Handbuch, 396; L.Dymek, Ehebuch, 79; N. Gihr, Sakramente, 324-326. 353" 356 und 361; F. 
DiekaMp, K. Jüssen, Dogmatik, 378 und 385; M. Prel1m, Glaubenskunde, 261f. und 324; R. Geis, Sexu
alethik, 27; J. POhle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 612 und 613; B. BartRlann, Lehrbuch, 464; J. 
Bilz, Lehre, 21: Die Ehe ist eingesetzt und gestaltet "VOll SChöpfer der Natur kraft seiner 
Herrscherrracht .. ." (H.v.V.); vgl. auch ebd., 24 sowie W. Miesen, Lehre, 26. 28 und 29f.; T. 
Blieweis, Ehe, 125f.; E. R. v. Kienitz, Ehe, 39. 

127 Vg 1. J. Mi 11 er, Eheprob 1 eme, 8, der auf dem Geb i et der Ehemora 1 "gottgesetzte Wesensforderungen " 
wa 1 ten sieht. Nach J. Dermi ne, Doctri ne, 16-18 untersche i det sich der Mensch gerade durch die 
Mög 1 i chke i t der freiwi 11 i gen Unterwerfung unter di e 9ött 1 i chen Naturgesetze VOll Tier, das ihnen 
lediglich instinktgelenkt folgt. N. Gihr, Sakralente, 12: "Mas ill Sein und Mesen einer Anlage 
ausgesprochen ist, kann nur abge lesen werden von der adäquaten und voll wert i gen Hand 1 ungsmög
lichkeit, die mit dieser Anlage gegeben ist" (H.v.Y.). DaS mit Begriffen wie "adäquat" und "voll
wertig" bereits Beurteilungen ausgesprochen sind, die selbst einer Legitimation bedürfen, wird 
nicht bemerkt, vg1. ebd., 12f. R. Geis, Sexualethik, 20: "Sexuelles Tun muS in der Art seiner 
Durchführung den Sinnzusammenhan9 mit dem Mohle der Nachkollmenschaft wahren. Aus dem Mesen der 
lebenweckenden Anlage ergibt sich eine grundlegende' Ausführungsbestimllung' .. ." (dort alles 
h.); ebd., 54: "Mit der Sexualanlage ist ein immanentes objektives Gesetz gegeben, das in der Na
tur ihrer Betat i gung ausgesprochen ist. Der Mensch, der auf dieses Betät i gungsfe 1 d sich begeben 
will, ist vor festgelegte, verpflichtende 'Aufgaben gestellt. Dies ist der Sinn der Objekti
vität der Werte und Gesetze". Yg1. auch L. Dymek, Ehebuch, 57; J. Madden, Purposes, 32f.; E. 
Przywara, Psychologie, 261: "Ehe ist ... nicht der Ort, wo die 'Vernunft' der Einzelmenschen 
s ich den Gesetzen der Natur entwi nden kann, sondern wo sie den unerbitt 1 i chen Di enst der Natur 
als blo8es Ja zur Unabgellindertheit dieses Dienstes vollziehen 'darf'". M. Rauch, Revolutionie
rung, 457: " ... Gott hat uns seinen Willen nicht nur ill mündlichen Offenbarungsworte kundgetan, 
sondern in seinem allmächtigen Schopferwort, eben im inneren Mesen und der Natur aller von ihll 
gellachten Dinge. Darull braucht Gott uns nicht in Worten einer ~enschlichen Sprache zu sagen, 
was jeder in seiner Sprache aus Gottes dauernder Allllachts-Tat schon lesen kann. Die aus der Na
tur der Di nge r icht i g ab ge 1 esene Forderung ist auch Gottes Forderung". F. Ti llllann, Hand
buch, 399: "In der Ehe vollzieht der Mensch den Willen Gottes und wird ein Teil in den ewigen 
PlAnen, die der Erhaltung und der Entwicklung der Menschheit dienen. Darum kann das einmal ge-
8ch lossene Eheband niella 1 s in das Be 1 i eben des ei nze 1 nen geste 11t werden, es ni IIl1t vi ellehr tei 1 
an den ewi gen Gesetzen, an der Fest i gkei t und Unwande 1 barkei t der gott 1 i chen Me ltregi erung" . 

128 R. Geis, Sexualethik, 8 und 6-8. 
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das Handeln von selbst erglbt. 121 Solches noch offenbarungSmäßlg 

untermauertes Gottesrecht bricht jegl1ches Henschenrecht, so daS die 

Ehe Mhingenorrmen werden (flUß). wte Gott ste angeordnet hat ~ . 130 

Wiederum konkretisiert sich Im Ehetraktat die Problematik neuschola

stischer Naturrechtslehre, die A. Hollerbach gekennzeichnet sieht 

durch die Elemente eines abstrakten Ratlonal i smus u1 , eines 18ga

listischen Positlvismusl~2, der zum Ausdruck kommt Mln der Beto

nung des Naturrechts als einer durch göttliche Autorität geSChaffenen 
und durch kirchliche AutorltAt gehüteten Quelle von Pflicht und Zwang 

... , das ähn lIch einer Kodifikation im Wege der Subsumtion und Oeduktl-

on auf al le Fragen eine verbindliche 

eine Mreduktlonlstische EngfDhrung 
sich in einem VerstAndnls der Natur Mals 

1tsche ReallU.t- 115 ausspricht. 

Antwort glbt"u, und durch 
des Naturbegrlffs"114 , die 

vorwiegend blolog1schrphyslka-

Gott ersche int .so erneut In der überanthropomorphen Gestalt ei nes 

autarken Autokraten, "als jemand also, der fOr stch setn kann und der 

seinen Willen an nichts und niemand zu messen"hat"l", schlacht-

119 '11. IM., lG: VII. lilth 0, l~l. 1tJ . 

130 Ur ... , Ghubensh"~., m . 

131 VII. A. HollerbICh . Nlturmbt, 11. 

132 Yll. IM., n. 
133 Eb~ ., Uf. 

13' Ebd ., 21. 

m Ebd . , U. Ygl. mh J. Rltz ln91r, Theo logie, m., der sich gegen linen ' IImrrecku~ol i th il 
aus' tuS$pric~t, 'der us der nr.lllIichu Metlph,.it eh, t"okrlliscbe lebrlltstlutlgebun9 
udlt , deren 'osithltit ~urc. du .tap~,lilthln hsprut~ nur UISO geftbr ltclttr wird: ' u , 1$ 
~ngllti5ch! h9l1 ~ i~lehen .oc~tt, kln~ unertri lHcb urden, n"n n 1II ewige Wlhrheit der In 
uturllil mllgebu .ird; nelativ tu werten is t en~ li ch dil dmus multierendl 'Guetzllch
keit ', d. h. die YerknGpfu~t 1011 Re lilli on, MttlPbysü . Ethos , Bruch in linfl einzigu &uutsy
. tu, du sich .ls unhilbare Ordaunl darstell t'. 

136 t. "iet~, Gott, Ul . v,1. btll ickm4: T. ali"' i., {h , 117 : '~IS Ullnt lli~ h nsch 'on ihl ver' 
llng.n, dlB Ir durch die Schuld ni n.r frtw stift IlIIm lOt" .nein b! li ban .iiuI. 'litbtr 
Mann' , ngte ich, ' es il t riChtig, dd k.in Melisch yon Ihn," nlchu verlangen kinn, aber li ner 
duf ts - GGtt. hr dir Mensch , du u iB, dal die UnlUf165liChklit nin" Ehe lUch in ihrer llt l
tu Tragik YOR Gott le~o 11t ist , wird ns u ine. GI.aben hulUs di. l"ft f indu, seil Ehucbid-
5116tin l,"" lu, dur,hznhhn. ( ; ft lalchtr ~.; •• hr.r wird , Ine so 1rnu .. httluschuftl tra, 
ttn 115 ein hrtn SchickSlI , du ih. IUffrlt,t wurde . h bittt ihn auc~ lin andern Schic~ul 
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hin als "Gebieter-Gott", der "gleichsam von aUßerhalb der Welt her Ge

bote in die kategoriale Welt hineinreicht und den Menscllen verpflich

tet, seine Wirklichkeit gemäß eben diesen ihm zugareichten Geboten zu 
gestalten und zur Entfaltung zu bringen"37 und letztendlich als 

"Herrscher-Gott", der"- obwohl transzendent - in die kategoriale Welt 

der Menschen hineingreift und in dieser Welt durch Forderung und Wirk

samwerden sich partikuläre Rechte '" reserviert oder '" sie '" dele
giert", 138 Wiederum sei betont, daß es keineswegs um die Leug

nung des göttlichen Anspruchs oder seine Ersetzung durch nun menschli

che Autarkie gehen soll; wohl aber geht es um die Unmöglichkeit der 

Vermittlung dieses Anspruchs durch konkrete Normen oder institutionel

le Normengefüge, die Gott auf einmal neben den Menschen, wenn auch 

in noch so machtvoll gesteigerter Form, stellt und auf diese Weise sei

ne Göttlichkeit desavouiert und im Bereich der Ehetheologie mitverant

wortlich ist für den "Primat eines objektiv-institutionellen Ehever
ständnisses"-139, das sich auf "einen allzu starren Wahrheitsbe

griff und auf ein statisches Verständnis der sogenannten unwandelbaren 

Natur des Menschen"140 stützt und geprägt ist von einer unhisto

risch-abstrakten Denkweise, die keine Entfaltung von Wahrheit auf ihre 
Fülle hin für möglich hält,141 

Auf der terminologischen Ebene findet ein solches Eheverständnis 

erei len können, er hätte auch als Krüppel, lahm an Händen und FüBen, aus dem Kriege kommen kön
nen. Und hätte es auch hinnehmen müssen. Ein Leben lang". L. Dymek. Ehebuch, 79: 'Gott selber 
hat die Gesetze der Ehe festge 1 egt; das muB den Gläub i gen nachdenk 1 ich machen, denn was Gott 
tut, kann nur in Gottes Güte und Weisheit seine Wurzel haben'. F. Spirago, Volk-Katechismus, 
659: 'übri gens kann niemand ei n yernünft i geres Gesetz geben, als das, we 1 ches der höchstwe i se 
Schöpfer gegeben hat'. J. Madden, Purposes, 40: 'No Christian will seriously maintain that God's 
1 aw is beyond the capabi 1 i t i es of man strenghtened by the he 1 ps of d i y i ne grace'. W. Rauch, Reyo-
1 ut i oni erung, m: 'Di e stah 1 harten und unbeugsamen Forderungen sind für den 1 ebendi g Gottesg 1 äu
bigen nicht ein kaltes, unpersönliches Müssen. Die persönliche Liebe zu Gott kann Wärme auch in 
oft schweres Soll en br i ngen' . 

137 J. Fuchs, Gottesbild, 364. 

138 Ebd., 373. Vg1. anschaulich auch W. Rauch, Reyolutionierung 11, 551. Vg1. auch o. Anm. 126. 

139 W. Kasper, Theologie, 21. So auch T. Schneider, Zeichen, 276; C. Duquoc, Ehe, 4. 

140 J. Gründel, Bild, 37. 

141 Vg1. ebd., 37. 
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sein Pendant im Vertragsbegriff142 , der auch in der systemati

schen Theologie die selbstverständliche Ehebezeichnung darstellt. Auch 

hier wird einerseits die wirkliche Vertragsqualität der Ehe, ihre über-
einstimmung 

sonderheit 

mit anderen Verträgen betont143 , anderseits die 

des Ehevertrags herausgestellt144 und durch 
Be

Be-
zeichnungen wie "persönlicher Vertrag"145, "besonderer" oder re-

ligiöser und 

"singularis" 

sakraler Vertrag"146, 

und "naturalis"147 
"contractus excel lentissimus" , 

"contrat d'un type spe-

,cial" 148 oder "Lebensvertrag"149 verdeutlicht. Der grund

sätzliche Vertragscharakter der Ehe wird sodann wiederum als Begrün

dungsvehikel bestimmter Rechtsinstitute eingesetzt150 , und seine 

142 Vgl. dazu bereits o. 1.1.2. 

143 Vgl. N. Gihr, Sakramente, 327 und 368; E. Garcia, Address, 12f. und 14; C. Pesch, Praelectiones, 
344 n. 682; ders., Compendium, 255f. n. 328; M. Premm, Giaubenskunde, 272; D. M. Prümmer, Manua
le, 430f. n. 632; E. P. Ennis, Ends, 279. 

144 Vgl. J. Bilz, Ehe, W.; J. Dermine, Doctrine, 19f.; E. Garcia, Address, 13-15; C. Pesch, Prae
lectiones, 344 n. 682; ders., Compendiu~, 255f. n. 328; N. Gihr, Sakramente, 327f.; E. R. v. Kie
nitz, Ehe, 226 und 232; D. M. Prümmer, Manuale, 431f. n. 634; C. A. Schleck, Sacment, 2; E. P. 
Ennis, Ends, 279; N. Gihr, Sakramente, 327 sieht den Ehevertrag 'wesentlich von allen anderen 
VertrAgen' untersch i eden. In negat i ver Abgrenzung vg 1. J. Ternus, Vertrag, 463f.: Es gehe nicht 
UII ei nen • Sach' - oder • Person 1 ei stungsvertrag", sondern durchaus UII Persona les, das dann aber 
wieder zur 'Zustimmung ZUII Ehevertrag" desavouiert. 

145 Vgl. J. Mausbach, G. Erllecke, Moraltheologie, 345. 

146 Vgl. E. Gareia, Address, 13; ähnlich: B. H. Merkelbach, SUlilla, 762 n. 775; H. PrelllI, Glaubenskun
de, 272; 'contractus sacer' bei D. H. Prüllller, Manuale, 431f. n. 634. 

147 Vgl. B. H. Herkelbach, Summa, 762f. n. 775; 'contractus naturalis' auch bei B. Bartlla"n, Lehr
buch, 463 und G. M. Manser, Ehe, 124; • naturgegebener Vertrag' bei M. PrUII, GI aubenskunde, 271; 
• contractus su i generi s· bei A. TanQuerey, J. B. Bord, Synops i s, 729 n. 1201; • contractus plane 
singularis' bei N. Gihr, Sakrallente" 327. 

148 Vgl. P. Adn~s, Mariage, 131. 

149 Vgl. M. Premm, Glaubenskunde, 259. 

150 Vgl. B. H. Merkelbach, SUlilla, 785 n. 799: 'Consensus in lIatrilloniulI debet esse internus, externe 
manifestatus et IIUtUUS. Ita enill essentia1iter ad ollnum contractul/I' (H.v.V.). HinsiChtlich 
der Beschaffenhei t des Konsenses ähn 1 ich: J. Ubach, COllpendi UII, 408 n. 770: .... si cut qu i1 i
bet contractus bi1atera1is' (H.v.V.); L. Wouters, Manuale, 536 n. 707:· ... quae qualitas requi
ritur tu quia IIatrilloniuII contractus est ... , quall ut sacramentull sit .. : (H.v.V.); C. 
Pesch, Praelectiones, 344 n. 683: 'Quia lIatrilioniulI, ut ollnis contractus, fit per consen
SUI, h ic consensus al i quo lIodo exprilli debet nall contractus inter hOl i nes fi eri non possunt, 
ni si ii, qui contrahunt, signis externis sibi lIanifestant voluntatell' (H.v.V.). Vgl. auch T. A. 
lorio, Theologia, 523 n. 914; D. H. Prüllmer, Manuale, 452 n. 658: 'MatrilioniulI est contractus bi
lateral is, ad quall ollnino reQuiritur, ut allbo contrahentes IIUtUUII consensus praebeant·. 
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breit streuende Interferenz zeigt sich nicht nur in Formulierungen wie 

ZUII Erforderni s der Frei heit des Konsenses vg 1. L. Wouters, Hanua I e, 530f. n. 103: 'ut dictum 
est de contractibus generati ... ,'; C. Pesch, Praelectiones, 345 n. 683: 'Praeterea contractun 
matrimonialem debere esse verum et deliberatull evidus est ex iis, quae alibi de natura contrac
tUIfI in genere docentur' . 

Zur Ehe durch Stellvertreter vgl. E. R. v. Kienitl, Ehe, 315: '~ie bei allen Vertragen, 
so ist nach kirchI icheIl Recht auch beill Abschluß des Ehevertrages Stellvertretung zulässig' 
(H.v.V.); L. Wouters, Hanuale, 536 n. 109: 'MatrimoniulI, ut alU contractus, etiam 'inter 
absentes' ... contrahi potest .... HatrimoniulI, aeque ac alU contractus, etiall per procura
torem in i r i potest' (H. v. V.); ähn li ch: J. Poh I e, J. Gummersbach, Lehrbuch, 606; C. Pesch, Prae
lectiones, 345 n. 686: 'Consensus ·aliquis praestare potest tUII per se ipsum tUIl per procurato
rem; id quod lfIatri"oniu" cOllllune est CUII alii contractibus' (H.v.V.). 

Zu Bedingung und Irrtull vgl. A. Tanquerey, J. B. Bord, Synopsis, 129 n. 1202: 'Hatrimonium. 
CUII sit contractus, licite sub conditione legitime iniri potest' (H.v.V.); B. H. Herkelbach, 
SUllma, 191 n. 805: ' ... uti constat ex ipsa natura contractus et ex legibus generalibus Quae 
contractus regunt' (H.v.V.); E. R. v. Kienitz, Ehe, 219: ' ... Auflage und Bedingung werden vom 
kanoni schen Recht auch bei" Ehevertrag zuge lassen .. ,' (H. v. V. ) ; A. Verlleersch, Theo I og iae, 
680 n. 195: 'Ut ormis contractus, lIIatrilioniul fieri potest condicionate' (H.v.V.I; G. H. 
Hanser, Ehe, 143: 'Als Vertrag verlangt die Eheschließung in erster Linie die Erkenntnis 
dessen, was die Ehe bewirkt. Das "acht den Irrtull (error) zu einem Ehehindernis' (H.v.V.I. 

In bezug auf Vertragsobjekt, Formpfl icht und ter"inologische Differenzierungen sowie zur all-
. gemeinen Begründungsfunktion ill Bereich der Gültigkeitsvoraussetzungen überhaupt: C. Pesch, Prae

lectiones, 429 n. 849: 'Porro lIatrilloniul, quia est contractus, ad sm validitatem supponit 
eall real, de qua est contrahendulI, vel in res vel in spe subsistere. Res autem, de qua contrahI
tur, est ius copulae carnalis .. ,' (H.v.V.); W. Wiesen, Lehre, 31: 'Wie deli Staat das Recht zu
steht, zur Wahrung des Gesamtwohls bestiml1te ForMn festzusetzen, unter welcher bOrgerl iche Ver
träge gültig zu schließen sind, so nil1l1t auch die Kirche Christi diese Gewalt für die kirchli
chen Vercträge, besonders für den Ehevertrag, in Anspruch'; ähn I i ch auch T. A. lori 0, Theo log i a, 
534 n. 931. J. Hiller, Eheprobleie, 34 betont, daß der Kirche auf Grund der Sakral1entalität des 
Ehevertrages di e KOl1petenz zur Rege I ung der Erlaubnis- und Gült i gkei tsvoraussetzungen zukommen, 
denn: 'So ist es ja auch bei den weltlichen Verträgen. Auch da ist - hier VOll Staate - festge
legt, in welcher Forll z. B. ein Kaufvertrag abgeschlossen werden I1Uß, damit er rechtskräftig 
ist'. Vgl. weiter F. Diekallp, K. Jüssen, Dogmatik, 391: 'vertrage, die vorzüglich dem Gemeinwohl 
dienen, können nicht durch private übereinkunft aufgehOben werden. Da nun die Ehe offenbar auf 
das Wohl der Falli.l ie und der ganzen I18nschlichen Gesellschaft hingeordnet ist, IIUß sie als Inner
lich unauflöslich anerkannt werden .. ,'; ähnlich E. R. v. Kienitz, Ehe, 42; H. Fahsel, Ehe, 138; 
vgl. weiterhin J. Brinktrine, Lehre, 222; C. Pesch, Praelectiones, 384 n. 163; N. Gihr, Sakruen
te, 355; F. Diekallp, K. Jüssen, Dogmatik, 394; bezüglich der Unterscheidung zwischen 'ius' und 
'usus i uri s' verg I ei chen J. Pohl e, J. Gum111ersbach, Lehrbuch, 595 Ehe- und Kaufvertrag, sodann E. 
R. v. Kienitz, Ehe, 18; C. Pesch, COllpendium, 265 n. 339: 'In lIatrimonio, utin omnino contrac
tu distinguitur oblatio et acceptatio' (H.v.V.); ahnlich J. Herv4, Hanuale, 521 n. 544; 
C. Pesch, Praelectiones, 429 n. 849; N. Gihr, Sakramente, 374 und 368; A. TanQuerey, J. B. Bord, 
Synops i s, 729 n. 1201: 'Hatril1on i UII est contractus; quareconsensus in eo datus I eges genera
les contractus sequitur' (H.v.V.); C. A. Schleck, Sacral1ent, 2: 'Because it (:die Ehe; d.v.l 
is a contract it is subject to definite Im'. Zur Konvalidation vgl. B. H. Herkelbach, SUIlI1S, 
928 n. 921: 'Convalidatio lIatrimii est ille actus quo latrillOniul1 invalidili initum redditur va
lidum; sicut contractus invalidus Qui valorel\ accipit, convalidari dicitur' (H.v.V.I. Auch 
die Verlobung wird als Vertrag eingestuft und darauf wiederum eine Reihe von Begründungen ge
stützt: Vgl. B. H. Herkelbach, SUlll1a, 831 n. 833; E. R. v. Kienitz, Ehe, 63 und 64. 
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"Vertragstreue"151 oder Vertragseigenschaften152 , sondern 

läßt auch die Bedeutung des Konsenses nur selten und lediglich als 

ein besonderes Element des Vertrages unter anderen erschei

nen153 , während häufig "Vertrag" und "Konsens" einfachhin synonym 

verwendet werden154 oder gar auch die zentrale Stellung des Kon

senses auf den Vertragscharakter zurückgeführt wird,155 Damit 

kann das Wesen der Ehe "im vertragsmäßigen übereinkommen"158 

bestehen, wobei das eheliche Jawort nicht ein Ja zu jemandem, sondern 

zu "etwas" ist, nämlich "zu allem, was Gott sich unter einer Ehe ge

dacht hat" 157, so daß auf Grund der inhaltlichen Vorgegebenheit 

des Ehevertrags die Ehe zwar zuerst hinsichtlich ihres Werdens vom In
dividuum abhängt, "nachher aber das Individuum von der Ehe"158, 

da letztere als Rechtsinstitut "unabhängig von den Menschen ,,' ein ei-

151 Vgl. J. Dmine, Doctrine, 70. Einheit und Unauflöslichkeit sind dann lediglich unabänderliche 
Vertragsbed i ngungen, so D. Granf i eId, Note, 222. 

152 Vgl. E. R. v. Kienitz, Ehe, 34f.; C. G. Arnaud d'Agnel', Mariage, 176. Dementsprechend wider
spricht die Scheidung der innersten Natur des Ehevertrags, da dieser es ist, der die Gatten 
lIi tei nander verschme I zen lißt und dessen Natur I ebens I äng1i ehe Dauer fordert; vgl. M. Prellll, 
Glaubenskunde, 333. Die Ausschließlichkeit der Hingabe ist notwendig, 'um diesen Vertrag zu er
füllen .... , so M.-A. Genevois, Ehe, 169. 

153 Vgl. L. Wouters, Manuale, 529 n. 700; N. Gihr, Sakramente, 328; C. A. Schleck, Sacrallent, 2, G. 
M. Manser, Ehe, 144. Durch 8etonung des Konsensua 1charakters der Ehe vgl. 8. H. Merke I bach, 
Sumlla, 758f. n. 773; E. R. v. Kienitz, Ehe, 19; A. Tanquerey, J. 8. 80rd, Synopsis, 728 n. 
1200. 

154 Vg 1. 8. 8artunn, Lehrbuch, 463; E. Hugon, Tractatus, 744; F. Diekallp, K. Jüssen, Dogllat i k, 380 
und 386; F. Diekallp, A. M. Hoffllann, Manuale, 416; 8. H. Merkelbach, Summa, 731 n. 748; D. M. 
Prüllmer, Manuale, 430 n. 632; J. 8rinktrine, Lehrbuch, 213; L. Ott, Grundriß, 533. 

155 Vgl. 8. H. Merkelbach, SUllma, 782 n. 796: 'Quod si alii contractus non fiunt sine IIUtUO consen
sus, ergo apriori lIatrimonium'. E. R. v. Kienitz, Ehe, 234: 'Die Eheschließung ist als Ver
trag ein Akt des Willens' (H,v.V,); 8. 8rinkllann, Kirchenlexikon, 78: 'Da die .Ehe ihm in
nersten Wesen nach ein Vertrag ist, kann sie ohne beiderseitige freie Einwilligung nicht zustan
de kOIlBlen' (H.v.V.). Ähnlich T. A. Iorio, Theologia, 521 n, 911. 

156 Vgl. M. Prellll, Glaubenskunde, 316 (H.v,V.). 

157 L. DYllek, Ehebuch, 94 unter Hinweis auf c. 1081 12 CICI917/18. Auch für J. Ternus, Vertrag, ist 
bei aller teilweisen personalen Forllulierung, vgl. etwa ebd., mf., die Ehe ein Vertragsverhilt
nis mit gottgesetztell, vorgegebenu Inhalt, vgl. ebd., 457, und der Konsens letztendlich 'Zustill
Mung ZUII Ehevertrag', ebd., 464. 

158 G. Thibon, Unauflöslichkeit, 99. 

116 



genes Dasein, eine eigene Bedeutung"159 hat. 

Wiederum ist allein das Rechtliche ausschlaggebend und kann dieses 
Anliegen im Vertragsbegriff seinen treffenden Ausdruck finden16o , 

wobei durch eine weniger theologisch-argumentative als vielmehr durch 

die autoritär-apodiktisch erfolgende Zurückweisung personaler Ergän

zungsversuche in Form des sogenannten "th~ologischen Autoritätsbewei

ses", als dem "Daß" der lehramtlichen Bezeugung ohne die Notwendigkeit 

einsehbarer Begründungen161 , ein übriges erfolgt, um die Ehe als 

eine "objektiv vorgegebene Natur- und Gesellschaftsgröße vor und über 

dem Bereich des Menschlich-Personalen"162 erscheinen zu lassen. 

Damit bestätigt sich das Urteil nachkonziliarer Autoren - zumindest 

für den hier zunächst behandelten Strang vorkonziliarer Ehetheologie-, 

diese Theologie habe die Bestimmungen des kirchlichen Gesetzbuches als 

eine Wesensdeutung der Ehe insgesamt (miß)verstanden163 und ihre 

Aufgabe lediglich in einer nachträglichen theologischen Fundierung 

rechtlich definierter Größen gesehen. "Die Theologie gab ohnehin schon 

seit dem früheren Mittelalter dem Trend nach, Heilsgeschichte, Glaube, 

Gnade, . Kirche und Sakramente in objektivistische Traktatsysteme einzu

fangen. So ist ihr wahrscheinlich an der vom Recht vorgelegten Aufga

be, Rechtsbegriffe der Ehe nachträglich zu untermauern, nicht sonder

lich viel aufgefallen. In der Tat ist es eine vom Rechtsdenken befange

ne Theologie. Eine so überschattete Theologie muß eine schattenhafte 

159 Ebd., 104. 

160 Diese Einseitigkeit des Vertragsbegriffs wird dadurch bestätigt, daS vereinzelt Autoren bei sei
ner Verwendung VOll· recht 1 i chen Wesen· der Ehe, SO E. R. v. Kienitz, Ehe, 225, von der Ehe • im 
rechtlichen Sinne·, so W. Wiesen, Lehre, 37, oder von der Ehe ·rechtlich gesehen·, so J. Miller, 
Eheprobleme, 22, sprechen und so, unreflektiert und in keiner Weise entfaltet, implizieren, daB 
lIit diesem Begriff nur ein Teilaspekt ehelicher Wirklichkeit erfaBt ist. 

161 Vg1. F. Hürth, Revolutionierung, 579-586; M. Pribilla, Ehelloral, 245 sowie B. Durst, Methode, 
307-310. 

162 E. Christen, Ehe, 21, 

163 Vg1. J. David, Aspekte, 17; ders., Akzente, 4. Vg1. dazu auch die Betonung des theologisch-dok
trinären und nicht nur diszipl inarischen Charakters der kodikarischen Aussagen über die Zweck
hierarchie in Auseinandersetzung mit personalen Ansätzen etwa bei A. Boschi, Questione, 5; A. 
Lanza, Fini, 159; A. Perego, Fine, 39. 
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Theologie werden",164 

Eine bildliche Charakterisierung dieses Kanonistik wie systemati

sche Theologie prägenden einseitig rechtlich und sozial orientierten 

Eheverständnisses muß sich die Ehe vorstellen als festgefügtes, sta

tisch gut abgesichertes, fremdes Gebäude von vorgeschriebener Bauart, 

Raumaufteilung wie -nutzung, vor dem Heiratswillige lediglich die Wahl 

haben, einzuziehen oder nicht und sich im ersteren Fall mit den archi

tektonischen Gegebenheiten, so unbequem sie auch sein oder werden mö
gen, abzufinden,185 

2,2, Personale Tendenzen 

Neben der soeben geschilderten ehetheologischen Linie, läßt sich 

bereits seit den 20er Jahren ein weiterer Strang verfolgen, der sich 

vor allem auf das Gebiet der Moraltheologie erstreckt und sich durch 

die Betonung der personalen Dimension und damit verbunden durch eine 

kritische Haltung - wenn auch von unterschiedlicher Intensität und Aus

drücklichkeit - gegenüber der obigen Betrachtungsweise der Ehe aus-

164 E. Christen, Ehe, 22. DaS es sich dabei keineswegs UII bloS theoretische Probleme des akadeli
schen E1fenbeintur~es handelt, sondern eine solche theoretische Konzeption für eine Entfremdung 
zwischen Gläubigen und kirchlicher Lehre sorgen kann und anderseits eine von ihr inspirierte pa
storale Praxis zur FOlge hat, darauf weist hin: C. Duquoc, Ehe, 4f.; vgl.auch D. Kuhn, Ehe, 139. 
Die Auseinanderentwicklung von Theorie und Praxis in dieser Periode wird anschaulich bei P. de 
Locht, Spiritual ität, 705-713. 

165 Di e Lebendi gkei t ze itgenöss ischer Baumetaphor i k im Zusammenhang mi t der Ehe bestät i gt diese Cha
rakterisierung, vgl. etwa K. Metzger, Ehe, dessen Beifügung zu seinem Buchtitel lautet: 'Man muS 
sie (:die Ehe; d.V.) nehllen wie sie ist; in ihr auf bei den FüSen stehen und in ihr, auf Gott fus
send, sich sein Leben zillmern'; oder J.Miller, EheprobleIe, 102: Auf deli Gebiete der Ehelloral 
'erweitert sich die geringste Bresche, die durch eine gleich anfängliCh statuierte oder gedulde
te Ausnahme entsteht, allllählich immer lehr und lehr, bis der ganze Bau, den lIan zuerst als fest
stehend ansah, ins Wanken gerät'; sowie G. Thibon, Unauflöslichkeit, 108. 'Die Opfer der Ehe 
verdienen alles erdenkliche Mitleid, nicht aber, daS lIan zu ihren Gunsten Ausnahllen lIachte, denn 
von Ausnahlle zu Ausnahme ... zerstört lIan die Regel, den Hauptstützpfeiler des sozialen Gebäu
des' und ebd., 105: 'Im sozialen Gebäude sind die Individuen die Steine und die Institutionen 
der Zement. Heutzutage beklagen sich viele Steine, durch den Zelent gebunden zu sein, ohne in ih
rem Innern eine Wirkung davon zu spüren; sie fühlen sich einsam in deli Bau. Doch auch der Ze
lIent behält seine Existenz und seine Finalität bei. Und wenn jeder Stein in Auflehnung gegen den 
unmensch I ichen Zement, der ihn festbi ndet, ohne ihn zu durchtränken, sei ne persön li che Frei hei t 
wieder verlangt, ist das einleuchtende Resultat eines solchen Appels an die 'Rechte des Individu
UIIS' der Einsturz des Gebäudes'. Dazu ebd., 115 Anm. 4: 'Der VergleiCh trifft zum Teil nicht zu. 
Im Gebäude der Menschheit können und müssen die Steine VOIII Zellent, der sie verbindet, durch-
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zeichnet.' 

2.2.1. Kanonistische Anstöße 

" Im Bereich konkreter Einzelfragen erfolgt ein erster Anstoß auf ge-
nuin rechtlichem Feld. 1 Im Anschluß an ein Urteil eines Mai länder 

Gerichts, das die Nichtigkeit einer Ehe verneinte, in der zwar die Zeu

gungsfähigkeit (potentia generandi) fehlte, das Beischlafsvermögen (po

tentia coeundi) jedoch vorhanden war, und letzteres als für eine gülti

ge Ehe ausreichend betrachtete2 , entspann sich unter italieni

schen Profanjuristen und Kirchenrechtlern eine rege Diskussion um das 

genauere Verständnis des trennenden Ehehindernisses der Impotenz (c. 

1068 CIC1917/18), die wiederum Auswirkungen auf das Gesamtverständnis 

der Ehe hatte und als deren Exponenten in diesem Zusammenhang C. Vigli

no und A. Cornaggia-Medici herausgegriffen werden sollen. 

Das erwähnte Urteil hatte sich bereits auf C. Viglino, einen der ge

läufigsten und reichlich veröffentlichenden Autoren dieses Zeitab
sChn1tts~, berufen. 4 Grundlegend fur den Ansatz G. vigiinos 

und seine rechtlichen Folgerungen erst ermöglichend, ist sein Verständ

nis der Personalität und Sexualität des Menschen. 5 Den Ausgangs

punkt bildet die philosophische Bestimmung des Menschen als "autosenti-

tränkt sein, mit anderen Worten, die Institution kann und muB innerlich erlebt werden. Ooen gül
tig bleibt sie auch ohne das· (H.v.V.l. 

1 ·Neu· sind die zu behandelnden Ansätze im Hinblick auf die altkodikarische Ehekonzeption und die 
ihr folgende nachkodikarische Ehetheologie. Historische Erstmaligkeit kommt ihnen nICht zu; VIel
mehr sind bereits im 19. Jahrhundert ·Spuren· und ·Tendenzen· dieser Sichtweise feststellbar , vgl. 
J. Renker, Ehe, W. Mo li nsk i, Theo I og i e, 192f.; A. Aut i ero, Amore und schon entsprechende Hi nwe i se 
bei H. Doms, Sinn, 7-11. 

1 Vgl. zum Ganzen die gerafften überblicke bei S. Schnyder, Objekt, 266-273 und S. D. Kozul, Evolu-
zione, 179-189. 

2 Vgl. Corto d'Appell0 civile di Milano, Sentenza deI 31 ottobre 1922, 181-183. 

3 Vgl. S. D. Kozul, Evoluzione, 180. 

4 Vgl. C. Viglino, Articolo, 84f. 

5 Vgl. C. Viglino, Sessualitä, 94-99. Diese Grundlage ko~mt bei S. Schnyder, ObJekt und S. D. 
Kozul, Evoluzione zu kurz; beide verarbeiten dleSen Artikel nicht. C. Vlglino selbst ist bee1n
fluBt durch den Theologen Antonio Rosmini (1797-1855l, vgl. dazu A. Autiero, Amore, bes. 54-57. 
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mento intellettivo adcorporeo".8 Damit will er ausdrücken, daß 

das menschliche Bewußtsein der eigenen Leiblichkeit nichts Zusätzli
ches, Akzidentelles "am" Menschen ist, sondern eine radikale Weise des 

Bewußtseins seiner selbst, des Selbstgefühls, das somit nie unkörper

lich gedacht werden kann und Selbstausdruck ohne Körperlichkeit als Un

möglichkeit ausweist. 7 Dies hat Konsequenzen für den Bereich zwi

schenmenschlicher Beziehungen: Die notwendige Leib-Seele-Einheit des 

Menschen läßt folgerichtig Kommunikation nur in dem Maße zu, wie es 

auch zu einem mehr (Kuß,Umarmung) oder weniger (Blick, Unterhaltung) 

deutlichen und intensiven leiblichen Selbstausdruck kommt, d. h., phy

sische und geistige Kommunikation sind nicht voneinander zu tren

nen. B Partizipation an der Person eines anderen impliziert immer 

auch eine entsprechende Wahrnehmung seiner Leiblichkeit, und die voll
kommene personale Partizipation impliziert entsprechend die Vollform 

leiblicher Kommunikation im Geschlechtsakt. 9 In der unione sessu

ale" sieht C. Viglino dementsprechend zwar auch den Ausfluß eines phy

siologischen Bedürfnisses, in gleicher Weise aber die Befriedigung ei

nes anderen, das ebenfalls sexueller und doch gleichzeitig geistiger 

Natur ist, das der "piena comunione d'anime fra uomo e donna che s'ama

no".'o Diese "mutua corporum traditio"" bedeutet die volle 

und vollkommene geistig-leibliche Ergänzung der Gatten '2 , die sie 

nicht bloße Instrumente des Genusses sein läßt, sondern vielmehr "Ob

jekte" einer auf die Person bezogenen Liebe, welche als einzige diesen 

Namen verdient.'3 Die Aktualisierung dieser vollkommenen Ergän-

6 Vgl. C. Viglino, Sessualitä, 94. 

7 Vgl. ebd., 95. 

8 Vgl. ebd., 95. 

9 Vgl. ebd., 95. 

10 Vgl. C. Viglino, Equivoco, 16, ähnlich ebd., 17. 18 und 26 sowie ders., Sentenze, 171. 

11 Vgl. C. Viglino, Equivoco, 15. 

12 Vgl. ebd., 17. 

13 Vgl. ebd., 18. 
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zung in der copula14 ist daher in sich betrachtet zu verstehen 

als "communicazione sensoriale" oder "comunione sensoriale".15 
Ebenso unrealistisch wie eine rein "platonische" Liebe ist auch die 

ausschließliche Beschränkung auf den physischen Aspekt, welche die Er

gänzung der Partner vereitelt. 18 Letztere ist nur möglich, wenn 
physische und affektive Intimität einer Beziehung in gleichem Maße, 

proportional, entwickelt sind, so daß von einer Gradualität der physi

schen Intimität in Abhängigkeit von der geistigen gesprochen werden 

kann. 17 

Auf dieser Grundlage der den Menschen als ganzen prägenden Leiblich

keit und der deutlichen Wahrnehmung der fundamentalen Ausdrucksfunk

tion der menschlichen Sexualität als einen über verbale Kommunikation 
hinausgehenden kommunikativen Austausch von Gefühlen durch Zärtlich

keit, der keineswegs bloßer Körperkontakt, sondern vielmehr gesamtper

sonale Annäherung ist18 , sieht er nun zum einen das gängige Ver

ständnis des geschlechtlichen Unvermögens als "impotentia generandi" 

in nicht lösbare Aporien führen, wenn etwa eine seit Jahren bestehende 

und geschlechtlich gelebte Ehe wegen Fortpflanzungsunfähigkeit für 

nichtig erklärt werden kann19 ; zum anderen erlaubt sie ihm die 
überwindung der kanonistischen Position, welche die copula ausschließ

lich in der Fortpflanzungsperspektive wahrzunehmen in der Lage 

ist. 20 Nur wer in der körperlichen Vereinigung einen puren physio

logischen Vorgang sehe, der als bloße materielle Befriedigung eines 

Stimulus der Konkupiszenz nicht in der Lage sei, als Basis für ein so 

wichtiges soziales und moralisches Institut wie die Ehe zu dienen, müs-

14 Vgl. ebd., 21. 

15 Vg1. ebd., 8. 

16 Vg1. C. Viglino, Sessualitä, 95f. 

17 Vg1. ebd., 99. Ein Blick in den Sb Ehe und Familie 2.2.1. und 3.1.3.1., der gleichsinnige Forllu-
1 ierungen zutage fordert, macht diese Auffassung der 20er Jahre um so bellerkenswerter. Vg1. auch 
Arbeitspapier 'Sinn und Gestaltung menschlicher Sexualitat' 402.1. und 4.2.3. 

18 Vg1. C. Viglino, Fondallento, 319 und ders., Sentenze, 171. 

19 Vg1. C. Viglino, Equivoco, 3. 

20 V 9 1. ebd., 9. 
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se den Fortpflanzungsaspekt als zusätzliches, reinigendes und läutern

des Moment betonen. 21 Dem stellt C. Viglino entgegen, daß zur gül

tigen Eingehung der Ehe allein die potentia coeundi erforderlich sei, 

die Fähigkeit zu einer "copula per quam coniuges efficiantur una ca

ro" 22; denn es müsse zwischen "Zweck" und "Objekt" eines Vertra

ges unterschieden werden. Während "Zweck" den Effekt meine, den sich 

die Kontrahenten vom Vertragsobjekt erwarten, ohne daß diese Erwartung 

zur Gültigkeit des Vertrages notwendig eintreten müsse, sei wesentlich 
und allein für die Gültigkeit relevant das "Objekt", eine Bezeichnung, 

die er dem ansonsten durchaus verwendeten Begriff "Wesenszweck" vorzie

hen will. 23 In bezug auf die Ehe bedeutet das: Die Fortpflanzung 

ist nicht wie in der üblichen Interpretation wesentlicher, 

ledigli.ch Resultat der copula25 , d. 

primarius27 bzw. principalis28 , 

innerer 

h. zwar Zweck24 , sondern 

finis operis26 

nur akzidenteller 

und 

und äußerer Effekt oder Zweck29 • insofern er 

aber 

ei-

ne Veräußerlichung, eine äußere dauerhafte Sichtbarmachung der psycho

physischen Ergänzung der Gatten darstellt30 , die in der ehelichen 

Begegnung aktualisiert wird. 31 Demgegenüber bildet die una caro, 

die auf die geistige Gemeinschaft der Gatten ausgerichtete leibliche 

Gemeinschaft, die mutua corporum traditio oder "unione sessuale" ver

standen als vollkommene geistig-leibliche Ergänzung bzw. die Liebe mit 

der aus ihr sich ergebenden moralischen Ergänzung und der unione ses-

21 Vgl. C. Viglino, Sentenze, 171; ders., Fondanento, 316f. 

22 Vgl. C. Viglino, EQuivoco, 14. 

23 Vgl. C. Viglino, Oggetto, 143f. 

24 Vgl. C. Viglino, EQuivoco, 9. 

25 Vgl. ebd., 8; ähnlich ders., Oggetto, 146. 

26 .Ygl. C. Viglino, Oggetto, 147. 

27 Vgl. C. Vigl ino, EQuivoco, 15. 21 und 25; ders., Sentenze, 171. 

28 Vgl. C. Viglino, Fondamento, 319. 

29 Vgl. C. Viglino, EQuivoco, 15 und 21; ders., Sentenze, 171.· 

30 Vgl. C. Viglino, EQuivoco, 21. 

31 Vgl. ebd., 21. 
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suale als ihrem Mitte1 32 das für die Ehe Wesentli~he und recht

lich Relevante. 33 

Damit ist wesentlich und konstitutiv für eine Ehe ein solches Zusam
menleben von Mann und Frau, in dem die volle "unione fisica" als Mit
tel der vollen "unione spirituale" dient, so daß die Eheschließung 

nichts anderes ist als der Willensausdruck der Nupturienten, sich zu 

Mann und Frau zu nehmen, was wiederum bedeutet: sich zum Zweck der 

Liebe besitzen zu wollen. Das Fehlen einer solchen Intention läßt kei

nen Ehevertrag zustande kommen, da die Willenseinigung der Partner 

über das spezifische Vertragsobjekt, nach dem Gesagten eben über das 

Einander-Gehören-wollen in Liebe, ausbleibt. 34 "Ecco quindi l'og

getto del contratto: far esser due in una sola carne, ..•. far incon

trare due anime oltre la barriera dei corpi, in un corpo solo, perche 

si arrichiscano reciprocamente di tutta l'altra ...... 35 

Diese Formulierungen insinuieren deutlich eine Modifikation der 

Zweckhierarchie und Erweiterung des Konsensobjektes durch die Berück

sichtigung der im CIC1917/18 vernachlässigten36 personalen Dimen-

32 Vg1. C. Viglino, EQuivoco, 1 •. 21. 15 und 17; ders. Fondamento, 319. 

33 Diese Wesentlichkeit drückt C. Viglino in unterschiedlicher Begrifflichkeit aus als: essenza·, 
vgl. ders., EQuivoco, 15 und 21; ·fine specifico·, vgl. ders., ebd., 21; ·fine essenziale e 
intrinseco·, vgl. ders., Sentenze, 171; ·scoPo·, vgl. ders., EQuivoco, 17; ·scopo essenziale·, 
vgl. ders., Fondamento, 319; ·oggetto· oder ·oggetto specifico·, vgl. ders., Equivoco, 14. 15 und 
21. 

34 Vgl. C. Viglino, SessualiU, 98: ·Quella convivenza fra uomo e donna che ha per scopo specifi
co Ja piena unione fisica come mezzo della piena unione spirituale, costituisce il matrimonio ... 
La celebrazione civile ed ecclesiastica sono Quindi semplici indizi di concluso matrimonio. Sinda
co e prete raccolgono la dichiarazione dei due di volersi prendere in marito e moglie (cill che 
significa volersi possedere a scopo d'affetto) supponendo che alla dichiarazione corrisponda l'in
tenzione. Se questa lIanc8, se i due intendono di possedersi esclusivamente a scopo di piacere, 
cill che costituisce concubinato e non matrimonio, il contratto matrimoniale non si conclude, ben
cM esteriormente appaie concluso. E' lIancato l'incontro delle volonU sull' oggetto specifico 
deI contratto matrimoniale·. In dem erwähnten Urteil sieht er ·l'amore di personalitä 
nell' unione sessuale, e percill il completamento delle due personalitä per lIezzo di essa· bereits 
zum Wesen der Ehe gerechnet und rechtlich gewürdigt, vg1. C. Viglino, Scopo, 73. 

35 C. Viglino, Oggetto, 146: Hier~it ergebe sich als Objekt des Vertrags: das Einswerden zweier in 
einem Fleische, die Begegnung zweier Seelen über die leibliche Barriere hinweg, in einem einzigen 
Leib, damit sie sich gegenseitig bereichern. 

36 Vgl. o. 1.1. 
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sion. 37 C. Viglino selbst allerdings sieht sich durchaus auf dem 

Boden des alten Codex. Dieser formuliere nämlich bezeichnenderweise 

die Fortpflanzung nicht als finis essentialis, sondern lediglich als 

finis (operis) primarius. 38 Wesentlich ist nun allein das Opus 

selbst, das Vertragsobjekt, das wiederum nicht vom Objekt der Vertrags

erfüllung verschieden sein könne, so daß der '"actus per se aptus ad 

prolis generationem" des c. 1081 §2 CIC1917/1839 unter Rückgriff 

auf den Konsummationsbegriff des c. 1015 §1 CIC1917/18 als "actus, ad 

quem natura sua ordinatur contractus matrimonialis et quo coniuges fi

unt una caro"40 verstanden werden könne. Da "una caro" im Sinne 

von Mt 19, 4-7 eindeutig auf die Ein-Fleisch-Werdung zweier Gatten im 

ehelichen Akt und nicht auf das Kind bezogen sei, bleibe als Ehekon

sensobjekt auch des CIC1917/18 nur eben diese una caro als vollkommene 

leib-seelische Ergänzung der Gatten. 41 

Die Fortpflanzung als Erst-, aber nicht Wesenszweck wird so von der 

una caro als Konsensobjekt abgehoben, steht aber keineswegs völlig be

ziehungslos neben diesem. Vielmehr bleibt ihre primäre Relevanz im Ver

gleich zu den fines operantis insofern gewahrt, als sie zum einen als 

eine '"Eventualität" des Objekts nicht ausgeschlossen werden dOrfe, 

falls sie möglich sei 42 , und C. Viglino zum anderen einen Zusam-

37 Vgl. S. Schnyder, Objekt, 268f. und S. D. Kozul, Evoluzione, 182f. Wenn letzterer allerdings 
ebd. , 182 diesen Versuch Yi 9 I i nos, das Konsensobjekt unter Ei nbez i ehung des untersch i ed li ch um
schri ebenen persona I en Aspekts zu best i ~men, desha I b ab lehnt, wei I er dar i n ei ne Mi schung aus psy
chologischen, soziologischen sowie eschatologischen und lIoralischen MOlIenten sieht, die allen
fa 11 s in pastora I er Perspekt i ve nütz li ch, jedoCh VOll jur i st ischen Standpunkt ohne jede Re I evanz 
seien, so MUß gefragt werden, ob hier nicht durch die unhinterfragte Dichotomie zwischen ·pasto
ral" und ·rechtlich· die Beantwortung der Konsensfrage bereits präjUdiziert ist. Natürlich ist 
richtig ·(che) oggetto deI contratto ... ~ per s6 una realt! giuridica·. Die bereits ange
klungene Frage, vgl. o. 1.2., ist jedoch, ob es sich beim Inhalt des Ehekonsenses um ein Ver
tragsobjekt handelt, das in bekannter altkodikarischer Perspektive mit einer einseitig juridi
schen Ehesicht gekoppelt ist. 

38 Vgl. C. Viglino, EQuivoco, 15 und ders., Fondamento, 319. 

39 Vgl. C. Viglino, Oggetto, 147 Anm. 6 irrtümlich c. 1082. 

40 vgl. ebd., 144 sowie ders., EQuivoco, 8. 

41 Vgl. ebd., 145. Vgl. o. 1.1. zur Bedeutung der una caro bzw. der copula. Ygl. auch C. Viglino, 
Una caro, 388. 

42 Vgl. C. Viglino, Oggetto, 149. 
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menhang zwischen copula und Fortpflanzung insofern sieht, als letztere 

die durch die Zeit fortdauernde "Äußerung", "Äußerlich-Werdung" der in 

der copula aktualisierten Ergänzung der Gatten darstellt43 , so 

daß ein willentlicher Ausschluß der Fortpflanzung bei vorhandener po

tentia generandi nicht ohne Beeinträchtigung des inneren Wesenszwecks 

der Ehe, der leib-seelischen ehelichen Gemeinschaft, möglich 

ist. 44 Die Fortpflanzung besitzt somit Gültigkeitsrelevanz nicht 

aus sich, sondern als Aspekt der leib-seelischen .Einheit der Gatten, 

ohne daß dies präzisiert wird. 

Entsprechend seiner überzeugung, sich im Rahmen des altkodikarisch 

Möglichen zu bewegen, verwendet er die Vertragskonzeption als selbst

verständlich und unangezweifelt, ohne einen Konflikt dieser rein recht

lichen Perspektive mit seinen Versuchen der Berücksichtigung persona

ler Momente zu empfinden. 45 

Zwei weitere Aspekte verdienen in diesem Zusammenhang Beachtung: 

Zum einen weist C. Viglino mit der Betonung der una caro darauf hin, 

daß Christus offensichtlich in der leib-seelischen Gemeinschaft, die 

in der copula als der unmittelbarsten Kommunikation zwischen den Gat

ten ihren vollen und höchsten Ausdruck findet 48 , das Fundament 

der Unauflöslichkeit gesehen habe47 und nicht erst in der Zeugung 

und der Sorge um die Nachkommenschaft. Zum anderen bezieht er sein Ehe

verständnis weniger aus einer abstrakten Wesensdeduktion als vielmehr 

aus der konsequenten Wahrnehmung der Ehewirklichkeit, zu der das Ernst

nehmen der Erfahrungen der Eheleute gehört, die zwar keine empirische 

Verifikation darstellen, aber nichtsdestoweniger die Bedeutung der ehe-

43 Vg1. C. Viglino, Equivoco, 21. 

44 V 9 1. ebd., 15. 

45 So verwendet er gerade im Zusammenhang ~i t der Illp li kat i on ei ner persona 1 en Erwei terung des Ehe
konsensobjekts die Begriffe 'Ehevertrag' und 'Vertragsobjekt', ohne eine Spannung zwischen Kon
text (personal) und gewählter Begrifflichkeit (rein rechtlich) zu upfinden, vg1. C. Viglino, Ses
sua li U, 98, und den Unterschi ed zwi schen Ehezweck und -objekt i 11 ustr i ert er am Bei spi e 1 
des 'Kaufvertrags', vgl. ders., Oggetto, 143. 

46 Vg1. C. Viglino, Oggetto, 146. 

47 Vg1. ebd. I 145f. und ders. I Fondamento, 319f. 
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lichen Vereinigung als Realität auszuweisen vermögen. 48 Die Ver

teidigung dieses Ansatzes gegen kritische Gegner führt ihn zu der para
doxen Situation: '"Cosi si ha i1 caso curioso di una giurisprudenza 

laica, che difende e spiega il valore morale dell' unione sessuale, e 

di un sacerdotale cattolico, che in norne della biologica e psicologica 

10 nega, dimenticando che Christo fa di quell' atto mat6ria di Sa

cramento'". 49 

Als weiterer Gegner der impotentia generandi als trennendes Ehehin

dernis dieser Zeit ist, wenn auch wegen der Ähnlichkeit mit der Kon

zeption C. Viglinos in kürzerer Form5o , L. Cornaggia-Medici zu 

würdigen. 51 Den Ausgangspunkt bilden bei ihm die Überzeugung, daß 

Mann und Frau zur gegenseitigen physischen und geistigen Ergänzung 

C'"integrazione'") geschaffen sind, was sich evident daraus ergebe, daß 

beide sich zueinander hingezogen fühlten bis hin zum Bedürfnis, am in

timen Leben des anderen teilzuhaben, einszuwerden mit ihm52 , und 

wie bei C. Viglin053 das Ernstnehmen der Leiblichkeit des Men

schen, die ihn selbst ganz und gar und auch seine Kommunikation mit 

anderen prägt. 54 Von hier aus kann sich wiederum das Verständnis 
der Sexualität aus einer physisch-generativen Engführung lösen und die 

copula verstanden werden als Mittel der höchsten geistigen Einheit und 

der moralischen Ergänzung C'"integrazione morale'")55, das nicht 

nur auf Fortpflanzung, sondern auch '"all' aiuto e all' integrazione 

48 Vg1. C. Viglino, Fondamento, 320f. 

49 Ebd., 321: So habe man hier den kuriosen Fall vor sich, daß eine laikale ReChtsprechung den mora
l i sehen Wert der sexue 11 en Ein i gung vertei di gt und entfa 1 tet, während ei n katho 1 i scher Geist 1 i
eher ihn im Namen von BiOlogie und PSYChologie leugne, dabei vergessend, daß Christus aus diesem 
Akt die Materie des Sakramentes machte. 

50 Vgl. die mehrfache Berufung auf C. Vigl ino bei L. Cornaggia-Medici, Essenza, 403 Anm. 1. 404 Anm. 
2 und öfter. 

51 Vgl. zum Ganzen wiederum S. Schnyder, Objekt, 269-273 und S. D. Kozul, Evoluzione, 184-188. 

52 Vg1. L. Cornaggia-Medici, Essenza, 401; ders., Replic8, 321. 

53 Vg1. o. 2.2.1. 

54 Vg1. L. Cornaggia-Medici, Essenza, 402 und 403. 

55 Vg1. L. Cornaggia-Hedici, Essenza, 403. 401 und 412. 

126 



de' due"s8 ausgerichtet und so TotalhingabeS7 und "una fusio

ne vitale"58 ist. 

Entsprechend ist die Fortpflanzung zwar finis primarius, aber des

halb noch nicht finis essentialis. 59 Denn der finis essentialis 

einer Sache als dasjenige, wodurch erreicht wird, was diese Sache aus

macht80 , und als sachliche Einheit mit der Realisierung der Ehe 

selbst81 ist die "unione sessuale"82 oder die "copu

la" 83. Denn: Mann und Frau sind direkt fOr die unio gemacht und 

nur indirekt fOr die Fortpflanzung84 , die nur ein "istinto ri

flesso" ist, während die eheliche Einigung einen "istinto diretto" dar

stellt. 85 Auf der leiblichen Ebene ist die Ehe nur mittelbar und 

nicht notwendig Nachkommenschaft, während sie unmittelbar und notwen

dig "fusione di sessi"88 ist; auf der geistigen Ebene gilt dies 

in bezug auf die Liebe zur Nachkommenschaft und die liebende geistige 

Einigung. 87 

Oie physisch-geistige Ergänzung der Gatten erfolgt durch die Ehe, 

insofern sie Einheit, Einigung, unio ist, nicht aber insofern sie mit 

Nachkommenschaft zu tun hat88 , wie es auch die "elementi copulato

ri" sind, die zwei Leben miteinander vereinigen, und nicht die elemen-

56 L, Cornagg i a-Medi ci, Rep 1 i ca, 323 und 325. 

57 Vgl. L. Cornaggia-Medici, Essenza, 414. 

58 Vgl. ebd., 401. 

59 Vgl. ebd., 412. 

60 Vgl. ebd., 406. 

61 Vgl. ebd., 412. 

62 Vgl. ebd., 407. 

63 Vgl. ebd., 408 und 406: 'DunQue fine essenziale de1 matrimonio ~ 1a copu1a e solo 1a co-
pul a' . 

84 Vg1. L. Cornaggia-Medici, Essenza, 406 und 407. 

65 Vgl. ebd., 406 und 407. 

66 Vgl. ebd., 406 und 407. 

67 Vg1. ebd., 406 und 407. 

68 Vgl. ebd., 407. 
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ti procreatori " , die vielmehr Leben auf ein Drittes übertragen. 89 

Damit bildet die copu1a auch das Objekt des Ehevertrags70 und 
nicht die Fortpf1anzung71 , wie auch allein in der copu1a als ge

genseitiger Hingabe und nicht erst in der copu1a fecunda die Unauf

löslichkeit gründet. 72 Wenn auch nicht in begrifflicher Strin

genz73 , so doch in sachlicher Konsequenz wird einzig der potentia 

coeundi Gültigkeitsrelevanz zugesprochen74 , da sie das Wesen der 

Ehe ausmache75 und das "e1emento fondamentale" des Ehevertrags 

bi1de. 78 L. Cornaggia-Medici will nicht allein die Fortpflanzung 

als "finis operis" eingestuft wissen, sondern einen weiteren Aspekt ne

ben ihr, nämlich: l' amore coniuga1e. 77 Darunter versteht er im 

Unterschied zum bloßen genußsüchtigen "affetto fornicatorio"78, 

der Degeneration der Liebe79 , jene personale Haltung, die auch 

und gerade im Geschlechtlichen die Person des anderen sucht, sich ihr 
unwiderruflich hingibt80 und der es somit nicht um "das Männli

che" oder "das Weibliche" am anderen, sondern um die Respektierung des 

69 Vgl. ebd., 407. 

70 Vgl. ebd., 409. 

71 Vgl. ebd., 408f. 

72 Vgl. ebd., 414. 

73 Recht hat S. D. Kozul, Evoluzione, 185f. sicher, Menn er diese begriffliche Inkonsequenz kriti
siert. Seine Anfrage, Mie lIan denn die Nichtigerklärung von Ehe etMa 'ob uentiam' verstehen kan
ne, Menn lIan nur die potentia coeundi als für die Gültigkeit der Ehe relevant ansehen Mollte, 
vgl. ebd., 188, dürfte aber Mohl die Bedeutung dieser absoluten Formulierung L. Cornaggia-Medi
cis, vg1. u. folgende Anm., gegen den Kontext überziehen. Ihm geht es lediglich um die strikte Ab
grenzung von der potent i a generandi, Nährend das Prob I eil i nte llektue ller Konsensanforderungen gar 
nicht in den Blick kommt. 

74 Vgl. L. cornaggia-Medici, Essenza, 409. 

75 V91. ebd., 408 und 407. 

76 Vgl. ebd., 408; ähnlich ebd., 407 und 409. Es ist die 'societas parentalis', die von der socie-
tas coniugal iso als dem Wesen der Ehe abhängt, und nicht ullgekehrt, vgl. so ders., Illpotenza, 215 
und ders., Replica, 324. 

77 Vgl. L. Cornaggia-Medici, Illpotenza, 217. 

78 vgl. ebd., 217. 

79 vgl. L. Cornaggia-Medici, Capaci, 7 und 8. 

80 Vgl. L. Cornaggia-Medici, Illpotenza, 217; ders., Capaci, 7. 
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anderen als Ganzen, als Mann und Frau, geht .81 Ehe und eheliche 

Liebe gehören so eng zusammen, daß er eine Ehe ohne eheliche Liebe für 
unvorstellbar· hält82 ; ihr würde ihr scopo essenzial issi

mo" 83 fehlen. Erneut sind die Impklikationen einer MOdifizierung 

der Zweckhierarchie und der Formulierung des Konsensobjekts augen

scheinlich, obwohl sich auch dieser Ansatz, wie bereits C. Vigli

n084 , in den Aussagen der cc. 1015 §1 und 1081 §2 CIC1917/18 ein

gefangen sieht, insofern das "per se" der letzteren Bestimmung nicht 

auf tatsächliche Zeugungsfähigkeit abstelle, sondern auf die einfache 

copula als "actus unionis", was nichts anderes meine als den "actus 
quo coniuges fiunt una caro".85 

Der Zusammenhang von Fortpflanzung und Konsensobjekt bleibt inso

fern gewahrt, als L. Cornaggia-Medici die überordnung des finis prima

rius nicht in dem Sinne versteht, daß auch die anderen Zwecke nicht er

reicht werden können, wenn er selber unerreichbar ist, sondern so, daß 

nichts getan werden darf, um ihn zu verhindern. 86 Der Zusammen

hang des ehelichen Aktes mit der Fortpflanzung bleibt auch dann beste

hen, wenn ihr tatsächlicher Eintritt unmöglich ist, solange nur seine 

innere Struktur respektiert wird, was wiederum bereits in der Bejahung 

des Zweitzwecks eingeschlossen ist. 87 Dadurch ist er in der Lage, 

die Willenshaltung derjenigen Nupturienten, die als Fortpflanzungsfähi

ge willentlich Nachkommenschaft ausschließen, von der Einstellung je

ner, die im Bewußtsein ihrer eigenen impotentia generandi eine Ehe ein

gehen wollen, auch in der rechtlichen Wertung zu unterscheiden, so daß 

erstere die Nichtigkeit ihrer Ehe verursachen, letztere hingegen eine 

81 Vg1. L. Cornaggia-Medici, Capaci, 8. An anderer Stelle formuliert er den neben der Fortpflanzung 
bestehenden Zweck der Ehe i nst i tut i on als • ; I vi cendevo I e ai uto de 11' uomo e de ll a donna e I a loro 
integrazione, sublimati dall' amore coniugale·, vgl. ders., Replica, 322 und 326'-

82 Vg1. L. Cornaggia-Hedici, Impotenza, 217; ders., Capaci, 9. 

83 Vgl. L. Cornaggia-Hedici, Capaci, 9; ders., Replica, 327. 

84 Vg1. o. 2.2.1. 

85 Vg1. L. Cornaggia-Hedici, Essenza, 422f.; ders., Replica, 325 und ders., Capaci, 6 mit Berufung 
auf C. Viglino, vg1. ebd., 6 Anm. 8. 

86 Vg1. L. Cornaggia-Hedici, Impotenza, 208; ähnlich ders., Replica, 323. 

87 Vg1. L. Cornaggia-Hedici, Capaci, 208f. 
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gültige Ehe schließen. BB 

Damit ist ein weiterer früher Ansatz aus dem italienischen Raum 

skizziert, der aus Anlaß der Impotenz-Debatte versucht die personale 

Dimension der Ehe sowie die individuellen Erfahrungen der Gatten zu be

rücksichtigen, und zwar auch rechtlichB9 , ohne allerdings eine Än

derung der Rechtsdoktrin für notwendig zu erachten oder das kodikari

sche Eheverständnis als solches in Frage zu stellen. 9o 

2.2.2. Die moraltheologische Diskussion und ihre rechtlichen Implika

tionen 

Neben diesen Anstößen aus dem rechtlichen Bereich spielt sich die 

ehetheologische Hauptauseinandersetzung dieser Zeit allerdings auf mo

ral- und pastoraltheologischemGebiet und hier wiederum vor allem im 

deutschsprachigen Raum ab. 1 

In einem Hochland-Artikel des Jahres 1930 bietet der Pfarrer M. La

ros ein wahres Kompendium an kritischen Anfragen zur Ehetheologie. Für 

ihn steht die "systematische Begründung der Ehe, ihrer Einheit, Un

auflöslichkeit und Reinheit für das heutige Geschlecht und in der Fra-
gestellung der Gegenwart" 2 noch aus. Mit der bloßen Berufung 

auf kirchliche Autoritäten und immer erneuten Dekretierung alter Sat-

88 Vgl. L. Cornaggia-Medici, Capaci, 5f. 

89 Wenn auch die begr iff 1 i che Umsetzung di eses An 1 i egens mi t Recht bemänge 1 t werden kann, so S. D. 
Kozul, Evoluzione, 185f. und 187f., so wird man mit diesem Kriterium allein der Position L. Cor
naggia-Hedic; wohl kaum gerecht. 

90 Auch L. Cornaggia-Hedici, Essenza, 407. 408 und 409 wendet völlig unbelastet die Vertragskonzep
t; on auf di e Ehe an. Zu we i teren ; ta 1 i en; schen Autoren vg 1. d; e wenn auch knappen H; nwei se bei 5. 
O. Kozul, EVoluzione, 188f. 

1 Vg1. D. Fellhauer, Consortiu~, 93 Anm. 44: ·Because of the various positions and nuances of au
thors of the ·personal ist· school, an adeQuate summary of their teaching is Quite difficult to 
present" . 

2 M. Laros, Revolutionierung, 197f. Vg1.dazu die Mitteilung des Bischöflichen Generalvikariats 
Trier v. 28.05.1931, in: Abl Trier 10 (1931) 132 n. 130: ·Wir teilen dem Hochwürdigen Klerus zur 
Kenntnisnahme mit, daS Pfarrer Dr. Laros uns unter dem 27. Apri 1 1931 die Erklärung gegeben hat: 
'Heinen im Hochland, 27. Jahrgang Nr. 9 im Juni 1930 (5. 193-207) veröffentlichten Artikel: ·Revo
lutionierung der Ehe· nehme ich zurück und bedaure ihn, weil er zu der vom H1. Vater in der Enzy
klika ·Casti conubii· klar dargelegten katholischen Lehre illl Widerspruch steht'. Trier, den 28. 
Mai 1931. Bischöfl iches General-Vikariat·. . 
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zungen sei der Ehekrise nicht zu begegnen. 3 Nur die differenzier

te und in wirklich kooperativer Interdisziplinarität erarbeitete Grund
legung der Ehe gerade auch im Blick auf der Kirche Fernstehende4 

verspreche Erfolg. 
Inhaltlich macht er näherhin aufmerksam auf die Notwendigkeit einer 

gesamtmenschlichen Sicht des Geschlechtlichen, die die wesentliche 

Leib-Geistigkeit des Menschen gebührend beachtet5 , auf die Wider

sprüche der kirchlichen Unauflöslichkeitsdoktrin8 , die Ergänzungs

bedürftigkeit ihrer rein naturgesetzlichen Begründung durch den Bezug 

auf die eheliche Liebe7 , 

Ehe8 , ersten Zweck der 

die er bereits 

Eheleute9 und 

als Konstitutivum der 

als wesentlichen Zweck 

der Ehe'o, als ihren Personal zweck im Unterschied zum Gattungs

zweck der Fortpflanzung" betrachtet. Wenn hier auch noch ein 

großes Vertrauen auf die unmittelbar evidente Verpflichtungskraft der 

Gebote Gottes bzw. der immanenten Gesetzlichkeit der Dinge, sofern sie 

richtig vermittelt wird, vorliegt'2 und insgesamt keine Antwort 

3 Vg1. H. Laros, Revo1utionierung, 197 und 204. 

4 Vgl. ebd., 200 und 204. 

5 Vgl. ebd., 200. Auf die Unzu1äng1 ichkeit moraltheologischer Kasuistik ill Bereich der Sexual ität, 
die so nur unter negativem Vorzeichen Gegenstand der Betrachtung sei, weist auch bereits hin: P. 
Lippert, Krisis, 14f. und 16. 

6 Vgl. H.Lares, Revo1utionierung, 201. 202 und 203: 'Es geht nicht an, zuerst allgemein und katego
r i sch ihre! =der Ehe; d. V.) natür 1 i che und übernatür 1 i che Unauf 1 ös 1 i chke i t zu behaupten und nach
her ~it gewundenen Erklärungen die Ausnahmen und Verschiedenheiten zu rechtfertigen. Dann erhebt 
sich immer wieder die Frage, warum die Zugeständnisse und Ausnahmen nicht auch heute in besonders 
harten Fäll en gemacht werden können'. . 

7 Vgl. ebd., 202. Auch P. Lippert, Krisis, 17 hält eine biologische Begründung der Unauf1ösllchkeit 
durch die Fortpflanzung für unzureichend. 

e Vg1. H. Laros, Revo1utionierung 200. 

9 Vgl. ebd., 202 und Anm. 21 mit Bezug auf D. v. Hildebrand; zu letzterem vgl. u. 2.2.3. 

10 Vgl. H. Laros, Revo1utionierung, 206. 

11 Vgl. ebd., 207. 

12 Vgl. ebd., 197. Auch P. Lippert, Krisis, 23 hält 'juristische Organisation und theologische Ge
sch 1 ossenhe i t' für unzurei chend, um b loBe Gesetzeserfü 11 ung durch • spontanen Herzensdrang zum Gu
ten' zu ersetzen, siedelt selbst jedoch die Ehe im Raum einer göttlichen Objektivität von naturge
setz 1 ich verpf 1 ichtender Kraft an, über den die Kirche mi t unbarmherz iger Strenge zu wachen habe, 
vgl. ebd., 23f. 
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gegeben wird, so verbleibt doch das Verdienst, in breit gefächerter 

Form auf neuralgische Punkte zeitgenössischer katholischer Ehedoktrin 

deutlich hingewiesen zu haben. 13 

Erst ein Jahr zuvor war D. v. Hi1debrands kleines, aber inhaltlich 

um so gew i cht i ge res Bändchen "D i e Ehe "14 e rsch i enen , in we 1 chem 

in der Tradition wertphi10sophischen15 und dia10gischen18 Ge

dankenguts eine vertiefte Sicht von Ehe und ehelicher Liebe versucht 

wird. Grundlegend sind seine Reflexionen über die eheliche Liebe, die 

auf Grund der spezifischen Ergänzungsbedürftigkeit zwischen Mann und 

Frau nur zwischen ihnen möglich ist. 17 Die eheliche Liebe ist 

nicht die Ehe selbst, präformiert aber deren Sinn und Bedeu

tung. 1a Sie meint eine Gemeinschaft, die nicht im Sinne eines 

gleichgesinnten "Wir" den Blick gemeinsam auf ein Drittes richtet, 
sondern eine "Ich-Du-Gemeinschaft", in der sich die Partner aufeiinan-

der beziehen19 , ein Paar- bi1den2o , 

1ig21 und als ganze Personen in 
d. h. sich einander vö1-
einzigartiger Weise schen-

ken22 , und zwar keineswegs im Sinne eines bloß diffus-emotionalen 

Hingebens an den anderen, sondern in einer Liebe, die wesentlich Ent

scheidungscharakter trägt. 23 Als solche stellt sie das 

13 Vgl. als einen noch früheren Eintrag personaler Aspekte in das herkömmliche Vertragskonzept auch 
J. Kramp, Sakrament, 196-211. Bereits hier tauchen, wenn auch noch unsystematisch, die später ein
schlägigen Momente der ehelichen Liebe auf, vgl. ebd., 197, der ·Zweieinheit·, vgl. ebd., 199. 
197 und 201, des Ergänzungsfaktors, vgl. ebd., 198 und des Konsenses als gegenseitigen Schenkungs
aktes, vgl. ebd., 202. 

14 Vgl. D. v. Hildebrand, Ehe. 

15 Vgl. W. Molinski, Theologie, 193. 

16 Vgl. E. Kleindienst, Partnerschaft, 46-49. 

17 Vgl. D. v. Hildebrand, Ehe, 12f. 

18 Vgl. ebd., 16. 

19 Vgl. ebd., 8 und 9. 

20 Vgl. ebd., 16. 

21 Vgl. ebd., 16. 

22 Vgl. ebd., 8. 

23 Vgl. ebd., 10 und 12f. 
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Thema der Beziehung darz4 , bildet deren "tiefsten und eigentlich
stenKern"Z5, 1hre "Substanz".z6 Sie meint subjektiv den ei

gentlichen Inhalt der Ehe, aber diese existiert auch objektiv um der 

ehelichen Liebe willen. z7 Diese besondere Bedeutung der ehelichen 

Liebe bringt D. v. Hildebrand terminologisch durch die in der Folge

zeit virulent bleibende Unterscheidung zwischen Schöpfungssinn und 

-zweck zum Ausdruck. Primärer S1nn der Ehe ist die eheliche Lie

bezB als das Wesentliche der BeziehungZ9 , die engste Liebes

gemeinschaft30 , während die Fortpflanzung ihren primären Zweck 

bildet. 31 Dabei verfällt D. v. Hildebrand keineswegs der Gefahr 

des Subjektivismus, denn die Ehe ist für ihn eine "Realität objektiver 

Ordnung" 3Z, ein objektiv gültiges, beide Ehegatten umfassendes 

und sofern einmal entstanden, unabhängig von ihnen bestehendes Ver

hältnis. 33 Der Ehekonsens stellt sich somit dar als ein "Akt der 

freien übergabe der eigenen Person an den anderen"34, als ein 

Akt, der statusverändernden Charakter besitzt35 und eben die ob

jektive Realität Ehe, ein objektives Band, entstehen läßt als "einzig

artige Objektivierung der besonderen ehelichen Liebe".3B Damit 

wird zumindest ansatzweise eine Rückführung des Rechtlichen in der Ehe 

auf genuin personale Dimensionen ausgedrückt. 

24 Vgl. ebd., 6. 

25 Vgl. ebd., 6. 

26 Vgl. ebd., 6. 

21 Vgl. ebd., 1. 

28 Vgl. ebd., 1. 

29 Vg1. ebd., 43. 

30 Vg1. ebd., 21. 19 und 44. 

31 Vgl. ebd., 1. 

32 Vgl. ebd., 16. 

33 Vgl. ebd., 11. 

34 Ebd., 11. 

35 Vgl. ebd., 18. 

36 Ebd., 23; vg1. auch ebd., 11f. 
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Die Frage der rechtlichen Relevanz der ehelichen Liebe kommt zwar 

in der moraltheologischen Perspektive D. v. Hildebrands nicht in den 

Blick. Wenn aber die eheliche Liebe das Wesentliche der Ehe 

ist37 , ein ganz-personales Sich-Schenken, das im Konsens "'in der 

Intention, jene innigste Liebesgemeinschaft einzuge

hen"' 38, ausgeführt wird, und die eheliche Liebe nicht nur das 

"'einzige voll angemessene Motiv für eine Ehe"'39, sondern Aufgabe 

und Pfl icht beider Partner in dem Sinne ist, daß jeder Gatte "ein 

Recht auf die Liebe des anderen"4o hat, wenn vernünftig immer nur 

das ist, was dem Sein einer Sache entspricht41 , und daher eine 

Eheschließung aus einem anderen Motiv als Liebe "nicht nur etwas 

Armsel iges, sondern etwas Unvernünft i ges"' 42 darstellt, dann 

ist ein so enger Zusammenhang zwischen Konsens und ehelicher Liebe ge

knüpft 43 , daß in rechtlicher Ausziehung dieses Gedankens ein Kon

sens, der nicht Ausdruck ehelicher Liebe ist, nur schwerlich als ehebe

gründender Akt verstanden werden kann. D. v. Hildebrand selbst zieht 

diese rechtlichen Konsequenzen allerdings nicht, wie er auch durch die 

depräzisierende Redeweise vom geheimnisvollen Zusammenhang zwischen 

ehelicher Liebesgemeinschaft und Fortpflanzung4 einen letztend

lich doktrinären Konflikt vermeidet. 45 Mit dieser Sicht der Ehe 

37 Vgl. ebd., 43. 

38 Ebd., 17. 

39 Ebd., 38. 

40 Ebd., 23. 

41 Vg1. ebd., 41. 

42 Ebd., 41. 

43 Vg1. ebd., 39: 'Die eheliche Liebe ist nicht für die Ehe da, UII die Ehe zu erleichtern oder zu er
möglichen, so daB es sinngemäB wäre jemand zu lieben, weil man ihn heiraten will; sondern die 
Ehe ist da als Erfüllung der ehelichen Liebe, und man will heiraten, weil man den anderen liebt 
und ihn für den von Gott Bestimmten hält'. D. v. Hildebrand ist sich bewuBt, daB er damit hohe An
forderungen an die Ehewi11igen stellt und hält daher eine abgestufte Form der Liebe für sittlich 
hinreichend, immer aber wi 11 er einen Grundbestand an personaler Zuwendung erhalten wissen, vg1. 
ebd., 39-41. 

44 V g 1. ebd., 7. 

45 Vgl. E. Kleindienst, Partnerschaft, 49. 

134 



und der ehelichen Liebe verbindet sich wiederum ein Verständnis der 

Sexualität, das den primären Zweck des ehelichen Aktes zwar in der 

Fortpflanzung sieht46 , als dessen eigentlicher primärer Sinn 

jedoch die Realisierung der ehelichen Liebesgemeinschaft47 und 

des Aktes gegenseitiger Schenkung gilt48 , die ihrerseits als letz

ter Ausdruck gegenseitiger Liebe deren Objektivierung im Ehekonsens 

voraussetzt49 , dann aber in gleicher Entscheidungshaftigkeit wie 

im Konsens50 eine leibliche Ratifizierung des konsensuellen Schen

kungsaktes vollzieht. 51 Wenn auch der generelle zusammenhang, zwi

schen ehelicher Vereinigung und Fortpflanzung zumindest als grundsätz

liche Offenheit auch subjektiv bejaht sein muß und jeder Eingriff in 

diesen Zusammenhang abzulehnen ist52 , so hat der eheliche Akt den

noch in sich bereits seine volle Bedeutung53 , dient er keineswegs 

nur der Fortpflanzung54 und gehört er mit in die sakramentale 

Dimension der Ehe, insofern jeder eheliche Akt der Liebe zu einem wirk

lichen Gottesdienst wird. 55 

Vor diesem Hintergrund muß jeder Begründungsversuch der ehelichen 

Wesenseigenschaften aus pädagogischen oder gesellschaftlichen Erwägun

gen als völlig defizitär erscheinen. 56 Ihre Grundlage finden die 

Wesenseigenschaften vielmehr in der personalen, völligen Zuwendung der 

46 Vgl. D. v. Hildebrand, Ehe, 22. 

47 Vgl. ebd., 19 und 22, wo die eheliche Liebe den primären Sinn der copula bildet. 

48 Vgl. ebd., 17 und 19. Auch hier kommt, wie bereits bei den ital ienischen Kanonisten, vgl. o. 
2.2.1., zum Ausdruck, wie geistige und leibliche Intimität in einem Entsprechungsverhältnis 
stehen so 11 en. 

49 Vgl. ebd., 23. 

50 Vgl. ebd., 18. 

51 Vgl. ebd., 18 und 16. 

52 Vgl. ebd., 20f. 

53 Vgl. ebd., 20. 

54 Vgl. ebd., 19 und 21. 

55 Vgl. ebd., 33. 

56 vgl. ebd., 36. Ebd., 37 sind die sozialen Komponenten der Ehe, ihre Bedeutung für die Gesell
schaft oder den Staat als gegenüber ihrem Sinn und Zweck von ganz untergeordneter Bedeutung einge
schätzt. 
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Partner zueinander, im Wesen der ehelichen Liebe selbst. 57 So be

deutet Treue nicht nur sexuelle Ausschließlichkeit, sondern ein lieben

des Wahrnehmen des anderen, das bereits verletzt ist, wenn dieses Wahr

nehmen sich nicht mehr vom Blick auf andere Menschen unterschei

det. 58 Die Unauflöslichkeit wird auch hier als ein Rahmen verstan

den, dessen institutionelle Sicherung erst den Entfaltungsraum der ehe

lichen Liebe bietet29 ; anderseits aber taucht bereits eine diese 

Konzeption ausweitende Perspektive auf, wenn die Unauflöslichkeit als 

höchste Befriedigung für den wirklich Liebenden betrachtet, sie damit 

als angemessener Ausdruck dieser Liebe verstanden und so mit der Grün

dung der Unlösbarkeit in ihr ernst gemacht wird. Bo 

Insgesamt ist mit diesem Ansatz D. v. Hildebrands von der ehelichen 

Liebe aus ein neuer Zentralpunkt, eine "integrative Mitte"B1, ein 

neuer, personaler Zugang zur Betrachtung der Ehe als Lebensgemein

schaft gefunden, der ihre soziale Bedeutung nicht vergißt, sie aber 

doch entscheidend ergänzt durch die individuell bedeutsamen Faktoren 

und - wenn auch keine expressive - eine deutliche implikative Rechts

kritik insofern darstellt, als die zunächst vielleicht nur depräzisie-
rend 

EheB2 

chende 

eine 

dere 

und 

erscheinende Neuzuordnung der verschiedenen Dimensionen der 

eine die starre rechtliche und generative Ehesicht aufbre

und für personale Aspekte öffnende Kraft enthält und immerhin 

Spannung zwischen einem solchen Verständnis der Ehe und insbeson

auch des Eheschießungsaktes als ganzpersonalen Schenkungsaktes 

seiner begrifflichen Fassung als "Ehevertrag" bewußt 
wi rd. 63 

57 Vg1. ebd., 12 und 1Sf. 

58 Vg 1. ebd., 23f. 

59 Vg1. ebd., 37f. Vg1. auch o. 2.1. 

60 Vg1. ebd., 37. 

61 Vg1. E. Kleindienst, Partnerschaft, 49. 

62 Vg1. ebd., 49. 

63 Vg1. D. v. Hildebrand, Ehe, 17. 
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In der Mitte der 30er Jahre ist es H. Doms, der mit seiner Veröf

fentlichung "Vom Sinn und Zweck der Ehe"64 den wohl bedeutend

sten65 und auch die größte Wirkungsgeschichte66 auslösenden 

Beitrag zu einer Personalisierung des Eheverständnisses leistet, bald 

gefolgt von dem nach eigenen Aussagen des Autors ohne genaue Kenntnis 

des gerade genannten Buches verfaßten, in Gedankenführung und Argumen

tation aber - wenn auch in vereinfachter Form - starke Parallelen auf
weisenden Werk von N. Rocholl "Die Ehe als geweihtes Leben".67 

Auch bei H. DomsB8 bildet die überzeugung von der typischen 

geistig-seelisch-leiblichen Ergänzungsbefähigung der beiden Geschlech

terB9 , deren geistige Kontakte untereinander immer auch der kör

perlichen Vermittlung bedürfen7o , die Grundlage seines Ehever

ständnisses. Dementsprechend stellt sich menschliche Sexualität als 

geistdurchdrungen und menschliches Ausdrucksmittel dar. 71 Zwar 

läßt die biologi.~che Perspektive den Bau der Sexualorgane des Menschen 

in einen konstitutiven Zusammenhang mit der Fortpflanzung tre

ten72 ; aber anderseits weisen die ebenfalls biologischen Tatsa

chen, daß die Frau nicht durchgängig empfängnisfähig ist und die 

menschliche Sexualität nicht wie bei den tierischen Brunstzeiten perio
disch festliegender Aktuierung unterliegt73 , darauf hin, "daß 

beim Menschen der Sexual verkehr objektiv mindestens nicht nur nach dem 

64 Vgl. o. 2.2. 

65 Vgl. E. Kleindienst, Partnerschaft, 50; so auch im zeitgenössisch-kritischen Urteil bei J. C. 
Ford, Narriage, 333. 

66 Dazu trugen auch die baldigen übersetzungen bei, vg1. H. Doms, Sens und ders., Neaning. Zur Viel
zahl der zeitgenössischen Reaktionen vgl. die Zusammenstellung bei S. D. Kozul, Evoluzione, 191f. 
Anm. 4. 

67 Vgl. N. Rocholl, Ehe, 132 Anm. 1. 

68 Vgl. zum Ganzen auch die zusammenfassenden Darstellungen seiner Position bei E. Kleindienst, Part-
nerschaft, SOL; S. Schnyder, Objekt, 273-281 sowie S. D. Kozul, Evoluzione, 191-200. 

69 Vgl. H. Doms, Sinn, 28. 

70 Vgl. ebd., 33 und 46f. 

71 Vgl. ebd., 23. 

72 Vgl. ebd., 19. 

73 Vgl. ebd., 19. 
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sogenannten finis primarius, dem Kinde, orientiert ist"74 und 

es noch einen anderen Sinn des Sexual aktes geben muß.75 Vor die

sem Hintergrund kommt erneut der sexuellen Einigung der Gatten und ih

rem spezifischen Sinngehalt eine zentrale Bedeutung für den Gedanken

gang H. Doms zu. Sie erhält ihren Eigenwert nicht erst aus der Fort

pflanzung76 , sondern besitzt vielmehr "einen in sich ruhenden 
Si nngeha 1 t und ist dahe r in etwa Se 1 bstzweck" . 77 Das bedeutet: 

"Der eheliche Akt hat einen objektiven nächsten Zweck, die Verwirkli

chung der lebendigen Zweieinheit der Gatten in der realen Seinsordnung 

durch Verschmelzung der Leiber. Diese Verwirklichung hat in sich 

selbst einen tiefen Sinngehalt. Sie reift naturgemäß aus in der Rich

tung zweier entfernterer Zwecke, wovon der eine in der personalen Ebe

ne, der andere in der biologischen Ebene 1 iegt". 78 Während sich 

der "Sinngehalt" in jedem recht vollzogenen Akt objektiv verwirklicht, 

trifft dies nicht für den personalen Zweck, die Vollendung der Gatten, 

und den biologischen Zweck, die Zeugung von Nachkommenschaft, 
ZU,79, so daß der Sinngehalt unabhängig von seinen zwecklichen 

Auswirkungen ist. 8o Die copula wird betrachtet als ganz-persona

ler Schenkungs- und Hingabeakt; sie ist nicht bloße Organbetäti
gung. 81 Sie ist ein "Ich-Du-Akt"82, der von anderen. körperli

chen Ausdrucksformen nicht nur quantitativ, graduell, sondern qualita

tiv unterschieden ist83 und in seiner die ganze Person prägenden 

74 Ebd., 18. 

75 Vg1. ebd., 19. 

76 Vg1. ebd., 55. 

77 Ebd., 92. 

78 Ebd., 91f. 

79 Vg1. ebd., 92. 

80 Vg1. ebd., 99. 

81 Vg1. ebd., 23. 34 und 45; vg1. auch ebd., 45, wo der Sexual akt als Aktuierung und Ergänzung der 
Gesamtperson verstanden wird, der den ·vollen Ausdruck der ganzen Person· bildet, vg1. ebd., 
29. 

82 Vgl. ebd., 45. 

83 Vg1. ebd., 45f. und 50: ·Allein im Sexual akt wird der Akt des anderen selbst als spezifisches 
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Irreversibi1ität eine statusverändernde Bedeutung besitzt84 , die 

der gültig geschlossenen Ehe ein neues metaphysisches Element hinzu

fügt. 85 Dieser Höchstform körperlicher Zuwendung muß eine ebensol

che Höchstform der inhaltlichen Intention entsprechen, d. h., erstere 

ist nur angemessen und vertretbar als Ausdruck wirklicher Lebensge

meinschaf~8 und voller Verantwortung vor der personalen Würde 

des anderen. 87 

Aus dieser Einzigartigkeit des ehelichen Aktes ergibt sich, daß 

auch die Lebensgemeinschaft der Ehe - auf die H. Doms den Blick vor al

lem richtet, während die Ehesch7ießung im Hintergrund bleibt - "zu

nächst etwas tief Sinnhaftes in sich selbst (ist,) bevor sie 'zu et

was' ist "88 , also unabhängi g ist von ei nem außerhalb ihrer selbst 

liegenden Gut wie der Nachkommenschaft. 89 Dieser der Ehe innewoh
nende Sinngehalt ist die "vom Menschen her unauflösliche, zweieinige 

Lebensgemeinschaft se1bst"90, durch deren Verwirklichung die be

kannten Zwecke erreicht werden. 9l Diese Verwirklichung der "eheli

chen Zweieinigkeit" stellt den nächsten Zweck dieser Gemeinschaft 

dar92 und "tendiert ... einmal nach einer Rückwirkung auf die ih

re Selbständigkeit und Einzelbestimmung nicht verlierenden Einzelperso

nen der Ehegatten •.. und außerdem nach der Entstehung und Pflege 

der Nachkommen".93 Die Ehe ist somit jene Gemeinschaft, "in der 

Kittel, der gleichfalls von der Person unabtrennbar ist, zum körperlichen und damit wahrnehmbaren 
Ausruck der sich selbst zur Vollendung des anderen schenkenden Liebe der Person''-

84 Vgl. ebd., 50. 

85 Vgl. ebd., 55. 

86 Vgl. ebd., 52. 54 und 55. 

87 Vgl. ebd., 54. 

88 Ebd., 94. 

89 Vgl. ebd., 94 sowie auch 24 und 30. 

90 Vgl. ebd., 93. 

91 Vgl. ebd., 93. 

92 Vgl. ebd., 99 und 100; also nicht die eheliche Liebe. Diese Liebe ist vielmehr das psychologisch 
Erste, vgl. ebd., 18 und 32, die als geistig-leibliche 'Personliebe', vgl. ebd., 31 und 32, die 
·Lebenskraft· der Zweieinigkeit darstellt, vgl. 32. 

93 Ebd., 100. Vgl. auch ebd., 170: • Der wesent 1 i chste ... maßgebende Ges i chtspunkt ist, daß er (:der 
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zwei Personen verschiedenen Geschlechts zu lebenslänglicher innigster 

Lebens- und zugleich Geschlechtsgemeinschaft sich zusammenfin

den". 94 Ebensowenig wie die Nachkommenschaft der Ehe und eheli

chen Sexualität ihre Würde verleiht, kann sie eine hinreichende Begrün

dung für die Wesenseigenschaften der Ehe bieten. 95 Vielmehr ist 

es die sich im Sexual akt ausdrückende personale Hingabe, welche die Mo

nogamie96 und die Unauflöslichkeit97 fordert. Die monogame 

und unlösbare Ehe entspricht sicherlich am meisten einer gediegenen Er

ziehung der Nachkommenschaft; das bedeutet jedoch nicht, daß ihre We

sense i genschaften "Zweckmäßigkeitsanordnungen" im Blick auf die Kinder 

darstellen. 98 Nicht die Wesenseigenschaften ergeben sich aus dem 

Zweck der Nachkommenschaft, sondern die in der gegenseitigen Hingabe 

der Gatten gründenden Wesenseigenschaften prasentieren sich als unüber

bietbar opportuner Rahmen zur Erreichung dieses Zweckes. 

Wenn so also die Zweieinigkeit der Gatten den nächsten Zweck der 

Ehe, ihren eigentlichen Sinngehalt ausmacht, während die gegenseitige 

Vervollkommnung in geistig-leiblicher Hinsicht und die Nachkommen

schaft erst entferntere Zwecke sind, die Ehe also vor allem durch die 

besagte Zweieinigkeit der Gatten bestimmt wird -, ist dann nicht späte

stens hier der Rahmen der altkod1karischen Ehelehre gesprengt und aus

serdem den Gefahren des Subjektivismus und Individualismus Tür und Tor 

geöffnet?99 Zunächst ist festzustellen, daß H. Doms mit der Her-

Sexualakt, d.V.) hic et nunc der Darstellung und Festigung der ehelichen Gemeinschaft, der Zweiei
nigkeit der Gatten dient. Die Früchte, d. h. die Nachkommenschaft und die Vollendungen der Gatten 
ei nschl ieSl i ch der Stärkung der Liebe und remedium concup iscentiae, kommen dann unabhäng i g 
vom willkürlichen Handeln naturhaft·. Vgl. auch ebd., 24 und 23, wo herausgestellt wird, daß der 
Blick in der Ehe aufeinander und auf einen Dritten, etwa den Nachkommen, gerichtet und daS Ehe 
allein zwischen den beiden Partnern gegeben .ist, ·durch ihre Relation zueinander, nicht zu ir
gendwelchen anderen Personen (Kindern)". 

94 Ebd., 58. 

95 vgl. ebd., 72. 

96 vgl. ebd., 56. 

97 Vgl. ebd., 57. 

98 vgl. ebd., 69. 71f. und 87. 

99 So meint etwa S. D. Kozul, Evoluzione, 192 H. Doms als Vertreter eines Individualismus einstufen 
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vorhebung und dezidierten Berücksichtigung der subjektbezogenen Aspek

te der Ehe weder deren Sozialbedeutsamkeit noch ihre Institutionalität 

im Sinne grundlegender rechtlicher Strukturiertheit aus dem Blick ver

liert. Zum einen wird zwar die Fortpflanzung gleichsam zu einem Ele

ment der gegenseitigen Vervollkommnung der Persönlichkeiten, insofern 

Dienst am Wohl der Art und an der Vollendung der Gatten nur hinsicht

lich der Zweckrichtung zu unterscheiden, nicht aber voneinander zu 

trennen sind. 100 Auf der Ebene der entfernteren Zwecke bleibt die 

vorrangige gesellschaftliche Bedeutung der Fortpflanzung jedoch beste

hen. 101 Zum anderen kann von einer Vernachlässigung der sozialen 

Dimension der Ehe insofern nicht gesprochen werden, als H. Doms die So

zialbedeutsamkeit der Ehe gerade in ihrem Konstitutivum, der Zweieinig

keit, eingefangen sieht; in ihr wird nämlich "eine für den Aufbau der 

menschlichen Gesellschaft grundlegende Gemeinschaft verwirk
licht". 102 Die Beziehung der Gatten als solche besitzt soziale, 

gesellschaftliche Relevanz, stellt als "naturhaft stärkste Gemein
schaftsbildung" bereits eine "Leistung der Gesellschaft" dar 103 

und läßt die Gleichsetzung von Primär- und Sozial zweck bzw. Sekundär

und Individualzweck fragwürdig erscheinen, da bereits vor der Erweite

rung der Ehe zur Fami 1 ie erstere eine "organisierte Gesellschaft", ein 

"soziales Gebilde" darstelle und somit auch dem finis secundarius eine 

große Bedeutung für die menschliche Gesellschaft zukommt. 104 

Ebenso verliert H. Doms keineswegs den Blick für die grundsätzliche 

Rechtlichkeit der Ehe. Zwar kann er sich von rechtlichen Sicherungen 

keine Vollkommenheit der Ehe, sondern allenfalls ihren Schutz verspre

chen105 , damit in Distanz zu jeder Verrechtlichung bleibend. Daß 

zu müssen, weil er die Ehe nicht unter eineIl Objektiven und generellen Aspekt in Blick nehme, 
sondern dez i di ert von den Ehepartnern her argument i ere. 

100 Vg1. H. Doms, Sinn, 39f. und 66f. 

101 Vg1. ebd., 100. 

102 Ebd., 99. 

103 Vg1. ebd., 101; vg1. ähnlich ebd., 43. 

104 Vg1. ebd., 59. 

105 Vg1. ebd., 91 und 176. 
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er jedoch keinem Subjektivismus verfällt, wird dadurch deutlich, daß 

mit seinem Verständnis menschlicher, ehelicher Sexualität als persona

les Ausdrucksmedium gerade keine individualistische Verengung verbun

den ist, insofern dasjenige, was der eheliche Akt ausdrückt und erleb

bar macht, eben auch die recht7iche Seite als notwendige Vorausset

zung umfaßt108 und ein Korrespondenzverhältnis zwischen intentio-

naler Hingabe und körperlicher Äußerung bestehen soll.107 

sprechend ist die Ehe zwar als "Zweieinheit" zu verstehen, aber 

ne "recht7iclrsittliche-tatsächliche Zweieinigkeit".108 

Dement

als ei
Sie 

ist ein sittliches, aber eben auch ein rechtliches Verhältnis109 , 

so daß mit E. Kleindienst festgehalten werden kann: "das erstrangige 

Sinnziel personaler Entfaltung der Gattengemeinschaft wandelt sich al

so bei H. Doms nicht in eine Spielart des Subjektivismus, der sich zum 

Existenzkriterium der Ehe erheben könnte. Die Grenze zum Subjektivis

mus wird dort gezogen, wo gesamtmenschliche Hingabe in eine Gemein

schaft vorrangigen Seins mündet und der einzelne Partner in ihr Entfal

tung, aber auch Einschränkung erfährt". 11o 

In welchem Verhältnis stehen nun die Ausführungen H. Doms zuraltko

dikarischen Ehesicht? H. Doms selbst umschreibt das Ziel seines Buches 

als Versuch einer "Herausarbeitung des Verhältnisses der Ehezwecke zu
einander" 111, der Klärung des Sinns des ehelichen Aktes und der 

"metaphysischen Begründung der psychologischen Seite des Gattenverhält-
nisses" 112 als Überlegung zur Sexualethik und zum sakramentalen 

106 Vg1. ebd., 29: Voraussetzung für eine menschenwürdige sexuelle Hingabe ist unbedingt, daB die 
• gei st i g-s i tt1 i ch- rechtliche Freundschaftsh i ngabe ges ichert· ist und ebd., 45: ·Di e hab i tu
eIl rechtlich-sittlich-psychologische Hingabe der Partner aneinander wird il geordnet gesetz
ten Sexual akt eben Akt, d. h. unmittelbar erlebbare allseitige Wirklichkeit" (H.vV.). 

107 Vg1. o. 2.2.1, 

108 H. Doms, Sinn, 32 (H.v.V.). 

109 Vg1. ebd., 15. 37 und 51, 

110 E. Kleindienst, Partnerschaft, 51, 

111 Vg1. H. Doms, Sinn, 12. 

112 Vg1. ebd., 12. 
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Wesen der Ehe. 11 ! Er schreibt somit nicht in rechtlicher,_ sondern 

in genuin moraltheologischer Perspektive. Entsprechend steht nicht der 

Eheschließungsakt, das matrimonium in fieri, sondern das Eheverhält

nis, das matrimonium in facto esse, im Vordergrund seines Interesses, 

was den perspektivischen Unterschied zum kanonischen Eherecht deutlich 

markiert. Fehlende direkte juristische Intention bedeutet jedoch nicht 

unbedingt rechtliche Irrelevanz der so vorgetragenen Ideen. 114 H. 

Doms Absicht ist nicht die Änderung der kirchlichen Ehedisziplin; er 

kann jedoch die von ihr geprägte zeitgenössische, allgemein anerkannte 

kirchliche Ehedoktrin nicht ignorieren, sondern muß sich mit ihr aus

einandersetzen, und gerade die Art und Weise dieser Auseinandersetzung 

oder Stellungnahme ist bezeichnend und interessant, insofern sie einer

seits deutlicher als bei D. v. Hildebrand115 zum Ausdruck kommt 

und anderseits ein Problem grundsätzlicher Natur augenfällig macht. 

Mehrfach bekundet H. Doms sein Unbehagen an der geltenden, unter domi

nierend kanonistischem Einfluß stehenden Ehetheologie. So hält er eine 

Betrachtung der Ehe als bloße Fortpflanzungseinrichtung für einseitig 

verengt. 116 In der Zweckhierarchie mit der Fortpflanzung an der 

Spitze sieht er die Gefahr einer spiritualisierenden Unterschätzung 

des wechselseitigen Einfusses der Gatten aufeinander117 , eine zu 

gezwungene Verknüpfung von Geschlechterliebe und Fortpflanzung, wo

durch der Eigenwert des nächsten Zieles dieser Geschlechterliebe über

sehen wird. 118 Außerdem könne das Phänomen der ehelichen Liebe 
kaum als bloßes Mittel der Natur zur Erreichung des Fortpflanzungs

zwecks plausibel gemacht werden. 119 Deutlich weist er darauf hin, 

113 Vgl. ebd., 12. 

114 So muß auch S. D. Kozul, Evoluzione, 192f. einschränkend formul ieren, wenn er den nichtjuridi
schen Char3kter der Doms'schen Ausführungen herausstellen will: ·La sua opera non ha ca rattere 
giuridico, 0 almenD le intenzioni di Doms non erano di scrivere un libro sul matri~onio .al punto 
di visto giuridico, benzi dai punti di vista filosofico, teologico e morale·. 

115 Vgl. o. 2.2.3. 

116 Vgl. H. Doms, Sinn, 11. 

117 Vgl. ebd., 48. 

118 Vgl. ebd., 61. 

119 Vgl. ebd., 49. 
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daß weder die Ehe noch der eheliche Akt "konstitutiv durch die Zweck

richtung auf die Nachkommenschaft bestimmt"120 und nicht nur da

durch von einer bloßen freundschaftlichen Beziehung unterschieden 

sind. 121 Die Verwirklichung der ehelichen Zweieinigkeit bilde den 
nächsten Zweck der "Eheschließung und des ehelichen Bandes als einer 

juridischen Bindung". 122 Im Zusammenhang mit der Qualifizierung 

einer Begründung der Wesenseigenschaften aus dem Erstzweck als ungenü

gend heißt es: "Es kommt eben für die Gesetze der Ehe auch noch der 

vor den Zwecken liegende Ehesinn maßgebend in Betracht".123 

D. h., es wird durchaus eine Relevanz der Sinn- und Wesensaussagen 

auch für die Normierung der Ehe angedeutet, und es wird gar eine vom 

CIC1917/18 abweichende Sprachregelung empfohlen: "Am besten würde es 

sein, wenn man in Zukunft die Ausdrücke finis primarius und se

cundarius aufgäbe und rein sachlich deskriptiv etwa von den innerehe-

1 ich-personalen Zwecken und dem Fortpflanzungszweck spräche und beide 

vom Ehesinn unerschiede. Wie in unzähligen anderen Fällen in der Natur 

und im Kosmos des Übernatürlichen hat Gott auch in der Ehe durch eine 

einzige Einrichtung mehrere Zwecke erreichen wollen, die nicht in ei

nem eindeutigen Unterordnungsverhältnis zueinander stehen".24 Dem 

steht aber anderseits gegenüber, daß H. Doms anschließend unvermittelt 

betont, der c. 1013 CIC1917/18 "bestehe dennoch vollauf zu 

Recht". 125 Er will somit einerseits Wesentliches, bisher Vernach

lässigtes für die Ehe ans Licht bringen, ist aber anderseits auf Kompa

tibilität mit der gängigen Doktrin bedacht, die er u. a. im genannten 

Canon formuliert findet. Diese Vereinbarkeit erreicht er jedoch durch 

120 Vgl. ebd., 97. 

121 Vgl. ebd., 94f. 

122 Ebd., 100. 

123 Ebd., 87 (H.v.V.l. Wenn 'Gesetze' hier auch nicht ill ausdrücklich fachlich-rechtlichen Sinn ge
me i nt zu sei n braucht, so ist dami t doch ei ne wesent 1 i che Prägung ausged rückt, die sich auch 
rechtl ich niederschlagen muB. 

124 Ebd., 94. 

125 Ebd., 95. Vgl. auch ebd., 100 die Betonung des Fortpflanzungsvorrangs auf der Ebene der entfern
teren Zwecke. 
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die zweifelhafte Trennung zwischen Rechts- und Wesensebene, indem er 

seine weiterführenden überlegungen über das Wesen der Ehe einfach ne
ben die Rechtsaussagen des alten Codex stellt und beiden für je ihren 

Bereich Gültigkeit zuspricht. Nachdem er referiert hat, daß Thomas v. 

Aquin auf die Gemeinwohlorientierung des Hauptzwecks Wert legt und be

tont, daß Ehegesetze nicht nur einzelnen, sondern allen dienen wol

len126 , kann er daher formul ieren: "Damit ist· ausgesprochen, daß 

für die rechtliche Sphäre allerdings die Nachkommenschaft mit be

ster Begründung als der 'finis primarius' der Ehe in einem werthaften 

Sinn anzusehen ist, weil sie dasjenige Gut der Ehe ist, an dem die All

gemeinheit das stärkste Interesse hat, und weil das Wohl der Allgemein

heit dem Wohle des einzelnen vorgeht. Diese Auffassung steht völlig im 

Einklang mit can. 1013 § 1 C. I. C .... Unter diesem Gesichtspunkt 

gesehen, erscheint der can. 1013 § 1 unter allen Umständen als inner

lich berechtigt, mag man im übrigen über das metaphysische Verhält

nis der Ehezwecke zueinander und zum Wesen der Ehe auch noch 
so verschieden denken". 127 

Die Berechtigung einer solchen Dichotomie zwischen Wesens- und 

Rechtssphäre, das Problem, ob nicht Wesensaussagen als solche unweiger

lich rechtliche Relevanz besitzen, reflektiert H. Doms nicht. Die 

rechtliche Sphäre macht er sich nicht dezidiert zum Thema, sondern 

kommt aus moraltheologischer Perspektive zu neuen Wesensaussagen über 

die Ehe als Lebensgemeinschaft; die sich daraus ergebenden eventuellen 

rechtlichen Konsequenzen werden nicht von ihm, sondern von anderen ge

zogen. 12B H. Doms AusfÜhrungen oszillieren zwischen implikativer 

Neuerung und expressiver Beharrung. Es wird der Eindruck vermittelt, 

als solle mit dem Kerngedanken des Sinngehalts der Ehe die übergeordne

te Wesenssphäre der Ehe behandelt und neu zum Ausdruck gebracht wer

den; während auf e'iner anderen Ebene des Rechtlichen die überkommene, 

126 Vg1. ebd., 78f. 

127 Ebd., 79 (H. v . V. ) • 

128 So etwa von S. Schnyder, Objekt, 280f., wenn er die im Sinne der ital ienischen Kanonisten inhalt
lich erweiterte Formulierung des c. 1081 §2 CIC1917/18 für geeignet hält, auch das von H. Doms 
Intendierte noch mitzuerfassen.· . 
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hierarchische Zuordnung von Personalem und Sozialem fortbestehen kön

ne. 129 Vor diesem Hintergrund kann dann auch hier eine vertragli

che Konzeption der Ehe nicht zum Problem werden; sie wird vielmehr als 

selbstverständlicher Rahmen übernommen und zu den Elementen gezählt, 

welche die Ehe als spezifisch menschliche Angelegenheit auswei

sen. 130 

Die Parallelität in der Gedankenführung N. Rocholls zu den Ausfüh

rungen H. Doms läßt eine Referierung in extenso131 überflüssig, 

eine Zusammenfassung ausreichend erscheinen. N. Rocholl ist kein Kleri

ker und beabsichtigt ebenfalls eine Wesensbetrachtung der Ehege

meinschaft132 , um bisheriges bloßes Moralisieren konstruktiv zu 

ersetzen. 133 Auch hier bilden die Stichworte Ergänzungsbedürftig-

keit und -befähigung des Menschen134 , Leiblichkeit, Sexualität 

als Ausdrucksmittel mit dem Geschlechtsakt als Höchstform des Aus

drucks und der Besiegelung ehelicher Verbundenheit als "totale Selbst

übergabe" 135 die Grundelemente seiner Sicht der Ehe. Diese ist 

mehr als "bloße Bett- und Tischgemeinschaft", mehr als Zeugungseinrich

tung, mehr als Keimzelle des Staates und mehr als "soziale und rechtli

che Institution von öffentlicher Geltung".136 Sie ist darüber hi
naus und vor allem "volle Lebensgemeinschaft von Mann und 

Frau". 137 Damit ist dasjenige ausgedrückt, "was die Ehe ausmacht 

und ihr eigentliches Wesen nach der sachlichen Seite hin bil-

129 Eine indirekte Bestätigung für die grundsätzliche Fragwürdigkeit einer Trennung von Rechts- und 
Wesensebene bietet die lehmtliche Reaktion auf die personalen Deutungen der Ehe, die sich of
fensichtl ich nicht in der Lage sieht, beide Aussageweisen auf unterschiedl ichen Ebenen gelten zu 
lassen; vg 1. dazu u. 3.2. 

130 Vgl. H. Doms, Sinn, 15. 

131 Eine solche vgl. bei B. Lavaud, Rez. N. Rocholl, 303-316. 

132 Vgl. N. Rocholl, Ehe, 19. 20 und 21. 

133 Vgl. ebd., lßf. 

134 Vgl. ebd., 54. 

135 Vgl. ebd., 55 und 56. 

136 Vgl. ebd., 40. 

137 Ebd., 54. Dabei geht es um eine geistig-leibliche vollkommene gegenseitige Ergänzung. Diese 'ist 
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det" 138 und worin das objektive Prinzip der Ehe besteht, aus dem 

sich ihre Wesensm~rkmale und Güter ergeben. 13g Entsprechend kön
nen die Zwecke der Ehe nicht deren Grundlage, sondern nur naturgemäße 

Güter und Folgen der vollen Lebensgemeinschaft von Mann und Frau 

sein. 140 Der Augenblick der Eheschließung, der Konsens der Eheleu

te, wird beschrieben als "ein völliges Verschenken der einen Person an 

die andere und für immer. Dieses Verschenken schließt eine Rückgabe 

oder Rücknahme seinem ganzen Wesen nach aus und gehört zum integrieren
den Bestand der Ehe".141 

Sein Verhältnis zum altkodikarischen Eheverständnis ist ausdrückli

cher distanziert als bei H. Doms. Der Hingabeakt des· Konsenses ist für 

ihn mit der übergabe des ius in corpus nur unvollkommen ausgedrückt 

und bleibt nur dann akzeptabel, wenn man es im Sinne eines pars pro 

toto" versteht. 142 Unverhohlen allerdings lehnt er die Zweckhier-

entsprechend der ei nhe i t lichen ge ist-I e i blichen Gesamtnatur des Menschen ei ne tota I e, eine vo ll e 
Verschmelzung und eine restlose lebenseinheit und lebensgemeinschaft beider Personen·, ebd. 
55. 

138 Ebd., 58. 

139 Vg 1. ebd., 70. 54 und 59f. So gründet die Monogami ein der geschöpf lichen Ergänzungsbedürft i g
keit des Menschen und damit in Gott, aber nicht im Sinne eines bIoSen göttlichen Willensdikta
tes, vgl. ebd., 53. 

140 Vgl. ebd., 57f. In einer ansonsten unveröffentlichten Stellungnahme N. Rocholls, die sich bei B. 
lavaud, Interpretation, 368-370 wiedergegeben findet, erläutert N. Rochol1 die Unterscheidung 
zwischen Sinn und Zweck der Ehe. Die Zwecktheorie, welche das Sein durch dessen Zweck in der Art 
zu best i lilien versuche, daS Gott die Fortpflanzung der Menschen wollte und deshalb die Ehe ein
richtete, soll ersetzt und ergänzt werden, da sie in der Ehe nicht mehr zu sehen in der lage 1St 
als eine notwendige Bedingung für die geordnete Fortpflanzung der Menschheit. Stattdessen sei eI
ne ontologische Sicht der Ehe angebracht, derzufolge sich in der menschl ichen Ergänzungsbedürf
tigkeit und Fortpflanzungsfihigkeit Gottes Schöpferkraft widerspiegeln soll, so daS die Ehe 
nicht nur in ihrer zwecklichen Relation, sondern in ihrer gesallten Realität durch die göttliche 
Einrichtung bestillllt ist. AuSerdeIl will er die strikte Trennung von finis operis und operantis 
gelockert und beide in engere Beziehung zueinander gesetzt wissen, da nur auf diese Weise der 
Ehe als einer dynallischen Realität, ihrer Möglichkeit zu und ihrel1 Bedürfnis nach innerer Ent
wicklung Rechnung getragen werden kann, vgl. ebd., 372-375~ 

141 Ebd., 59. 

142 Vg 1. ebd. , 60. Dal1i t ist ei ne i nha I t li che Erwei terung des Konsensobjektes angedeutet, ohne daS 
diese ausforl1ul iert würde. An anderer Stelle hebt N. Rocholl hervor, daS ·zur Gültigkeit des Ehe
absch I usses " . subjek t i v zwar nur der Wille zur Herste ll ung der ehe lichen lebens gelle i nschaft 
erfordert (ist,) zu ihrer vollen Sinnerfüllung ". aber auch die eheliche liebe (gehört)", ebd., 
137 Anm. 51. Wird hier lebensgemeinschaft in seinem Sinne verstanden, ist das Konsensobjekt er-
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archie als unhaltbar ab, sofern sie die eheliche Gemeinschaft als blos

ses Mittel zur Erreichung des Fortpflanzungszweckes vorstellt143 , 

und stellt die Vertragstheorie in Frage, insofern sie für ihn einen 

"starren rechtl ichen Formal ismus" beinhaltet, "der jedes tiefere 

menschliche Erkennen unbefriedigt läßt. Die Ehe ist primär keine recht

liche, sondern eine metaphysische Tatsache, was nicht ausschließt, daß 

sie auch rechtliche Folgen umfaßtu\.l44 Hier bezieht sich die Kri

tik also nicht auf Einzelaspekte allein, sondern verbindet sich mit 

der Ablehnung des vertraglichen Rahmens als solchen. 

Ein weiterer Exponent der stärkeren Berücksichtigung der personalen 

Komponenten der Ehe ist E. Michel. 145 Während er sich in der Beto

nung des Personalen und in der Zweckfrage von den bisher genannten Au

toren eigentlich nur terminologisch und in der Akzentuierung unter

scheidet, gewinnt er für den Gang dieser Untersuchung vor allem Bedeu

tung durch die Verbindung des Verhältnisses von Person und Instituti

on und eines spezifischen Treueverständnisses mit einer deutlichen und 

gründlichen Kritik an der vertraglichen Auffassung von der Ehe, wel

che er konstruktiv ergänzt durch den ersten reflektierten Einsatz des 
Begriffs "Bund".146 Die Grundlage seiner Ehesicht bildet der Sinn 

der Geschlechtsgemeinschaft. Das Geschlechtliche versteht er als eine 

Begegnungsrealität zwischen den Menschen, von der diese ergriffen wer-

weitert. Die eheliche Liebe wird betrachtet als subjektives Prinzip der Ehe, vgl. ebd., 70, das 
psychologisch Primäre und als die Murzel und treibende Kraft der Gemeinschaft ill Sinne einer 
leiblich-geistigen Liebe der Gesamtperson, vgl. ebd., 70 und 82f., welche die Ehe 'fundiert", 
vg1. ebd., 73f. 

143 Vgl. ebd., 61. 

144 Ebd., 60. 

145 Vg1. E. Michel, Krisis und ders., Ehe. Auch wenn E.Michel im letztgenannten Werk, vgl. ebd., 5, 
selbst von einer durchgängigen Neubearbeitung spricht lIit 'geklärten Grundlagen ... , in gewandel
ter Sicht, mit weiterreichenden Ergebnissen', so handelt es sich doch nicht um grundlegende und 
wesent 1 i che Anderungen, sondern eher um Verdeut 1 i chungen, so daß eine gelle i nsame Behandl ung be i
der Merke gerechtfertigt erscheint. E. Michels Ausführungen kallen 1952 auf den Index, vg1. SC 
Off v. 13.02.1952, 879. 

146 Der Stellenwert dieser Thellatisierung wird UII so deutlicher vor deli Hintergrund der zusullenfas
senden Notat ionen ZUft vorkonz i 1 i aren Gebrauch des Bundesbegr i ffs i. Ehebere ich, vg 1. u. 4. 
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den. 147 Der Geschlechtstrieb bringt dabei die Offenheit des Men
schen für den anderen, seine Ergänzungsbedürftigkeit zum Aus

druck. 148 In der gegenseitigen Ergriffenheit voneinander sehen 

sich die Partner vor die Entscheidung eines Ja zur geschlechtlichen Be

gegnung gestellt, in deren Verwirklichung "zwischen diesen beiden Men

schen, die 'Einheit des Leibes' gestiftet"149 wird. Das Ge

schlechtliche darf auch hier nicht auf die körperliche Bezie

hung150 , die Ehe nicht auf Geschlechtsverkehr reduziert wer

den151 ; vielmehr stiftet das Geschlechtliche eine Einheit der Ge
samtwesen152 , meint die Ehe "das Gesamt der leib-seelisch-geisti
gen Einheit"153, welche wiederum im Geschlechtsverkehr ihre höch

ste Ausdrucksform realisiert154 als der letztendlichen Erfüllung 
der gegenseitigen Ergänzungsbedürftigkeit, als einer Art Personwerdung 

in der Begegnung. 155 Dieser Geschlechtsgemeinschaft kommt ein "ei
genständiger Sinn" zu, der nicht über der Beschäftigung mit dem Fort

pflanzungszweck der Ehe aus dem Blick geraten darf. 156 Die Fort

pflanzung ist nicht als Gegenstand einer göttlichen Aufforderung, son

dern als Segen zu betrachten; sie ist nicht Pflicht, sondern Verheis

sung. 157 Allerdings besteht ein enger Zusammenhang zwischen Ge

schlechtsgemeinschaft und Fortpflanzung insofern, als die bewußte Ver~ 

weigerung von Nachkommenschaft der inneren personalen Verfaßtheit der 

Gemeinschaft notwendig durch Egoismus und gegenseitige Degradierung 

147 Vgl. E. Michel, Krisis, 105f. und ders., Ehe, llf. 

148 Vgl. E. Michel, Krisis, 106; ders., Ehe, 16. 

149 Vgl. E. Michel, Krisis, 106 und 107; ders., Ehe, 17. 

150 Vgl. E. Michel, Krisis, 107; ders., Ehe, 17. 

151 Val. E. Michel, Ehe, 88. 

152 Vgl. E. Michel, Krisis, 107; ders., Ehe, 17. 

153 Val. E. Michel, Ehe, 88. 

154 Val. ebd., 88. 

155 Vgl. E. Michel, Krisis, 108f. 

156 Vgl. ebd., 130. 

157 Vgl. ebd., 134f. 
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zum bloßen Lustobjekt schadet. 158 Daher gehört zum Wesen der Ehe 

"die innere Bereitschaft zum Kind"159; ihr Fehlen bildet einen 

gültigkeitsrelevanten Vorbehalt180 - Fortpflanzung also wiederum 

als integrativer Bestandteil einer personalen Gesamtsicht der Ehe, 

nicht jedoch als Primärkonstitutivum der Ehe als solcher. 181 Viel
mehr gilt für die Ehegemeinschaft: "Die Ehe hat ihren Grund und ihren 

Sinn im Wesen der Geschlechtsgemeinschaft, und diese stellt aus sich 

heraus die Partner vor Aufgaben und Entscheidungen, deren Erfüllung 

die Zweisamkeit von Ich und Du als Ehe zur Erfüllung kommen 
1 äßt". 162 

E. Michel artikuliert sodann die Problematik von Freiheit und Bin

dung in der ehelichen Beziehung und die Bedeutung institutioneller Si

cherungen. Aus dem "ganzheitlichen Ja der Entscheidung füreinan
der" 163, zu welchem die geschlechtliche Anlage des Menschen 

drängt, sieht er eine psycho-physische Abhängigkeit184 entstehen, 

die er als "des anderen Gefährte werden"185 bezeichnet. Diese Ge

fährtenschaft wird charakterisiert als eine "Gebundenheit in Frei

heit", als jener "Grundakt der Menschwerdung, in dem sich die primäre 

Du-Bezogenheit des Menschen, die sein Menschsein konstituiert, exempla

risch und mit lösender Kraft für seine Begegnungserschlossenheit über
haupt realisiert: nur hier elementar ganzheitlich, in die Rätseltiefe 

der Leiblichkeit". 166 Das bedeutet: Die Partner begeben sich im 

Ja-Wort in eine Einheit hinein, die "keine vorgängig gesetzte und gebo-

158 Vgl. ebd., 136f. 

159 E. Michel, Ehe, 183 sowie ebd.:· ... und sie (:diese Bereitschaft; d.V.) kann durchaus lebendig 
sein, auch wenn Kinder versagt sind oder konkrete Verantwortung sie ausschl ie8t'. 

160 Vgl. E. Michel, Krisis, 137; ders., Ehe, 183. 

161 Vgl. E. Michel, Krisis, 139. 

162 E. Michel, Krisis, 139; vgl. auch ders., Ehe, 185. 

163 E. Michel, Ehe, 48. 

164 Vgl. E. Michel, Krisis, 109f. 

165 Vgl. ebd., 110; ders" Ehe, 27. 

166 E. Michel, Ehe, 28. 
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te ne objektive Ordnung"167 darstellt, sondern als eine "Realität, 

die beide Individuen transzendiert"168, verplichtend an diese he

rantritt, mit diesen also initial verbunden und zugleich auf deren per

manentes personal-verantwortliches Gestaltungsbemühen angewiesen 

ist. 169 Die Partner sind so in dauernder lebendiger Verantwortung 

ihrer Beziehung verpflichtet, die nicht etwas Statisch-Abgeschlosse

nes, sondern immer etwas Dynamisch-Aufgebrochenes, Zu-Bewältigendes 

ist. Ihre Zuneigung und Liebe wird in solcher Verpflichtung nicht neu-

tralisiert oder entwertet, "sondern ... hineingebunden in die umfassen-

de Realität der objektiven Bindung .... der andere ist ... nicht mehr 

in erster Linie durch meine Liebesbeziehung zu ihm mit mir verbun

den, sondern kraft dessen, daß er nun wirklich das mir zugesprochene 

Du in der bindend anerkannten Wirheit geworden ist".170 Damit 

hält E. Michel auch an der Schutzfunktion der institutionellen Seite 

der Ehe fest 171 "und bleibt auch bei der Bedeutung eines gewissen 

Anspruchs der Institution"172 bzw. individuumübergreifenden Wir

heit der Ehe an den einzelnen Partner. Er verbindet also die stärkere 

Geltung und Berücksichtigung der Individualaspekte der ehelichen Bezie

hung mit einer im Jawort der Partner gründenden objektiven Bindung und 
Verpflichtung der Partner. Allerdings erkennt E. Kleindienst nicht völ

lig unrichtig, daß dieses Spannungsverhältnis von Person und Instituti

on bei E. Michel im Konfliktfall einseitig zugunsten des ersteren Pols 

aufgelöst wird. 173 So ist es.zwar richtig und bedeutsam, auf die 

Pflicht der Gatten hinzuweisen, in dauernder Verantwortung und bleiben

dem Einsatz die im gegenseitigen Ja entstandene Einheit dynamisch be

ständig zu erhalten. 174 E. Michel sieht darin aber zugleich die 

167 Ebd., 88. 

168 E. Michel, Krisis, 107. 

169 Vg1. E. Michel, Ehe, 16. 

170 E. Michel, Krisis, 111; v91. auch ders., Ehe, 35f. 

171 Vg1. E. Michel, Ehe, 198. 

172 E. Kleindienst, Partnerschaft, 52. 

173 Vgl. ebd., 52. 

174 Vg1. E. Michel, Ehe, 16. 
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Macht manifestiert, "diese Einheit auch zu zerbrechen oder zur Auflö

sung zu bringen, indem sie ihr Ja in dezidierter Weise versagt oder zu

rückzieht". 175 Der wesenhaften Unaufhebbarkeit dieser Einheit, 

die er konstatiert, steht dann die tatsächliche existentielle Zerbro

chenheit der Beziehung gegenüber. '76 

Ähnlich verhält es sich mit seinem Versuch, den qualitativen Unter

schied zwischen einer "Treue als der von innen gewirkten Existenz

form der Ehe" und "der Treue als moralgesetzlieh bewirkter Hal

tung" 177 herauszuarbeiten und zu betonen. Unter Treue will er 

die "Lebensform"178, die "Existenzform der Verantwortung für den 

Sinngehalt der wirklichen ehelichen Gemeinschaft"179 verstanden 

wissen. Sie soll nicht bloße Befolgung eines vorgängigen Gebotes sein, 

nicht der Versuch durch Vorausverpflichtung eine Garantie dieser Ver

pflichtung zu schaffen'8o , sondern vielmehr als gelebte ganzperso

nal-verantwortete eheliche Grundhaltung sich in Einheit und Unauflös

lichkeit konkretisieren. '8' Er realisiert damit genau die Proble

matik der als Garantie verstandenen Unauflöslichkeit. Muß daraus aber 

dann wirklich der kategorische Schluß gezogen werden: "Die vorgängige 

moralische Verpflichtung der Partner zu ihr ist Zwang und überhebliche 

überforderung ?"182 Ist jede Verpflichtung auf "ewig" im Sinne le

benslanger Ehedauer als anmaßend zu qualifizieren?'83 Kann Treue 

wirklich erst in der gelebten Ehe "entstehen"184 oder kann sie 

nicht doch zumindest keimhaft, nicht als Gesetzesbefolgung, sondern 

175 Ebd., 16. 

176 Vg1. ebd., 16. Dabei ist sich E. Hichel bewußt, daß die Eheentscheidung einen irreversiblen und 
durchaus bleibend statusverändernden Eintrag in die persönliche Lebensgeschichte ausMacht. 

177 E. Michel, Krisis, 129; ders., Ehe, 142f. 

178 Vg1. E. Hichel, Krisis, 127. 

179 Ebd., 128; vg1. auch ders., Ehe, 136. 

180 vg1. E. Hichel, Krisis, 128 und 127; ders., Ehe, 136. 

181 Vg1. E. Hichel, Krisis, 127 und 128. 

182 E. Hichel, Ehe, 136. 

183 Vg], E. Hichel, Krisis, 129. 

184 Vg1. E. Hichel, Ehe, 136. 
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als eine Grundhaltung dem Du gegenüber, im voraus zugesagt werden? E. 

Michel formuliert zunächst sehr deutlich die Spannung zwischen der Un

auflös1 ichkeit der Ehe als "seinshaftem Postulat" und der kreatür1 i

chen Wirklichkeit der Ehe, die sich ihrerseits wiederum zwischen den 
Polen Gemeinschaft und Einzelexistenz bewegt'85 , sieht· dann je

doch das Ja der Partner zueinander nicht als eine für dauernd ver

pflichtende "Initialzündung" an, sondern als eine in immer neuen aktu

ell-konstitutiven Bejahungen zu bestätigende Einzelentscheidung von le

diglich chronologischer Priorität und macht somit die Unauf1ös1ichkeit 

abhängig vom tatsächlichen Erfolgen dieser Bestätigung. '8s "Auf 

Grund dieser po1aren Spannung, in der die Ehe ihre Existenz hat, 

wird sie durch ein dieses Ja zurücknehmendes Nein, das ihr die partne

rische 'Verantwortung in Gebundenheit' entzieht, in ihren Grundlagen 

und in ihrem Bestand aufgehoben: sie ist aufgelöst". 187 

Sicherlich ist E. Kleindienst zuzustimmen, wenn er an dieser Stelle 

"die Aktualität zum Wirklichkeitskriterium der Ehe"188 werden 

und einen individualistischen Grundzug zur Auswirkung kommen sieht: 

"Der personale Ansatz ist nicht bloß innere Wirklichkeit der Instituti
on, sondern ihr auch vorgeordnet" .'89 Allerdings sollte im Sinne 

einer angemessenen zeitgenössischen Situierung dieses personalen Ver

suchs deutlicher berücksichtigt werden, welches Ehebild es ist, an dem 

E. Michel sich reibt und das ihn auch in seiner Formulierung einer Ge

genposition entscheidend leitet. Es ist dies ein Ehebild, das von der 

umgekehrten Einseitigkeit, dem extremen, vollständigen Vorrang der In

stitution vor der Person geprägt ist. Es scheint auch dieses Ehebild 

zu sein, das ihn die Ablehnung einer vorgängigen Treueverpflichtung in 

eine absolute Formulierung fassen läßt, die jede Vorausverpflichtung 

als Gesetzlichkeit abstempelt. Dabei übersieht er, daß die zwingende 

185 Vgl. ebd., 201. 

186 Vgl. ebd., 201. 

187 Ebd., 201. 

188 E. Kleindienst, Partnerschaft, 52. 

189 Ebd., 52. 
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Abfolge von vorgängiger Verpflichtung und bloßer Gesetzeserfüllung in 

bezug auf die Ehe nur dann zutrifft, wenn Einheit und Unauflöslichkeit 

verstanden werden als quasi-gegenständliche Eigenschaften einer gebäu

deartig und mit ausgezeichneter Statik versehen vorgestellten Ehe, de

ren Verbindung zur Person durch deren Eintritt in den fertigen Komplex 

hergestellt wird, Durchaus anders zu beurteilen wäre die gleiche Vor

gängigkeit einer Treueverpflichtung, wenn deutlich wird, daß diese als 

Verpflichtung ihren Ursprung nicht in der Zustimmung zu äußeren mit 

der Person unverbundenen Vorgegebenheiten besitzt, sondern vielmehr im 

personalen Ja-Wort der Partner zueinander - eine Sichtweise, die sich 
in Ansätzen so auch bei E, Michel findet,190 

Daß sich seine Position zu einem Gutteil aus einem dezidierten Ge

genbild herleitet, wird überdies deutlich in seiner Gegenüberstellung 

von Vertrags- und Bundeskonzept der Ehe,191 Ein Vertrag ist für 

E, Michel dadurch gekennzeichnet, daß er sich auf ganz bestimmte Tätig

keiten, Leistungen, Handlungen mit bestimmten Verpflichtungen richtet, 

vom freien Willen der Partner sowohl hinsichtlich der Gründung wie 

auch de r Aufl ösung abhäng i g ist 1 92 und " zw ischen be iden 

funktional ein Gebilde gemeinsamer Leistungen und Betätigun
gen" 193 entstehen läßt, "in denen sich der Vertrag erfüllt und 

erschöpft, zu dem sie sich verpflichtet haben",194 "Dieses Ver

tragsgebilde steht und fällt also mit der inhaltlichen Erfüllung der 
eingegangenen, umgrenzten und befristeten, Verpflichtungen",1~5 

190 Vg1. E. Michel, Krisis, 127: 'Ehe wird nicht begründet durch vorgängliche, ausdrückliche sittli
che Verpflichtung zur Treue, sondern durch das beiderseitige Ja zur Hingabe an die Gemeinschaft 
des leibes mit diesem Partner, zu ihrem Sinngehalt und ihren sittlichen Anforderungen'. Hier muß 
gefragt werden, worin der inhaltl iche Unterschied zwischen den bei den Satztei len bestehen soll, 
wenn nicht in der je zugrunde liegenden Ehesicht, auf die sich die verlangte Haltung jeweils be
zieht. 

191 Vg 1. zum Ste 11 enwert dieser Ausführungen inder vorkonz i 1 i aren ehetheo log ischen 0 i skuss i on die 
zusammenf assende Bewertung des Bundesbegr i ffs in dieser Per i ode u. 4. 

192 Vg1. E. Michel, Krisis, 124; ders., Ehe, 134. 

193 E. Michel, Krisis, 124; vg1. auch ders., Ehe, 134. 

194 E. Michel, Krisis, 124f.; vg1. auch ders., Ehe, 134f. 

195 E. Michel, Krisis, 125; vg1. auch ders., Ehe, 134f. 
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Damit steht der Vertrag als solcher unter einem grundsätzlichen Vorbe

halt der Erfüllbarkeit und Auflösbarkeit. 19B Angewandt auf die 

Ehe stellt er keine "Gebundenheit in Freiheit" im Sinne eines Sich

Hineingebens in eine personal gründende Einheit197 , sondern allen

falls eine "Gebundenheit-durch freien Willen" mit grundlegender Abhän

gigkeit ihres Bestandes von diesem Willen dar. leB Damit sperrt 

sich aber der Vertragsbegriff gegen ein Eheverständnis, das Einheit 

und Unauflöslichkeit als gerade vorbehaltlose, unbedingte Verpflichtun
gen versteht. 

Wenn auch E. Michels grundsätzlich scheinender Skepsis hinsichtlich 

der Möglichkeit wirklicher Lebensentscheidungen199 nicht ge

teilt zu werden braucht200 , so enthüllt er doch zutreffend, wie 

katholisches Eheverständnis verzerrt wird, sobald es in vertraglicher 

Perspektive formuliert wird: Wird die Ehe als Vertrag verstanden, dann 
wird aus der Treuezusage der Partner ein "Zuverlässigkeitsverspre

chen", das sich als solches auf konkrete Handlungen erstrecken kann, 

zur Erfassung einer personalen Ganzhingabe aber völlig ungeeignet 

ist. 201 "Eine Verpfl ichtung zu 'ewiger' Treue als Vertrags in

halt gibt es wesensmäßig schon gar nicht"202 und kann es per de

finitionem nicht geben. Für ihn bildet die Vertragstheorie einen miß

lungenen, weil seinerseits individualistischen Begründungsversuch ehe

licher Treue203 , ihre Anwendung auf die Ehe als echte Gemein

schaftsform den Beweis für "völlig unzulängliches, individualistisches 

Denken". 204 Interessant ist, wie hier der gegen die Personali

sten konstant erhobene Vorwurf des Individualismus und Subjektivismsus 

196 Vgl. E. Michel, Ehe, 135. 

197 Vgl. o. 2.2.2. 

198 Vgl. E. Michel, Ehe, 28. 

199 Vgl. ebd., 133 und 134f.; ders., Krisis, 125f. 

200 Vgl. u. Dritter Teil: 1.1.2. 

201 Vgl. E. Michel, Krisis, 125; ders., 135. 

202 E. Michel, Krisis, 125f. 

203 Vgl. ebd., 123. 

204 Ebd., 125. 
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de von personaler Seite gegen die Vertragsvorstellung rückgewendet 

wird, indem ihre Inadäquanz hinsichtlich der begrifflichen Fassung der 

ehelichen Gemeinschaftsstruktur herausgestellt und deutlich gemacht 

wird, daß die letztendliche Unvereinbarkeit von Vertragsdenken und um

fassendem Eheverständnis nur dadurch überdeckt - nicht eigentlich über

brückt! - werden kann, daß es zu einem einmaligen Ausnahme- und Beson

derheitsfall umkonstruiert wird205 , - wie es durch die Wendung 

"sui generis" und den damit einhergehenden, erwähnten argumentativen 

Aufwand auch tatsächlich geschehen ist. 206 

An die Stelle des Vertragsbegriffs wi 11 E. Michel den des "Bundes" 

gesetzt sehen. Dieser Begriff findet einerseits eine bezeichnende Ent

sprechung im Bunde Gottes mit seinem Volk207 , und nur er ist an

derseits in der Lage, die Hingabe der Person auszudrücken2oB , der 

personalen Dimension der Ehe gerecht zu werden. Mit ihm wird sodann 

zum einen die "frei bejahte Geschlechtsgemeinschaft" 209, das 

die Partner umfassende 

auch der "beiderseitige 

Dritte210 

freiwillige 

bezeichnet, zum anderen aber 

Eingang in die Leibesge-

meinschaft" 211, so daß auch die Rede vom "Bundesschluß"212 

möglich ist. Die freie ZustilMlung im Konsens der Partner ist konstitu

tiv für den Ehebund oder zumindest mitkonstitutiv213 , wobei letz

tere Einschränkung in E. Michels Skepsis gegenüber jeder Vorgängigkeit 

gründet: Einerseits entspringen Treue, Unauflöslichkeit und Ausschließ

lichkeit214 als verpflichtende Anforderungen erst der bestehenden 

205 Vgl. ebd., 125. 

206 Vgl. o. 1.2. 

207 Vgl. E. Michel, Krisis, 123. 

208 Vgl. ebd., 125. 

209 Ebd., 123; vgl. auch ebd., 126; ders., Ehe, 135. 

210 Vgl. E. Michel, Ehe, 134; ders., Krisis, 124. 

211 E. Michel, Krisis, 123 ("Eingang' v.V.h.). 

212 Vgl. E. Michel, Ehe, 133. 

213 Vgl. E. Michel, Krisis, 124; ders., Ehe, 133f. 

214 Vgl. zur Unterscheidung zwischen und rechten Zuordnung von Treue, Ausschließlichkeit und Unauf
löslichkeit auch u. Dritter Teil: 1.1. 
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Geschlechtsgemeinschaft215 um jeder Vorgängigkeit zu wehren -, 

anderseits schließe das "existentielle Ja zur Geschlechtsgemeinschaft 

wesentlich die Bereitschaft ein, allem Genüge tun zu wollen, was 

die Verwirklichung der Ehe sinngemäß bietet. Ein Vorbehalt, der die 

Sinngehalte und die Lebensordnung der Ehe wesentlich beeinträchtigen 

würde, nähme dieser den Charakter der Ehe".216 E. Michel sträubt 

sich augenscheinlich gegen eine genauere inhaltliche Festlegung der 

partnerschaftlichen Zustimmung oder eventueller sie beeinträchtigender 

Vorbehalte aus einem grundsätzlichen Mißtrauen gegenüber der Tragweite 

oder besser -kürze menschlicher Entscheidungen217 , wobei diese 

Skepsis jedoch unabhängig von der Eignung des Bundesbegriffs besteht. 

Der Bundesterminus tritt so erstmals als Gegenstand eigener Reflexi

on, in reflektiertem Gebrauch im Ehebereich auf als ein zur begriffli

chen Erfassung der Ehe adäquaterer Terminus und in ausdrücklicher Ab

setzung vom Vertragsbegriff. Dabei umfaßt "Bund" hier jene Bedeutungs

segmente, die ihn auch im weiteren immer wieder empfehlen werden: Er 

scheint in anthropologischer Perspektive besser geeignet, die persona

le Dimension ehelicher Ganzhingabe zu erfassen, beinhaltet einen reli

giös-christlichen Bezug, kann sowohl das matrimonium in facto esse wie 

auch das matrimonium in fieri in seiner konsensualen Grundstruktur be

zeichnen. Bei allen Einwänden gegen einzelne extreme Konsequenzen der 

Position E. Michels218 bleibt sein Verdienst, deutlich auf den un

vermeidbaren Zusammenhang zwischen einer einseitig gesetzlichen Ehe

sicht und der Vertragskonzeption aufmerksam gemacht zu haben und eine 

ebenso deutliche wenn auch weithin ungehört verhallte218 Empfeh-

215 Vg1. E. Michel, Ehe, 133. 

216 Ebd., 135f.; vg1. ähnlich ders., Krisis, 126. Vgl. auch ders., Ehe, 133: ·Wohl können die Part
ner vorgäng i 9 UM di e wesent I iche Struktur und UM gew i sse Grundbed i ngungen der Gesch I echtsgeme i n
schaft wissen und sie bewußt in ihre Zustimmung einschlieBen. Dieses Ja gilt eben der Ge
schlechtsgemeinschaft, die sie ergriffen hat, die jedoch in ihm Sein noch geheimnisvoll, in ih
ren Sinngehalten und Lebensformen unerschlossen iat·; ähnl ich ders., Krisis, 124. 

217 Vg1. E. Michel, Krisis, 126; ders., Ehe, 136. 

218 Vg1. u. 2.2.2. 

219 Noch E. Kleindienst, Partnerschaft, 52f. geht mit keineIl Wort auf diesen Zusammenhang ein. 
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lung des "Bundes" zur begrifflichen Fassung der Ehewirklichkeit ausge

sprochen zu haben. 
Eine letzte selbständige Position der hier behandelten ersten Phase 

einer vorkonziliaren Berücksichtigung personaler Dimensionen der Ehe 

bietet B. Krempel. 220 Ihm geht es um die Erarbeitung des wahren 

Ehezwecks221 , "der Zweckbestimmung der Ehe im allgemei

nen" 222, d. h. des für die Ehe gültigkeitsrelevanten finis ope

ris. 223 Im Blick auf die Wirkursache der Ehe, die für ihn im con

tractus bilateralis besteht224 , und auf dessen Gegenstand, dem 

aus Rechten und Pflichten bestehenden vinculum225 , sieht er das 

Wozu der gegenseitigen ehelichen Berechtigung und Verpflich

tung226 in der kirchlichen Tradition in zweifacher Weise be

stimmt: Während es auf der einen Seite um das Recht auf den Leib (ius 

in corpus) und die leibliche Hingabe (traditio corporis) gehe, betone 

die andere das Recht auf die Person (ius in personam) und entsprechend 

die personale Hingabe (traditio personae).227 B. Krempel bestrei-

tet nun nicht das ius in corpus als Vertragsobjekt, hält letzteres 

aber durch ein bloßes Recht auf den Geschlechtsverkehr für nicht aus-

reichend inhaltlich bestinvnt: ..... das Recht, das sich die Heiratenden 

einhändigen und die Pflicht, die sie übernehmen (überschreitet) weit 

das bloße ius ad copulam". 228 Daher muß das eheliche Recht "ir

gendwie auf die ganze Person" 229 ausgedehnt werden. "Ius in 

220 Vg1. B. Krempel, Zweckfrage. Vg1. die zusammenfassenden Darstellungen seiner Position bei S. D. 
Kozul, Evoluzione, 201-206 und ebd., 201 Anm. 42 auch die Zusammenstellung der wichtigsten zeit
genössischen Reaktionen sowie ausführlicher S. Schnyder, Objekt, 281-288. 

221 Vg1. B. Krempel, Zweckfrage, 27. 

222 Ebd., 22. 

223 Vg1. ebd., 26. 

224 Vg1. ebd., 90. 

225 Vg1. ebd., 92. 

226 Vg1. ebd., 92. 

227 Vg1. ebd., 92. 

228 Ebd., 94f. 

229 Ebd., 99. 
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corpus und ius in personam verhalten sich zueinander wie der 

Teil zum Ganzen (oder, genauer gesprochen, ... wie das Recht auf den 
Ausdruck zum Recht auf den Inhalt)".23o 

Die Beziehungslehre des Thomas v. Aquin erbringt nun zunächst den 

Grundsatz, daß es in der Ehe nicht Haupt- und Nebenzwecke, sondern nur 

einen möglichen Ehezweck geben kann231 , sodann aber auch die Be

deutung des Endpunktes einer Beziehung, der in der Ehe zwar in den bei

den Gatten gegeben ist, innerlich jedoch in dem besteht, als was die 

Gatten sich in der Ehe vereinigen, und das findet sich nicht in irgend

einem geschlechtlichen Vermögen, sondern im "verschiedenen Geschlecht 

in seinem ganzen Umfang'. 232 Die genauere Untersuchung der 

beiden Geschlechter in ihrer Eigenart und Verschiedenheit233 

führt B. Krempel zu dem Ergebnis, beide als "Teilgebilde ... der einen 

Menschennatur" 234 aufzufassen und damit ebenfalls die Ergänzungs

fähigkeit der beiden Geschlechter zu konstatieren. Dieses gegenseitige 

Ergänzungsverhältnis ist es, aus dem die Liebe erwächst, ent

springt235 , die weder als Gefühls- oder Willenstätigkeit noch als 

Zweck oder Wesen der Ehe verstanden werden darf, sondern einfachhin in 

dieser Ergänzungsbeziehung besteht. 236 Die Liebe wird hier zum 

Synonym für die Ergänzungskraft als Grundlage der Ehe und unterschei

det sich von den bisherigen Deutungsversuchen anderer Autoren durch 

eben diese Abstraktheit. 237 Wie entleert bzw. reduziert sie hier 

ist, wird deutlich, wenn auf Grund des notwendigen Zusammenhangs von 

Beziehung und Liebe "jeder Eheverkehr Liebesbezeugung (ist), selbst 

wenn sich die Gatten im einzelnen Fall gefühls- oder willensmäßig ver-

230 Ebd., 99. Vgl. dazu auch u. seine Auffassung ZU!! ehelichen Akt, 

231 Vgl. ebd., 106-117, bes. 114f. 

232 Vgl. ebd" 118-123, bes. 122. 

233 Vgl. ebd., 127-182, 

234 Ebd., 183. 

235 Vgl. ebd" 185. 

236 Vg1. ebd" 185-187. 

237 Vgl. etwa 0, 2.2.2, 
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abscheuten". 238 

Wie das Ziel jeder Liebe ist nun auch und erst recht das Ziel der 

Lebensgemeinschaft der Ehe die "Vereinigung" und damit der Zentralbe

griff zur Lösung der Zweckfrage gefallen. 239 Das naturhafte Seh

nen zweier Liebender erstreckt sich nämlich nicht auf Teilziele gemein

samen Interesses, sondern "soweit wie Mannsein und Frausein sich er-

strecken ... über den ganzen inneren und äußeren Menschen. - Und da-

mit steht ... das ... einzige Eheziel vor uns: Die Lebensvereinigung 

der beiden Geschlechter".24o Diese Lebensvereinigung wird nun 

durch begriffliche Abgrenzung näher bestimmt: Sie ist nicht gleichzu-

setzen mit dem Zusammenleben bzw. -wohnen der Ehegatten241 und 

unterscheidet sich ebenso von der gegenseitigen Hilfeleistung oder Er

gänzung, die lediglich als Auswirkungen dieser Lebensvereinigung zu 

verstehen sind. 242 Ebensowenig ist die Lebensvereinigung einfach 

mit der Ehe selbst zu identifizieren, vielmehr ist letztere "das ausge

sprochen menschliche Mittel, dessen sich zwei liebende Menschen be

dienen, um die von ihnen ersehnte Lebensvereinigung ... zu verwirkli

chen". 243 Auch hier wird die Ehe im Dienst der Liebe gesehen und 

ihre institutionelle Schutzfunktion geschätzt. 244 Denn zur wirk

lich menschenwürdigen Entfaltung bringt das naturhafte Sehnen der Lie

benden erst der überlegte Wille, indem er zur Einbindung in den insti

tutionellen Schutz raum der Ehe führt, die als das der "menschl ichen 

Persönlichkeit entsprechende Rechtsband"245 gilt. Wenn auch die 

Rede von der Ehe als Mittel für das Verhältnis von personalem Jawort 

und Rechtlichkeit wieder ein wenig den Griff nach dem fertigen Komplex 

238 Ebd., 228. 

239 Vgl. ebd., 197f. 

240 Ebd., 199. 

241 Vgl. ebd., 201f. 

242 Vgl. ebd., 201. 

243 Vg1. ebd., 200. 

244 Vg1. ebd., 201. 

245 Vg1. ebd., 200f., hier: 201. 
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impliziert, so wird doch zumindest die Institution in ihrer personalen 

Eignung reflektiert und begründet. 

Bleibt zu klären, welchen Stellenwert die auch bei anderen personal 

orientierten Autoren so zentralen Begriffe der copula und der Fort

pflanzung einnehmen sowie das Verhältnis des Krempel'schen Ansatzes 

zur zeitgenössisch geltenden Doktrin zu betrachten. Bezüglich der Be

deutung des Geschlechtsverkehrs nimmt B. Krempel eine Mittelstellung 

zwischen der traditionellen Lehre und anderen Neuansätzen ein. Einer

seits kommt wiederum die Ausdrucksfunktion der Sexualität zum Tragen, 

insofern der eheliche Akt nicht bloße Zeugungsakt i on oder Ge

sch lechtsverkehr, sondern vi elmehr Eheverkehr, das "Wort der 

Ehe" ist. 246 Anderseits ist er aber auch nur dies und nicht auch 

Verwirklichung der Lebensvereinigung oder der Ehe247 , sondern 

wirklich nur die "Kundgabe" der trotz der geschlechtlichen Verschieden

heit bestehenden Einheit der Natur248 und damit indirekt der Lie

be, diese jedoch verstanden im oben genannten abstrakten Sinn der Er

gänzungsbeziehung, nicht als eine Gefühl und Wille zusammenbindende 

personale Grundhaltung. 249 

Die Fortpflanzung schließlich wird zwar als Hauptzweck entthront, 

soll aber dauernder und wesenhafter Ausdruck ehelicher Einheit im Un

terschied zum bloß vorübergehenden und erscheinungsförmigen ehelichen 

Verkehr über die Bedeutung eines Ehezwecks oder -guts hinausgehoben 

und zum "arteigenen, wesenhaften, sinnenfälligen, dauernden Ehedenk

mal" 250 erhoben werden. 251 

In dieser Form der wenn auch nicht näher inhaltlich bestimmten Er

weiterung des Konsensobjekts über das ius in corpus hinaus252 und 

246 Vgl. ebd., 216 und 217; auch 233. 

247 Vgl. etwa o. 2.2.2. 

248 Vgl. B. Krempel, Zmkfrage, 217. 

249 Vgl. o. 2.2.2. 

250 B. Krempel, Zweckfrage, 241. 

251 Vgl. ebd., 240f. 

252 Vg1. diese' Einschätzung auch bei S. Schnyder, Objek t, 287f. 
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der Festlegung der Lebensvereinigung als einzigen Ehezweck erscheint 

B. Krempels Ansatz nicht mit der gängigen, in c. 1013 §1 und c. 1081 

§2 CIC1917/18 sich manifestierenden Doktrin vereinbar. B. Krempel 

sucht diesen Gegensatz einfach dadurch aufzulösen, daß er die Aussagen 

des alten Codex nicht als Seinsgesetze von doktrinärem Gehalt, sondern 

lediglich als seelsorglich orientierte praktische Handlungsanweisungen 

verstanden wissen will, die nur die der Ehe eigenen bona im Sinne von 

Vorzügen, Vorteilen, Auswirkungen des eigentlichen Ehezwecks, nicht 

aber diesen selbst zum Gegenstand haben. z53 

Auch B. Krempel empfindet keine Spannung zwischen vertraglichem Ver

ständnis der Ehe und seinem Versuch, der personalen Orientierung mehr 

Geltung zu verschaffen; die Ehe als Vertrag bildet die selbstverständ
liche Grundlage seiner überlegungen. Im Kontext der Erläuterung der 

Ehe im Lichte der thomistischen Beziehungslehre verteidigt er diese 

Konzeption sogar ausdrücklich gegen Zweifel, muß hier aber indirekt 

zugeben, daß der Vertragsbegriff nur einen Teilbereich ehelicher Wirk

lichkeit abzudecken in der Lage ist, daß er allenfalls das matrimonium 

in fieri meinen, nicht aber das matrimonium in facto esse, das ihn 

hauptsächlich interessiert, adäquat bezeichnen kann: Der Vertrag, so 
heißt es, bilde das Fundament, nicht das Wesen der Ehe, denn diese be

stehe genau genommen eben nicht im Vertrag, sondern in ihrem uBezie

hungsgepräge u. 254 Da die Ehe als Beziehung jedoch unsichtbar 

sei, habe man sie nach dem sichtbaren Vertragsabschlu8 be

nanntZ55 , also einen eigentlich nur die Eheschließung erfassenden 

Begriff für die Ehegemeinschaft als solche verwendet. 

Diese ersten systematischen Entwürfe einer personalen Betrachtung 

vor allem der Ehe als Lebensgemeinschaft lösen nicht nur eine kriti

sche und zum größten Teil ablehnende Fachdiskussion ausZ56 , son

dern finden auch eine interessierte, positive und,willkommene Aufnahme 

253 Vgl. ebd., 22-25. 

254 Vgl. ebd., 104. 

255 Vgl. ebd, 104. 

256 Vgl. o. 2.1. und 2.2.1. An •. 1. 
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bei christlichen Eheleuten, die sich in Diskussionszirkeln über diese 

Themen zusammenfinden257 , so daß sich in dieser unmittelbaren Wir

kung die Vorteile der neuen Ansätze widerspiegeln, die B. Lavaud zeit

genössisch in kritischer Sympathie als größere Lebensnähe und psycholo

gische Adäquanz im Aufgreifen der ehelichen Liebe und in der Klärung 

der Widersprüche der bisherigen Doktrin, wie etwa beim Problem von Zeu

gungsunfähigkeit und gleichzeitiger Fortpflanzungspriorität, namhaft 

macht. 25B 

Ein Blick auf das weitere rezeptive Umfeld läßt erkennen, daß sich 

die bei den Personalisten festzustellende Bemühung um Konfk1iktvermei

dung dort zum Teil noch deutlicher durchträgt. Der Impotenzstreit und 

die diesbezügliche Diskussion der italienischen Kanonisten nimmt I. 

Zeiger zum Anlaß seiner Ober1egungen zur Ehedefinition. 259 In der 

geschlechtlichen Verschiedenheit gründet die eheliche, leib-geistige 

Liebe. 280 Aber: Das Wesen der Ehe kann nicht nur - d. h. also 

wohl doch auch? in der ehelichen Liebe bestehen, da diese eine 

zu schwankende Grundlage der Ehe wäre, wobei dies allerdings einen spe

zifischen Liebesbegriff impliziert. Vielmehr bedarf es eines schützen

den und stützenden Faktors, eben des Juridischen. 281 Beides also, 

sowohl eheliche Liebe als auch rechtliches Band gehen in die Natur der 

Ehe ein. 282 Um ihr Verhältnis zueinander zu bestimmen, müsse zu

nächst das Wesen der ehelichen Liebe selbst klargestellt werden: In 

sensu imperfecto sei unter ehelicher Liebe der Ehekonsens selbst zu 

verstehen, 

meine und 

insofern dieser eine Willenseinigung, eine unio animarum 

diese auf Grund des spezifischen Vertragsobjekts der Ehe, 

der Selbstübergabe der Gatten, notwendig ein Minimum an Liebe imp1izie-

257 Vgl. die diesbezüglichen Hinweise bei B. Lavaud, Sens, 746f. und ders., Interpretation,. 375. 
Vgl. auch P. de Locht, Spiritualität, 705f. 

258 Vgl. B. Lavaud, Rez. N. Rocholl, 315 sowie ähnlich ders., Interpretation, 375-377. 

259 Vgl. dazu o. 2.2.1. sowie I. Zeiger, Definitio. 

260 Vg 1. ebd., 42-45. 

261 Vgl. ebd., 45. 

262 Vgl. ebd., 45. 

163 



re263 , so daß die so verstandene Liebe zum Wesen des matrimonium 

in fieri gerechnet werden kann. 264 Allerdings handelt es sich 

hierbei um eine minimalistische Konsequenz, insofern nicht dem Ein

druck gewehrt werden kann, als handle es sich um die bloße Umbenennung 

des vertraglichen Konsenses mit üblichem Inhalt in einen Konsens, der, 

obwohl substantiell unangetastet, ipso facto immer auch eine anfängli

che Liebe enthalte. Dennoch ist zumindest der Ansatz einer Rezeption 

zu registrieren. 

Diese die personale Stoßrichtung relativierenden, jedoch keineswegs 

nivellierenden Vorbehalte gelten auch für J. C. Ford, der nicht ver

sucht, eine eigenständige personale Konzeption nachträglich mit der 

geltenden Doktrin vereinbar zu machen, sondern sich bemüht, letztere 

so zu formulieren, daß sie einerseits den personalen Desideraten, etwa 

H. Doms, genügt, sie aber dennoch substantiell beibehalten werden 

kann. 265 J. C. Fords Interesse gilt vornehmlich einer Wesensbe

stimmung des matrimonium in facto esse266 , des Ehebandes. Zum ei

nen glaubt er die gegenseitige Hilfeleistung so formulieren zu können, 

daß sie 

und faßt 

dem 

sie 

entspreche, was H. 

unter Einbeziehung 

Doms '"Zweieinheit'" nennt267 nennt, 

verschiedener personaler Momente be-
Erfüllung der Ergänzungsbedürftig

Ehezwecke betrifft, will er diese 

in abgeschwächter Form, aber doch grundsätzlich beibehalten wissen: 

die Auffassung des Zweitzwecks als bloßes Mittel der Fortpflanzung 

hält er - wohl zu optimistisch - für bereits überholt269 , die 

griffl ich als die gegenseitige 

keit. 268 Was die Hierarchie der 

263 Vg1. ebd., 46f., bes. 47: ·Talis traditio, si in se plene consideratur, non potest non supponere 
amorem saltem al iqualell, inchoatum, imperfectum; consensus vero liber in istam traditionem ex
pressio est externa aMris istius interni, est ipse amor ... dummodo vere et non ficte consen
tit, adest i11e amor valde illperfectus quidem, sed vera animarull unio. In ipso ergo consensu lIa
trimoniali, implicite saltem, amor coniugalis, sensu explicato continetur·. 

264 Vg1. ebd., 49. Vg1. auch S. Schnyder, Objekt, 291 f. 

265 Vg1. J. C. Ford, Marriage, 352. 

266 Vg1. ebd., 343. 

267 Vg1. ebd., 347. 

268 Vg1. ebd., 346f. 
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Priorität der Fortpflanzung meine ihre größere Fundamentalität, da der 

Erstzweck zwar den zweiten einschließe, während dies umgekehrt nicht 

gelte. 27o Damit wird .aber deutlich, daß seine anfängliche Behaup

tung. den Zweitzweck im Sinne der Doms'schen Zweieinheit formulieren 

zu können, übersieht, daß gerade die Zuordnung eine genau andere ist: 

Nicht die Fortpflanzung ist es, die auch Personales in den Blick kom

men läßt, sondern der grundlegende Sinn der Ehe ist die Zwei einheit, 

aus der sich auf einer unteren funktionalen Ebene personale und biolo
gische Konsequenzen ergeben. 271 

Davon abgesehen geht J. C. Ford allerdings von einem deutlich ausge

bauten Zweitzweck aus. Da er nun die einzelnen Ehezwecke miteinander 

verwoben sieht272 , kommt er zu der Grundthese, daß das ius in cor

pus nicht nur das Recht auf den Geschlechtsverkehr meine, sondern auch 

das Recht auf all jene Akte umschließe, die der Realisierung der gegen

seitigen Hilfeleistung dienen. 273 Daß er sich trotz seiner Inten

tion, die traditionelle Auffassung wiederzugeben274 , bewußt ist, 

hiermit etwas keineswegs Selbstverständliches zu sagen, wird daran er

sichtlich, daß er seine These ausdrücklich für erläuterungsbedürftig 

hält und eine Reduzierung des ius in corpus auf den sexuellen Bereich 

als überbetonung des ehelichen Aktes wie auch der Fortpflanzung als 

Erstzweck empfindet. 275 Die Rede von der gegenseitigen Hilfelei

stung als Wesenszweck der Ehe mache nur Sinn, wenn unter den Rechten 

der Ehegatten, die für ihn nichts anderes darstellen als die Hinord
nung des Ehebandes auf seine Zwecke, auch das auf gegenseitige Hilfe 

auftauche. 276 AUßerdem sei dies bereits in der Kindererziehung im-

269 Vgl. ebd., 369. 

270 Vgl. ebd., 370. 

271 Vgl. o. 2.2.2. 

272 Vgl. J. C. Ford, Marriage, 349. 

273 Vgl. ebd., 350.352 und 355. 

274 Vgl. ebd., 338. 

275 Vgl. ebd., 351f. 

276 Vgl. ebd., 352. 
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pliziert277 , womit J. C. Ford allerdings unter der Hand die Recht

fertigung der Eigenrelevanz des Zweitzwecks zu einer sekundären Ablei

tung aus dem Erstzweck gerät. Hinsichtlich der weiteren Begründung ist 

sowohl auf die Berufung auf c. 1081 i. Vb. m. c. 1082 CIC1917/18 als 

auch auf die Erfahrungen der Eheleute als Indiz für die Vernünftigkeit 

seiner überlegungen278 zu verweisen. Ohne daß J. C. Ford dies ei

gens ausführt, müßte eine solche wenn auch vage Erweiterung des ius in 

corpus auch Konsequenzen für das Verständnis des ehelichen Konsenson

jekts haben. Auch die eheliche Liebe sieht er in der Vergangenheit vor 

allem von Kanonisten vernachlässigt. 279 Wenn er aber zu dem 

Schluß kommt, daß keine befriedigende Definition der Ehe ohne Berück

sichtigung der ehelichen Liebe gegeben werden könne28o , so wird 

das Gemeinte erst beurteilbar vor dem Hintergrund seines spezifischen 

Verständnisses der ehelichen Liebe; diese meint bei ihm nämlich jene 

Haltung, auf Grund derer die Eheleute sich gegenseitig an den tria bo

na der Ehe Anteil geben wollen. 281 Als wesentlich für das matrimo

nium in facto esse wird nun das Recht auf die so verstandene eheliche 

Liebe bezeichnet. 282 Denn: Wenn diejenigen Akte, welche zur Erfül

lung der ehelichen Zwecke dienen, den adäquaten Ausdruck der ehelichen 

Liebe bilden, dann kann eine Verpflichtung auf diese Akte nur menschen

würdig sein, wenn sie zugleich die Verpflichtung enthält, sie liebend, 

also in einem für die Ehe wesentlichen Modus zu setzen. 283 Auch 

er kennt die existentielle Möglichkeit etwa bloßer haßerfüllter eheli-

277 Vgl. ebd., 352f. 

278 Vgl. ebd., 354f. 

279 Vgl. ebd., 355. 

280 Vgl. ebd., 364. 

281 Vgl. ebd., 356-359. Vgl. dazu auch M. F. McAuliffe, Teaching, der seiner Arbeit folgende Defini
tion der ehelichen Liebe zugrunde legt, ebd., 37: 'Conjugal love is that virtue which effects a 
union of husband and wife by which they wish to give each other the marital benefits', wobei er 
diese 'benefits' zurückführt auf und identifiziert mit den bekannten tria bona. Duit wird ver
sucht, die bisher i gen Schellsta im Li chte des Persona 1 en zu betrachten, ohne substant i e 11 über 
sie hinauszugehen oder sie zu lIodifizieren. 

282 Vgl. J. C. Ford, Marriage, 360 und 361. 

283 Vgl. ebd., 360f. 
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cher Akte; indem er diese aber für menschenunwürdig hält und letztlich 

als Verstoß gegen das Wesen des matrimonium in facto esse wertet und 

sich bezüglich der Eheschließung auch auf I. Zeiger beruft284 , 

kann solches Verhalten, sofern es von Anfang an intendiert wäre, nicht 

ohne rechtliche Konsequenzen bleiben, wenn diese auch hier wiederum 

nicht gezogen werden285 und sich in Anlehnung an I. Zeiger ein 

ähnlich vorsichtiger Minimalismus spfegelt. 286 

Auch hier prägt sich das gleichzeitige Bestreben, neue Aspekte ein

zubeziehen, ohne die herkömmliche Doktrin aufzugeben ebenfalls - zumin

dest andeutungsweise - auf der begrifflichen Ebene aus, wenn J. C. 

Ford einerseits im Zusammenhang mit der Rechtfertigung des Rechts auf 

eheliche Liebe unterstützend darauf hinweist, daß doch die Akte des 

ehelichen Lebens keineswegs 

pflichtungen darstellen287 , 

bloße Erfüllungen von Vertragsver

gleichzeitig an anderer Stelle jedOCh 

den VertragSbegriff in seiner beliebten Funktion als Begründungskatego

rie und Argumentationsvehikel einsetzt. 288 

Eine sehr frühe Aufnahme personalen Gedankenguts - auch hier ohne 

jede rechtliche Auswertung in einem eher betrachtenden Kontext, aber 

doch in Erweiterung der üblichen Perspektive um personale Komponenten -

bildet eine kleine Schrift von H. S. Mayer289 : Geschlechtsakt und 

284 Vgl. ebd., 361 Anm. 22 und 0.2.2.2. 

285 Seine Wesensbeschreibung des matrimonium in facta esse lautet ebd., 364: • Thil essenee of marri
age is a "ora I bond between lIIan and wOlllan wh i eh eons is ts in the perpetua I, exc I us i ve r i ght to 
one another's person with a view to the aets of conjugal life and love'. 

286 Vgl. ebd., 361. 

287 Vgl. ebd., 361. 

288 J. C. Ford betont, daß es sinn I os ist, von Wesens zweck zu reden, wenn dem nicht ei n Recht auf rea
li s i erende Akte entspr i cht und fährt exemp I if i zierend fort: • For what isthat object i ve and es
sential ordination that lIarriage bond bears to its ends? Being a juridical bond, an entity of 
the ~ora I order, the ord i nat i on can be noth i ng e I se but the r i ghts and the ob li gat ions of the 
parties with regard to the realization of those ends. This is true of eontraets in general. 
Let us say, f or i nstance, that the esse nt ia I end of a certa i n contract of i nsurance i s to re
ceive indemnity in case of accident. This is the same thing as saying that the contract essen
tially consists in the right to receive and the Obligation to pay indmity in case the accident 
happens', ebd., 352 (H. v. v.). 

289 Vgl. H. S. Mayer, Ehe, der vor allem D. v. Hildebrand, Reinheit verarbeitet und damit Gedanken, 
die dieser später im Blick auf die Ehe bündelt; vgl. o. 2.2.2. 
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Fortpflanzung geben den Sinn der Ehe nicht erschöpfend wieder, sie sei 

mehr. 29o Das eheliche Jawort ist eines zu "ungeteilter Lebensge
meinschaft .. 291 und neben der Betonung des Ergänzungscharakters 

der Geschlechter und damit verbunden der Liebe, weicht er von der ein

dimensionalen Sicht des Geschlechtsaktes als bloßen Zeugungsvorgangs 

ab und hebt den Charakter der "einzigartigen Liebesvereinigung" und da

mit das Ausdrucksmoment hervor. 292 Daneben bleibt das traditionel

le Grundkonzept erhalten: die Existenz einer vorgegebenen höheren Ord

nung293 , der Vertragscharakter der Ehe294 , die Wertung der 

Fortpflanzung als "nächster", "erster" und hauptsächlicher Zweck der 

Ehe295 und eine häufige Baumetaphorik, die einem immer noch stati

schen Ehebild entspricht.1L96 

Ähnlich spricht J. Beeking297 zum einen davon, daß die "Entfal

tung der Bezogenheit der bei den Geschlechter aufeinander in der Verbun-

denheit der 
Ehe" 298 und 

ehelichen Liebe der primäre 

"die Ich-Du-Gemeinschaft der 

Schöpfungssinn der 

Ehe das zunächst den 
Sinn der Ehe gestaltende Prinzip"299 ist. Auch wird die eheliche 

Liebe als "Wurzel kraft der die Ehe grundlegenden Lebensgemein
schaft" 300 bezeichnet und in personaler Weise ausgefal-

290 Vg1. H, S, Mayer, Ehe, 7. 

291 Vg1. ebd., 8. 

292 Vg1. ebd., 12. 

293 Vg1. ebd., 5. 

294 Vg 1. ebd., 8: • Aber eben des ha 1 b verpf 1 i chten sich die Ehe 1 eute in ihrem Vertrag ni cht nur gegen
einander, sondern auch Gott gegenüber und werden durch Gott aufeinander verpfl ichtet". Wenn dies 
auch kaum i ntend i ert sei n dürfte, so erg i bt der Litera 1 sinn ei nes so 1 chen Satzes doch durchaus 
eine vertraglich konzipierte Gottesbeziehung, bedingt lediglich durch einen inadäquaten Sprachge
brauch bezüg 1 ich der Ehe. 

295 Vg1. ebd., 7. 

296 Vg1. ebd., 7 Ehe als stufenweise gegliederter Bezirk und die Rede vom 'gewaltigen Ehegebiude' 
oder ebd., 8 vom 'Bau der christl ichen Ehe'. 

297 Vg1. J. Beeking, Grundlagen. 

298 Ebd., 13. 

299 Ebd., 13. 

300 E bd., 15. 
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tet30l sowie die Bedeutung der leib-seelischen Ergänzung von Mann 

und Frau302 und in diesem Zusammenhang auch die fundamentale Aus

drucksfunktion der Sexualität für diese eheliche Liebe herausge

stellt303 und ihre Verbindung mit der Personwürde betont. 304 

Anderseits jedoch bleibt der "eigentliche" Zweck der Ehe, ihr "erster 

und höchster Zweck" die Fortpflanzung. 305 

Die Begründung der Wesenseigenschaften wird personal ergänzt, inso

fern sie sowohl im Sinn wie im Zweck und vor allem im Wesen der eheli

chen Liebe gründen308 , ohne daß die traditionellen zwecklichen Ab

leitungen aufgegeben werden. 307 Als die drei Grundgesetze eheli

chen Lebens308 werden betont: die notwendige Wurzelung in der ehe

lichen Liebe309 , das Gesetz der absoluten Treue als ein Teilen 

von Leben und Schicksa1 3lo und eine alles durchdringende persona

le Grundhaltung, die als Gesetz der unbedingten Ehrfurcht umschrieben 

wird. 3ll Aber: D1ese Grundgesetze werden verstanden als Bed1ngun

gen für die Erfüllung des Ehewesens und dafür, daß d1e sich daraus er

gebenden Wesense1genschaften zur Geltung kommen; es geht um "sitt11-

che" Voraussetzungen3l2 , auf deren eventuell 

nicht we1ter reflekt1ert w1rd. 3l3 

301 Vg1. ebd.,15. 

302 Vg1. ebd., 16. 

303 Vg1. ebd., 18. 

304 Vg1. ebd., 25f. 

305 Vg1. ebd., 19. 46 und 51. 

306 Vg1. ebd., 20f. 

307 Vgl. ebd., 21-24. 

308 Vg1. ebd., 27. 

309 Vg1. ebd., 27f. 

310 Vg1. ebd., 29f. 

311 Vg1. ebd., 30-32. 

312 Vg1. ebd., 27. 

rechtliche Relevanz 

313 Diesbezüglich bleibt vielllehr der Wille zum Kind bestimmend, vg1. ebd., 32. Trotz dieser deutli
chen Verhaftung ill trad i t i one 11 en Konzept erschei nt di e Ei nordnung unter • persona I e Tendenzen' 
auf Grund der Ausführlichkeit und Ausdrücklichkeit der Berücksichtigung personalen Gedankenguts 
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Schließlich sei H. Muckermann erwähnt, der ebenfalls eine Einpas

sung personalen Gedankenguts in den herkömmlichen Rahmen ver

sucht. S14 Grundsätzlich hat die eheliche Gemeinschaft für ihn ei

nen doppelten Sinn. S15 Sie dient "unmittelbar"S1S auf Grund 

der Ergänzungsfähigkeit der Geschlechter einer ehespezifischen Weise 

der menschlichen VervollkomrnnungS17 , die gekennzeichnet ist durch 

ein nur durch die eheliche Liebe ermöglichtes Kennen des anderen, 

durch ein gegenseitiges restloses Vertrauen und den unbedingten Wil

len, für den anderen da zu sein. S18 Entsprechend bestehen Sinn 

und Wesen der ehelichen Liebe in der Hinordnung der Ergänzungsbedürfti

gen aufeinanderS19 , in einer "selbstlosen Hingabe" .S20 Es 

geht um eine geschlechtlich gründende, aber dennoch geistige, um eine 

sinnlich-geistige Kraft. S21 Diese Entfaltung personaler Inhalte 

wird dann jedoch konterkariert: "Indessen liegt der tiefste Sinn der 

Ehe nicht nur in der Lebensgemeinschaft von Gatte und Gattin, sondern 
vor allem in der ehelichen Fruchtbarkeit". S22 Die mit der 

grundsätzlichen Doppelsinnigkeit der Ehe zunächst implizierte Gleich

rangigkeit ihrer Ziele wird einerseits fortgeführt, insofern die Le

bensgemeinschaft nach dieser Formulierung immerhin auch zum tief
sten Sinn der Ehe gezählt werden kann; anderseits wird die Fortpflan

zung mit dem Prioritätsattribut "vor allem" versehen. An anderer Stel

le spricht H. Muckermann vom ersten Sinn als dem "allgemeinen", dem 

die Fortpflanzung als finis primarius als weiterer und wichtigster 

314 Vg1. H. Huckermann, Sinn' und!. Von dieser Vereinbarkeit zeugt auch die Tatsache, daß die 
2. Auflage nach der Entscheidung des Hl. Offiziums, vgl. u. 3.2., in ihren Grundaussagen unverän
dert bleibt. 

315 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 133; ders., Sinn!, 103. 

316 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 104; ders., Sinn!, 78. 

317 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 104f. und 136; ders., Sinn!, 78 und 105. 

318 Vgl. H. Huckermann, Sinn', 105; ders., Sinn!, 78f. 

319 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 104; ders., Sinn!, 78. 

320 Vgl. H. Huckerllann, Sinn', 133; ders., Sinn!, 103. 

321 Vg1. H. Huckermann, Sinn', 98; ders., Sinn!, 73f. 

322 H. Hucker~ann, Sinn', 106; vg1. auch ders., Sinn l , 79. 
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Sinn gegenübersteht3 23 , der nach gängigem Begründungsmuster ("50-

zialbedeutsamkeit") entfaltet wird. 324 Ähnlich ergeht es der ehe

lichen Liebe, die in einem engeren Sinn nun auf den Geschlechtsakt re

duziert . wird. 325 Als solcher soll sie zwar Ausdruck der Gesamtper

sönlichkeit und der Liebes- und Lebenseinheit sein328 , in Abhän

gigkeit vom Sinn der Ehe aber dient sie "vor allem" der NachkOlMlen

schaft, wenn auch darüber hinaus ebenso der Harmonie der Gat

ten. 327 Vor diesem Hintergrund kann natürlich ohne die Gefahr 

lehramtlicher Beanstandung von einem Recht beider Gatten auf eheliche 

Liebe als Gegenstand des Vertrages, als welcher die Ehe wesentlich be

trachtet wird, gesprochen328 und damit auch der Grundbegriff der 

herkömmlichen Ehedoktrin übernommen werden. Auch hier sind es Aufnahme 

und Formulierung personalen Ideenguts, welche die Einordnung des Au

tors unter ··personale Tendenzen" rechtfertigen, aber auch nicht mehr. 

Die Hierarchie der Zwecke wird durch eine andere Begrifflichkeit 

("Sinn", "Aufgabe") und teilweise Implikation einer Fast-Gleichrangig

keit in ein moderates Bild gebracht, ohne jedoch aufgegeben zu werden. 

Vielmehr begegnet bestätigend das Vertragskonzept in voller Stärke und 

läßt personale Partnerpflichten und partnerschaftliche Treue wieder zu 
einer Treue gegenüber Vertragsbindungen entarten und damit den starren 

Rahmen herkömmlicher Rechtsdominanz nicht wesentlich überschritten 

sein. 329 

Insgesamt läßt sich für diese erste personale Phase der ehetheologi-

323 Vgl. H. Muckerllann, Sinn', 136f.; ders., Sinn l , 105. 

324 vgl. H. Muckermann, Sinn', 106f.; ders., Sinn l , 80. 

325 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 133; ders., Sinn l , 103. 

326 Vgl. H. Muckermann, Sinn', 134; ders., Sinn l , 103. 

327 Vgl. H. Muckmann, Sinn', 137; ders., Sinn l , 105f. 

328 Vgl. H. Muckerllann, Sinn', 134; ders., Sinn l , 103. 

329 Vgl. H. Muckerllann, Sinn', 134: ·Natur und übernatur ullgreifend, ist ... die Ehe eine durch 
freiwi 11 i gen Vertrag von lebens Ung I icher Gü I ti gke i t begründete Lebens- und Liebesgemei nschaft 
von mi gleichwertigen, aber geschlechtlich andersartigen Menschen, die in gegenseitiger Ergän
zung sich und einander vervo.llkollmnen und ... Kinder m Leben erwecken .. : und ebd., 110: Oi e 
Ehe ist ·keine wandelbare Größe ill lebendigen Geschehen ... ·, sondern hat ·ein festes Gefüge 
... , das ill Naturrecht wurze 1t und das zu ei nell Vertrage führt, der zwar fre iw i 11i 9 ei ngegangen 
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schen Diskussion mit Recht herausheben, daß in ihr sowohl die phänome

nologische Leere des kanonistischen Eheverständnisses, das Fehlen ei

ner realen Referenz der kanonistischen Ehedefinition und der Berück
sichtigung der ehelichen Liebe als auch die Reduzierung der Sexualität 

auf Genitalität, auf ein sub-personales Accessoire menschlicher Fort-

pflanzungsfähigkeit zum Bewußtsein gelangt330 ; gleichzeitig muß 

jedoch festgestellt werden, daß es in ihr nicht um eine rechtliche, 

sondern vor allem moral- und pastoraltheologische Betrachtungsweise 
vorwiegend des matrimonium in facto esse geht, die vornehmlich eine 

Engführung auf die damit keineswegs gelöste Ehezweckproblematik und 

die Bedeutung des ehelichen Aktes vollzieht. Durch das Bemühen um Kon

fliktvermeidung und damit verbunden darum, neue Wesensaussagen ne

ben einer unverändert fortbestehenden Ehedisziplin zU machen, eignet 

dem grundsätzlich personalen Zugang zum Ehethema zwar durchaus Neu

heitscharakter; in unmittelbar rechtlicher Perspektive muß jedoch von 

einer eher implikativen als innovativen Qualität der Ansätze gespro

chen werden, was sich auf der begrifflichen Ebene insofern nieder

schlägt, als der Vertragsbegriff dominierender Verständnisrahmen der 

Ehe bleibt, nur selten angezweifelt und nur einmal konstruktiv überbo

ten. 

2.2.3. Personale Versuche nach der lehramtlichen Reaktion 

Trotz des gerade skizzierten Gesamtbildes erschienen die behandel

ten Anstöße dem offiziellen Lehramt offensichtlich brisant genug, um 

eine amtlich-ablehnende Haltung ihnen gegenüber einzunehmen und die 

bleibende Gültigkeit der Ehezweckhierarchie zu betonen. 1 . Diese 

lehramtliche Klarstellung war zwar einerseits nicht in der Lage, einen 

Abbruch der Diskussion zu bewirken, markierte aber anderseits deutlich 

die Grenzen der Konfliktfreiheit zwischen Theologie und Lehramt in die-

wird, der aber, einmal geschlossen, die restlose Treue zu allen übernommenen Verpfl iChtungen ein
schließt. Die Festigkeit dieses Vertrages entscheidet das Schicksal der Welt". Vg1. auch ders., 
Sinn', 103 und 84. 

330 Vg1. T. Hackin, Harriage, 229-231. 

1 Vg1. SC Off, Dekret v. 01.04.1944, 103. Näheres dazu vg1. u. 3.2. 
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sem Fragenkreis. Dementsprechend ist die zweite Phase vorkonziliarer 

personal orientierter Ehetheologie vor allem geprägt durch die Rezepti

on einerseits und das gleichzeitige Bemühen um Einordnung des Rezipier

ten in den traditionellen Kontext anderseits. 
Einige Arbeiten dieser Zeit zeichnen sich allerdings durch eine ge

wisse Geschlossenheit und Originalität aus. So ergibt sich gleichsam 

als Nebenprodukt einer Untersuchung, die sich hauptsächlich den Nach

weis der Vereinbarkeit von Gleichberechtigung und hierarchischer Ehe

struktur zum Ziel gesetzt hat2 , eine 'Kritik an der Auffassung, le

diglich die Gewährung der Geschlechtsgemeinschaft sei einziges konsti

tutives Moment der Ehe.! Immer wieder finden sich bei G. Reidick 

Formulierungen, die gegenüber der Ehe als bloßer Fortpflanzungs- und 

Geschlechtsgemeinschaft ein Mehr zum Ausdruck bringen. So trägt Ehe 

zwar die Familie, geht aber nicht in ihr auf, sie ist zwar "Familie in 

potentia", ihr ·Wesen erschöpft sich aber nicht darin." Das bibli

sche Ein-Fleisch-werden "meint mehr als bloße Geschlechtsgemein

schaft" 5, bezieht sich auf eine "Gemeinschaft, die sich nicht in 

der copula erschöpft".8 Das bedeutet, "daß die objektive perso

nale Bindung der Gatten aneinander mehr um faßt als ihre Zusammenge
hörigkeit zur Leibeseinheit, und daß die aus diesem Ehebande fließen

den Rechtsbeziehungen zwischen Eheleuten sich nicht in jenen Rechten 

und Pflichten erschöpfen, die sich auf die Verwirklichung der Leibes

gemeinschaft beziehen. Das Recht auf die Gewährung der Leibesgemein

schaft ist nicht das einzige konstitutive Element für das Wesen der 

ehelichen Lebensgemeinschaft. Eine Definition, die das ius in corpus 

mit dem ligamen matrimonii vollkommen identisch setzt, wird der Voll

wirklichkeit der Ehe nicht gerecht und entspricht auch nicht dem, . was 

2 Vgl. G. Reidick, Struktur, 15. Die Autorin hat später entscheidende Aussagen dieser Arbeit korri-
giert, vgl. dies., Diskussion, 299f. und dies., Bibel, 1-12. 

3 Vgl. die Zusammenfassung des gesamten Argumehtationsgangs bei S. Schnyder, Objekt, 323-331, 

4 Vgl. G. Reidick, Struktur, 16. 

5 Ebd., 103 (H. v. V. ) . 

6 Ebd., 103. 
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die Völker und Zeiten unter 'Ehe' verstanden haben". 7 Diese "vol

lere, lebensganzheitlichere Wirklichkeit" bestimme auch die Intention 

der Heiratenden. B Das ius in corpus sei zwar "wesentlicher Be

standteil" 9 des Ehebandes, aber doch nur Bestandtei7, zwar 

ein Spezifikum, aber nicht alleiniger Inhalt. 1o Dem Recht auf Le

bensgemeinschaft komme neben dem auf die Leibesgemeinschaft "ein selb

ständiger Stellenwert fOr den Wesensaufbau der Gatteneinheit" 

ZU11 , ersteres sei nicht bloßer Ausfluß des letzteren, sondern 

beide seien als "Rechtsbeziehungen in gleicher Weise unter das Grund

rechtsverhältnis der Gattenzugehörigkeit"12 zusammenzufassen, so 

daß der Wille der Nupturienten entsprechend sowohl das Recht auf die 

Leibes- wie das Recht auf die Lebensgemeinschaft Uberträgt13 und 

copula wie "Gemeinschaft des Mit-einander-lebens" Realisierungen des 

Zusammengehörens der Gatten darstellen. 14 

Dabei soll der Ausdruck des "Gehörens" die rechtliche Dimension der 

Ehe zum Ausdruck bringen15 , deutlich machen, daß es nicht nur um 

eine aktuell-existentielle Zusammengehörigkeit geht, daß Mann und Frau 

einen rechtlichen Anspruch aufeinander im Blick auf die eheliche Le

bens- und Leibesgemeinschaft haben. 18 Die rechtliche Natur des 

ehelichen Verhältnisses wird als Unterscheidungsmerkmal zu allen ande

ren Geschlechtsbeziehungen verstanden und als adäquater Ausdruck fOr 

die bis in den Personkern reichende Tiefe und Besonderheit der persona

len Gebundenheit der Partner verstanden und somit nicht von außen, son-

7 Ebd., 108. 

8 Ebd., 109. 

9 Vg1. ebd., 109. 

10 Vgl. ebd., 109-111, 

11 Vgl. ebd., 111, 

12 Ebd., 111; vg1.auch ebd., 112. 

13 Vgl. ebd., 112, wobei die Lebensgemeinschaft hier allerdings die GeMeinsallkeit von Tisch, Bett 
und Wohnung lIeint, vg1. ebd., 200. 

14 Vgl. ebd., 103. 

15 Vg1. ebd., 109. 

16 Vgl. ebd., 104 und ähnlich 109. 

174 



dern personal von den Partnern her legitimiert. '7 Diese Oberlegun

gen ergeben sich bei G. Reidick bei dem Versuch, aufzuzeigen, daß die 

hierarchische Struktur der Ehe zu ihrem Wesen und damit auch zu den 

konsens- und rechtsrelevanten Aspekten gehört. Bei der OberprOfung, ob 

solche rechtlichen Konsequenzen bereits im Rahmen des altkodikarischen 

Eherechts möglich sind, ergeben sich wiederum Aussagen hinsichtlich 

der Lebensgemeinschaft. Zunächst könne fOr die alleinige Relevanz des 

ius in corpus als Konsensinhalt nicht dessen Attribuierung in c. 1081 

§2 CIC1917/18 als dauernd und ausschließlich ins Feld gefOhrt werden, 

da Wesenseigenschaften primär der Ehe als ganzer und erst sekundär, ab

geleitet, dem ius in corpus zukommen, so daß diese Bestimmung die Aus

richtung des Willens auf die Ehe als ganzheitliches Verhältnis beinhal

tet. 18 Anhand der cc. 1082 §1, 1084 und 1086 §2 CIC1917/18 ge

langt sie zu der Ansicht, daß die Obertragung des ius in corpus im Sin

ne des c. 1081 §2 CIC1917/18 keineswegs unbedingt den Kern des Ehever

trages wiedergebe, zumindest aber nicht zwingend als adäquate Beschrei

bung des Konsensobjekts zu betrachten sei. 19 Vielmehr richte sich 

der Wille der Partner auf das oben genannte Grundverhältnis der Zusam

mengehörigkeit, so daß damit sowohl der Inhalt des Mindestwissens wie 

auch der unabdingbare Kern des Ehevertrags ausgesprochen ist. 20 

Wesenseigenschaften und ius in corpus kommen erst als einzelne Be

standtei7e in Betracht, die nicht positiv ausgeschlossen werden 

dOrfen. 21 Damit sieht G. Reidick zunächst das Recht auf die bzw. 

die Verpflichtung zur vollen Lebensgemeinschaft im alten Codex enthal

ten, jedoch nicht ausdrOcklich auf die gleiche Ebene wie das ius in 

corpus gestellt, was vor allem Kanonisten mit Berufung auf die Gewis

sensehe, deren Möglichkeit nur so zu rechtfertigen sei, noch beto-

17 Vg1. ebd., 104. 

18 Yg1. ebd., 196f. 

19 Yg1. ebd., 196-202. 

20 Yg1. ebd., 199. 

21 Yg1. ebd., 199. 
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nen. 22 Dieses Argument gegen die Wesentlichkeit der Lebensgemein

schaft sieht sie allerdings durch die Analogie zur Josephsehe entkräf
tet, so daß gilt: Ehe ist etwas "Umfassenderes ... als das bloße ius 

in corpus - eine Ver-bindung der Gatten nämlich zu voller Lebens- und 

Leibesgemeinschaft" • 23 C. 1081 §2 CIC1917/18 gibt somit nicht er

schöpfend den Inhalt des Ehevertrags, das Konsensobjekt, wieder, das 

vielmehr auch die Lebensgemeinschaft umfassen muß.24 

Einen weiteren der originelleren Standpunkte der hier zur Rede ste

henden Zeitspanne vertritt N. Lochet. 25 Ohne Partei im Streit um 

die Zweckhierarchie zu ergreifen, will er die diesbezügliche Diskussi

on fortsetzen26 , und zwar durch Synthese der beiden Aspekte - des 

personalen und des traditionellen -, welche er zuletzt in einer doppel

sinnigen Stelle der Enzyklika "Casti connubii" ausgedrückt fin

det. 27 

Sein Ziel ist es somit, aufzuzeigen, wie man die doppelte Orientie

rung der Ehe in eine harmonische Synthese bringen kann:. einerseits ih

re Ausrichtung auf Vervollkommnung der Gatten durch ihre gegenseitigen 

Beziehungen in einer "Gemeinschaft der Personen", zum anderen die pri

märe Ausrichtung auf Fortpflanzung in der "Ehe als Gesell

schaft". 28 Dabei geht er von der Doppelfinalität jeder Gesell

schaft bzw. von der Tatsache aus, daß sich die Finalität jeder Gesell

schaft auf zwei verschiedenen Ebenen entfaltet29 : eine, die zeit

liche, bezieht sich auf die Hervorbringung bestimmter Güter, die zwei

te besteht in der Verbindung der zusammenwirkenden Menschen, wobei der 

22 Vg1. ebd., 200f. 

23 Ebd., 202. 

24 A 11 erd i ngs im Zusa~~enhang 111 i t der h i erarch ischen Struk tur i erthei t der Ehe, vgl. auch S. Schny-
der, Objekt, 331. 

25 Vg1. N. Lochet, Fins, 449-465 und 561-586. 

26 Vgl. ebd., m. 
27 Vgl. ebd., 450 und 451 sowie zur Enzyklika u. 3.1. 

28 Vgl. ebd., 451. 

29 Vgl. ebd., 451. 
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letztere Zweck den ersten transzendiert, in dem es letztlich um die 

Bildung einer menschlichen Gemeinschaft geht. 3o Es ergeben sich 

so als zwei soziale Werte die "societe", in der es auf die gegen

seitige Zusammenwirkung bei der Produktion zeitlicher Güter ankommt, 

und die "communaute", in der jeder mit jedem in einem 'Band spiri

tueller Liebe verbunden ist, wobei beide Ordnungen miteinander zusam

menhängen, insofern die "societe" die "communaute" vorbe

reitet. 3l Dieser letztendlich in der menschlichen Grundbefind

lichkeit verankerten zweifachen sozialen Finalität32 entspricht, 

daß die "societe" den Zweck der innergeschichtl ichen Erweiterung 

des Wachstums der Menschheit und ein geSChichtliches Ende hat, während 

die "communaute" einer überzeitl ichen spi rituellen zwischen

menschlichen Ebene angehört. 33 Das Verhältnis der beiden Ebenen 
zueinander verdeutl ichter durch Vergleich mit der menschl ichen Leib

Seele-Einheit, in der es ebenfalls nicht um physische Teile, sondern 

nur um eine metaphysische Unterscheidung gehe, so daß die "societe" 

sich in der "communaute" ausdrückt und real isiert. 34 

In der Anwendung auf die Ehe bedeutet das: Erster und fundamentaler 
Zweck der Ehe als "societe" ist die Fortpflanzung35 , ihr 

zweiter die gegenseitige Erfüllung der Gatten unter zwei Aspekten, dem 

"mutuum iuvamen" und der "sedatio concupiscentiae" 38 , wobei die

ser zweite Zweck wiederum als Erfordernis der geeigneten Kindererzie

hung gilt. 37 Als "communaute" hat die Ehe die Union der 

Partner zum Zweck, insofern alle auf der Ebene der "societe" rea

lisierten Zwecke gleichzeitig zu einer personalen Verbindung, zur Lie-

30 Vg1. ebd., 452. 

31 Vg1. ebd., 452. 

32 Vg1. ebd., 452-454. 

33 Vg1. ebd., 455. 

34 Vg1. ebd., 455. 

35 Vg1. ebd., 451f. 

36 Vg1. ebd., 458-460. 

31 Vg1. ebd., 459. 
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besgemeinschaft der Gatten beitragen, so daß die "soci~t~" samt 

ihrem hierarchisch strukturierten Doppelzweck finalisiert sei auf die 
nicht vergehende Liebesgemeinschaft der Personen. 38 Nur durch die 

Vermeidung sowohl der Trennung wie auch der Vermischung beider Ebenen 
sei diese Synthese tragfähig und haltbar. 3B Weil die personalisti

sche Richtung den "fin communautaire" mit der gegenseitigen Hilfe ver

wechselt habe, sei sie nicht mehr in der Lage gewesen, letztere als 
Zweitzweck zu formulieren 4o , während das Mißverständnis der tradf
tione11en Sicht die Ehe nur unter dem Blickwinkel der "socMt~" 

und damit zu ausschließlich unter dem der Fortpflanzung betrachtet ha
be. 41 Demgegenüber weist er darauf hin, daß die Liebe kein Zweit
zweck sei, ja gar nicht auf die Ebene der Zwecke gehöre, sondern diese 
zugleich transzendiere und inhaltlich belebe.42 In der "so
ci~t~" -Perspektive bestehe berechtigterweise eine Hierarchie der 

Zwecke, aber diese sei insgesamt ausgrichtet auf die "communaut~ 

des personnes, dans laquelle parents et enfants s'unissent par une d~
marche commune vers le Bien supr~me, pour l'~ternit~". 43 

Auch hier also der Versuch der spekulativen Harmonisierung der tra
d i ti one 11 en und der personal1st ischen Sicht unter dem "Druck", sowohl 

der Entscheidung des Hl. Offiziums als auch den nicht zu leugnenden 

und aus dem zeitgenössischen Bewußtsein nicht zu verdrängenden persona
len Ideen Rechnung zu tragen. Allerdings erfolgt hier - abgesehen da~ 

von, daß keinerlei rechtliche Konsequenzen angedeutet werden - ähnlich 
wie bei der Vertragskonzeption des alten Codex und der Kanonistik der 

Ausgang nicht vom Phänomen, der Lebenswirklichkeit.der Ehe, sondern 

von der Anwendung einer allgemein gewonnenen Konzeption von Sozialität 

38 Vgl. ebd., 460f. 

39 Vgl. ebd., 461. 

40 Vgl. ebd., 460f. 

41 Vgl. ebd., 461f. 

42 Vgl. ebd., 463. 

43 Ebd., 464. In diesem Ansatz glaubt er sowohl die amtliche Lehre der Kirche wie auch ihrer Traditi
on mit eingefangen zu haben, vgl. ebd., 561-586. 
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und Gesellschaft auf die Ehe. 44 

Wegen einer gewissen Eigenständigkeit nicht unerwähnt bleiben soll
ten auch die Ober1egungen H. Volks zur Ehetheo10gie. 45 Obwohl er 
sich in seiner kleinen Monographie hauptsächlich mit dem Gnadenaspekt 
des Ehesakramentes beschäftigen wil1 48 und eine rechtliche Be
trachtung nicht intendiert ist, sind seine theologisch beachtlichen 
Aussagen durchaus von rechtlichem Interesse. So wird etwa neben der 
Einheit und Unauf1ös1ichkeit auch die Liebe zum Wesen der Ehegemein
schaft, zu ihren strukturell vorgegebenen Eigenschaften gerech
net47 und entsprechend die Sehnsucht nach liebender Begegnung, 
die dialogisch-personale Ergänzungsbedürftigkeit, mit zum schöpfungs
mässigen Existenzgrund der Ehe gezäh1t. 48 Sodann werden Einheit 
und Unauf1ös1ichkeit nicht nur aus dem Fortpflanzungszweck und den Er
fordernissen der Kindererziehung abgeleitet, sondern auch aus dem "We
sen der Ehe als personaler Gemeinschaft totaler Hingabe"U sowie 
aus dem Entscheidungs- und Entsch1ußcharakter, welcher der ehelichen 
Liebe eignet und im ehelichen Jawort seinen adäquaten Ausdruck fin
det. so In der Betonung des Jaworts als "wesentlichen, verpflich
tenden Entsch1uß"51, als Ausdruck dafür, "daß der Mensch über 
sich selbst verantwortlich und bindend verfügt"S2, daß es bei der 
Ehe um eine personale Struktur geht und dieses Jawort etwas "GrOnden-

44 Dabei orientiert er si-eh an J. Maritain, Personne, vgl. N. lochet, Fins, 454 Anll. 4. 

45 Vgl. H. Volk, Sakrament, und ders., Ehe, 680-684. 

46 Vgl. H. Volk, Sakrament, 9. 

47 Vgl. ebd., 47-5'0. 

48 Vgl. ebd., 60-64. 

49 Vgl. H. Volk, Ehe, 682. Interessant ist ebenfalls, daS bei H. Volk, Sakrallent, 24f. die gellleinsa
lIe Sezei chnung von ~ri esterweihe und Ehe al s • soz ia le Sakmente' nicht auf den jewe i 1 i gen Wachs
tUllseffekt in kirchlicher oder weltlicher Gesellschaft abzielt, sondern der Vergleichspunkt nun 
die 'Hinordnung des einzelnen auf den anderen' darstellt, was sich einmal i. Dienstcharakter der 
priester lichen Vollllacht, zum anderen inder persona 1 en Verbundenhei t der Ehegatten w i derspie
gelt. 

50 Vgl. H. Volk, Sakrament, 71-74. 

51 Ebd., 72. 

52 Ebd., 73. 
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des", "Standesverleihendes" hat5 3 , wird einerseits der rechtliche 

Charakter von Ehe54 und auch Liebe55 als ein Zur-Geltung

bringen der ganzen Person verständlich gemacht58 ; anderseits 

sieht er im Vertragscharakter der Ehe durchaus "Zentrales und Un

entbehrliches" zum Ausdruck gebracht5 7 und setzt er das rechtli

che Moment der Liebe einfachhin gleich mit dieser vertraglichen Eigen

art. 58 Auch wenn die Willensäußerung der Brautleute nicht mehr 

als rein passive Akzeptation eines Vertrags, als bloße Zustimmung zu 

diesem gewertet wird, sondern als "'aktives und sich selbst verantwor

tendes Element"59 verbindender Liebe hervorgehoben und so eine 

rein sachliche Vorstellung vom Vertrag abgelehnt und überboten 

wird8o , so bleibt doch der Vertragsgedanke, wenn er auch personal 

ausgestaltet wird, in seiner vollen Defizienz und Inadäquanz uner

kannt. 81 Eine bewußt rechtskritische oder gar -erneuernde theolo

gische Intention ist somit auch hier nicht zu konstatieren. 

Eine eingehendere Einbeziehung der rechtlichen Relevanz personaler 

Aussagen findet sich nur bei wenigen Autoren. So schätzt auch E. Di Ro

bilant82 die Arbeit von H. Doms als vorwiegend philosophisch-theo

logischer Natur ein, kann daraus aber nicht die juristische Irrelevanz 

dieser Überlegungen folgern. Vielmehr obliege es dem Juristen, solche 

philosophisch-theologische Ideen in ein rechtliches Schema einzuord

nen, auf ihre rechtliche Bedeutsamkeit und Konsequenzen zu reflektie-

53 Vgl. ebd., 73. 

54 Vgl. ebd., 72. 

55 Vgl. ebd., 73. 

56 Vgl. ebd., 73. 

57 Vgl. ebd., 72. 

58 Vgl. ebd., 73. 

59 Ebd., 73. 

60 Vgl. ebd., 72f. 

61 Vgl. auch H. Volk, Ehe, 682. 

62 vgl. E. Di Robilant, Fine, 697-729. Vgl. dazu ebenfalls S. Schnyder, Objekt, 292f. 
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ren. 83 Das altkod1kar1sch betonte ius in corpus stellt für ihn 

nichts anderes dar als die gegenseitige Schenkung und Annahme des 

Selbst der Partner als Person, die einander für immer zum Zwecke ihrer 

Einigung und Vervollkommnung schenken. 84 Entsprechend müsse bei 

einer Eheschließung unter Nuptur1enten, zw1schen denen eine unüberwind

liche Abneigung besteht, diese Ehe wegen Konsensmangels ungültig sein, 

da in diesem Fall eine trad1tio personae, welche das 1us in' corpus 

meint, nicht möglich, nicht vorstellbar sei. 85 

Insofern die "ontolog1sche Einheit der Gatten", mit der H. Doms das 

Wesen der 

corpus, 1st 

bar. 88 Auch 

Ehe ausdrücke, nichts anderes meinen könne als das ius in 

dessen Ansatz in den altkod1karischen Rahmen einfüg

in bezug auf d1e Auseinandersetzungen um B. Krempel 

fragt er, ob denn das ius in corpus w1rklich das alleinige, nackte und 

krude Recht auf den Körper des anderen als Objekt des Sexualaktes mei

ne oder nicht doch mehr umfasse87 , und gelangt zu der Auffassung: 

Nimmt man die Leib-Seele-Ganzheit des Menschen ernst, dann kann es gar 

nicht anders sein, als daß das ius 1n corpus bzw. die tradit10 dieses 

ius die totale SChenkung des einen an den anderen meint. Die übergabe 

des ius in corpus wird so zur Kulmination der Liebe, zur totalen Schen

kung des Selbst, einem vor allem geistigen Vorgang, dessen äußere und 

nicht notwendige Manifestation die copula darstellt. 88 

Schließlich ist auf einen weiteren ausführlichen Versuch hinzuwei

sen, die Vereinbarkeit beider Positionen bzw. die Deutbarkeit der tra

ditionellen im Sinne der personalistischen nachzuweisen. V. Panzara

sa89 will aufzeigen, daß d1e Kirche eigentlich nie die personale 

63 Vg1. E. Di Robi1ant, Fine, 701. 

64 Vg 1. ebd. , 704 f . : .... rec i proca daz i one ed accettaz i one dis; da parte deg 1 i spos i in Quanto 
ta1i, in Quanto per sone ehe si sono donate l' una all' a1tra per sempre a1 fine de11a 10ro uni
one e de 1 10ro perfez i amento ... ' '; vg 1. auch ebd., 706. 

65 Vg1. ebd., 708. 

66 Vg1. ebd., 710f. 

67 Vg1. ebd., 724. 

68 Vg1. ebd., 725. 

69 Vgl. V. Panzarasa, Fine, 256-283. 
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Seite der Ehe geleugnet hat70 , und den personalen Zweck der Ehe, 
der über das mutuum adiutorium und remedium concupiscentiae hinaus
reicht, ebenfalls als Primärzweck verstehen, und zwar in der Weise, 
daß er die Ehe mit einem bipolaren Zweck ausgestattet sieht, dessen Po
le beide auf der Ebene des Primären liegen: zum einen die Zeugung und 
Erziehung von Nachkommenschaft, zum anderen die "perfezione spiritua1i 
dei coniugi"71, welche damit den "fine equi-primario persona-
7e" 72 darstellt. Grundlage dieser Auffassung ist das Verständ
nis des Ehesakramentes als komplexe Wirklichkeit, von welcher der 
CIC1917/18 nur ein verkürztes Bild wiedergebe, ohne die Ehe insgesamt 
in ihrer sakramentalen Wirklichkeit zu erfassen. 73 Einerseits sei 
bei der Beschränkung auf die rein rechtliche Sichtweise auch keine dog
matisch-moralische Vollständigkeit vom alten Codex zu erwarten, so daß 
hier die Fortpflanzung mit Recht als Erstzweck bezeichnet werden kön
ne, während der Rest "materia extra-giuridica" sei und sich aus ande
ren Lehrquellen zu speisen habe. Das bedeute anderseits jedoch nicht, 
daß die "Auch-Priorität" des Personalen dem Codex entgegenstehe, denn 
in c. 1012 CIC1917/18 sei mit der Betonung des Sakramentscharakters 
der Ehe auch deren komplexe Wirklichkeit eingefangen und die Erstzweck
aussage dürfe keineswegs exklusiv verstanden werden. 74 

Gegenüber der "konservativen" oder, weil sich auf c. 1013 
CIC1917/18 stützenden, auch "partikularistisch" zu nennenden Position, 
die allein die Fortpflanzung zum Erstzweck bestimme75 , sei mit ei
ner eher als "integral" zu bezeichnenden Ansicht festzuhalten, daß 
auch der personale Zweck, die Vorteile und Erfahrugen der Ehegatten, 
auf der hauptsächlichen, primären Ebene anzusiedeln ist. 7a Der 

70 Vg1. ebd., 256. 

71 Ebd., 257. 

72 Ebd., 258; vg1. auch ebd., 278. 

73 Vg1. ebd., 257f. 

74 Vg1. ebd., 275. 

75 V91. ebd., 259. 

76 Vg1.ebd., 260. 

182 



Komplexität der Ehewirklichkeit entspricht so die Korrelativität von 

Fortpflanzungs- und Personal zweck bzw. die Bipolarität des einen 
Zwecks der Ehe. 77 Dafür sprechen neben dem Catechismus Romanus 
und der Enzyklika "Casti connubii"78 vor allem die Betrachtung 

der Ehe als Sakrament - denn die mit ihr verbundenen Gnaden werden 

nicht der Nachkommenschaft, sondern den Gatten zutei1 79 die 
biblischen Gedanken der Ergänzung von Mann und Frau und der una ca
r080 , die Begründung der Unauflösl ichkeit in eben dieser "una 

caro", so daß in logischer Folge keine Ehe ohne intime Einheit der 

Gatten vorstellbar und, wo sie fehlt, die Ehe als ungültig zu betrach

ten ist, während das faktische Fehlen von Kindern dies keineswegs ver-

ursache81 , sowie die Rechtsprechung italienischer Gerichte82 

und schließlich das allgemeine Bewußtsein der Menschen, die aus Liebe 
und nicht wegen der Fortpflanzung zur Ehe drängen. 8B Als Defini

tion der Ehe als Lebensgemeinschaft, die für ihn aber ebenfalls als 

durchaus innerhalb des altkodikarischen Rahmens stehend gilt, ergibt 
sich somit: Die Ehe ist eine in Christus.geschlossene innigste Gemein
schaft zwischen Mann und Frau, die für das ganze Leben die totale 
Schenkung der Gatten legitimiert und garantiert durch die normale Ausü
bung der sexuellen Funktionen, darauf ausgerichtet, zwei in einem ein

zigen Leben zusammenzufassen mit all den kostbaren Auswirkungen in je
dem Sektor des menschlich-christlichen Lebens, zum Vorteil der Kontra
henten und der Nachkommenschaft. 84 Auch hier bleibt allerdings ei-

77 Vg1. ebd., 274. 

78 Vg1. ebd., 260-262; vg1. ausführlicher u. 3.1. 

79 Vg1. V. Panzarasa, Fine, 263. 

80 Vg1. ebd., 264f.; vg1. auch ebd., 266-269. 

81 Vg1. ebd., 265. 

82 Vg1. ebd., 269f. lIIit Bezug auf das erdhnte Hailänder Urteil, vg1. o. 2.2.1. 

83 Vg 1. V. Panzarasa. Fine, 270. 

84 vg1. ebd., 281: 'il lIatrillonio ~ una socieU strettissilla, tra I' UOIIO e la donna, celebrata 
in Christo, che legittima e garantisce per tutta 1a vita il dono totale mutuo dei coniugi, attra
verso I' esercizio normale della funzione sessuale, fino a formare dei due una sola vita, con tut
ti i prezozissilli risultati di essa, in tutti i settori della vita umano-cristiana, in favore 
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ne letztendliche Unklarheit über die rechtlichen Konsequenzen im Blick 

auf die Eheschließung: Einerseits qualifiziert er die personale Dimen

sion als außerjuridisch85 , anderseits sieht er keinen Widerspruch 

zwischen altem Codex und seiner Sicht einer bipolaren Primärfinalität 

der Ehe. 86 

Sol che bi sauf weni ge Ausnahmen un'"erbunden blei bende Dualität von 

rechtlich relevanten Momenten einerseits und personaler Dimension an

derseits prägt auch ein ganzes Spektrum weiterer moral- und pastoral

theologischer Eheliteratur dieser Zeit. Einerseits werden die persona

len Ansätze als extrem87 und übertrieben88 , ein Verlassen 

des traditionellen Rahmens als unnötig eingeschätzt89 , die Prio

rität der Fortpflanzung beibehalten9o , wird vor einer Verkürzung 

des "objektiven Naturzwecks der Ehe" durch eine "psychologisch-geneti-

sche Betrachtungsweise'"91 gewarnt. Auf der anderen Seite aber 
soll ebenso ein "juridischer Impersonalismus"92 vermieden werden, 

wird die traditionelle Redeweise von den Ehezwecken als "etwas gar zu 
grob" und zu abstrakt empfunden93 , 

dei contraenti e della prole·. 

85 Vgl. o. 2.2.3. 

86 Vg1. V. Panzarasa, Fine, 275f. 

wi rd bei der vorwiegenden 

87 Vg1. etwa J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 36; vgl. auch J. Ru8mann, Ehe, der im Vorwort noch H. 
Doms und E. Mi che I als gew i nnbr i ngende Lek türe empf i eh 1t, vg 1. ebd., 7, an späterer Ste 11e jedoch 
auf Distanz geht und H. Doms und B. Krempel als Beispiele für 'Verwirrung stiftende Neuformulie
rungen' anführt, vgl. ebd., 149. 

88 Vg1. J. Leclercq, J. David, Familie, 19. 

89 Vg1. J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 36f. sowie F. W. Carney, Purposes, 253 und 262, wobei er 
dies ausdrücklich als ein Gebot der Klugheit ausweist, wohl mit Blick auf doktrinäre Spannun
gen. 

90 Vg1. J. Fuchs, Sinn, 70; R. Angmair, Gesetz, 43; B. Häring, Liebe, 213 und 217. Für P. de 
Locht, Liebe, 51f. liegen die Zwecke nicht auf einer Ebene, sondern sind hierarchisch abgestuft, 
eignet der Fruchtbarkeit als Haupt- und Eigenziel eine gröBere Dringlichkeit und stellt sie den 
höchsten Wert der ehe lichen Verb i ndung dar, vg 1. ebd., 60, Vg 1. auch C. Massabk i, Sacrement, 14. 
21 und 22f. 

91 Vg1. F. X. Arnold, Geheimnis, 1164, vg1. auch ders., Ehe, 126f. 

92 Vgl. J. C. Ford, G. Ke11y, Theology, 36. 

93 Vgl. J. Leclercq, J. David, Familie, 19f. 
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Orientierung am Zweckgedanken die Gefahr einer "einseitig moralisch

rechtlichen Auffassung von der Ehe"94 erkannt und bewußt der Ver

such unternorrvnen, eine "gewisse Veräußerlichung" und Verrechtlichung 

in der kirchlichen Behandlung der Ehe sowie ein einseitiges oder aus

schließliches Ausgehen vom Zweckgedanken zu überbieten. 95 

Mit der Bezeichnung "ganzheitlich" kann diese Haltung auf einen be

grifflichen Nenner gebracht werden96 , der zum Teil expressis ver

bis, durchgehend aber der Sache nach zeitgenössisch ist. "Ganzheits

schau" wird zum Begriff für eine Sichtweise, die versucht, unter Be

rücksichtigung der personalen Dimension als Argumentationsgrundlage 

bislang vertretene, eher zwecklich orientierte Begründungsweisen der 

Ehewirklichkeit personal zu durchdringen. 97 Bisherige Mißverständ

nisse und Einseitigkeiten sollen vermieden werden durch eine "orga

nisch-ganzheitliche Schau" der Ehe. 9B Wenn die Verbindung, die 

Vermittlung von traditioneller und neuer Perspektive als Versuch einer 

"Umschreibung der ehelichen Lebensgemeinschft als Ganzer"99, als 

"ganzheitliche Zusarrvnenschau" 1 00 bezeichnet wird, dann ist damit 

implizit die traditionelle Sicht für sich genommen als bloße Teilper

spektive und Partialsicht ausgewiesen, welche eben nicht die Ehe als 

Ganzes in den Blick zu bekommen vermag. 101 

94 F. X. Arnold, Geheimnis, 1163. Vor einer positivistischen Betrachtung der menschlichen Geschlecht
lichkeit lediglich in der Perspektive der Arterhaltung warnt R. Scherer, Ehe, 2. 

95 Vgl. J. Ruß~ann, Ehe, 19f., freilich wiederum unter Beachtung der lehramtlichen Entscheidung, 
vgl. ebd., 20. So behandelt R. Maistriaux, Mariage, 102 ganz bewußt den Erstzweck der Ehe, die 
Fortpf 1 anzung, an zwei ter Ste 11 e, wei 1 er den persona 1 en Aspek t, den • subjek t i ven' Stand punk t der 
Eheleute für lebensnäher und realistischer hält, ohne insgesa~t die Zweckhierarchie in Frage zu 
stellen. 

96 Vgl. S. Schnyder, Objekt, 290. 

97 Vgl. I. Zeiger, Ehe, 424-426. 

98 J. Fuchs, Sinn, 72. 

99 R. Angermair, Gesetz, 37. 

100 B. Häring, Liebe, 212. 

101 Vgl. ebd., 217, wo er die Gültigkeit des c. 1013 12 CIC1917/18 bestätigt, zugleich aber fest
stellt, daß diese juristischen Aussagen keineswegs eine moraltheologische Integration der Ehe
zwecke in eine 'Gemtschau ehelicher Liebe' bieten. Ähnlich P. de Locht, Liebe: Obwohl die bei
den Eheziele nicht auf einer Ebene 1 iegen, vgl. ebd., 51, sei mit ihrer hierarchischen Zuordnung 
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Im einzelnen schlägt sich dieser Aspekt der Gesamtsicht nieder in 
einer umfassenderen, die Leib-Seele-Einheit des Menschen ernster neh
menden Sicht menschlicher Geschlechtlichkeit '02 , in der Betonung 
der ehelichen liebe,03 , der Betrachtung der Ehe wesentlich als 
Liebesgemeinschaft '04 , die jede "Vernunftehe" als un-vernUnftig 
erscheinen läßt. '05 Dabei erfolgt zumeist keine dezidierte Neue
rung in doktrinärer oder disziplinärer Hinsicht. Dennoch wird, wie et
wa bei C. Massabki, bei gleichbleibendem Rahmen nicht die Fortpflan
zung, sondern die Liebe zum Ausgangs- und Zentralpunkt zumindest der 
Darstellung, der Präsentation gewählt, so daß ausgegangen wird von der 
Definition der Ehe als "une cOßlllunaut6 d' amour, la plus intime et 
la plus totale qui soit, entre deux personnes humaines de sex diff6-
rent". 108 Die eheliche Gemeinschaft zeichnet sich gerade da
durch aus, daß sie Gemeinschaft der Liebe 1st. 107 Das bedeutet 
weiterhin, daß die ehe11che Gemeinschaft als objektives Wesensfunda
ment der Ehe verstanden wird, die ehe11che liebe als subjektives. D1e 
Ehe wird gar konstituiert durch die Liebe, so daß keine wahre Ehe mög
lich ist, ohne zumindest eine anfanghafte liebe. '08 Anderse1ts 
werden reine Vernunftehen auch als gültig betrachtet, da nur der W1lle 

noch nicht alles über die Ehe gesagt, vgl. ebd., 52, vielmehr eine Synthese erforderlich, die i. 
konkreten fallli 1 i ären Leben berei ts verwi rk 1 i cht, von der Theo logi e aber noch zu ke i nell • gedank-
1 ichen Ausdruck' gebracht worden sei, vgl.. ebd., 55. 

102 Vgl. P. de Locht, Liebe, 11. 12. 13 und 31-33; R. Scherer, Ehe,2f.; R. Maistriaux, Mariage, 
72f.; J. Rußmann, Ehe, 52. 55-57 und 60f.; R. Biot, Education, VI sowie 10f. 15-17. 19-21 und 
22f. unter Berufung auf C. Viglino und N. Rocholl. Vgl. zu diesel! 0.2.2.1. und 3.1. Bei A. Brun
ner, Sinn, 4.39 bri ngt di e Verwurze 1 ung der Ehe insgesallt inder Personwürde des Menschen den 
Aspekt der Ganzhei t 1 i chke i t m Tragen. Vgl. auch I. Zei ger, Ehe, mund 425; B. Häri ng, Li ebe, 
215f. 

103 Vgl. B. HAring, Libe, 212, der 'vor allel' Art und Funktion der ehelichen Liebe verdeutlichen 
will. Vgl. auch I. Zeiger, Ehe, 426; P, de Locht, Liebe, 28. 

104 Vgl. R. Maistriaux, Mariage, 49f. 56 und 57f. 

105 Vgl. ebd., 55f. 

106 C. Massabki, Sacrement, 11. 

107 Vgl. ebd., 24f. 

108 Vgl. ebd., 25. 
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zur Lebensgemeinschaft erforderlich sei 109 , so daß die Einschät
zung der Liebe als Konstitutivum der Ehe einerseits, als gültigkeitsir
relevant anderseits nebeneinander stehen. 11o Die Totalität dieser 
Liebe und nicht die Notwendigkeit der Fortpflanzung ist es dann auch, 
welche die Basis, die Begründung der ehelichen Wesenseigenschaften dar
stellt. 111 

Als Erfordernis solcher Liebe kann auch das eheliche Jawort, die 
Eheschließung, als Zusage gegenseitiger Schicksalsgemeinschaft und Er
möglichung von Selbstsein umschrieben werden. 112 Der Vorwurf des 
Subjektivismus kann auch hier nicht greifen,'denn dieses Eheverspre
chen erhalte seine Bedeutung und Würde nicht aus dem Charakter eines 
beliebigen wenn auch besonders wichtigen Entscheides, sondern aus "der 
Natur oder .•• (dem) Wesen dieses Aktes, der, bei aller geschichtli
chen und zufälligen Einmaligkeit, auf Grund seiner inneren Zielstrebig
keit selber unwiederholbar ist" .113 Die existentielle Tatsache 
zerstörter Ehen spreche keineswegs dagegen, sondern weise nur auf die 
Perversion der ursprünglichen Entscheidung oder eine von vorherein be
stehende Unzulänglichkeit, das Wesen der Ehe geschichtlich zu verwirk
li chen, hi n. 114 

Ganzheitliche Sicht bedeutet sodann eine moderate und zum Teil rela
tivierende Vermittlung der nominell beibehaltenen Zweckhierarchie. Per
sonaler wie generativer Zweck der Ehe werden zunächst in der ehelichen 

109 Vgl. ebd., 25. 

110 Dennoch wird sodann dei liesen der Ehe ein eigener Abschnitt gewidmet, vgl. ebd., 25-32, der sie 
als totales Geschenk seiner selbst, vgl. ebd., 26, als völlige Selbsthingabe der Gatten charakte
risiert, vgl. ebd., 29, welche die gesamte Person in ihrer Ganzheit umhat, in ihrer leiblichen 
wie in ihrer geistig-seel ischen Dimension, vgl. ebd., 29-32 und 43-53. 

111 Vgl. ebd., 33 und 63 .it Bezug auf D. v. Hildebrand, vgl. ebd., 56f. und ebd., Anll. 1 sowie 
I. Zeiger, Ehe, 426f.; P. Anciaux, Fundamento, 619f. und J. Leclercq, IndissolubiliU, 127-
134, der die Zweckhierarchie nicht bestreiten will, eine Begründung der Wesenseigenschaften aus 
den personalen Zweitzwecken jedoch fOr zeitgenössisch opportuner, weil besser verllittelbar 
hAlt. 

112 Vgl. R. Scherer, Ehe, 6. 

113 Ebd., 9. 

114 Vgl. ebd., 10. 
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Liebe als gemeinsamem Integrationspunkt verankert. 115 Die hierar

chische Zuordnung der Ehezwecke wird harmonisiert, indem zum einen ver

sucht wird, moderne Assoziationen technokratischer und biologischer 

Verengungen und Versachlichungen vom Zweckbegriff abzulösen118 , 

zum anderen auf die engste Verbundenheit beider Zwecke miteinander zu 
verweisen117 , die sich gegenseitig ergänzen und als komplementär 

zu verstehen sind. 118 Die Priorität der Fortpflanzung sei weniger 

in einer biologischen als vielmehr in einer anthropologischen Perspek

tive zu verstehen, die immer in das Ganze eingebunden sei 119 , und 

nicht einen äußeren Zweck der Ehe, sondern ihren Einheitsgrund darstel

le als etwas Tiefes und Persönliches, auf das beide Gatten notwendig 

ausgerichtet sind. 12o Der Personal zweck oder Liebeszweck enthalte 

eine "grundlegende und finale Relativität" auf den Zeugungszweck als 

Spezifizierung121 und Manifestierung122 seiner selbst, so 

daß auch eine "bloß" personale Liebe von der ehelichen als durch die 

Zeugung spezifizierten Liebe zu unterscheiden ist. 123 Entspre

chend könne man auch statt von zwei fines operis des ehelichen Aktes 

von einem "einzigen Akt mit doppeltem inadi:lquat unterschiedenem Sinnge-

115 Vg1. R. Scherer, Ehe, 7 und 13; R. Maistriaux, Mariage, 56, der die Ehe als Liebesgemeinschaft 
auf sin Doppelziel ausgerichtet sieht; B. Häring, Liebe, 218: ·Ohne die eheliche Liebe hängen al
lp 'Ehezwecke' in der Luft"; vg1. auch P. de Locht, Liebe, 49f. 

116 Vg1. B. Häring, Liebe, 213f.; R. Scherer, Ehe, 13. 

117 Vg1. R. Maistriaux, Mariage, 57; J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 48f.; C. Massabki, Sacrement, 
19-24. 

118 Vgl. R. Angermair, Gesetz, 38; F. X. Arnold, Geheimnis, 1163f.; ders., Ehe, 126f.; J. LeclercQ, 
J. Dav i d, Fa~i 1 i e, 22 und 23; P. de Locht, Li ebe, 50 und 76f. 

119 Vg1. R. Scherer, Ehe, 13 und 19. 

120 Vg1. A. Brunner, Sinn, 449. 

121 Vg1. J. Fuchs, Biologie, 246. 

122 Vg 1. W. Bertrams, Notae, der ebenfa 11 s die Fortpf 1 anzung in dar ehe 1 i chen Liebe verankert, die 
sich als geistig-personale in der alles, bis hin zur körperl ichen Vereinigung, umfassenden Ge
meinschaft des ganzen Lebens aktuiert, vgl. ebd., 291, und in sich eine Tendenz zur dauerhaften 
Manifestation im Kind trägt, vgl. ebd., 293 und 298. Damit sind personaler und generativer Zweck 
nicht zwe i vonei nander getrennte Di nge; sondern die ehe 1 i che Liebe ist inner 1 ich or i ent i ert auf 
die Fortpflanzung als dauerhafter Manifestation ihrer selbst, vg1. ebd., 300. 

123 Vg1. J. Fuchs, Biologie, 247 und 257f. 
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halt" 124 sprechen, in bezug auf die Ehe von einem komplexen zwei

dimensionalen Ehezweck. 125 So unterschiedlich sich die Vermitt

lungsversuche präsentieren - etwa in der Relativierung der Unterschei

dung von Individual- und Sozial zweck durch den Aufweis der Sozialbe

deutsamkeit auch der personalen Dimension128 oder durch den Ver

such, den Zusammenhang von Nachkommenschaft und Liebesgemeinschaft 

nicht als einen Instrumentalzusammenhang zu fassen, sondern durch die 

Rede von einer "Finalität der Superabundanz", der überfließenden Fül

le als besonderem Typus der Finalität die Fortpflanzung als Erstzweck 

sowie die Unterscheidung von Sinn und Zweck zu verdeutlichen127 

und durch Anwendung der "Gegensatzlehre" R. Guardinis auf die Ehe, wel

che diese als zweipolig verfaßt erscheinen läßt: die Einbindung in ei

nen sachlichen Zusammenhang, die biologische und rechtliche Seite der 

Ehe werde im Begriff "Zweck" zum Ausdruck gebracht, während "Sinn" den 

Bezug auf das Leben, die Fülle meine und als "Wesen und Sinn als sol

ches" dem "reinen Zweckgebilde" gegenübertrete128 ; im Blick auf 

das Ganze der Ehe wird dann ein wertfreier Vorrang der Zweck- vor der 

Sinnebene konstatiert und so letztendlich wiederum die altkodikarische 

Nomenklatur beibehalten129 - so unterschiedlich diese Versuche al

so ausfallen, immer ist die Stoßrichtung dieselbe: Es geht um die in 

ihrer Notwendigkeit erkannte und nicht mehr zu eliminierende Herausar

beitung und Förderung der personalen Dimension der Ehe, um die überwin

dung der Einschätzung der partnerschaftlichen Aspekte als bloß akziden

telle Anhängsel oder bloße Mittel durch die Betonung ihres Eigenwer-

124 Ebd., 246. 

125 Vg], R. Biot, Education, 30. 39 und 43: 'Ainsi la fin du lIariage rh~le son uniU: amour sen
sible, progr~s spirituel, enrichissement ~ututel, apais8lent de la concupiscence, Ucondit~, 
tout cela ne fait qu' un'. 

126 Vg], C. Massabki, Sacreillent, 17 und 19. 

127 Vg1. D. v. Hildebrand, Sinn, 185-201 bes. 186. 194 und 195-197; du schließt sich an B. Häring, 
Liebe, 212-214. Zur Begrenztheit der Position D. v. Hildebrands vg], allerdings gerade in der 
Ei nschätzung der Sexua 1 i tat .i t Recht G. Scherer, Ause i nandersetzung, 93-130. 

128 Vg 1.J. RuBmann, Ehe, 146f. 

129 Vg], ebd., 148. 
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tes'30, so daß P. de Locht das Verhältnis der Zwecke zueinander 

in drei "Grundwahrheiten" zusanJllenfassen kann, indem er zunächst beide 

Zwecke als "in sich selbst begründete Werte" versteht, von denen kei

ner "nur Mittel zur Verwi rklichung des anderen" ist, sodann beide als 

nicht voneinander trennbar, entfremdbar oder gegeneinander ausspiel

bar, sondern als sich ergänzend ausweist und schließlich der Fruchtbar

keit lediglich noch einen Vorrang auf einer "gewissen" Ebene zubil

ligt.'3' Die Verdeutlichung der Zwacke als zwei Seiten ein und 
derselben Wirklichkeit, ihrer Hanmonie sei eine noch unbewältigte Auf

gabe der Theologie.'32 

Endlich wirkt sich das Bemühen um eine ganzheitliche Perspektive 

auch implizit erneuernd auf das Konsensobjekt bzw. relativierend auf 

das Verständnis des ius in corpus als alleiniges Konsensobjekt aus. So 

glauben J. C. Ford und G. Kelly ihre vermittelnde Position nur einneh

men zu können, wenn dem Wesensobjekt des Ehekonsenses ein weiterer 

Sinn gegeben wird als von einigen Kanonisten und Moraltheolo

gen.'33 In deutlicherer Ausziehung der Konsequenzen des bereits 

vor der Entscheidung des Hl. Offiziums veröffentlichten Artikels von 

J. C. Ford'34 sollen nun die personalen Anliegen auch im Konsens

bereich Berücksichtigung finden.'35 Die für die Zwecke konstatier

te engste Verbundenheit von Generativem und Personalem' 38 gelte 

in entsprechender Weise auch für den ehelichen Akt, so daß" the ius 

in corpus would have to be broadened at least to include the persona

lists ends as attainable andto be attained through the marriage 

130 Vg1. C. Massabki, Sacrellent, 14f. 17 und 19-24; J. RuSmn, Ehe, 149f.; R. Anger11air, Ehe, 686; 
E. Boissard, Questions, 46; J. Fuchs, Sinn, 70 und 72. 

131 Vg1. P. de Locht, Liebe, 56. 

132 Vg1. ebd., 55f. R. Maistriaux, Mariage, weist darauf hin, daS auch wenn objektiv die Fortpflan
zung die Titulierung als Erstzweck verdiene, der Standpunkt der Eheleute der lebensnihere und re
al ist ischere sei, vg1. ebd., 102f., und warnt daher: '." i renverser sans cesse, dans I' en
seigne.ent morale, l'ordre vecu, on peut aisellent paraitre inhullaine', ebd., 103. 

133 Vg1.J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 37. 

134 Vg1. o. 2.2.2. 

135 Vg1. J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 40f. 

136 Vgl. ebd., 48-50. 
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act." 137 Das Recht auf den ehelichen Akt umfasse somit nicht nur 

den eigentlichen Geschlechtsakt, sondern z. B. auch die cohabita
tiO. 138 Im Blick auf den CIC1917/18 wird empfohlen, das ius in 
corpus des c. 1081 §2 CIC1917/18 nicht isoliert zu verstehen, sondern 

im Kontext der anderen Konsensbestimmungen zu lesen. Zunächst umfasse 
es doch wohl selbstverständlich auch das Recht auf die Erziehung der 

Kinder, obwohl der Codex auch dies nicht ausdrücklich erwähne, d. h., 

das Schweigen des Gesetzestextes bedeutet keineswegs, daß das ius in 

corpus nicht mehr als ein bloßes Kopulationsrecht meinen kön

ne. 139 Weiterhin beinhalte das Mindestwissen des c. 1082 §1 

CIC1917/18 die dauernde Gemeinschaft, die mehr als die bloße copula be
deuten müsse. Beide Canones zusammengenommen ergeben als durchaus kon
sistente Interpretation die Beinhaltung der "permanens societas" im 

ius in corpus, wobei interessant ist, daß die Autoren sich offensicht
lich bewußt sind, daß dies nicht die Aussageabsicht des Gesetzgebers 

war, daß sie es aber für ausreichend halten, wenn der objektive Geset
zestext für eine solche Interpretation offen ist. 140 Damit stellt 
sich die Frage der Gültigkeitsrelevanz etwa der cohabitatio in Anleh

nung an c. 1128 CIC1917/18. Muß nicht zumindest das Recht darauf zum 
Konsensinhalt gezählt werden, während der tatsächliche Gebrauch dieses 
Rechts wie beim ius in corpus selbst eine andere Frage sei?141 

Was den Ausschluß oder die Bedingung in cc. 1086 §2 und 1092 n. 2 

CIC1917/18 angehe, so handle es sich nicht um eine taxative Aufzählung 

aller gültigkeitsrelevanten Fälle, und aus dem erneuten Schweigen des 

Codex dürfe wiederum nicht auf die Unmöglichkeit eines Ausschlusses et

wa des Rechts auf gegenseitige Hilfe geschlossen werden, vielmehr habe 

eine Vereinbarung des Ausschlusses jeglichen gemeinschaftlichen Lebens 

137 Ebd., 79; vgl. auch 78f. 

138 Vgl. ebd., 80. Die weitere Begründung, vgl. ebd., 80-81, verläuft zunächst parallel zu der i~ 
bereits besprochenen Artikel von J. C. Ford, vgl. o. 2.2.2. 

139 Vgl. ebd., 90f. 

140 Vgl. ebd., 91-93. 

141 Vgl. ebd., 93-95. 
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verungültigende Wirkung. 14z In bezug auf die eheliche Liebe wird 

bereits früher Gesagtes143 wiederholt, wobei allerdings der Aus

schluß der so verstandenen Liebe als potentiell verungültigend er

wähnt, dann aber eingeschränkt wird, daß es sich dabei immer um den 

Ausschluß der ehelichen Rechte selbst handle, nicht um eine von sol

chen Rechten, die sich aus der Tugend der ehelichen Liebe erge

ben. 144 

In ähnlicher Weise sieht R. Maistriaux die eine soziale und persona

le Finalisierung der Ehe derartig eng miteinander verbunden, daß keine 

gültige Ehe zustandekommen könne, wenn man diese Ziel richtung zu ver

meiden trachte: so beim Ausschluß jeglichen Nachwuchses und so auch, 

falls die Gatten formell jede geistig-emotionale Gemeinschaft, jeden 

eigentlich menschlichen Wert ausschließen sollten und übereinkämen, je

weils im und durch den anderen allein und ausschließlich körperliche 

Befriedigung zu suchen. 145 Scheint damit die Konsensrelevanz der 

personalen Dimension der Ehe klar, so folgt sogleich die Einschrän

kung: Natürlich sei zuzugestehen, daß es sich dabei um eine Hypothese 

handle. In der Praxis sei nicht zu erkennen, wie es möglich sein soll

te, dies zu realisieren und dafür einen Beweis zu erbringen. Deshalb 
sei dieser Fall nicht unter die Nichtigkeitsgründe zu rechnen.'46 

O. Giacchi will die personale Dimension über die Wesensbestimmung 

des matrimonium in facto esse, welche auch den Eheschließungsakt be

stimmen müsse, als consortium omnis vitae berücksichtigen, als eine 

Verbindung zweier Personen unter allen Aspekten des Lebens, spirituel

ler, intellektueller, gefühlsmäßiger und psychischer Art, wobei "om-

142 Vg1. ebd., 95-97. Entsprechend geben die Autoren auch ein Recht auf den Geschlechtsakt ill Sinne 
des remediulI concupiscentiae an, welches sie begrifflich der Bezeichnung 'sexuelle Erfüllung" 
vorziehen, obwohl beide Ausdrücke auch ihrer Ansicht nach konvergieren, vg1. ebd., 97-101. 

143 Vg1. ebd., 103-126 und o. 2.2.2. 

144 Vg1. J. C. Ford, G. Kelly, Theology, 124. 

145 Vg1. R. Maistriaux, Mariage, 57. 

146 Ebd., 57 Anll. 1: 'Nous reconnaissaons volontiers qu' il s' agit 18 d' une hypoth~se d' ecole. 
En pratique, on ne voit pas, en effet, comllent il serait possible de la realiser ni surtout d' 
en adlli nistre 1 a preuve. Auss i ne pourr ions-nous 1 a cOlllpter en fa i t parlli 1 es causes de nu 11 i
te du lIariage" . 
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nis" das Spezifikum des Hineinreichens bis in den physischen Bereich 

ausdrücke. Diese innigste Lebensgemeinschaft müsse auch Wesensobjekt 

der gegenseitigen Verpflichtung der Gatten sein, sei aber durchaus in 

der "deditio juris corpus perpetui et exc1usivi" miterfaßt. 147 Ne

ben dem Erfordernis einer wenigstens minimalen Liebe für die gültige 

Ehesch1ießung148 finden sich Formulierungen, die zwar keine aus

drückliche Erweiterung des Konsensobjekts darstellen, wohl aber eine 

Re1ativierung des ius in corpus zum Ausdruck bringen: So wird etwa aus 

der Sicht der Ehe als "wirkliche Hingabe der Person an den anderen 

... , was entschieden mehr ist als nur die isoliert gesehene wechse1sei-

tige Hingabe des Leibes, die sie einschließt", gefordert, daß man die

ser Hingabe der Person mehr Aufmerksamkeit schenkt149 ; der eheli

che Akt aus einer eindimensionalen Sicht als reiner Zeugungsakt gelöst 

und gerade als auch personaler Akt, als "vollmenschlicher Ausdruck per
sonaler Hingabe" und "Liebesakt"150, als solches "vollmensch1 i

ches 'Sich-Erkennen'" zum Bezugspunkt des Ehekonsenses erklärt wer

den151 ; eine Ehe soll b~i einem Mangel an Liebe in Analogie zur 

Richtigkeit eines Glaubensaktes zwar gültig sein, der Ehekonsens aber 

dann als "innerlich zerstört" betrachtet werden, "wenn grundsätzlich 

behauptet wird, daß Ehe mit Liebe nichts zu tun hat und infolgedessen 

dem anderen das Recht auf Liebe prinzipiell verweigert wird. "152 

Schließlich soll eine Ehe nur dann als "sittlich richtig begründet" zu 

betrachten sein, "wenn sie von der personalen Liebe in der spezifisch 

147 Vg1. O. Giacchi, Essenza, 39f. und 41. Vg1. auch die Bemtung von S. Schnyder, Objekt, 295. 

148 Vg1. E. Boissard, Questions, 64: ·Acceptant ainsi explicitement le pacte conjugal avec ses 
chauses essentielles, dont la principale est ce don mutuel et perpetuel des personnes l'une ä 
l'autre, ils posent un acte Qui contient impliciteMent un temoignage reel de bienviellance, d'a
mour. C' est cet amour effectif, plus Qu'affectif, lie Al' essence me me du mariage, Qui seul et 
reQuis et suffisant A la val idite du contrat et du sacrement ... Nous avons admees QU' i 1 y a ne
cessaire~ent un certain mini~um d'amour, inclus dans le consentement utrimonial ("ariage in 
fieri)" . 

149 Vg1. ebd., 7. 

150 Vg1. B. Haring, Liebe, 215f. 

151 Vg1. ebd., 213. 

152 Vg1. ebd., 213. 
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ehelichen Form (d. h. als umfassende liebe zwischen Mann und Frau in 
ihrer ganzheitlichen Eigenart) getragen ist"153, und das ius in 

corpus lediglich als "Voraussetzung bzw. Kriterium des bestehenden Ver

tragswi llens" 154 verstanden werden. Denn "für sich allein (sei 

es) kein sittlich adäquates Vertragsobjekt", "da das 'ius in corpus' 

menschlich nur so übereignet werden darf, daß mehr als es gegeben 
wird". 155 

Auf der begrifflichen Ebene bleibt das vertragliche Konzept der Ehe 

weiterhin selbstverständlicher und unangezweifelter Hinter

grund. 15s Nur selten wird die negative Tendenz der Versachlichung 

der Ehe mit ihrer Einschätzung als Vertrag in Zusammenhang gebracht, 

wenn etwa bei bloßem rein sachlichem Bezug auf das kirchliche Gesetz

buch die Gefahr einer Verfälschung des Ehebildes befürchtet und die Be-

sonderheit des Ehevertrages herausgestrichen wird: Es gehe nicht um 

einen Eigentumsvertrag, sondern um einen Vertrag, "der in seinem inner

sten Wesen eine Beziehung von Person zu Person darstellt".157 J. 
Rußmann, plädiert -deutlich inspiriert von den Ausführungen E. Mi

chels158 - für den schon wegen seines biblischen Fundaments vorzu

ziehenden Begriff "Bund". Denn: "Es handelt sich ja nicht um Sachen 

und rein rechtliche Beziehungen, sondern um die lebendige Gemeinschaft 

von menschlichen Personen".159 Eine Betrachtung der Ehe als "blos

sen Vertrag mit bestimmten Rechten und Pflichten"1110 lehnt er 

ebenso ab wie eine biologische Begründung der Wesensei genschaften , 

die er vielmehr gerade in der Bundesqualität der Ehe verankert sehen 

153 R. Angermair, Ehe, 684. 

154 Ebd., 688. 

155 Ebd., 686. 

156 Vgl. C. Massabki, Sacrement, 13 und 46; R. AngerIIair, Ehe, 684; ders., Gesetz, 39. 

157 P. de Locht, Liebe, 110. 

158 Vgl. o. 2.2.2. 

159 J. Ru8~ann, Ehe, 75. Vgl. auch ebd., 19 und 107. 

160 Ebd., 136. 
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will. 1111 Wie der Bund Gottes mit seinem Volk besagt auch die "Ehe 

als Bund •.• eine seinsmäßige Gemeinschaft, eine metaphysische Reali
tät, die wohl durch Wort und Willen der Bundespartner begründet wird, 
deren Wesen und Eigenschaften aber von ihnen unabhängig sind und sie 

transzendieren. Frei sind die Menschen im Abschluß der Ehe, aber dann 
sind sie an Sein und Ziel und Eigenschaften dieses Bundes gebunden. 
Die unwandelbare Treue ist das personhafte, existentielle, immer wie
der erneuerte Ja zur totalen Lebens- und Liebesgemeinschaft. Nur einem 

geliebten Du kann der andere sein Wesen und sein Persongeheimnis ent
hüllen, nur ihm allein" .182 Deutlich wird die Bereicherung durch 
den religiös-christlichen wie personalen Aspekt, den der Bundesbegriff 

in sich birgt, der keineswegs auf eine SUbjektivistische Verengung hi
nausläuft. Wenn jedoch seine Entstehung aus dem Partnerwillen und sei
ne sonstige Unabhängigkeit und Eigenstand den Partnern gegenüber be

tont wird, so scheint hier immer noch lediglich in einer ansonsten für 

den Ehevertrag getroffenen Feststellung die Vokabel ausgetauscht, 

ohne die Konsequenz einer besseren Verbindung von personalem und insti
tutionellem Moment zu reflektieren. 183 

2.2.4. Die institutionstheoretische Infragestellung der vertraglichen 
Ehekonzeption 

Auf die attributiv aufwendige Herausstellung der Besonderheit des 

Ehevertrages im Unterschied zu anderen Verträgen wurde bereits aufmerk

sam gemacht. 1 Das Spezifikum christlichen Eheverständnisses, vor 
allem die Wesenseigenschaften der Ehe, bleibt entsprechend nur solange 
effektiv im Bewußtsein der Menschen, wie auch das Bewußtsein von der' 
Besonderheit dieses Vertrages lebendig bleibt. Entstehen etwa gesell

schaftliche Tendenzen, die sich des allgemeinen Vertragsbegriffs stär-

161 Vgl. ebd., 129 und 136. 

162 Ebd., 136. Vgl. auch u. 3.1. 

163 Vgl. zur Diskussion vor alleIl UI die Qualifizierung des ehelichen Aktes zur Zeit während des Kon
zils und eventuelle Auswirkungen auf das Konsensobjekt die Ausführungen von S. Schnyder, Objekt, 
302-309 . 

1 Vgl. o. 1.2. 
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ker bemächtigen, droht seine spezifische Verwendung im katholischen 

Eherecht zu verblassen, drohen Konsequenzen in diesen Bereich einzu

dringen, denen durch die spezifische Verwendungsweise gerade gewehrt 

werden sollte. Eine solche Konstellation ergab sich im 19. und begin

nenden 20. Jahrhundert als im Zuge individualistisch-liberaler und vo

luntaristischer Positionen eine konsequent kontraktuelle Sicht der Ehe 

propagiert wurde, die abstelle auf die alleinige Entscheidunsgewalt 

der Gatten über die Ehe, vor allem was Beginn und Ende angeht, so daß 

gerade die vertragliche Konzeption zur Rechtfertigung der Ehescheidung 

diente, da "'die Ehe als Vertrag keine andere Normen haben könne als 

den Wi llen der Parteien". 2 

In Opposition zu dem auch in den Ehebereich ausstrahlenden Individu

alismus und Positivismus entwickelte sich im Rahmen eines stärker na

turrechtlich orientierten Ansatzes die Institutionstheorie, als deren 

"Vater" der französische Rechtsgelehrte M. Hauriou gilt. 3 Seine 

Konzeption wurde weiterentwickelt und vor allem auf den Ehebereich an

gewendet durch seinen Schüler G. Renard4 , der nun darangeht, das 

Vertragssystem in seiner Adaption auf die Ehe in Frage zu stellen, wo

bei motivisch zum einen der personale Impetus bestimmend bleibt5 , 

zum anderen aber auch rechtspolitische Gründe, wie der bessere Schutz 

der Unauflöslichkeit der Ehe6 oder eine starke Verringerung der 

Nichtigkeitserklärungen, eine Rolle spielen. 7 

2 J. LeclercQ, J. David, Familie, 32-37, hier 34. 

3 So bezeichnet ihn G. Renard, Institution, 13; vgl. auch ebd., 15 sowie P. Schneider, Hauriot, 1-
3. 

4 Wahrend das in der vorigen An •. genannte Werk G. Renards eine systematische ZusaMmenstellung sei
ner bisherigen institutionstheoretischen überlegungen darstellen soll, vgl. ebd., 5, hat er be
reits einige Jahre früher ausführlicher zur institutionllen Betrachtungsweise der Ehe Stellung ge
nommen: Vgl. G. Renard, Mariage, 346-358 sowie ders., Doctrine, 96-123. Als kanonistische Exponen
ten des institutionellen Eheverständnisses seien .,it S. Schnyder, Objekt, 310-322 genannt: T. Gar
cia Barberena, Idea, 157-179; ders., Matrilllonio, 422-440 und A. Szentirmai, Eheschl ieBung, 302-
315; ders., Unauflöslichkeit, 290-302. 

5 Vgl. S. Schnyder, Objekt, 310 und 321. 

6 Vgl. etwa G. Renard, Doctrine, 102; ders., Mariage, 358. 

7 Vgl. A. Szentirllai, Unauflöslichkeit, 297 und 302. 
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Gegen die Vertragstheorie sprechen zunächst die Sichtung des ethno

logischen Befundes, der "gar keinen Anhaltspunkt (bietet) •. , für die 

kontraktuelle Theorie des Eheabschlusses"8 . und der Hinweis da

rauf, daß auch das altkodikarische Eherecht selbst die Alleingültig

keit der Vertragstheorie in Zweifel ziehen lasse. 9 So wird etwa 

in bezug auf Konvalidation (cc. 1133-1137 CIC1917/18) und Sanation 

(cc.1138-1141 CIC1917/18) eine rein negative Funktion der Kirche be

stritten, ihre Aktivität bei der Gültigmachung vielmehr als zusätzli

cher Akt neben dem Konsens zumindest als "concausa" gewertet10 

oder zwischen c. 1085 und c. 1081 §2 CIC1917/18 ein Widerspruch gese

hen, insofern die E·intragung der Konsensdefinition in den c. 1085 

CIC1917/18 ergibt, daß sich hier die Partner ein Recht geben und eine 

Pflicht übernehmen, von dem sie glauben, daß sie es sich gerade nicht 

übergeben bzw. die entsprechende Pflicht nicht übernehmen. Obwohl als 

rechtserheblicher Wille nicht vorstellbar, sei dieser Konsens dennoch 

mögliche Basis für eine Sanation. 11 Diese Beobachtungen führen 

die Autoren zu dem Schluß, daß die Kirche in bestimmten Fällen die Ver

tragskonzeption hinter sich läßt und es selbst ist, die einen zwar ele

mentaren, aber unpräzisen Willen übernimmt und erst rechtlich aus

fÜllt 12 , daß es also nach altkodikarischem Recht Ehen gibt, de

ren Wirkursache nicht irgendein Vertrag, sondern eine andere Tatsache 
ist" 13, so "daß der verbreiteten Auffasung des Eheabschlusses 

als eines Vertrages keine absolute Geltung zukommt".14 

Auch die bereits angesprochene Problematik des Terminus "contractus 

8 A. Szent i rma i, Ehebegr i ff, 38. 

9 Vgl. T. Garcia Barberena, Idea, 171; A. Szentirmai, Eheschließung, 314. 
\ 

10 Vgl. T. Garcia Barberena, Idea, 171-176 und 178; ders., Matrimonio, 428-431; vgl. auch A. Szentir-
mai, Eheschl iaßung, 304f. so.ia dagegen: H. Flatten, Ärgernis, 22-24. 

11 Vgl. T. Garcia Barbarena, Idea, 176f.; ders., Matrimonio, 435. 

12 Vgl. T. Garcia Barberena, Idea, 178. 

13 A. Szentirmai, Eheschließung, 305. 

14 Ebd., 305. 
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sui generis15 wird wahrgenommen und zwar als legitim anerkannt, 

daß Besonderheiten des ~hevertrages herausgestellt werden, aber darauf 

hingewiesen, daß die eigentliche Frage doch darin bestehe, wann die 

vielen Besonderheiten an die Substanz des Vertragsbegriffs selbst ge

hen, damit den zu spezifizierenden Begriff entleeren und um so nachhal

tiger vor das Problem stellen, ob Ehe und Grundstückskauf bei aller Un

terschiedenheit tatsächlich dennoch zur selben juridischen Spezies ge

hören. 16 

Die historische Argumentation macht darauf aufmerksam, daß sich die 

christliche Ehesicht auf Grund der Unauflöslichkeit immer mehr auf den 

Beginn der Ehe konzentriert habe17 und angesichts geschichtlicher 

Notwendigkeiten im Mittelalter diesen rechtlichen Beginn der Ehe mit 

der dem römischen Eherecht fremden Vertragsvorstellung zu fassen ver

sucht. 18 Diese bereits erwähnte19 historische Funktion des 

Vertragsbegriffs bestand in der Bewahrung, im Schutz des Konsensgedan- . 

kens vor der Durchsetzung der copula als Ehebeginn und vor der Behinde

rung der freien Partnerwahl durch familiäre Zwänge. 20 Diese Ab

wehr eines theoretischen wie praktischen Irrtums21 sei zwar histo

risch 'opportun gewesen, aber durch neue Opportunitäten Oberholbar. So 

habe sich das vertragliche Eheverständnis im Laufe der Zeit in zweifa

cher Hinsicht gegen die Kirche selbst verkehrt: zum einen als Argument 

in der staatlichen Beanspruchung der Ehejurisdiktion, zum anderen für 

die Zulässigkeit der Ehescheidung, so daß nun eben neue Opportunitäten 

zu Reflexionen über die adäquate Fassung der rechtlichen Eigenart der 

15 Vgl. o. 1.2. 

16 Vgl. T. Garcia Barberena, Idea, 164f. Auch G. Renard, Mariage, 351 .eist auf die Inhaltslosigkeit 
dieses rein negativen Begriffs hin und hält seine Prizisierung für notwendig. 

17 Vgl. T. Garcia Barberena, Idea, 160. 

18 Vgl. ebd., 160 sowie G. Renard, Mariage, 351. 

19 Vgl. o. 1.2. 

20 Vgl. G. Renard, Mariage, 350f. 

21 Vgl. G. Renard, Doctrine, 117-119. 
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Ehe zwingen. 22 

Mit der historischen Situierung der Übernahme des Vertragsbegriffs 

für die Ehe sowie durch die Unterscheidung zwischen Grundanliegen 

(Schutz der Konsensbedeutung) und begrifflichem Vehikel (Vertragskon

zept), der Warnung vor einer einfachen Identifizierung jeglicher Wil

lenseinigung mit einem Vertrag und der Betonung der Notwendigkeit zur 

inhaltlichen wie qualitativen Differenzierung in bezug auf die· Heran

ziehung von den Vertragsbegriff stützenden Autoritäten23 wird das 

von den Vertretern der Vertragstheorie gern beschworene Traditionsargu

ment24 relativiert. 

Der Schwerpunkt der Argumentation liegt jedoch auf dem Nachweis der 

sachlichen und rechtlichen Inadäquanz des Vertragsbegriffs. Vertragli

che und institutionelle Perspektive, subjektives Recht und Status sind 

die beiden Dimensionen, welche die rechtlichen Zusammenhänge struktu

rieren, die auf der rechtlichen Ebene die zweifache psychologische Er

fahrung der individuellen Ei genständi gkeit auf der einen und der 

gleichzeitigen Zugehörigkeit zu Institutionen auf der anderen Seite 

wiederspiegeln. 25 Institution meint dabei "toute sorte d'eta-

blissement qui joue un 'role' dans le commerce de la vie juridi

que" 28, "un organisme dont les organes sont les per

sonnes" 27 Die Frage, ob es sich bei der Familie bzw. beim matri

monium in facto esse um einen vertraglichen oder institutionellen Zu

stand handelt28 , wird zugunsten des letzteren entschieden. 29 

Während der Vertrag egalitär strukturiert ist, ist die Familie wie je-

22 Vg1. G. Renard, Mariage, 351. 

23 Vg1. T. Garcia Barberena, Matrillonio, mund 423f.; G. Renard, Mariage, 351 und 352-35(. 

H Vg1. hierzu G. Montgros, Mariage, 420; G. Michiels, Mariage, 101; A. Verhamme, MatrimoniuM, 204f. 
sowie O. RObleda, Matrillonio, 9-44. 

25 Vg1. G. Renard, Mariage, 341f. 

26 Ebd., 341. 

21 Ebd., 341. 

28 Vgl. G. Renard, Doctrine, 101. 

29 Vg1. G. Renard, Mariage, 348: 'La familIe est une institution - la premIere des instituti-
ons .. , • 
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de Institution hierarchisch differenziert, Sitz einer Autori

tät. 3o Stellt der Vertrag eine statische und wenig dauerhafte Ka

tegorie dar, insofern er neu geschlossen werden muß, um neuen Situatio

nen angemessen zu begegnen, handelt es sich bei der Institution um ei

ne bewegliche, anpassungsfähige und deshalb dauerhafte Katego

rie. 31 Solche Kontinuität findet sich in der sowohl Ahnen wie 

auch zukünftige Generationen umfassenden Familie verwirklicht. 32 

Die Institution der Familie ist daher auch nicht wie ein Vertragsver

hältnis durch Konsens auflösbar, sondern besteht, einmal eingerichtet, 

unzerstörbar und unabhängig von den Personen, lebt gleichsam ihr eige

nes Leben. 33 Während das Vertragsverhältnis ein in seinen Wirkun

gen auf die beiden Beteiligten strikt beschränktes Verpflichtungs

oder Schuldverhältnis meint34 , geht es bei der Institution allge

mein wie speziell bei der Ehe um eine Einrichtung, welche über die un

mittelbar Beteiligten hinausgeht35 , um einen "etat institu

tionnel", der auch Dritten gegenüber Geltung beansprucht und sich kei

neswegs im Schuldverhältnis bezüglich der ehelichen Hingabe (c. 1111 

CIC1917/18) erschöpft. 36 Zwar gibt es in der Ehe wie beim Vertrag 

sUbjektives Recht und subjektive Pflicht - nämlich in bezug auf die 

eheliche 
Pflicht 

sondern 

Hingabe -, aber darüber hinaus weitere Rechtsfolgen, wie die 

der Kindererziehung, die nicht dem Gatten gegenüber besteht, 

direkt gegenüber der Nachkommenschaft, indirekt gegenüber Gott 

und der Kirche, also' in jedem Falle Dritten gegenüber. 37 Die ehe

liche Verbindung ist damit nicht nur eine einfache gegenseitige Ver

bindlichkeit, sondern die gemeinsame Hingabe an ein übergeordnetes 

30 Vg1. G. Renard, Institution, 148f.; ders., Doctrine, 108; ders., Mariage, 348. 

31 Vg1. G. Renard, Doctrine, 108f.; ders., Institution, 166f. 

32 Vgl. G. Renard, Mariage, 348. 

33 Vg1. G. Renard, Doctrine, 110; ders., Institution, 154f. und 157. 

34 Vg1. A. Szentirmai, EheschlieBung, 306; G. Renard, Doctrine, 107 und 110f. 

35 Vg1. G. Renard, Doctrine, 107. 

36 Vg1. G. Renard, Doctrine, 110f.; A. Szentirmai, EheschlieBung, 307. 

37 Vg1. A. Szentirmai, EheschlieBung, 307. 
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Gut3B , die Begründung der subjektiven Rechte und Pflichten ist 

"nicht im Privatinteresse der Parteien, sondern im Gemeinwohl zu su
chen" 39, nicht gegenseitige, sondern gemeinsame Verpflichtung ge

genüber einer dritten Instanz. 4o 

Dies wird im Blick auf die Ehe in mehrfacher Hinsicht verdeutlicht: 

Wenn nach der Eheschließung ein absolutes, unüberwindliches geschlecht

liches Unvermögen entsteht und entsprechend dem Grundsatz, daß ein nie

mals ausübbares Recht gar keines ist, auch das ius in corpus somit auf

gehoben ist, ohne daß das vinculum als solches zu existieren aufhört, 

dann muß dieses Band inhaltlich über die Beziehungen der Partner hin

ausreichen. 41 Zieht man darüber hinaus in Betracht, daß selbst 

das ius in corpus als Gegenstand einer gegenseitigen Verpflichtung be

zweifelt werden kann, da kein Recht übertragbar ist, das dem übertra

genden, wie das Verfügungsrecht über seinen Körper und die Fortpflan

zungsorgane, gar nicht zusteht, dann stellt sich die Frage, worin denn 

die sich aus der Eheschließung ergebenden Rechte und Pflichten ihren 

Grund finden, wenn nicht in der gegenseitigen vertraglichen Verpflich

tung. 42 Diesen Grund bildet die strukturelle Vorgegebenheit der 

Ehe selbst, der "status" als "Inbegriff aller Rechte und Pfl i chten , 

die den Standesangehörigen charakterisieren"43 und in dem die 

Gatten "durch den Eheabschluß eintreten. oder aufgenommen wer
den". 44 

Ähnlich verläuft ein anderer Gedankengang: Daß das matrimonium in 

facto esse nicht als Vertrag zu fassen ist, wird zum einen schon da

raus ersichtlich, daß zu seinem Bestand gerade nicht wie beim Vertrag 

38 VgL G. Renard, Doctrine, 107. 

39 A. SzentirJlai, Eheschließung, 310. 

40 Vgl. ebd., 310 sowie G. Renard, Institution, W. 

41 Vgl. A. Szentirmai, Eheschließung, 307 und 308. 

42 Vgl. ebd., 308f. 

43 Ebd., 309. 

44 Ebd., 309. 
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dIe Fortdauer des Konsenses erforderlich 15t. 4s Zum anderen er

gibt sIch eIn Widerspruch In der Auffassong der Vertragspartner, wenn 

sle von eInem weS8n~iBig unauflöslIchen Vertrag sprechen, d. h. elner

se lts als Vertragsobjekt das ~ lus in corpus perpetUWl et 8xc1usi

vum" g11t, anderseits die In den ~ttribut8n zum Ausdruck kommenden 

wesenseigen5chaften der Ehe aber nirgends aos deli wl1lan der Kontrahen

ten, sondern Immer aus Naturrecht und Offenbarung begrondet wer

den.·' Wenn daher die wesenselg8nschaften einer Sache aus dem We

san dieser Sache erflteBen und die Wesenelgenschaften das vlnculUl'l EIn

heit und Unauflöslichkel t sind, wenn diese Wesenselgenschaften nicht 

8US elna Willensakt erwachsen und d.tt , weil der Willensakt das We

sen des Vertrags ausmacht, nicht aus einem Vertrag! wenn sie also 

ni cht aus einern Vertrag, sondern dem vlnculUil entspringen, dann kann 

dieses vinculum, das matrlmonlum In facto esse, kein vertraglicher Zu

stand seln. 47 

Die Ehe Ist s~it kein eus elna. Vertrag entstehendes vlncul~ 11.1-

r ls , keine "Kette", welche die Batell1gten verbindet , sondern es han-

delt sich t.W die Integration zweier seiender i. Sinne dea biblischen 
"duo In carne una" , um eine "unit6 l deux·, um eine Zwei.lnheit 

1n gegense i t iger Ergänzung, um eine "connunioo" , -.elche, d1e wirkung 
eines Vertrages Oberschreitend, selbst durch den Begriff der -Institu

tion" nur annähernd, aber dennoch besser erfaGbar 1st. 4' Oie Ehe 

stellt eine außerordentlich elastische und nicht 1.tzt901t1g defin1er-

bare natQrl1che 

schlecht 1 ichke l t 

Institution dar, zu deren Konstanten die Zwei ge

des Verhl1tn1sses, die sexuelle 8asls , religiöse 01-

IIM!ns1 0n, W111enselnigung - 1n noch zu besprechender spaz i f1scher Funk

tion strukturelle Vorgegebenheit und ki rchliche R.gelongskonzept ion 

gehören und die sich inhaltli ch, zwi schen den heiden Polen der blo8en 

Unmöglichkeit. e inen Dritten zu hei raten, und dem "consort1UM omn1s v;-

U VI!. T. Gare ia Sarbmu, [du , 163. 

46 Vi I. Ibd ., 116-118 . 

41 y, l. t~d .• 111 . 

.. VII. G. RtOl rd, Ooc t rirlt , IU ij~d 110. 
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tae" bewegt. -49 Zum einen entspricht die Ehe in ihrer recht lichen 

Eigenart also eher dem Konzept der Institution als dem des Vertrages, 
zum anderen ist der Vertragsbegriff außerstande, der personalen Beson
derheit der Ehe gerecht zu werden. Durch die Vertragskonzeption würde 
nur dem Individualismus Einlaß gewährt in die rechtliche Struktur der 
engsten Vereinigung, der vollkommenen Interdependenz, die es unter Men

schen gibt, denn all das, was das Spezifikum und die Würde, ihre sub

stantielle Realität ausmacht: das consortium omnis vitae, die Schick
salsgemeinschaft einer lebenslangen Vereinigung zur Fortpflanzung und 

zur gegenseitigen Unterstützung in guten wie in schlechten Zeiten -
all das geht der vertraglichen Ehesicht ab, ist der Vertragsterminus 

nicht imstande zum Ausdruck zu bringen. 5o 

Wie steht es aber mit dem matrimonium in fieri? Ist hier nicht deut
lich der Konsens dar Nupturienten ausschlaggebend und damit die Ver
tragsdefinition des Ulpian "duorum vel plurium in idem placitum con
sensus" 51 erfüllt? Mit dem Zugrundelegen dieser römischen Defini
tion ist für die Ehe allerdings noch nichts entschieden, denn sie 

bleibt für die Distinktion verschiedener Arten von Vereinbarungen of
fen. 52 So gibt es für G. Renard zum einen Willenseinigungen, de
ren Objekt von den Kontrahenten unter Anerkennung der sonstigen recht
lichen Ordnung frei gestaltet wird und die nur auf Grund dieser Wil

lenseinigung entstehen, oder Rechtsakte, in denen subjektive Rechte 

zwischen den beteiligten Personen hervorgerufen werden, also Rechtsbe
ziehungen, die sich durch die bleibende Dispositionsfreiheit der Kon

trahenten auszeichnen. 53 Auf dieses gewöhnliche Verständnis des 

49 Vgl. 1. Garcia Barberena, Matri~onio, 440. 

50 Vgl. G. Renard, Doctrine, 97f.: 'Consortiul vitae, cOlmunion dans une me me tache, elbarque
lIent pour une lelle destinee, conjugaison de deux etres pour se soutenir a travers la vie dans Ja 
bonne et la lIauvaise fortune, pour se prolonger par la g~neration, pour s'entr'aider, et, le cas 
~cheant, se suppleer dans l'education des enfants ... : toute la realiU substantielle de l'union 
conjugale, tout ce qui en hit I'irr~ductible originalit~ et l'incomparable noblesse, - cela 
~chappe i Ja concept ion contractue 11 e du Mari age' . 

51 Vgl. o. 1.2. An •. 204. 

52 Vgl. G. Renard, Mariage, 346 und 348. 

53 Vgl. ebd., 346. 
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Vertrages als eines "acte bilateral qui tend a lier des obligati

on entre les parties" 54 paßt allerdings eher die von A. Szentir

mai gegenüber der ulpianischen Version befürwortete Vertragsdefinition 

des Theophilos, eines Kommentators der justinianischen Institutionen: 

"Contractus autem est duo rum vel plurium in idem conventio atque con

sensus, ut obligatio constituatur et alter alteri obnoxius effecia

tur" 55, insofern in ihr nicht nur das allgemeine Element des Kon

senses enthalten, sondern durch den finalen Zusatz auch angegeben ist, 

warum diese Willenseinigung rechtlich interessiert. 56 Davon zu un

terscheiden sind aber Willenseinigungen57 , deren Objekt von der 

Rechtsordnung vorkonstruiert ist und deren Effekt lediglich darin be

steht: "de declancher l'application individuelle d'une situation 

generale et impersonelle" 58, d. h., es geht um Rechtsakte, 

die in einem bestimmten, konkreten Fall einen nicht mehr modifizierba

ren Status auferlegen, darum, daß ein Status auch Dritten gegenOber 

entsteht, um Rechtsakte, die einen "institutionellen" Charakter ha

ben. 59 Ein Blick auf die Willenseinigung bei der Eheschließung 

zeige, daß sie zu letzterem Typ von Rechtsakten gehört. Ihr "objet est 

hors du commerce"so, das Objekt ist nicht modifizierbar, eine Auf

lösung durch Konsens der Gatten nicht möglich, und es entstehen Wirkun

gen gegenüber Dritten innerhalb und außerhalb der Familie aus diesem 

Akt. 51 Wenn ein Vertrag dadurch gekennzeichnet ist, daß er ein ge

genseitiges Verpflichtungsverhältnis anzielt, das matrimonium in facto 

54 Ebd., 350. 

55 Vgl. A. Szentirmai, Eheschließung, 305f. mit Bezug auf Inst. 3, 13,2 (ed. Ferrini, Berlin 1883, 
318) . 

56 A. Szent i rlla i, Ehesch li eßung, 306. 

57 G. Renard spricht zwar auch hier zunächst von Verträgen, sieht in diese. Typ allerdings den Rah
lien des Kontraktuellen bereits überschritten, so daß es eigentlich schon nicht lIehr UII Verträge 
i. eigentlichen Sinne geht, G. Renard, Mariage, 346. 

58 G. Renard, Mar i age, 346. 

59 Vgl. ebd., 346f. 

60 Vgl. ebd., 350. 

61 Vgl. ebd., 350. 
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esse aber gerade ein solches nicht ist, sondern ein Verhältnis der ge

meinsamen VerpfliChtung Gott und der Kirche gegenüber und zugleich Ef

fekt des Eheabschlusses, "dann kann die Wirkursache dieses Effekts 

nicht in einem Vertrag zweier Vertragspersonen liegen, da die Wirk

ursache keinen über ihre Natur erhabenen Effekt hervorbringen 

kann". 82 Die spezifische Rolle des Konsenses ist es, die die Ehe

schließung von einem Vertragsabschluß unterscheidet. 83 Dem Kon

sens kommt in bezug auf die Entstehung der Ehe keine kausale oder zu

mindest . nicht allein kausale Bedeutung zu. Ihm eignet weder einzige 

noch unmittelbare Kausalität, sondern nur eine gewisse, gemeinsame, zu

sammen mit dem göttlichen Gesetz: Nicht die abstrakten; übergeordne

ten, naturgesetzlichen ehebezüglichen Normen verursachen unmittelbar, 

daß zwei Personen verheiratet sind, sondern dieses naturgesetzliehe 

Band wird vermittelt über den Konsensaustausch der Partner. Im Zusam

menspiel zweier hierarchisch zugeordneter Wirksamkeiten bildet der Kon

sensaustausch die Bedingung zur Einhaltung des Naturgesetzes; ihm 

kommt somit mediale Funktion ZU. 84 

Ähnlich meint A. Szentirmai aus dem finalen "ut" der Definition des 

Theophilos noch nicht die kausale Beschaffenheit des Konsenses folgern 

zu dürfen. Vielmehr kommt er, da es im kanonischen Recht keine rechts

geschäftliehe Autonomie im Sinne einer dem Willen des einzelnen über

lassenen Befugnis, mit anderen Personen in neue Rechts- und Pflichts

beziehungen zu treten, gebe und diese Autonomie Voraussetzung für je

den Vertragsabschluß sei, zu der Folgerung: "Im kanonischen Recht kann 

sich der Geschäftswille - also die Absicht, eine bestimmte Rechtswir

kung herbeizuführen - nur konditional, aber nicht kausal auswir
ken". 85 

Schließlich kommt auch G. Renard zu dem Ergebnis, daß die Ehe-

62 A. Szentir~ai, Eheschließung, 310. 

U Vg1. T. Garcia Barberena, Idea, 167 und 170 hält den Begriff 'contractus sui generis' für akzepta
bel, sofern sich das sui generis eben auf die spezifische Rolle des Konsenses bezieht. 

64 Vg1. T. Garcia Barberena, Idea, 169. 

65 A. Szentirllai, Eheschließung, 312f.; vg1.auch ebd., 313. 
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schließung allenfalls die Bezeichnung "Vertrag" verdiene, inhalt

lich jedoch die Grenzen des Vertraglichen überschreite und grundlegen
der den Charakter eines institutionellen Aktes trage"; der Ver
tragsbegriff sei nur im Sinne eines "Umschlags", einer "Umhüllung" an

gebracht, als "contrat-condition"B7; er stelle in seiner Anwen

dung auf die Ehe lediglich einen analogen Begriff darBS , zumal es 
sich bei der Ehe um mehr als um einen bloßen Konsens handelt, nämlich 
um einen religiösen Akt, was die Theologen durch die Verbindung "Ver

trags-Sakrament" ausdrücken und damit indirekt den analogen Charakter 

der Vertragsbezeichnung zugeben. B9 

Wie läßt sich der Eheschließungsakt in institutioneller Perspektive 
positiv umschreiben? Die Nupturienten treten in den Ehestand ein oder 
werden in ihn aufgenommen7o , sie "machen" die Ehe nicht durch ih

ren Konsens, sondern akzeptieren, ratifizieren konsensuell die vorgege
bene Struktur der Institution der Ehe oder lassen es. 71 Die Ehe
schließung ist daher eher ein "acte de fondation"72, "un acte fon

dateur d'institution"73, der den Zustand des Gatteseins über den 

Köpfen der Eheleute auslöst 74, die willentliche Integration 
in ein rechtliches Regime, dessen Konstitution VÖllig außerhalb der 
Willenssphäre der Partner liegt. 75 

66 Vg1. G. Renard, Mariage, 350. 

67 Vgl. ebd., 350. 

68 Vg1. ebd., 350; ähnlich ders., Doctrine, 103. 

69 Vg1. G. Renard, Doctrine, 122. Fiir T. Garcia Barberena, Idea, 170 kann die Ehe wegen ihres sakra
~entalen Charakters kein Vertrag sein, da letzterer eine reine Privatangelegenheit darstelle, die 
Sakmente jedoch nach herrschender Lehre den pri vaten Rahllen iiberschrei ten. 

70 Vg1. A. Szentirllai, Eheschließung, 309. 

71 Vg1. T. Garcia Barberena,Idea, 188. 

72 Vgl. G. Renard, Mariage, 348. 

73 Vg1. G. Renard, Doctrine, 100f. 

74 Vg1. G. Renard, Mariage, 350. Vg1. auch ders., Institution, 156 und 169,110 der Griindungsakt lIit 
dei 'Einpflanzen' ohne die girtnerische Freiheit des Ausreißens verglichen und als Akt des Ver
trauens, des 'Aus-den-Hinden-gebens' ullschrieben wird. 

7S Vg1. G. Renard, Doctrine, 117. 
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Das Hauptaugenmerk der Institutionalisten liegt auf dem matrimonium 
in facto esse. Von dessen Verständnis als consortium omnis vitae, als 
"umfassende Gemeinschaft zwischen Mann und Frau mit Auswirkungen auch 
auf Dritte"78 kommt zum einen die personale Dimension, ihr inhalt
liches Mehr gegenüber einer bloßen, das ius in corpus betreffenden ge
genseitigen Verpflichtung ,stärker in den Blick, ohne daß auch hier 
der Inhalt des c. 1081 62 CIC1917/18 in Frage gestellt wird, entweder 
weil es sich dabei nicht um die Formulierung des Inhalts desjenigen 
Aktes handeln kann, der das matrimonium in facto esse als solches be
wirkt, sondern allenfalls um den Inhalt des oben umschriebenen "auslö
senden" Aktes, oder weil es um eine implizite Mitbejahung der Ehe als 
solcher ,gehe, auch wenn sie mehr umfaßt als in c. 1081 62 CIC1917/18 
inhaltlich zum Ausdruck kommt77 ; zum anderen wird für das matrimo
nium in facto esse die terminologische Option für den Institutionsbe
griff ausgesprochen. 

Damit wird aber bereits eine zentrale Schwäche der rechtsbegriffli
chen Fassung der Ehe als Institution deutlich: Es handelt sich um eine 
Bezeichnung für den Ehestatus, nicht aber für den Eheschließungs

akt, der im Zentrum des kirchenrechtlichen Interesses steht. Für die
sen werden vielmehr andere, unspezifischere Bezeichnungen, wie "Grün
dungsakt" , "Eintreten" oder "Aufgenommenwerden" geprägt. Diese Bezeich
nungen lassen ihrerseits ein weiteres Problem aufscheinen: Wie verhält 
es sich mit dem Zueinander von personaler und rechtlicher Dimension in 
einer institutionellen Perspektive der Ehebetrachtung? Wenn der Kon
sens der Eheleute nicht kausalen, sondern lediglich konditionellen Cha
rakter hat, wenn er lediglich den Ehestand, die Integration in eine 
Einrichtung auslöst78 , die unabhängig von den Personen ist, ein 
eigenes Leben führt79 und gar eine Art Recht auf solches Eigenle-

76 Vg 1. S. Schnyder, Objekt, 322. 

77 Vg 1. ebd., 321 f. sowie A. Szent i rlla i, Quaest iones, 56; vg 1. dort auch i nha 1 t 1 i che Vorsch 1 äge für 
das Minillul des Konsensinhalts, ebd., 54-56. 

78 Vgl. G. Renard, Mariage, 350. 

79 Vgl. G. Renard, Doctrine, 110. 
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ben haben sol180, die eine starre Struktur besitzt, der gegenüber 

die Partner machtlos sind und die sie nur en bloc akzeptieren oder ab
lehnen können und die wie ein "Einwegventll" nur den Eintritt zu-

läßt81 , 

Renard 

zwischen 

dann kann mit Recht bezweifelt werden, ob das etwa von G. 

so beschworene Ergänzungs- und gegenseitige Stützungsverhältnis 

Person und Institution82 darin erkennbar bleibt. Trotz 

aller Sensibilität für die personale Seite der Ehe, für ihren umfassen

den und definitorisch kaum erschöpfend zu erfassenden Charakter, kann 

die begriffliche Fassung der Ehe durch die Institutionstheorie kaum 

als inhaltlicher Fortschritt gegenüber der Vertragstheorie betrachtet 

werden. Ist nicht auch der Institutionsbegriff über seine völlige Unfä

higkeit, das matrimonium in fieri zu bezeichnen, hinaus ein originär 

und ausschließlich rechtlicher Begriff, der eine personale Dimension 

erst durch die Phänomene erhält, auf die er angewendet wird - hier die 

Ehe - und der die Ehe wiederum unter einem Genusbegriff mit verschiede

nen anderen rechtlich strukturierten Phänomenen, wie Staat, Vereinigun

gen etc., zusammenfaßt? Auch die religiöse, sakramentale Schicht 

christlichen Eheverständnisses kommt durch den Institutionsbegriff als 

solchen nicht zum Ausdruck. Zwar ist es richtig, wenn auf Christi Ver

weis auf die Ursprungsordnung hingewiesen und festgestellt wird, daß 

bei diesem· göttlichen Ursprung der Ehe nirgends von Vertrag die Rede 

sei; nur ist dort ebensowenig von Institution im rechtstechnischen 

Sinn die Rede, und "göttliche Institution"83 kann allenfalls eine 

analoge Begrifflichkeit sein. Wenn der Institutionsbegriff gegenÜber 

dem des Vertrags auf dem Wege der verschiedenen juristischen Repräsen

tationen der in ihrer Wesenskonstitution unveränderlichen Ehe ein Fort

schritt sein sol184, so kann dem höchstens in formeller, termino

logischer Hinsicht zugestimmt werden: Wenn die Sicht der Ehe als con-

80 Vg1. G. Renard, Institution, 157. 

81 Vg1. T. Garcia Barberena, Idea, 167f. 

82 Vg1. G. Renard, Institution, 36 und 120. 

83 Vgl. G. Renard, Doctrine, 104. 

84 Vg\. ebd., 106. 
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tractus sui generis zu dem Bild des vorstrukturierten, personfremden 

Gebäude geführt hat, das vor und unabhängig von den Eheleuten exi
stiert und dem gegenüber einzig die Eintrittsfreiheit besteht, alles 

weitere jedoch dem Willen der Personen entzogen ist und der Instituti

onsbegriff gen au diesen Aspekt der Vorgegebenheit und Indisponierbar

keit dezidiert betonen will, dann stellt dieser Begriff die rechtstech

nisch-terminologisch adäquatere und kohärentere Bezeichnung eines 

so7chen Ehebildes und eine übersetzung dessen dar, was die Ver

tragstheorie durch die Markierung "sui generis" kenntlich zu machen 

versuchte, ohne einen inhaltlichen Vorsprung, etwa durch die Fähig

keit, neben der rechtlich-sozialen auch die personal-individuelle und 

religiös-sakramentale Dimension der Ehe semantisch durchscheinen zu 

lassen. e5 

3. Die lehramtliehe Position 

Nach der Behandlung der ehetheologischen Literatur soll im folgen

den das Bild des katholischen Eheverständnisses zwischen Codex und Kon

zil durch einen Blick auf die amtliche Position dieser Periode vervoll

ständigt werden. 

3.1. Pius XI. (1922-1939) 

Als bedeutendste und umfassendste päpstliche Stellungnahme zu Ehe

fragen des hier zu behandelnden Zeitraums hat die Enzyklika "Ct:!':ti con

nubii" Pius XI. vom 31.12.19301 zu gelten. Darüber hinaus erhält 

sie dadurch besonderes Gewicht, daß bqreits ihre zeitgenössische Auf

nahme zwiespältig war, sich Autoren beider bisher skizzierten Richtun

gen auf si~ beriefen. So wird "Casti connubii" auf der einen Seite als 

lehramt1iche Bestätigung der vorherrschenden Zweckhierarchie, des 

85 So sehen etwa Vertreter der Vertragstheor i e i ~ Inst i tut i onsbegr i ff I ed i 9 li ch ei ne übersetzung der 
kirchlichen Ehelehre in eine technische, juristische Sprache, UII dann den lehralltlich gestützten 
Vertragsbegriff vorzuziehen, vgl. G. Koerperich, Matrillonio, 330-332 und in Anlehnung an diesen 
auch A. Verhalllle, Matri 1I0n i u", 206. 

1 Vgl. CC, 539-592. 
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Rechtscharakters der Ehe und der Rechtslrrelevanz der die personalen 

Momente betonenden Ehesicht verstandan. 2 

In der Tat ergibt sich bei Durchsicht der Enzyk11ka eine ganze Re1-

he von Aspekten, die eher die Bezeichnung ~ nicht-personale Struktu

ren~ 3 rechtfertigen. Die Perspekt1ve des Schreibens 1st d1e ei

rer Verteidigungsschrift, als dessen Anlässe sich die lambath-Konfe

renz der ang11 kanischen Bischöfe des Jahres 1930 ~it ihrer TOlerlerung 

der künstlichen Empfängnisverhütung. die sowjetrussische Ehegesetzge

bung und eine zunehmende Verbreitung populärwissenschaft11cher Ene
und Sexuall1teratur identifizieren lassen. 4 Diese källlpferisch-apo

logetische HaltungS prägt vorw1egend d1e Enzyklika, die christli

che Glaubenskunde Ober die Ehe und christliche Ehepraxis gegen d1e 
durch Modeströmungen, 

Schutz nehmen will.' 

in eine Oarstellung der 

I rrungen und Mißbräuche verursachte Krise 1n 

Entsprechend gliedert sich das lehrschreiben 

k1rchlichen lehre Ober Natur und Würde des Ehe-
sakr~entes1. eine Aufstellung der 

Verstöße gegen diese lehre'. gefOlgt 

zur überwindung der Krise.' 

wichtigsten 

schließlich 

Verfehlungen und 

von Anweisungen 

Wie präsentiert sich nun die Ehelehre der Enzyklika? Charakteri-

stisch ist bereits, wie sie ihre Darstellung der katholischen Ehelehre 

2 YII. I. Metlur, Ehe, 7.1: M. Prell. Glaubtnskunde, 21& : O. SChilliRIJ, IIGf1ltneoloiie, 114: J. 
Mmb"h, G. Er.eke, Moraltlleolo!lle, 346; J. Po~ le, J. Guumblc~, lehrbuch, ~gQ un~ S9lf. ; F. 
Diekl tp, ~. Jasu~, DOI'l tik, 377; 8. H. IItrh lbath , SUMI , 156f. n. 111; A. PerliD, Ootlrin., 
S50 ~ F. 1. hm, P. Vidlr, IU$~, H; J. linneborn, GmdriI1,1, 2 und SO An • • &; 1. . $C"U
n.,', Eherecbt, 13. 122 und 181. 

3 VB1. M. hitz, Stillung , 12. 

4 Vt1. I~' z"i lten~ss i ,den Minte rgr und J. hrer , fntlcnaidyngen , 295-304 ;o.,i, M. hitz, StellunI, 
u-n, 

S ~Il, J. IIlyer, htschlidungu, 30(1. 

5 V91. diest tinleittnd selbst lutel ltt Mglbe der Enmlih: ce , sm. und .bd., 591. die Ib ' 
s'~ li tlendt Betonuni der ·doctrin. 8UI de !ltrilonio' und der urft~n, ~o r IrrtOlIrn. VII. IUC~ J. 
DIV id, AipeHe, H-U. 

1 VI1. ce, SU tmd 5'1-55& . 

I VII. CC, 5.0 und 551-511. 

! VI1. CC, 540 und m-5!1. On Schreiben ,teilt sich in die Trldlt ion von AD, 31H02, VII. Gm 8. 
lmud, Notion, 1f3-211 . 
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beginnt. Als "fundamentum immotum et inviolablle" wird zuallererst die 

nicht menschliche, sondern göttliche Urheberschaft im Ehebereich be

tont10 ; ein Grundsatz, dessen Leugnung entsprechend zur Hauptwur

zel allen übels erklärt wird. 11 Die Ehe ist eine "göttliche Ein
richtung" 12, deren nähere Gestaltung fast ausschließlich geprägt 

ist vom Willen Gottes bzw. Christi als dem obersten Gesetzge

ber. 13 Alles Wesentliche der Ehe, Einsetzung, Zwecke, Gesetze, Gü

ter und Vorteile, stammt unmittelbar von Gott. 14 Immer wieder er

scheint er direkt - oder indirekt als Naturgesetz15 - als die al

les normierende souveräne Gesetzgebungsinstanz, sei es bezüglich der 

Erziehungspflichten der Eltern18 , der ausschließlichen Verweisung 

des Geschlechtsverkehrs in die Ehe17 , der näheren Gestalt des Ehe-
vertrages1B , 

ten20 oder 

der Keuschheit19 , der Wesenseigenschaf-

schließlich der Empfängnisverhütung21 und Abtrei-

bung. 22 Dieser göttlichen, oberstgesetzlichen Vorstrukturierung 

entspricht auf der anderen Seite die verschwindend geringe Bedeutung 

der Anliegen und Dispositionsfähigkeit der Gatten. Während das Wesen 

der Ehe von Gott stammt, kommt den Menschen in Form des Ehekonsenses 

10 vgl. CC, 541. 

11 Vgl. ebd., 557f. 

12 vgl. ebd., 556: .... divinul ... institutul .. .'. 

13 Vgl. ebd., 546: .... suprelus legislator Deus .. .' und 551: .... Christus ... pro sua supmi le-
gislatoris potestate ...•. 

14 Vgl. ebd., 542f. und 581. 

15 Zur Gefahr der St i1 is ierung der Natur zur unli tte 1 baren Gesetzgeberi n durch di e häufi ge sprach li-
ehe Parallel isierung von ·Gott' und 'Gesetz der Natur' vgl. B. Häring, Krise, 30. 

16 vgl. CC, 545. 

11 Vgl. ebd., 548. 

18 Vgl. ebd., 546. 

19 Vgl. ebd., 547. 

20 vgl. ebd., 541 ~nd 573. 

21 Vgl. ebd., 560. 

22 Vgl. ebd., 563. 
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.1n ~besQ(lderer~ Antel1 an der Ehe zU,n Diese besondere Bedeu

tung des Ehelllillens wird unter Berufung auf c, 1081 111 und 2 

CIC1911/18 betont, UM dann jedoch insofern e1ngeschrlnkt zu werden, 

als sich diese Willensfreiheit eben nur in dem vorab ~ttl1cn-gesetz

l1ch abgesteckten Terrain entfalten kann, näherhtn lediglich die Ent

scheidung betrifft, ob Oberhaupt eine Ehe eingegangen werden und ~it 

wem dies geschehen soll; Standeswahl und Partnerwahl sind die beiden 

einzigen Elemente, bet denen menschliche Disposition eine Rolle 

spieltU, wohingegen gl1t : ~ '1bertat1 '1ero horiin1s Matrhllon11 na

tura penitus subducitur, ft a t ut, s1 qufs I118trfllOni .... seme1 contraxe

rft, di'llnls atus 'e9ibl!s et essentlal1bus propr ietatfbus subicla

tur " , n Es handelt sich fOr die Gatten tMI'I die Freiheit, sich den 

Gesetzen der Ehe zu unterwerfen oder nfcht, Entsprechend kann das bln

nenehel1che Verhalten nur 1m aufricht1gen Bemühen UIfI die treue Befol

gung dieser göttlichen Normen bestehen", kann eine Oöerwlndung 

der Ehekrise nur von der Angleichung der Ehepraxts und -sitten an das 

göttliche Gesetz erwartet werden,2T Anerkennung und Dankbarkeit 

23 'gI. ebd " 5&! , 

14 VII. .bd" 5'1, 

H Eb6" 54 !. Diest etLncht~nim in ltdt in ,intf ijbermcUnden lanlrun ijftd fut in .iner 
idulhn Parallelitit ait ei~er Ehuuffmunt, . it sie sich in fo lgenden E Rtt'i~unll.n.n Befilrwor
tl( liner l.ic~teren E~mhe i du"1 ni.dmc~lul : ' Sie stellen , ie ~ uf tinen e~dilOni5tilChtn 
Studpunkt , sie de~ken m In 6lt zni lndifiduen, si. mimen dlt 'lIili" .Ie ,ersetstn, 
dd btißlhe jede Uuchid~ftl . iu f .. i1i I"l t~ l i dun, ist Mnd , 5t lbsl rt iR juri'ti,e_ betruhtet , 
dll Kinder ynd ihr hn~Qee nickt fon dn ri11kDrHchen b li ebu und lIi~u [i~"H.n abUn,i, ,.' 
lacht urdu tau .. , Wir. dil Oe . itht 6il Bll i, der fuilh , 10 wirt ,i, Ibu' OII,n i l Gt,u5taftd 
dar 'mtll!bu~i , ,ls IS Itu di, FrundlCuft ist . Jlne berichiclltilt 'Iso ~ur du iftdhidG
,111ft . i l1u oder richti,,, di, Wil ItWf dtr Oegettu, .htr ,i, Hr~thic~ t itu fticht du 
r j1!u dtr Eh , die , ittlicM Suhtur 4inu Yerhaltn;uu. Otr ""tllebtr aber ht slell 
., il l in hturforsch.r IW ~.tflchttft. h udt di. 'Intze nicH , Ir "findtt lie .iebt, Ir 

for.u li trt si. nur, tr ur ickt Oi, in",m "stUe g. iStlgtr YtrUltl ill1 in IIndten positiveG 
G'Slttta us, ... Mill.nd . ird SUIU",en, , ifte Eh zu schlieBen ; .bar jlder l1li1 tuunSIn WIrdan, 
l oba ld Ir t ifte fhe sehli.U, .ic~ zu Gehorn. ,egen CI. GeUUt der Ehe zu utlchlld,n. wer ti
ne Ehe ICh1idt, der "ac~t, der "fiMtt 6i, H. nidt, so mig 111 .in Seh_ i.r dit h
tuf und die Gesetze des .uur, und Ger 5th .. " erfi~det . Die Ent tUft Ilell d.~.r fticll~ stiner 
Wi11kijr, sondern ui_e .mUr uR , i,~ der Eh. fiii.~ ·, vSI. ( , 11m, Ehll(h.idu~"g.uUtntlUrf , 
In , 

!f ~11. IX, 5" ud 511 . V,I . m h Ibd ., sn uld 5U die RHe vo. dtft 'f lltt" 11M 'aHle i, ' des 'lU
t .. con iuu lis', i. du dil 8rutlteU . intreten, · 

21 YII. .~" sn lIIId 511. 
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für die göttliche Vorspurung des Eheweges sind daher die rechten Hal

tungen der Eheleute, die, durch die sakramentale Gnade bestärkt, in 
der Lage sind, den Zwecken der Ehe zu dienen. 28 

Die Aufklärung über die gesunde Ehelehre erfolgt sodann entlang dem 

traditionellen tria-bona-Schema, das als vollständige, erschöpfende Zu

sammenfassung der Ehelehre aufgefaßt wird. 29 Dabei wird die erste 

Stelle unter den Gütern der Ehe ausdrücklich dem Kind, der Fortpflan

zung, reserviert. 3o Diese Priorität der Fortpflanzung und der Er

ziehung der Kinder wird unmittelbar zurückgeführt auf göttliche Lehre 

im Paradies31 , ausführlich motiviert32 und abschließend in 

der Zweckhierarchie des c.1013 §2 CIC1917/18 formal zwar etwas hart 
("nervose"), inhaltlich jedoch voll übereinstimmend ausgedrückt und 

bestätigt gefunden. 33 Stellte bereits die passiv-rezeptive Posi

tion des einzelnen gegenüber der Einrichtung der Ehe die Dominanz des 

objektiv Vorgegebenen vor Augen, wie die Funktion der Eheleute eigent

lich ganz im Sinne der Institutionalisten34 auf das bloße existen

tielle Auslösen dieser Vorgegebenheit in concreto beschränkt ist, so 

tritt hier erneut die Sozialdimension der Ehe in Form der Fortpflan-

28 Vgl. ebd., 581. Bezeichnend auch ebd., 582: 'Unde fiet, ut christifideles toto animo gratias Deo 
referant, quod eius lIIandato I igentur et suavi quadam vi cogantur ut quam longissime fugiant a qua
vis carnis idolatria et ab ignobili libidinis servitute .. ."; vgl. auch L. Dewart, Casti connu
bii, m. 

29 Vgl. ebd., 543. 

30 Vg 1. ebd., 543: • Itaque pr illUIL inter lIatr illon i i bona 10m tenet PROLES'. Vg 1. auch ebd., 559. 

31 Vgl. ebd., 543. 

32 Vg 1. ebd., 543-545. 

33 Vgl. ebd., 546: 'quod quide~ ipsall in Codice iuris canonici quoque nervose edicitur'. Zwar be
zieht s ich diese Bestat i gung syntakt i sch auf das vorangehende August i nusz i tat und ist dami t Ab
sch I uß des zwei ten von CC besprochenen Aspekts der Nachkollllenschaft, nalll ich der Erz i ehungsver
pfl iChtung; dennoch ist es wohl zu wenig, die Bezugnahme auf den Codex von 1911/18 nur auf die 
Einbeziehung der Erziehung zu beziehen - so L. Dewart, Cast i connubii, 117 -, denn ~um einen bein
haltet auch das Augustinuszitat die Mahnung, neues Leben anzunehllen, zum anderen spricht Pius XI. 
singularisch von deli einen Gut der Nachko~!lenschaft, das sich in zwei Aspekte ausfaltet, die 
Weckung neuen Lebens und die Verpflichtung zur Erziehung, so daß genau der Aussagestruktur des ab
sch ließend· angeführten Canons entsprochen wird und dieser als Bestät i gung und kod i kar ische Stüt
zung des gesamten Abschnitts über die Nachkommenschaft zu betrachten ist. Dies wird auch bekräf
tigt durch die Passage, daß es neben der Weckung neuen Lebens auch noch zweitrangige Zwecke gibt, 
vgl. CC, 561. 
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zungsprlorlt!t hervor. 

An zweiter Stelle wird das bonl.ll fide; - Einheit, Keuschheit, liebe 

und GehersMi ~fassend:U - dargelegt. Taucht hier lIIit der Rade 

von der liebe auch jener für eine personale Sicht der Ehe so bedeutSIIA 

g8wordene Begriff auf" , so slnd doch auch hier die traditionelle 

sachlich-rechtl ich doMinierende Fassung der Ehe stOtzende, nicht- perso

nale Merkmale zu konstat ieren . Diesen Abschnitt einlettend, wird die 

eheliche Treue definiert : ~Altenn raatrimonium bonl.ll, ••• est bonl.ll FI

DEI, quae est IllUtua conlug,-- 1n contractu coniugall 111Plendl f1de11-

tas, ut quod hoc contractu dlvi na lege sanclto alteri conlugi unlce da

betur, td neque denegetur neque cu1vls pe,..lttaturi neque 11)s1 con1ugi 

concedatur, quod, utpote divlnls luribus ac leglbus contrarlum et a fi

de conlugall maxime allen~, concedl nunqUaM potest ~ .1 7 D. h., 

die einleiteode Ges8llltlJllllschrelbung der Treue, 1hre begriffliche Festle

gung, d1e an Jeder Stelle einzutragen 1st, wo 1M folgenden von Treue 

dia Rede 1st, versteht dieses Gut der ehelichen Treue als ~ v.,.t"lJg$

treue~. Es geht nicht In 81ne gegenseltige Haltung personalen Ver

trauens, sondern um die El nhaltung,verpfl 'ichtung gegenüber eineM über
personalen, gött li ch sanktionierten Rechte- und Pfl1chtenpaket, das 

nur zeitweilig durch die Souver!nltlt des göttlichen Gesetzgebers auf

schnürbar war, lIIit der Aufhebung jeder DispenSIIÖgll chkelt durch Chri 

stus jedoch unantastbar 9flworden ist." 

Diese Treue (ähaec fides") 1st es dann, die d1e absolute E1n

heit der Ehe fordertll , d. h. , wlederUli nicht 'in der personalen 

Zuwendung der Gatten wird die Einhett verankert, sondern in der oben 

definierten Vertragstreue, 1n der Einhaltung der Ehaleg1s1at1on , die 

H Vg l. a. 2.2.' . 

35 ~g1. ce, SSG : 'MIIC n~t ititurl qUIl bllllo fidli cOlllflhtn4untn : un ltu , cut itu , .•• oMtdi.n-
t it .• :; Yll. tuel! tbd. m. 

J& ~gL U. 3. 1. 

n Ud .• UI. 

31 ~IL IW ., sm. 
n ~,1. tU ., su. 
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der Schöpfer grundgesetzlich erlassen und durch die er jeden Dritten 

aus der Ehe ausgeschlossen und in der Ehe die beiden Gatten auf seine 

Normen verpflichtet hat. 4o Einheit, Keuschheit, Liebe und die ge

horsame Unterordnung der Ehefrau unter den Ehemann sind Elemente der 
einen Treue zum einmal eingegangenen Vertrag. 

Die sakramentale Qualität und die Wesenseigenschaft der Unauflös

lichkeit machen das dritte von der Enzyklika behandelte Gut der Ehe, 

das bonum sacramenti, aus. 41 Auch die Unauflöslichkeit wird zu

nächst zurückgeführt auf positiv göttliches Recht, auf das ursprüngli

che Gesetz und dessen Wiederherstellung durch die höchste Gesetzge

bungsgewalt Christi 42 und ohne spürbares Empfinden eines Wider

spruchs sowohl in bezug auf jede wahre Ehe ausgesagt43 als auch 

relativiert, indem von scheinbaren Ausnahmen44 und von einer un
verletzbaren Festigkeit verschiedenen Maßes gesprochen wird. 45 

Auch die weiteren Begründungsmomente bewegen sich im Rahmen der bekann

ten, soziale und institutionelle Argumente einseitig begünstigenden 

vorkonziliaren ehetheologischen Hauptrichtung. Zwar werden Gattenwohl 

und Unauflöslichkeit in Verbindung miteinander gebracht, aber nicht in 

der Weise, daß die gegenseitige Hingabe um ihrer Ganzheitlichkeit und 

Aufrichtigkeit willen eine unwiderrufliche sein muß, sondern umgekehrt 

so, daß die unbezweifelt vorausgesetzte, außerhalb der Partnerbezie

hung fordernde Eigenschaft der Unlösbarkeit eine Bestandsgarantie bie

tet, die eine gegenseitige Hingabe der Personen ermöglicht und erfor

dert46 - ein bereits bekanntes Argumentationsmuster, das in der 

Unauflöslichkeit eher den Vorteil äußerer institutioneller Sicherung 

40 Vgl. ebd., sm. 
41 Vgl. ebd., 550. 

42 Vgl. ebd., 551 sowie 573 und 566f. 

43 Vg1. ebd., 551 und 573, wo diese Unauflöslichkeit näher präzisiert wird als die Unmöglichkeit der 
Lösung des Ehebandes durch die Gatten oder durch eine weltliche Gewalt, womit eine etwaige kirch-
1 i che Lösungsvo 11macht unberührt blei bt. 

44 Vgl. ebd., 552. 

45 V 9 1. ebd., 551. 

46 Vgl. ebd., 553 und 575. 
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und Garantie als den einer inneren Anforderung sieht. Dies wird noch 

deutlicher im darauf folgenden Satz, der nun explizit in der Unauflös
lichkeit vor allem einen starken Schutz gegen jede Untreue 

sieht. 47 Und wiederum einen Satz weiter gilt diese Wesenseigen

schaft als gute Vorsorge für die Menschenwürde und gegenseitige Hilfe

leistung der Gatten, da das unauflösliche und dauernde Eheband für sie 

ein permanentes Mahnmal ihrer einstmaligen Entscheidung darstel

le48 ; Unauflöslichkeit und gegenseitiges Wohlwollen und Gemeinsam

keit sowie Vermeidung bzw. leichtere Unterdrückung von Streit und Zwie

tracht und der bessere Schutz der Stellung der Frau fallen gleichsam 

in eins. 49 Schließlich sind es auch hier Schutz und Erziehung der 

Nachkommenschaft und das gesamtgesellschaftliche öffentliche Wohl, die 

durch die Unauflöslichkeit optimal ermöglicht, gefördert und gesichert 

werden. 5o Damit wird auch diese Wesenseigenschaft letztlich nicht 

in der freien vollpersonalen Zusage der Partner verwurzelt, sondern in 

einer Perspektive betrachtet, die sie vornehmlich als eine äußere Maß

nahme, als Einrichtung "für", "zum Schutze von" erscheinen läßt, die 

negative Entwicklungen der Beziehungen· und der Ehe insgesamt dadurch 

fernhalten will, daß sie den Partnern jeden "Ausbruch" aus einem ein

mal abgesteckten Rahmen unmöglich macht. Wohlgemerkt: Damit soll kei

neswegs der Sinn des Unauflöslichkeitsgebotes bezweifelt, wohl aber ge

fragt werden, ob eine solche Begründungsstruktur eben dieser Unauflös

lichkeit und ihrem besseren Verständnis dient. 

Schließlich erscheinen auch in der Behandlung der ehelichen Sexuali

tät Elemente, welche die personale Seite der Ehe in den Hintergrund 

treten lassen. So fällt zu Beginn bereits auf, daß als die Eigenart 

des Ehevertrages, die ihn von jeder animalischen Verbindung unterschei

den soll, sein Charakter als fester und überlegter Willensakt herausge

stellt wird, aus welchem dann die Verschmelzung der Seelen hervorgehen 

47 Vg1. ebd., 553 und 575. 

48 Vg1. ebd., 553 und 575. 

49 Vg1. ebd., 575. 

50 Vg1. ebd., 553f. und 575. 
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kann, die zuvor als "prius" und "arctius" von der bloßen körperlichen 

Einigung der Gatten abgehoben wurde. 51 Mit Recht wird hier zumin
dest die Gefahr eines dualistischen Reliktes gesehen52 , insofern 

der Willensakt allzusehr als rein geistiger Akt verstanden wird, zu 

dem dann in der Ehe auch eine körperliche Dimension hinzutritt, und zu 

wenig als personaler den Menschen in seiner leiblich-geistigen Gesamt

verfaßtheit tangierenden Akt. Diese Gefahr verstärkt sich, wenn von 

der ehelichen Sexualität e1nlinig, eindimensional a.ls von der durch 

Gott gegebenen Fähigkeit zur Weckung neuen Lebens die Rede ist53 , 

wenn sie zu den "übrigen" ("reliqua") Rechten und Pflichten der Ehe ge

zählt54 , gerade in ihrer Nähe häufig die Gefahr des unerlaubten 

Strebens nach Genuß gesehen55 und endlich die Ablehnung jeder 

künstlichen Empfängnisverhütung mit der inneren natürlichen Ausrich

tung des ehelichen Aktes auf Zeugung begründet und damit einzig die 
biologische, physiologische Seite und Intaktheit berücksichtigt 

wird. 56 Zumindest vor dem Hintergrund dieser Aussagen, welche ehe

liche Sexualität nur in der Perspektive der Zeugung und des Genusses, 

der Befriedigung der Begierde57 wahrzunehmen in der Lage ist, 

kann von einer die ganze Person umfassenden Integration ehelicher Se

xualität noch keine Rede sein. 

Eine Zusammenschau dieser Aussagenreihe der Enzyklika scheint ihre 

eingangs erwähnte Bewertung als klare lehramtliehe autoritative Bestä

tigung der altkodikarischen Ehesicht zu bekräftigen. Ehe, das ist vor 

dem Hintergrund des bisher dem Lehrschreiben Entnommenen eine von 

Gott, dem Schöpfer der Natur, als oberstem Gesetzgeber erlassene genau 

strukturierte Wesensordnung - womit auch die rechtliche Dimension der 

51 Vgl. ebd., 542. 

52 Vgl. L. Dewart, Casti connubii, 192. 

53 Vgl. CC, 546. 

54 Vgl. ebd., 549. 

55 Vgl. ebd., 559 und 582. Vgl. auch M. Seitz, Stellung, 78f. 

56 Vgl. CC, 559f. sowie J. David, Aspekte, 26. 

57 Vgl. J. David, Aspekte, 23; L. De.ärt, Casti connubii, 164 An~. 25. 
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Ehe als solche als in Gott gründend undiskutiert vorausgesetzt wird -

zur Erreichung seiner ihm opportun erscheinenden Zwecke und Ziele. 

Menschliche Beteiligung an diesem Plan gibt es nur in Form des ausfüh

renden Gehorsams, Dispositionsfreiheit besteht nur hinsichtlich der 

Standes- und Partnerwahl. Damit hat auch die Würde der Ehe nichts mit 

dem spezifisch menschlichen Beitrag zu ihr zu tun, sondern stammt eben

falls einzig von Gott. 58 Die Argumentation aus einer abstrakten, 

als überzeitlich gedachten Natur, zu der biblische Bezüge eher als il

lustrative Beigabe59 und in einer quasi-fundamentalistischen Aus

legungsweiseBo hinzutreten, die Priorität der Fortpflanzung und 

ein bleibendes, nicht überwundenes Mißtrauen der Sexualität gegenüber 

sowie die Berufung auf den CIC1917/18 als Legitimationsinstanz tun ein 

übriges, um die genannte Position zu bestärken. Bl Kritische Anfra

gen gelten als autoritativ erledigtB2 ; es wird dadurch eine Wir

kungsgeschichte begünstigt, die eher auf den ebenfalls apologetisch-ab

wehrenden, verurteilenden Gebrauch der Enzyklika als auf eine ausführ

liche Textanalyse abzielt. B3 

Ist· aber mit der Feststellung, daß "Casti connubii" auf dem Boden 

der traditionellen, sich in Kanonistik und übriger Theologie der Vor

konzilszeit dominierend entfaltenden Eheauffassung steht und durch ih

ren negativ-defensiven Zug die Möglichkeit bot, als lehramtliches 

Kampfmittel gegen andere, personalere Ansätze benutzt zu werden, ist 

mit dieser textlich sicherlich fundierten Feststellung aber bereits 

der volle Gehalt dieser Enzyklika erfaßt? Reicht es aus, dieser Aussa

genreihe Zitate aus kanonistischen Handbüchern zur Seite zu stellen 

58 Vg1. L. Dewart, 114. 

59 Vg 1. J. Hayer, Entschei dun gen , 304, der dies in deli als überwi egend are 1 i gi ös verlluteten Adressa-
tenkreis des SChreibens begründet sieht. 

60 Vg1. L. Dewart, Casti connubii, 188. 

61 Vg1. l. M. Weber, Interpretation, 1'6. 

62 Vgl. G. Oesterle, Ehekrisis, 309f. 

63 Vg1. l. Dewart, Cast i connubii, 152 sowie den Vorgang UII Pfarrer Laros, der sich auf Grund dieser 
päpst 1 i chen Verl autbarung zum ausdrUck 1 ichen Wi der ruf des erwähnten Art i ke 1 s aus deli Jahr zuvor 
genötigt sah, vg1. o. 2.2.2. Anll. 2. 
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und aus dem Gleichklang auf diesen reinen Bestätigungscharakter und 

sein juridisches Gewicht zu schließen?84 

Bereits die gleichfalls erfolgende Berufung auch personal orientier

ter Autoren auf "Casti connubii" läßt hier Zweifel aufkommen05 

und erfordert einen erneuten Blick auf die Enzyklika. Neben den be

schriebenen "nicht-personalen Strukturen" lassen sich nämlich durchaus 

auch "Ansätze personalen Denkens"u entdecken, die einer bloß apo

logetisch interessierten Interpretation entgehen müssen. So wird mit 

Recht darauf hingewiesen, daß eine R~lecture der Enzyklika eine 

tatsächlich beachtliche Wahrnehmung der personalen Beziehung der Gat

ten, der ehelichen Liebe und ihrer gegenseitigen Hingabe und Schenkung 

zu Tage fördert. 87 Allerdings muß differenziert betrachtet wer

den, wie sich das Vorkommen personaler Diktion zu dem oben skizzierten 

Rahmen verhält und in welchem Maße ihr doktrinäres Gewicht beizumessen 

ist, ob es sich wirklich um eine erhebliche Lockerung der "schemati

schen Zwecklehre '" in ihrer starren überlieferten Form ••• zugunsten 

des einen gemeinsamen Prinzips, ••• der vollen Lebensgemeinschaft von 

Mann und Frau"u, um das gleichrangige Nebeneinander zweier theo

logischer Traditionen89 handelt. 

Die Wirkung des Ehekonsenses umschreibt das Dokument als eine seeli

sche Verbundenheit und Verschmelzung70 , aber erst nachdem unmit

telbar zuvor und zunächst das Objekt des Ehewillens mit c. 1081 §2 

CIC1917/18 wiedergegeben wurde71 , und zwar in passivischer Form -

die Gatten werden durch die Ehe in dieser Weise verbunden, ihr 

64 Vgl. so P. Maroto, Litterae, 75-96. 

65 Vgl. N. Rocholl, Ehe, 57f.; H. DOIS, Sinn, l1f. und 83f.; B. Krempel, Zweckfrage, 11. 13. 94-96 
und 99; E. Michel, Krisis, 132; J. Beeking, Grundlagen, 14. 

66 Vgl. diese in ihrer Vorsicht berechtigte Bezeichnung bei M. Seitz, Stellung, 89. 

67 Vgl. G. Baldanza, Grazia, 38. 

88 N. Rocholl, Ehe, 57f. 

89 Vgl. E. J. Cooper, Ehelehre, 74. 

70 Vgl. CC, 542: 'Coniugio igitur anili iunguntur et coalescunt ... : et ex hac anillarull coagmentatio-
ne •..•. 

71 Vgl. ebd., 541. 
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Anteil daran besteht allenfalls darin, ein Geschehen mit ihnen zu ini

tiieren, oder darin, erneut ganz im Sinne der Institutionalisten, . daß 

sie einen Zustand "auslösen".72 Damit soll eine solche Formulie

rung keineswegs nivelliert werden, durch die Berücksichtigung ihres ge

nauen Kontextes jedoch ihre richtige Einordnung erhalten, die aller

dings eine Relativierung zur Folge hat. 

Im Zusammenhang mit der Schilderung des Zusammenspiels zwischen 

göttlicher Wesensvorgabe und konkretem menschlichem Part wird letzte

rer im Eingehen der konkreten einzelnen Ehe gesehen und zwar "per gene

rosam quidem propriae personae pro toto vitae tempo re factam alteri 

traditionem 73 Hier wird der EheschlieBungsakt in eminent 

personaler Diktion als "traditio personae" umschrieben, die an anderer 

Stelle noch einmal auftaucht als Erfordernis des unauflöslichen Eheban

des. 74 Der ersten Erwähnung dieser Hingabe der Person ging jedoch 

die klare Bezugnahme des c. 1081 §2 CIC1917/18 mit dem ius in corpus 

als Konsensobjekt und die Umgrenzung der minimalen Freiheit der Gatten 

der Ehe gegenüber voraus, so daß hier der oben genannte Auslösungsakt 

für die einzelne Ehe mit von Gott bestimmten Pflichten und Gü

tern75 zwar noch einmal personaler artikuliert, verbalisiert, 

kaum aber innerlich als solcher qualifiziert wird. Die Gründung 

der Ehe, die von Gott mit Gütern, Zwecken und Pflichten im voraus 

ausgestattet ist, wird hier - was allerdings terminologisch in seiner 

Bedeutung nicht unterschätzt werden soll - Hingabe oder Obergabe ge

nannt, ohne daß sie jedoch innerlich, substantiell aus den übrigen 

Ausführungen der Enzyklika als solche erscheinen kann. 78 Ähnlich 

verhält es sich an der zweiten Stelle, der zunächst die ausführliche 

72 Vg1. o. 2.2.4. 

73 CC, 543. Vg1. auch ebd., 553. 

74 Vg1. CC, 553: ·Et prillull quide~ coniuges in hac firllitate certull habent perennitatis signacululI, 
Quod gene rosa propriae personae traditio et intirta suorullf ani,loru,l consociatio suapte naturae 
tantopere exigit .. : (H.v.V.). 

75 Vg1. ebd., 543: .... particulare quodl ibet lIatrilloniu CUII offici is ac bonis a Deo statutis con
iunctulI· . 

76 So auch gegen B. Krellpel, Zweckfrage, 95, der hierin eine Verdrängung oder gar Ersetzung der bis-
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Deklarierung des Unauflöslichkeitsgesetzes vorausgeht11 , um 

dann im nachhinein als auch dem Wohl der Ehegatten dienend motiviert 

zu werden. Wenn .auch hier - wie bereits erwähnt18 - das Gesetz 

die gegenseitige Personübergabe fordert, statt daß umgekehrt gerade 
die Unauflöslichkeit aus der personalen Ganzübergabe der Gatten erwach

sen könnte, so bleibt dennoch wiederum die Wortwahl bemerkenswert. 

Ein weiteres Moment, das die zuerst genannte Einschätzung nuan

ciert, ist die Tatsache, daß die Zuordnung der Güter zueinander und 

die Priorität des bonum prolis keineswegs so klar durchgehalten wird, 

wie die ausdrückliche Berufung auf c. 1013 62 CIC1917/18 nahelegt. 

Zwar wird deutlich die Priorität der Fortpflanzung herausgehoben und 

die Zweitrangigkeit übriger Aspekte festgestellt19 sowie de facto 

das Kind an erster Stelle behandelt. Dennoch wird mit Recht darauf auf

merksam gemacht, daß kaum eine Aussage über den Grund der Fortpflan

zungspriorität anzutreffen ist. Das "itaque"80 der Prioritätsbe

hauptung weist zurück auf die vorangegangenen Augustinuszitate, von de

nen allerdings nur das erste die "proles" an erster Stelle er

wähnt. 8l Wenn auch die traditionelle Vorrangstellung des bon um 

prolis außer Zweifel stehe, so sei es doch eigentümlich, in einer auf 
Augustinus gestützten Beweisführung dafür zwei Zitate mit unterschied

licher Reihenfolge der Güter vorzufinden. 82 Allerdings kann die 

Aufeinanderfolge dieser bei den Belege auch so gedeutet werden, daß das 

erste Zitat nur die Reihen- bzw. Rangfolge der Ehegüter aussagen will, 

während mit dem zweiten, nachdem die. Rangfolge nun geklärt· ist, die 

einzelnen Güter selber näher erläutert werden sollen; dann wären beide 

Belege in unterschiedlicher Intention als Traditionsargument verwen-

herigen Sicht.eise und Forllul ierung sieht. 

11 Vgl. CC, 550-553. 

18 Vgl. o. 3.1. 

19 Vgl. CC, 543 und 561. 

80 Vgl. ebd., 543. 

81 Vgl. ebd., 543. 

82 Vg 1. L. M. Weber, Interpretation, 146; L. Dewart, Cast i connubi i, 201. 
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det, so daß der begründende Verweis des "itaque" durchaus seine Berech

tigung hätte. 83 Ebensowenig ist aus den Schriftzitaten (Gen 1,28 

und 1 Tim 5,14) mehr als der Zusammenhang von Ehe und Fortpflanzung zu 
entnehmen. 84 Hinzu kommt schließlich, daß zum einen auch das bo

num fidei als ein herausragendes, besonderes und der Ehe eigenes Gut 

betont wird85 und es vom bonum sacramenti gar heißt, daß es die 

anderen beiden Güter bei weitem übertrifft88 und als Vollendung 

und Krönung der übrigen gilt. 87 

Am augenfälligsten bei der Suche nach personalen Aspekten in der 

Ehesicht "Casti connubiis" ist jedoch das Vorkommen der "ehelichen lie

be". Ihr wird sogar innerhalb der Behandlung des bonum fidei ein eige

ner Abschnitt als Teilaspekt der ehelichen Treue gewidmet. 88 War 

zuvor diese Treue in ihren negativen Momenten, in dem, was sie nicht 

gestattet, behandelt worden89 , soll nun zum Ausdruck kommen, was 

sie positiv erfordertlo, nämlich ein "caput praestantissimum", 

aus dem leichter, angenehmer und edler die zuvor behandelte "castita

tis fides" hervorgehen kann, also die eheliche Liebe, die alle Pflich

ten des Ehelebens durchdringen soll und gleichsam den Vorrang der Wür

de, den "principatus nobllitatis", in der christlichen Ehe ein

nimmt. 91 Unterstützt wird diese Aussage durch ein Zitat des Cate-

83 Diesbezüglich folgert L. Dewart, Casti connubii, 201 zu schnell, wenn er der Ansicht ist, daß die 
zitierten Texte fOr die Priorität der Fortpflanzung Oberhaupt nichts hergeben. 

84 Vgl. ebd., 201f. 

85 Vgl. CC, 550: ·Quare lirU. profecto non est, ha nc fidel! inter exillia et lIatrilloni i propria bona 
se.per fuisse nUleratul atque habit8l·. 

86 Vgl. ebd., 569: ·Sed sicut haec bona tertiuI, quod 'ä4sacrallenti"i5 est, longe antecellit ..... 

87 Vgl. ebd., 550: ·Attallen tantorull beneficiorull sUlllla cOlpletur et quasi cUlulatur ill0 christiani 
coni ugi i bona, quod August i ni verbo nuncupavillus SACRAIIENTUII .... ; vg I. auch ebd., 556, wo 
bei der Nennung der EIelente, für die Gott in so dankenswerter Weise durch die Einrichtung der 
Ehe Vorsorge getroffen hat, das Wohl der Gatten zUlindest syntaktisch an erster Stelle genannt 
wird. 

88 Vgl. ebd., 547-549. 

89 Vgl. ebd., 5m. 

90 Vgl. A. Verlleersch, Annotationes, 46f. 

91 Vgl. CC, 5m.: 'Haec autell, quae a Sancto Augustino aptissile appellatur castitatis fides, 
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chismus Romanus92 , der davon spricht, daß die eheliche Treue die 

Verbundenheit der Ehegatten durch eine reine und heilige Liebe ver

langt, die sich am Vorbild der Liebe Christi zu seiner Kirche, die das 

Wohl des anderen im Auge hat, ausrichten soll. 93 Diese Liebe, die 

nun nicht mehr "'amor"', sondern "'caritas"' heißt, wird nun näher qualifi

ziert als eine, die nicht bloß in sinnlicher, schnell vergehender Nei

gung, sondern in der innigen Zuneigung der Seelen begründet ist und 

sich in äußeren Werken erweist, da ja der Beweis der Liebe die Tat 

sei. 94 Solche die Liebe erweisende Tat umfaßt aber nicht nur die 

gegenseitige Hilfeleistung, sondern geht darüber hinaus. Vielmehr in

tendiert sie vor allem, daß die Gatten sich gegenseitig darin unter

stützen, den inneren Menschen täglich zu formen und zu vollenden, so 

daß durch ihre Lebensgemeinschaft ihre Tugenden, vor allem Gottes- und 

Nächstenliebe, täglich wachsen nach dem Beispiel Christi, dem Vorbild 

der Vollkommenheit sch1echthin. 95 Dann folgt jene Aussage der En

zyklika, die immer wieder zum Deutungs- und Diskussionsgegenstand ge

worden ist: "'Haec mutua coniugum interior conformatio, hoc assiduum se

se invicem perficiendi studium, verissima quadam ratione, ut docet Ca

techismus Romanus, etiam primaria matrimonii causa et ratio dici pot

est, si tamen matrimonium non pressius ut institutum ad prolern rite 

procreandam educandarnque, sed 1atius ut totius vitae communio, consue

tudo, societas accipiatur"'.911 Dieser Abschnitt schließt sodann 

et facilior et multo etia. iucundior ac nobilior efflorescet ex altero capite praestantissilo: ex 
coniugali scilicet amore, Qui olnia coniugalis vitae officia pervadit et Quemdu tenet in christi
ano coniugio principatul nobi litatis·. 

92 Vgl. ebd., 548 ~it Bezug auf CatRol, 261, 11, cap. VIII, Q. 24. 

93 Vgl. CC, 548. 

94 Vgl. CC 548: 'Caritatal igitur dicillUS, non carnali tantul citiusQue evanescente inclinatione in
nixa., neQue in blandis solul verbis, sed etiam in intillo animo affectu positall atQue, - siQuidell 
probatio dilectionis exhibitio est operis, - opere externo cOllprobatulI·. 

95 Vgl. CC, 548: 'Hoc autell opus in dOlest ica soci etate non lIodo IIUtUUII auxi 1 iUII COILP 1 ect i tur, verul 
etia. ad hoc extendatur oportet, i.lo hoc in prillis intendat, ut coniuges inter se iuventur ad in
teriorell hOllinell pleniU8 in dies confor.andull perficiendullQue; ita ut per IIUtUUII vitae consortio
nell in virtutibus Ilagis .agisque in dies proficiant, et praecipue in vera erga DeulII proxillosQue 
car i tate crescant ..... 

96 Ebd., S48f. und 548 lIit Bezug auf CatRo., p. 11, cap. VIII, Q. 13. 
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mit dem Hinweis, daß diese Liebe auch die übrigen Rechte und Pflichten 

durchformen und gestalten soll.97 Ist mit diesem eigenen Einschub 

über die christliche Liebe und vor allem durch die Bezeichnung der ge

genseitigen inneren Formung der Eheleute als "primaria matrimonii cau

sa et ratio" eine lehramtliche Änderung in der Einschätzung der Zweck

hierarchie zu konstatieren? Ist hier die in der personalistischen Lite

ratur auftauchende Distinktion zwischen "Sinn" und "Zweck" präjudi

ziert?98 Ist hier tatsächlich "die umfassende Lebens- und Liebes

gemeinschaft zwecks gegenseitiger Vervollkommnung zum konstitutiven 

Zweck und damit zum finis primarius im Sinne des hl. Thomas erho

ben und die Erzeugung und Erziehung von Nachkommenschaft als ein 

Moment dieser vollkommenen Lebensgemeinschaft aufgefaßt"?99 

Ohne auf die A-priori-Unmöglichkeit einer Änderung der Lehre und ei

nes Widerspruchs zum CIC1917/18100 oder auf das angebliche späte

re Bedauern Pius XI. selbst über diese zu unterschiedlichsten Deutun

gen Anlaß gebende Stelle101 zu rekurrieren, muß die Frage nach ei

ner substantiellen Änderung der amtlichen Ehelehre durch diese Passage 

mit genauem Blick auf den Text selbst negativ beschieden werden, ohne 

daß damit eine durchaus gravierende Bedeutung für die EntWiCklung der 

kirchlichen Lehre zur Ehe ausgeschlossen ist. Zunächst ist festzustel

len, daß der gesamte Abschnitt über die eheliche Liebe seine systemati

sche Plazierung findet als ein Teilelement, als Moment des bon um fi

dei, dessen Zweitrangigkeit nach dem Gut der Fortpflanzung auch in der 

Perspektive der Enzyklika selbst noch am wenigsten zweifelhaft 

97 Vgl. CC, m. 
98 So etwa J. Beeking, Grundlagen, 14; E. Michel, Krisis, 132. 

99 H. DOlls, Sinn, 83f. 

100 Vgl. E. Boissard, Questions, 56; J. C. Ford, Marriage, 371 und ihnlich 373 sowie ders., G. Kel
ly, Theology, 138f. 

101 Vgl. E. Boissard, Questions, 59 Anll. 2 und M.-A. Genevois, Ehe, 122. Nie sehr lIan sich dallit in 
den Bereich des Speku lat i ven begeben würde, wi rd deut 1 ich, wenn etwa L. M. Weber, Myster i UII, 45 
An •. 104, die Behauptung wiedergibt, 'daß die Enzyklika 'Casti connubii' absichtlich den fi
nis und die prj"arja lIlatrj"oni j causa et ratio unausgeglichen nebeneinandergestellt habe, 
UII die Theologen zur Neiterführung des Problells anzuspornen'. 

224 



ist. 102 Sodann wird zwar dem amor coniugalis ein Primat einge

räumt, jedoch ein Vorrang des Adels, der Würde, ein "principatum nobi
litatis" und nicht "substantialis" oder "essentialis"103; es geht 

um eine moralische Herausstellung einer für die Ehe bedeutsamen Hal

tung104 , um ein atmosphärisches" Moment, das allerdings aUe 

Pflichten des Ehelebens prägen soll.105 Die Abhängigkeit dieser 

ehelichen Liebe von der ehelichen Treue wird durch das darauf folgende 

Katechismuszitat bestätigt, das die Liebe als ein Erfordernis der 

Treue versteht. 106 Näher charakterisiert wird diese Liebe durch 

ihre Ausrichtung am Vorbild der Liebe Christi zu seiner Kirche sowie 
durch die Abgrenzung gegen bloß sinnliche und flüchtige Gefühlsregun

gen und die Kennzeichnung als "intimus animi affectus" und schließlich 

durch die inhaltliche Bestimmung ihrer tätlichen Äußerung als" eine 

über die bloße Hilfeleistung hinausgehende, vor allem die innere, die 

Tugenden und letztlich besonders die Gottes- und Nächstenliebe vervoll

kommnende Unterstützung der Gatten, gipfelnd im Letztziel der in Chri

stus verwirklichten christlichen Vollkommenheit. 107 Die von "Ca

sti connubii" thematisierte eheliche Liebe erscheint in fortschreiten

der Qualifizierung eher als die Empfehlung einer besonderen Verwirkli

chung eines allgemein christlichen spirituellen Liebesverständnisses 

in der Ehe denn als die Entwicklung und Betonung eines Begriffs spezi

fisch ehelicher Liebe, zumal ihr "principatus nobilitatis" hier nur 

von der christlichen Ehe ausgesagt wird, während zuerst von der 

Ehe als solcher die Rede war. 10B Diese gegenseitige innere For

mung, Gestaltung109 , diese spirituelle Vervollkommnung ist es 

102 Vgl. O. 3.1. 

103 Vgl. ce, 5m. 

104 Vgl. auch die gleichsinnige Aufnahlle in der zeitgenossischen Theologie o. 2.1. 

105 Vgl. ce, 548 und 549. 

106 Vgl. ebd"., 548. Vgl. CatRolI, 261, 11, cap. VIII, Q. 24. 

107 Vgl. cc, 548. 

108 Vgl. CC, 5m. sowie 0.3.1. Anm. 91. Vgl. auch l. Dewart, Casti connubii, 180f. 

109 Vgl. ebd., 548: 'Haec mutua coniugum inferior conforllatio .. :. 
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nun, von der gesagt wird, sie sei "etiam primaria matrimonii causa et 

ratio", 110 Daß es sich dabei nicht um die Formulierung eines der 

Nachkommenschaft gleichgestellten oder gar übergeordneten Zwecks han

delt, erhellt zum einen aus dem Bezug auf den Catechismus Romanus, der 

an der zitierten Stelle von den subjektiven Beweggründen der Eheleute 

handelt111 , zum anderen aber aus dem 'unmittelbar folgenden, durch 
"si tamen" ("jedoch nur wenn") deutlich mit einschränkendem Index ver

sehenen Nebensatz: "si tamen matrimonium non pressius ut institu

tum ad prolem rite procreandam educandamque, sed latius ut totius 
vitae communio, consuetudo, societas accipiatur",112 Es werden 

deutlich zwei Ehebegriffe angeführt und durch die Attribute ,"pres

sius" und "latius" voneinander unterschieden, wobei ohne Zweifel das 

erste den eigentlichen Ehebegriff im strikten Sinne von "genau" , "be

stimmt", "erschöpfend" kennzeichnen will, während das zweite Attribut 

einen "weiteren", "breiteren", "weitläufigeren" Ehebegriff zugrunde

legt,113 Selbst also wenn "prima causa et ratio" im Sinne von 

Haupt- oder Erstzweck verstanden werden sollte, wäre die kodikarische 

Zweckhierarchie nicht in Frage gestellt, da diese Aussage ausdrücklich 

nicht für die definitorische, wesensmäßige Betrachtungsebene, sondern 

für die deskriptorische, weitere, vagere Perspektive erfolgt, In einem 

solchen weiten Blickwinkel, der die Heiligung des Menschen als letztes 

Ziel a11 seines Handelns überhaupt mit im Auge hat, spricht also "Ca

sti connubii" von der primären Bedeutung der "gegenseitigen inneren 

Formung der Gatten"; im engeren, eigentlichen Sinne bleibt die Fort

pflanzungspriorität unangetastet, Dies wird noch dadurch bestätigt, 

daß im Zusammenhang mit der Zweckhaftigkeit des ehelichen Aktes die 

110 Ebd., 548. 

111 Vg1. CatRolI, 255, 11, cap. VIII, q. 13. 

112 CC, 548f. (H. v. V. ). 

113 Dies auch gegen H. DOIIS, Si nn, 83f., der beide Begr iffe genau umgekehrt und gegen den Worts i nn 
von "pressius" und vor alleIl von "1atius" interpretiert, deli hier eine positive konnotation i. 
Sinne von "umfassend" und 'wesentlich" fehlt, wahrend sich als Bedeutung durchaus "weitläufig" 
ill Sinne des negativ besetzten "weitschweifig" notiert findet. Bestätigt wird dies auch durch 
die bereits erwähnte Einschätzung der tria bona durch die Enzyklika als erschöpfende Zusammenfas
sung der Ehelehre, der nichts hinzuzufügen sei, vg1. o. 3.1. 
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Förderung der ehelichen liebe ausdrücklich unter die Zweitzwecke ge

rechnet und auf die Primärzweck bleibende Fortpflanzung hingeordnet 

wird. 114 Wenn damit der weitaus überwiegenden zeitgenössischen In

terpretation dieser Stelle115 zu folgen ist, dann bedeutet dies 

allerdings noch nicht, deren traditionelle Auslegung des Schreibens 

insgesamt zu ,übernehmen. Denn wenn die eheliche liebe hier auch eher 

im moralischen Sinne als eine die essentiell bereits vollständige Ehe 

nun auch existentiell vervollkommnende Haltung der Eheleute aufgefaßt 

wird, so bleibt doch ungewöhnlich, wie sehr auch die Zweitzwecke be

tont werden11s und vor allem, daß die Förderung der ehelichen lie

be erstmals in einer lehramtlichen Aussage ausdrücklich zu den sekundä

ren Ehezwecken gerechnet wird. 117 Durchaus beachtlich bleibt 

auch, daß die eheliche liebe dadurch, daß sie alle Pflichten und Rech
te des Ehelebens durchdringen sol1118, zumindest implizit auch 

mit der sexuellen Dimension der Ehe in Verbindung gebracht119 und 

in der Erlaubnis der Zeitwahl ebenso zumindest implizit die Zweidimen

sionalität des ehelichen Aktes und damit auch seine personale Seite an

erkannt wird. 12o 

Ein kurzer Blick auf die von "Casti connubii" für die Ehe verwende

ten Begriffe soll den Befund abrunden. Das vertragliche Verständnis 

114 Vg1. CC, 561, wo allerdings illllerhin nur von 'ordinatio' und nicht von 'subordinatio' die Rede 
ist. Vg1. aber stützend auchPius XL, NP 'Qua cura' v. 08.12.1938, 410, wo es nach eineIl kurzen 
einleitenden Bezug auf CC heiBt: 'Et lIerito Quidell, CUII lIatrilloniulI christianull non lIodo ad con
i ug i um sp ir i tua le i tellQue tempora le bonull tendat, sed praec j pue ad pro I is gene rat ioneIl si t 
d i vi ni tus ordi natulI, ut genus hUllanulI, i uxta Dei praeceptuII, 'crescat rep I eatQue terraII' , s it 
proinde lIatrilloniulI sillul et Ecclesiae et Rei publicae vem et unicull sellinariUII' (H.v.V.). 

115 Vg1. B. Lavaud, Notion, 219f. Anll. 1; E. Boissard, Questions, 56-58; G. Manser, Ehe, 130; F. 
Hürth, LehräuBerungen, 251; H. WilllS, Rez. B. Krempel, 97; F. Hürth, Rez. J. Mayer, 634f.; O. 
Schilling, Rez. H. Doms, 266; J. C. Ford, Narriage, 372 sowie leicht, aber nicht grundlegend ge
ändert ders., G. Ke 11 y, Theo I ogy, 140-142 und Anll. 23. 

116 Vg1. J. C. Ford, Marriage, 372f. 

117 Vg 1. U. Navarrete, Structura, 29. oi e Br isanz dieser alibi va I enten Ste 11 e erhell t auch daraus, 
daB sie in zeitgenössischen allerikanischen übersetzungen einfachhin ausgelassen wurde, vgl. R. 
J. Sanson, Jurisprudence, 15 und T. ooyle, Theology, 89 Anll. 16. 

118 Vg1. CC, 547 und 549. 

119 Vg1. L. oewart, Casti connubii, 181. 

120 Vg1. F. Böckle, Ehe, 71. Allerdings bleibt die .angelnde Integration der ehelichen Sexualität 
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der Ehe dominiert, und entsprechend ist die selbstverständliche Verwen

dung des contractus-Begriffs zu konstatieren,121 Oberraschend häu

fig ist allerdings auch die Bezeichnung "foedus" zu registrie

ren122 , allerdings keineswegs als terminus techn1cus eines geän

derten Eheverständnisses, sondern eher als unreflektierte, stilisti

sche Variante ausschließlich für das matrimonium in facta esse, denn 

während der Vertragsbegriff bewußt eingesetzt und betont wird123 , 

geht es beim foedus-Begriff lediglich um eine in bezug auf das eheli

che Wesensverständnis nicht weiter reflektierte oder thematisierte Ver

wendung, die an keiner Stelle eine weitergehende Bedeutung erkennen 

läßt,124 Wie wenig überhaupt ein Problembewußtsein bezüglich der 

Ehebezeichnung vorhanden ist, wird auch daran anschaulich, daß die amt

liche deutsche Obrsetzung der Enzyklika durchaus auch "consensus" als 

"Vertrag" zu übersetzen125 und zum anderen "maritale foedus" mit 

"eheliches Verhältnis"126 und "consortium" mit "Ehebund"127 

dennoch bestehen, so daS dem Urtei 1 von U. Navarrete, Structura, 62, daS in CC berei ts all jene 
Elemente der ehelichen liebe enthalten seien, die sich später in GS finden, und der spirituelle 
Aspekt nur starker betont sei, nicht gefolgt werden kann. Ygl. dagegen u. Zweiter Teil: 3.3.2. 
Zumindest hingewiesen sei auf die Erwähnung der ehelichen liebe auch als bestillmendes Motiv der 
Partnerwahl , vgl. CC, 586 und als bestes Fundallent der Ehe, vgl. ebd., 568 und 569 sowie auch 
auf das Vorkommen der römischen Ehedefinition des Modestinus, vgl. ebd., 571f., allerdings ill 
Kontext der Mischehenverurtei 1 ung, in deli die Rede von der 'völl igen' lebensgemeinschaft als 
Stützveh i ke 1 verwendet vi rd, um di e Gefahren gei st 1 i cher Unei ni gkei t der konfess i onsversch iede
nen Gatten zu verdeut 1i chen. 

121 Ygl. ec, 542. 550. 546 und 569; vgl. auch ebd., 541 'contrahentes' und 'contrmrint". 

122 Ygl. ebd., 550 und 579: 'foedus nuptialis'; 552: 'liaritale foedus': mund 560: 'nuptialis foe
deris'; 569: 'nuptiale foedus'; 575: 'foedera nuptialia'. 

123 So etwa ebd., 541. 

124 Zm ist entsprechend deli Grundanl iegen dieser Arbeit G. Baldanza, Grazia, 59 durchaus zuzustim
lien, ~enn er 'foedus' für einen ko~plexen und reichhaltigen und der ullfassenden Ehewirklichkeit 
ange~esseneren Begriff hält, nur wird diese zentrale Bedeutung von der Enzyklika selbst noch kei
neswegs realisiert. Gleiches gilt auch für die Bezeichnung der Ehe als 'societas', 'coniunctio', 
'totius vitae communio', 'consuetudo' oder 'consortium', die anzutreffen, vgl. CC, 539. 541. 
542. 548. 549 und 556, aber noch nicht ein"al auf die Ehe beschränkt sind, vgl. ebd., 539 und 
553: 'humanae consortionis'; 554: 'societas hUllanae'. 

125 Ygl. ce, 554 und Enzykliken, 18. 

126 Ygl. CC, 552 und Enzykliken, 16. 

127 Vgl. ce, 553 und Enzykliken, 17. 
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wiederzugeben in der lage 1st. 

Wie 1st nun diese zweite Aussagenreihe zu beurteilen? Zunächst 

macht die anzutreffende personale Diktion darauf aufmerksam, daß - und 

dies dOrfte über der apologetischen Gesamttendenz der Enzykl.lka ver

nachlässigt worden sein - daß "Cast; connuMr ke1ne rein negative 

Antwort auf die Strömungen ihrer Zeit ist; vielmehr wird berechtigter

weise darauf hingewiesen, daß sich wenigstens 1n der W9rtwahl (l. B. 

"Schenkung der Person") und vor allem in der Wahrnehmung und Behand

lung der ehelichen liebe Ankl ange finden an dialogisches und die liebe 

reflektierendes. Gedankengut, wfe es sich etwa mit den Namen H. Schaler 

und D. v. Hl ldebrand verbindet.'u Oer historisch-kulturelle Kon

text spiegelt s1ch also auch in seinen pos1tiven Dimensionen in der En

zyklika, wenn etwa in der weniger abstrakten als phänomenologischen Be

handlung der ehesakramentalen Gnaden und 1n der Wiederentdeckung des 

bibl1sch-l1turgischen Begriffs Mfoedus M für d1e Ehe der E1nfluß der li

turgischen Bewegung gesehen'l. oder die päpst11che Beachtung des 

Freiburger Katholikentages des Jahres 1929 angezeigt w1rd'3o, auf 

dem u. a, Oberraschend offen und kontrovers die Frage nach dem Zusam
menhang zwischen der liebe und dem Wesen der Ehe diskutiert wur-

de1l ' und der schließlich versuchte, ohne Infragestellung der 

Zweckhierarchie den Gedanken der liebe mit Hilfe der Unterscheidung 

verschiedener Perspektiven elnzubr1ngen , '32 

Als Gesamtbeurteilung der Enzyklika erweisen s1ch sowohl Einschät

zungen als reine Bestätigung und bloße beharrende Statik wfe auch die 

als lehramtlfehe Änderung im Wesensve rständnis der Ehe als unzure i
chend, we_11 zu undlfferenzlert. Vielmehr bekräftigt MCast l connub11 ~ -

m VgL G. Ba jdulI, Gmia, 38-4 \. 

m ViiI. eM" tl-H bn. U. U und 59, 

!lO Vq!. ZUI einen 11. Geis, flleenI1~!ih, 49-5\ , der die EntyW k, gu als lntwort auf dit lebhafte 
nistuuion des htllolihntlges versteht, und G. hldann, Gmi., 45 Au. 30. 

131 Vgl. duu du Bericht über die erste Gruppe der Vertretertlgunl IUf dei Freiburgar htholike~tag 
l U Tllet! 'Uh isch-reli gihe Aufgaben' , der sitlilit Enefrl~en beschift igte : 'enm hersaHlun ~ , 
16-86 . 

m VII . R. Gti~, Ehemyk llka, 49-51. 
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auch im vorwiegenden Urteil nachkonziliarer Autoren133 - das gel

tende Wesensverständnis der Ehe und damit auch dessen nicht-personale 

Strukturen, die zum Teil durch die apologetische Tendenz des Textes 

nur zu deutlich zutage treten. Auf der anderen Seite ist aber ebenso 

richtig wie bedeutsam und bemerkenswert, daß, wenn auch nicht substan

tiell, so doch auf der Ausdrucksebene auch eine Sensibilität für perso

nale Entwicklungen im innerkirchlichen Eheverständnis zu konstatieren 

ist. Einerseits fest auf dem Boden der traditionellen Lehre stehend 

und diese zeitgenössischen Anfeindungen als Bollwerk entgegenstellend, 

geht "Casti connubii" jedoch insofern über den CIC1917/18 hinaus, als 

die personale Seite der Ehe nicht nur nicht geleugnet134 , sondern 

jetzt eigens thematisiert bzw. eingeflochten wird, allerdings nicht 

als Konstitutivum, sondern als motivische Ergänzung zur Unterstützung 

eines rechten Eheverhaltens und eines geglückten Ehelebens. Wenn aus 

ihr auch keine unmittelbaren kanonistischen Modifizierungen abgeleitet 

werden können135 , so ist sie dennoch in rechtlicher Perspektive 

bedeutsam, insofern sie de facto in der Berufung personalistischer Au

toren auf sie zur Entfaltung einer personalen Wirkungsgeschichte beige

tragen ·und im Aufgreifen personaler Ausdrucksweisen, Entdecken einer 
neuen Sprache im Umgang mit dem Ehethema, einen ersten, zwar nur die 

Artikulierungsweise betreffenden, aber deshalb dennoch nicht zu unter

schätzenden lehramtlichen Schritt in Richtung auf ein personaleres Ehe

verständnis unternommen136 , dte Tür dorthin einen Spalt weit ge

öffnet hat137 , so daß sie den Anknüpfungspunkt für eine wirklich 

personale Fortschreibung der katholischen Ehelehre bieten kann, wie 

sie sich auf dem 11. Vatikanischen Konzil ereignet hat. Bei aller Beto

nung der traditionellen Ehedoktrin besteht die besondere Bedeutung von 

133 vgl. W. LaDue, Ends, 424; J. Gründel, Bild, 55; ders., BewuBtseinswandel, 129; V. Boulanger, G. 
Bourgeault, G. Durand u. a., Mariage, 59. 

134 Vgl. o. 1.1. 

135 Vgl. D. Fell hauer , ConsortiulI, 87 und 88. 

136 Auf die bleibende Bedeutung der Enzyklika für eine Spiritualität der Ehe weist hin G. Baldanza, 
Grazia, 59. 

137 Vgl. 1. Maekin, Marriage, 217; auf diesen wirkungsgeschichtlichen Aspekt, der über den Weg der 
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"Casti connubii" darin, daß in ihr nach dem CIC1917/18 über ihn hinaus

gehend durch eine zwar sekundäre, phänomenologisch-deskriptive, aber 

als solche erstmals lehramtlich so deutlich auftretende Sprechweise, 

im Modus der Präsentation also, auch die personale Seite der Ehe Be

rücksichtigung findet und sie damit "aus ihrer eigenen Struktur erken

nen (läßt), daß sie nicht schon den Abschluß, sondern nur einen 

Schritt der innerkirchlichen Lehrentfaltung"138 im Ehebereich dar

stellt. 

3.2. Pius XII. (1939-1958) 

Ein kurzer Blick auf die Position Pius XII. in Ehefragen kann das 

bisher zur lehramtlichen Haltung Gesagte unterstreichen. Pius XII. hat 

zwar kein eigenes Lehrschreiben zu Ehefragen verfaßt, sich aber wie 

wohl kaum einer seiner Vorgänger in seiner Verkündigung und in einer 

Vielzahl von Stellungnahmen, die fast immer Ansprachencharakter tra

gen, zu Eheproblemen geäußert. 1 

Auch Pius XII. ist der Lage, in durchaus beachtlicher personaler 

Diktion über die Ehe zu sprechen. So findet sich des öfteren der Gedan

ke der Liebe thematisiert. Notwendige Grundlage der Familie sei nicht 

nur eine spezifische körperliche Verbindung, sondern eine Verbindung 

der Liebe und der Harmonie. 2 Er ermahnt die Eheleute zu gegensei

tiger Liebe, einer Liebe, die über das physische Moment der natürli

chen triebhaften Anziehung und Zuneigung mit ihren Ausdrucksformen hi-

c 
'lIouvellents de spiritualitee conjugale" personale Aspekte in die Ehetheologie eintreten 
lieB, weisen auch hin: V. Boulanger, G. Durand, u. a., Mariage, 60 und P. de locht, Spirituali
tät, 705f. 

138 l. M. Weber, Interpretat ion, 146. 

1 Vg1. T. Hack in, love, 275; zur doktr i naren Va lenz papst I icher Ansprachen vg1. F. Hürth, Annota
tiones, 245-249 und J. ereusen, Valeur, 297-301 bes. 298-301, die als Kriterium jeweils das The
lIa, den Inha I t der Rede sowie die Qua I i tat und Quant i tät der Hörerschaft nennen und bei oe von ei
nell re lat iv hohen lehrgeha I tausgehen. Zum ordent lichen lehrallt rechnet sie auch R. P. Lestap I s, 
Va leurs. 8. Durch die Bezugnahme auf ei gene Reden kennzeichnet Pi us XI I. sie zusätz li ch se I bst 
als lehra8ltliches MediulI, vg1. etwa Pius XII, Ansprache v. 19.05.1956, 469 und 470; ders., An
sprache v. 12.09.1958, 344. 345. 347. 348 und 350, ders., Radiobotschaft v. 14.09.1952,312. 

2 Vg1. Pius XlI., Ansprache v. 07.06.1939,170. 
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naus3 in eine spirituelle Dimension hineinreicht. d. h. ein von 

Gott zur Auszeichnung gegenüber allen vernunft losen Wesen geschenktes 

Liebesvenmögen meint. das persönlich und w1l1ensgeprägt 1st und zu ei

ner Leib und Seele umfassenden Einheit der Gatten fOhrt. 4 Kulmi

nieren soll sie schheB11ch in einer Oberr.atür11chen Liebe, die, hei

lig , geweiht und göttlich, der Liebe Christi zu seiner Kirche entspre

chen soll, ohne die anderen Dimensionen der Liebe zu zerstören, viel

mehr um sie zu vervollkommnen . 5 Bei der Erwähnung und Thematlsie

rung der Liebe bei Pius )(1I. kOl'Mlt dem Begriff des ~Geschenks ~ eine 

zentrale Rolle zu. 8 So sei wahre Liebe ein Geschenk seiner 

selbst, des eigenen Ich, ein sehnsOchtiges Verlangen nach Verschmel

zung und totaler Schenkung ohne Reserve und ohne Widerruf. 1 Diese 

totale, ausschließliche und unwiderrufliche Selbstschenkung, die durch

aus auch als leib-seelische, ganzheitliche gesehen wird, 1st kennzeich

nend für die christliche Ehe. 8 Ebenso lassen die einfOhlsemen Be
.schreibungen der vielen kleinen personalen Notwendigkeiten des Eheall

tags, wie das BemOhen um Fr~undl1chkeit, Herzlichkeit, Geduld, Gelas

senheit und Toleranz im Ungang mit dem Partner' oder der eheli

chen Tr.eue als einer Körper und Geist umfassenden Hingabe aneinander, 

die sich als Treue der Herzen in der Beständigkeit der Liebe. in der 

tagtäglichen Aktual1sierung und Realisierung dieser Schenkung bewähren 

muß' 10, und die Mahnungen, die personalen Werte der Ehe wie des 

ehelichen Aktes nicht zu mißachten, zu erniedrigen oder unterzubewer-

1 ~II. Pius XlJ., Ansprache Y. 2U1.1W, 18 ~ . 

4 V~ 1. Plus lJI., Ansp riCht v. 23.10.1940, 28Sf. un4 211. 

5 VII. Pius II!., ~nspmne Y. 29.D1.1941, )Uf. VII. Ivr Unttrschei~un9 verschiedener n.nen Off 
ahlichen liebe bei Pius XII. auch 1. J, "urphr. P.r fect io~, 4H2. 

I Vi I. 1. ~Ictin. Consu.utilm, m AnR, U. 

1 ~,1. Pius 111" A"s~rlcne v. Ol.D~ . I9'O, 55f. 

8 Vg1. Pin m., Ansprac he w. 23 .10.19'0. 281: ihnlith Piu$ XII., Ansprache Y. 29.01.1941, 381 ; 
ders . , Ansp rtche ~. 21 ,10.19'2, 235, wo er die Eheleute ,"spriCht Ils diejeni Qu, die sich einan
der Ur iftMr geschenkt hlben. Vg1. nch den., Anspuch, w. 29.04.19U, 55. 

g Vgl. Pius, 111 " Anurltbt Y. 20.08.1941. 184f. 

lD vgl . Pius m . , Ansprlene Y. 21.10.19U, 236·m. 
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ten11 - was schließlich wiederum indirekt in der bedingten Er

laubtheit der Zeitwahlmethode zur Empfängnisverhütung zum Ausdruck 

kommt12 deutlich werden, daß er sich hier eines Vokabulars be

dient, das einer eher personalistisch orientierten Anthropologie ent

stammt13 und eine "Gedankenaffinität" zu Autoren personalisti

scher Herkunft aufweist. 14 

Rechtfertigen diese Beobachtungen aber nun den Schluß, Pius XII. 

sei es "gelungen, sowohl die Ehe im weiteren wie auch im engeren Sinn 

immer mehr als personales Geschehen zu erfassen ..... und ..... so perso

nalem Denken in der Ehelehre immer breiteren Raum" 15 zu verschaf

fen? Wohl kaum, denn dieses Urteil verkennt zum einen den auf weiten 

Strecken rein deskriptiven Charakter der Redeweise Pius XII. über die 

personalen Werte der Ehe, die nirgends als Wesensaussagen im techni

schen Sinn gewertet werden können, und zum anderen, daß dort, wo der 

personalen Dimension eine objektive Valenz als finis operis zuerkannt 

wird, diese Aussage ihre rechte Einordnung erst vor dem Hintergrund 

der Haltung Pius XII. zum Verhältnis der Ehezwecke zueinander erhält -

und diese Ehezweckrelation erfährt im Pontifikat Pius XII. eine macht

volle Bestätigung im traditionellen Sinne. 

Bereits in einer Ansprache vor Mitgliedern der Sacra Romana Rota 

vom 03.10.1941 verurteilt Pius XII. nicht nur die einseitige Mißach

tung oder gar Leugnung des Zweitzwecks, sondern ebenso jene Auffas

sung, die letzteren als "ugualmente principale" wie den Erstzweck be-

11 Vgl. Pius XI!., Ansprache v. 03.10.1941, 423, wo die Leugnung der Existenz oder des finis-operis
Charakters des Zweitzwecks als zu ver.eiden eingestuft wird; ders., Ansprache v. 29.10.1951, 848, 
wo di e Betonung der Persön I ichkei tswerte als so I ches unbedenk I ich erschei nt, sowi e ebd., 849 und 
850, wo ei ne Abwertung des Persona!en ausdrück li ch abge I ehnt und der Fortpf lanzungsaspekt gerade 
in sei ner persona len Di gn i tät gewürdigt wi rd; vgl. auch ebd., 844 sowie ders., Ansprache v. 
08.10.1953, 611, wo ebenfalls auf die persönl ichen Werte der Ehe und ihres Vollzuges hingewiesen 
wird und schließlich ders., Ansprache v. 19.05.1956,410, wo die Mehrdimensionalität des eheli
chen Aktes zum Ausdruck kOMMt. 

12 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 29.10.1951, sm. sowie A. v. Gansewinkel, Lehre 11, 368; vgl. auch 
Pius XI!., Ansprache v. 12.09.195S, Wf. 

13 Vgl. T. Mack in, Consumllat i on. 333f. 

14 Vgl. P. Go, Sexualität, 100. 

15 M. Seitz, Stellung, 125. 
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trachte, indem sie ersteren von seiner "essenziale ..• subordinazione" 

unter den letzteren löst, eine Auffassung, die mit logischer Notwendig

keit zu folgenschweren, verderblichen Konsequenzen fOhre. In der Mitte 

zwischen diesen beiden Extremen einer praktischen Negierung und exzes

siven Vernachlässigung des Zweitzwecks und dem einer ungemäßigten Lö

sung oder Trennung des ehelichen Aktes vom Primärzweck, auf den er sei

ner ganzen inneren Struktur nach primär und grundsätzlich ausgerichtet 

sei, sei die Wahrheit zu suchen. 1S Während der c. 1013 §1 

CIC1917/18 die Zweckhierarchie lediglich konstatiert, erfolgt hier 

erstmals eine lehramtliche Erläuterung des Zuordnungsverhältnisses der 

Zwecke als eines der "Abhängigkeit" und der "wesentlichen Unterord

nung" - ein Gedanke, der für die Ehelehre Pius XII. bestimmend bleiben 

und kennzeichnend sein wird. l7 Dieser vor dem römischen Ehege

richt umrissenen Aufgabe der rechten VerhältniSbestimmung der Ehezwek

kelB unterzog sich in einem Urteil vom 22.01.1944 der Rota-Turnus 

unter dem Ponens A. Wynen - ein Urteil, das auf Wunsch des Papstes in 

den "Acta Apostol icae Sedis" publ iziert wurde19 und dadurch beson

dere Bedeutung für die Ehelehre Pius XII. erlangte. 2o Unter aus

drücklicher Bezugnahme auf die erwähnte Rotaansprache Pius XII.21 

nimmt das Urteil sich eine eingehende Untersuchung der Zweckfrage 

vor. 22 Ausgehend von c. 1013 §1 CIC1917/18 wird die Unterschei

dung zwischen finis operis, dem Zweck der Handlung selbst als dem Gut, 

das die Ehe ihrer eigensten, ihr von Gott gegebenen Natur nach an

strebt, und finis operantis, dem Zweck, der von den handelnden Perso
nen angestrebt wird, zugrunde gelegt. 23 Da die Ehe als natürliche 

16 Vg1.Pius XI!., Ansprache v. 03.10.1941, 423. 

17 Vgl. U. Navarrete, Structura, 29f. 

18 Vgl. L. M. Weber, Interpretation, 147. 

19 Vgl. M. Zalba, Ordinem, 803 Anm. 12. 

20 Vgl. SRR c. Nynen v. 22.01.1944, 179-200. Vgl. zu diesel! Urteil insgesamt D. Fellhauer, Consorti-
UM, 88-93. I 

21 Vgl. SRR c. Nynen v. 22.01. 1944, 184 n. 9. 

22 Vgl. ebd., 184 n. 9. 

23 Vgl. ebd., 184 n. 9. 
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Einrichtung eine natürliche, einzige und unteilbare Gesellschaft oder 

Gemeinschaft sei, die sich von jeder anderen menschlichen Gemeinschaft 

in spezifischer Weise unterscheidet, müsse sie entsprechend auch einen 

natürlichen, einzigen und unteilbaren finis operis besitzen, der ihr 

arteigen und von jedem anderen unterschieden ist. Gibt es bei einer 

Handlung mehrere fines operis, so sei der spezifizierende, der finis 

primarius et principa1is, festzustellen, der die übrigen, zu ihm hinzu

tretenden Zwecke zu seiner leichteren, sichereren und vollkommeneren 

Erreichung mit einsch1ießt. 24 "Necesse igitur est ut inter matri

monii fines determinatus sit ordo, secundum quem fini principa1i, qui 

naturam specificam matrimonii determinat, a1ii finis operis subordinen

tur". 25 Dieser. "finis operis primus et prtncipa1is, unus et in

divisus", der einzig die Natur der Ehe und des ehelichen Aktes be

stimmt, ist die "procreatio et educatio pro1is"26; ein eigener Ab

schnitt beruft sich hinsichtlich dieser Unterordnung stützend und be

kräftigend auf die oben erwähnte Rota-Ansprache Pius XII.27 Als 

zweiter Zweck der (Ehe, der ausdrücklich ebenfalls als finis operis und 

nicht als bloßer finis operantis eingestuft wird2B , werden reme
dium concupiscentiae"29 und "mutuum adiutorium"3o genannt. 

Wird in bezug auf ersteren lediglich seine klare Unterordnung unter 

den Erstzweck betont3', so wird das "mutuum adiutor1um" inhalt

lich näher gekennzeichnet als bestehend in bestimmten gegenseitigen 

Pflichten, die sich als Wohn-, Tisch- und Gütergemeinschaft heraus

stellen und insbesondere die persönliche Hilfe in der physischen, emo-

24 Vgl. ebd., 185 n. 10. 

25 Ebd., 185 n. 10. 

26 Vgl. ebd., 185f. nn. 11-15. 

27 Vgl. ebd., 187 n. 16. 

28 Vgl. ebd., 187 n. 17. 

29 Vgl. ebd., 187 n. 18. 

30 Vgl. ebd., 187f. n. 19. 

31 Vgl. ebd., 187 n. 18. 
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tionalen und selbst spirituellen Dimension der .Ehe meinen. 32 Die 

Versuche einiger Autoren, diese gegenseitige Hilfeleistung inhaltlich 

anders zu fassen und zum Erstzweck zu erklären, seien nicht nur be

grifflich unklar und daher mißlungen, sondern verstößen auch gegen die 

"vera certaque doctrina" und sollen unberücksichtigt bleiben. 33 

Unter Auslassung des als geklärt geltenden remedium concupiscenti

ae34 soll vielmehr auf "ordo et dependentiae" hinsichtlich des er

sten und zweiten Zwecks eingegangen werden. 35 Da der Zweitzw~ck 

der gegenseitigen Hilfeleistung und der Lebensgemeinschaft (totius vi

tae consortium) auch außerhalb der Ehe gegeben sein kann, entweder de 

facto im geschwisterlichen Zusammensein oder per vertraglicher Bin

dung, bedarf der Zweitzweck als Ehezweck einer speziellen Eigen

schaft, die in seiner inneren Beziehung zum Erstzweck besteht, denn 

diese Beziehung ist es, die die eheliche von jeder anderen Gemein

schaft spezifizierend abhebt. 3B In einem doppelten Beweisgang 

will A. Wynen diese Beziehung näher begründen: 

Zunächst zeige sich diese Unterordnung des Zweitzwecks im Blick auf 

den Ursprung dieses Zwecks und des ihm entsprechenden Rechts. C. 1081 

§2 CIC1917/18 gebe das unmittelbare und wesentliche Objekt des Ehever

trages als ausschließliches und dauerndes Recht auf den Leib des ande

ren an, das hinsichtlich der Zeugung und folgerichtig auch zur Erzie

hung eines Kindes notwendig ist. Da diese Zeugung und Erziehung aber 

nur möglich ist, wenn zum ius in corpus ein Recht auf entsprechende 

Hilfeleistung hinzutritt37 , ergibt sich: ius ad consortium 

vitae mutuumque auxilium non oriri in contrahentibus nisi ex primario 

iure generandae prolis". 3B In bezug auf die Gültigkeit des Ehekon-

32 Vg1. ebd., 187f. n. 19 sowie D. Fellhauer, ConsortiulI, 90. 

33 Vgl. ebd., 188 n. 20. 

34 Vg1. ebd., 188 n. 20. 

35 Vg1. ebd., 188 n. 10. Diese Verhältnisbestimmung findet sich ebd., 188-192 nn. 21-29. 

36 Vg1. ebd., 188 n. 21. 

37 Vg1. ebd., 188f. n. 22. 

38 Ebd., 189 n. 23. 
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senses folgt daraus, daß allein relevant das ius in corpus ist. Dieses 

schließt zwar immer das Recht auf gegenseitige Hilfe ein, eine Be

schränkung des Ehevertrags auf letzteres reicht aber zur Gültigkeit 

nicht aus, und der Ehevertrag ist selbst dann gültig, wenn das mit dem 

Zweitzweck verbundene Recht ausdrücklich geleugnet und ausgeschlossen 

wird, da es nicht konstitutiver Teil des ius principale sei, lediglich 

zur "integr1tas" und nicht zur "essentia" des ehelichen Lebens gehöre 

und sein Ausschluß lediglich als mehr oder weniger sicheres Indiz für 

den des ius in corpus selbst dienen kann. 39 Wie nun zwischen die

sen beiden Rechten auf Zeugung einerseits und gegenseitige Hilfe an

derseits eine bestimmte Ordnung und Abhängigkeit des zweiten vom er

sten besteht, so seien auch die Zwecke in einer bestimmten Ordnung mit

einander verbunden. 40 "Constituto fine principali et primario, 

Auctor naturae matrimonio tamquam instituto naturae constituit finem 

secundarium, complementarium, ut ei in et ex eadem instituto, 

quod matrimonium vocatur, satisfieri debeat apteque valeat .•. Etenim 

.•. sicuti in matrimqnio contrahendo 'ius in corpus' et 'ius ad adiuto

rium' non sunt aeque principalia seu coordinata, sed se habe nt ut ob-

1ectum principale seu superordinatum et obiectum secundarium seu sub

ordinatum, ita etiam fines, iuribus correspondentes, non sunt aeque 

principatus vel coordinati, sed unus est principalis, alter secundari

us et subordinatus".41 Nur in diesem Sinne könne man auch von der 

Ehedefinition Modestins42 her eine Zuordnung der Ehezwecke vorneh

men. 43 

Ein -zweiter Beweisgang beschäftigt sich mit dem matrimonium in fac

to esse. Als von Natur aus soziales Wesen bedürfe der Mensch der Hilfe 

anderer, die er in unterschiedlichen Formen der Vergemeinschaftung er

hält. In dieser allgemeinen Form kann diese Hilfe aber nicht Ehe-

39 Vgl. ebd., 189-199 nn. 23. 24. 25 und ebd., 192 n. 29. 

40 Vgl. ebd., 190 n. 26. 

41 Ebd., 190f. nn. 26 und 27. 

42 Vgl. o. 1.1. 

43 Vg1. SRR c. Wynen v. 22.01.1944, 191 n. 27. 
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zweck sein; dazu bedürfe es vielmehr erneut einer Spezifizierung, die 

wiederum in der Beziehung zum Erstzweck besteht. 44 Hinsichtlich 

des matrimonium in facto esse wird schließlich zusammengefaßt, daß es 

sich dabei um einen der Natur und dem Schöpferwillen entsprechenden 

wenn auch untergeordneten finis operis handelt, der immer gegeben ist, 

solange die Ehe mit ihrem Erstzweck und hauptsächlichen Recht exi

stiert, daß er nur hinsichtlich des Erstzwecks als nicht wesentliches, 

hinzukommendes Moment eingestuft werden kann, in bezug auf die Ehe 

selbst jedoch einen "'finis intra-matrimonialis"' darstellt, wenn auch 

in einem anderen Grade als der erste, daß die gegenseitige Hilfe nicht 

nur auf die zur Zeugung notwendige UnterstOtzung beschränkt werden 

darf, sondern sich auf die Person als solche bezieht45 , daß dem 

Zweitzweck eine "'gewisse"' Unabhängigkeit eignet, insofern er auch bei 

zeitweiliger oder dauernder Unmöglichkeit, den Erstzweck zu -erreichen, 

hinsichtlich der Person zur Erfüllung kommen kann, denn er stelle zwar 

eine natürliche Konsequenz und ein wahres eheliches Recht, aber keinen 

Wesensbestandteil des Hauptrechts dar, und schließlich daß die Ablö

sung des Zweitzwecks von seiner innerlichen Unterordnung unter den er

sten Zweck nicht nur gegen die Wahrheit und die Absicht des Schöpfers 
verstößt, 

leiste411 , 

fOrchtung 

inhalt 1 i ch 

sondern auch notwendig verderblichen Konsequenzen Vorschub 

womit der In-iure-Teil des Urteils in der gleichen Be

und Warnung endet, die Pius XII. in seiner diesen Entscheid 

wie begrifflich bestimmenden Rota-Rede geäußert hat. 47 

Zwar ist die AusfOhrlichkeit, in der hier auf den Sekundärzweck ein

gegangen wird, und die Möglichkeit von einem "'ius ad vitae consortium 

seu ius ad cohabitationem, ad communionem mensae et thori, atque ad au

xilium in omnibus vitae indigentiis"'u und von seiner "'Quasi-

44 Vgl. ebd., 191f. n. 28. 

45 Vgl. dazu auch ebd., 191f. n. 28. 

46 Vgl.l92f. n. 30. 

47 Vgl. o. 3.2. sowie D. Fe11hauer, ConsortiulI, 96. 

48 SRR c. Wynen v. 22.01.1944, 188 n. 22. 
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UnabhAngigkeit" durchaus ~rkenswert·' ; dennoch bleibt es da-

bei, daß diese zwar nicht authentische , durch ihre Veröffentlichung 1n 

den Acta Apostol1cae Sedis unter dem 26.06.1944 aber besonderes Ge

wi cht erlangende und bislang ausführlichste Interpretation des c. 101~ 

81 CIC1917! 18 die wesentliche unterordnung des personalen unter den so

z1al -prokreat1ven Aspekt und die j uridische Irrelevanz des ersteren 

nachdrOcklich unterstreicht . 

Noch vor der Publizierung der Wynen-Sentenz ergeht 3m 01.04.1944 

das bereits kurz erwähnte Dekret des Hl . Offtzfums$O mit seiner 

Ste llungnahrle zu einigen Schriften übe r das Thema der Beziehung und 

Ordnung der EhezweckeS1 , die Pius XII . atJI 30,04, 1944 gebilligt 

hat s: und auf die er in einer seiner bedeutendsten Reden in die

sem Zusammenhang zurÜCkgreifen wfrd. 5J 

n VII. J. C: F&rd, G. hllr , nuloty, 129; O. fel1huer, Conortin, n . 

50 " 1. o. U.J . 

51 YII. SC Off. Ottr.t f . OI.O&.Itu , m : 
'Oe aatrilO.ii fhibul eorulllut ,.htlollt tt or6iu ~i, Dostttlis un i, ~o~~~lh tJPis dU, ~rod' 
i .ra~t . QU. '11 ",U1IDt fintl ~r l .. riu. II trilOldi /IIIn eu e prali, tueratio"", '11 f i.e5 se· 
cundvio. nQft .. ,,) f i~; priNr;o '~"t4iuto. , .. 4 ,~ .0 iftd.~ud'"tu. 

Hi". ift .lu'~~nt j on i hus pri.eriu mlugl i fifti •• liuI.b ,His duil"'hr, ut u . Ir . : CQn ' 

iugul ur OMiIllO.1 ,itu atl ;oni.qui coaunio~ .. COIP11lfntui le ~tr.oulh ptrhctio; coniu9uI 
lutUUI (IOr .tque unio fovud. IC p,rfic iend( ur psychicu tt sOlltle" propr ;u pmonae tndi ' 
time; .t huiusMdi lli, pln •• 

1n iildtllCr ipt i. interdul, ur~i . in docultnlis Eccluiae occurrtnt ibul tu ti sunt~. gr . 'fi· 
nil . prlnr iuI, ncuftdariua') 6UlU5 lribuilur lIui cu. his yocihs. Stcundtl c~lunu l heolo1oru. 
USUI , non congruit . 

hv,ln ~ic COlitllldi It 1000uenOi IOdUI ntus ut '0 IrrortS et ilcert ihdi ... foy .. du ; qui· 
~u .vtr lendis ~rosp ieilDtn Eli le Rnli ',lru hin SUpr.e Sleru tonlrlllt lon;l. rebus fi· 
d,i .t larUi htar.dil prupol it i, i. (onlun pluario red .. IV, 4i. U MlrtH Itu h.bito, pro
posita ,ibi dabia : 'h .dlltt! pon it Quorund .. rt<:.nt ior .. sututi. , Q~i ,.1 nlunt fllllll ,r in · 
riua IItr ilOnli esn orolh luer.tionu It duclt ionu , nl docnt fi811 .. undIrial fiRi priu' 
rio ~oa tue elunti,liter uboro lnitOI , ud .nl uque pr i~cip, l u tt ind.pudutu ' ; ru~lIdln ' 

du dtcr'Ylr~nt: 'Mellti u' . , . , ' . 

52 YI1. Ibd., 103. 

53 ~11. Piuslll. , An,ptlche Y. 29.10.1951. U!. Ebd . nrw. ist der Papst uu imlur luyor auf eiftE 
von ihl u lbst ytrfdte ErkUrung lUr Ordnunl der hech Y. 10.03.11" , di. znr Birlends wöf' 
fentlieht mOl , YOft der jtdoc:h liae inh,ltliche 8I$ti.~nl du und tibutiutillunt .it du De· 
,,,t!l' du MI. OffizjylS UunotMn wird, wI I. f. ~artll . Re, \10 ft . JO. Ytl. UC~ I. 3.2. _no 
u. 
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Das Dekret geht in einem ersten Teil, der "pars narrativa"S4, 

auf besagte Schriften, die es nicht namentlich nennt, ein. Diese leug

neten, so das Dekret, die Priorität der Zeugung oder die Unterordnung 

der Zweitzwecke, die sie ihr gleichstellten. Dabei seien die betreffen

den Abhandlungen in der näheren inhaltlichen Bestimmung des finis se

cundarius uneinheitlich und verwendeten die allgemein gebräuchlichen 

theologischen Termini (finis, primarius, secundarius) in einem anderen 

Sinn. 

Die "pars decisiva vel dispositiva"S5 gibt zunächsC den Grund 

des Eingriffs des Hl. Offiziums an: Diese neuen Gedankengänge und 

Sprechweisen seien geeignet, Irrtümer und Unsicherheiten zu fördern. 

Um dem zuvorzukommen, vorzubeugen, seien die Ansichten abzulehnen, daß 
der Erstzweck nicht in der Erzeugung und Erziehung der Nachkommen

schaft bestehe, daß die Zweitzwecke nicht dem ersten wesentlich unter

geordnet, sondern diesem gleichrangig :und unabhängig sind. s8 Da

mit übernimmt das Dekret die Ergebnisse der Rota-Untersuchung. 57 

Was die qualitative Einschätzung des Dekrets angeht, so wird ihm auf 

der einen Seite doktrinärer Charakter zugesprochen58 als "authen

tische Auslegung der bisher vorliegenden, die Rangordnung der Ehezwek

ke nur berührenden Dokumente ..• , die oft widersprechende Deutung er

fuhren" 59 und als Beendigung der Debatte um die Haltung "Casti 

connubiis" zur Ehezweckhierarchie. 80 Auf der anderen Seite fehlt 

es jedoch nicht an Stimmen, die in ihm lediglich eine disziplinäre Maß

nahme sehe'n, insofern es vor allem die "Konsequenzen" .der neuen Auffas

sungen im Blick hat und deren Unzulässigkeit darin begründet sieht, 

54 Vg1. Annotationes, 219; diese Kommentierung des Dekrets trägt keinen Verfasser, wird von D. Fell-
hauer, Consortium, 95 Anm. 46 aber F. Hürth zugeschrieben. 

55 Vg1. Annotationes, 222. 

56 Vg1. SC Off, Dekret v. 01.04.1944, 103. 

57 Vg1. L. M. Weber, Interpretation, 147. 

58 Vgl. A. Perego, Dottrina, 391. 

59 A. M. Hoffmann, Wesen, 322. 

60 Vg1. M.-A. Genevois, Ehe, 122; ähnlich F. W. Carney, Purposes, 258. 
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daß sie "Irrtümer und Unsicherheiten fördern", ohne aber die neuen An

schauungen selbst als solche für innerlich absolut falsch zu erklären; 

der Ton des Dekrets lege nahe, daß es ihm lediglich um die Erhaltung 

der aktuellen Rechtsdisziplin gehe. 51 Jedenfalls wurde das Dekret 

"außerordentlich streng gehandhabt und im innerkirchlichen Raum sozusa

gen auf alle Wissensbereiche über die Ehe ausgedehnt"52 und auf 

strikte übereinstimmung mit den Formulierungen des CIC1917/18 ge

achtet. 53 Pius XII. selbst fand sich nicht nur sicherlich in die

sem Dekret wieder, sondern hat des öfteren erneut das wesentliche Un

terordnungsverhältnis, in dem die personalen Werte zum Fortpflanzungs

zweck stehen, hervorgehoben. 54 So stellt er in seiner Enzyklika 
"Sacra virginitas"115 unter Berufung auf das Offiziums-Dekret ge

gen solche Autoren, die unter Bevorzugung des personalen Sinns der Ehe 

diese auf Grund ihrer Sakramentalität der Jungfräulichkeit wertmäßig 

vorordnen wollen, klar, daß zwar die Gnade die Gatten auch in der Lie

be stärke, der Zweck der Ehe-Einsetzung jedoch keineswegs darin bestan

den habe, ihren Gebrauch zu einem geeigneten Mittel für die liebende 

61 Vg1. E. Di Robilant, Fine, 721; auch L. H. Weber, Interpretation, 147 erwähnt, daß Arthur Wynen 
zumindest • in privaten Gesprächen die autoritative Ausweitung der Rechtsnorm auf andere Gebiete 
als unw i ssenschaft 1 ich abge 1 ehnt (hat). Nach sei ner Hot i vierung zu sch 1 ießen verstehe das Dekret 
sich nicht als endgültigen Lehrentscheid, sondern lehnt andere Auffassungen nur deswegen ab, wei 1 
sie, wie es in der Einleitung zum Dekret heißt, Anlaß zu Irrtümern geben oder zu Unsicherheiten 
(Rechtsuns i cherhe i ten?) führen könnten'. Auch S. Vi 11 egg i ante, A~ore, 757f. sieht das Dekret • vor 
allem' in der Sorge motiviert, die personalen Theorien beinhalteten implizit die Auffassung eines 
'consensus continuus' und drohten unter diesem Aspekt die gesamte Lehre und theologische wie ka
nonistische Tradition der Ehe zu untergraben. Damit diente die Bekräftigung der Zweckhierarchie 
als Vehikel, um die Auffassung des 'Kontinuativkonsenses' kategorisch auszuschl ießen. 

62 L. H. Weber, Interpretation, 147. 

63 Vg1. ebd., 147. 

64 Daß auch Pius XII. zumindest die unmittelbare Diskussion um die Ehezwecke beenden wollte, wird 
deutlich in Pius XII., Ansprache v. 29.10.1951, 849: ·Precisamente per togliar corto a tutto 
ineertezze e le deviazioni, ehe minaeeiavano di diffondere errori intorno alla scala dei fini deI 
matrimonio e ai loro reeiproei rapporto, redigemmo Noi stesso alcuni anni or sono (10 marzo 1944) 
una diehiarazione sull'ordine di Quei fini, indieando Quel ehe la stessa struttura interna della 
disposizione naturale rivela, Quel ehe I! patrimonio della tradizione eristiana, Quel ehe i Som
mi Pontefiei hanno ripetutamente insegnato, Quel ehe poi nelle debite forme I! stato fissato 
dal Codiee di diritto eanonieo (ean. 1013 !1)" (H.v.V.). 

65 Vg1. SV, 160-191. 
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Vereinigung der Gattenseelen mit Gott zu machen. BB Im Zusammen

hang mit der Verwerfung bestimmter, auch katholischer, Aufklärungslite

ratur betont er die Erzeugung und Erziehung des Kindes als "wahren" 

und "ersten" Zweck der EheB7 und entsprechend des ehelichen Ak

tes. BB Bei aller Anerkennung des gemeinsamen Zusammenarbeitens 

(collaborazione) der Ehegatten bleibt diese einzig final bestimmt 

durch den wesentlichen und primären Zweck der Ehe, die Fortpflan
zung. 59 Es können die besonderen Absichten der Partner, ihr· ge

meinsames Leben und ihre persönliche Vervollkommnung nur als dem über 

sie hinausgehenden Zweck der Vater- und Mutterschaft untergeordnet ver

standen werden. 7o Er allein ist der innerliche und primäre Zweck 

der Ehe, während die anderen Zwecke, so sehr naturgewollt sie auch 

sind, vom Schöpfer auf die zweite Sprosse der Stufenleiter der Werte 

gesetzt wurden, der primären Funktion der Ehe, dem Dienst am Leben, we

sentlich untergeordnet, wie Pius XII. nochmal, in seiner "grundsätzli

chen" 71 Ansprache vom 29.10.1951 herausstellt. 72 Schließ

lich kann er als Zentrum seiner in Allocutiones vorgetragenen Ehelehre 

die Sicht der Ehe als Einrichtung zum Dienst am Leben formulie

ren. 73 

Damit ist ein Aspekt, wenn auch der gravierendste, der deutlich tra

ditionell ausgerichteten Seite der Eheauffassung Pius XII. genannt. Da

rüber hinaus finden sich noch weitere Konstanten der traditionellen 

66 Vg1. ebd., 176. 

67 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 18.09.1951, 733. 

68 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 12.11.1944, 192 sowie ders., Ansprache v. 19.05.1956, 471; die letzt
endliche Ausrichtung auf die Fortpflanzung wird auch deutlich bei Pius XI!., Ansprache v. 
08.10.1953, 677. 

69 Vg1. Pius XII., Ansprache v. 18.03.1942,5 und 7. 

70 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 19.05.1956, 469. 

71 In der Radiobotschaft an den Wiener Katholikentag v. 14.09.1952, 312 e~pfiehlt erseinen H6rern 
eine 'grundsätzl iche Ansprache' des vorangegangenen Jahres, als die alan wohl diese 'Hebammen-An
sprache' identifizieren darf. 

72 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 29.10.1951, 848. 849 und 850. 

73 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 27.11.1951, 857 und 859. 
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Sichtweise: Bei aller Wahrnehmung auch der personalen Dimension der 

Sexualität bleiben auch bei Pius XII. die Dominanz der Fortpflanzung 

und die Dienstfunktion bestimmend, zumal die eheliche Sexualität bei 

ihm eine starke Relativierung im Rahmen der Verkündigung zu Jungfräu

lichkeit, Zölibat und Witwenschaft erfährt74 ; die Unauflöslich

keit als Gesetz und Einrichtung Gottes wird zwar als Erfüllung des 

Strebens der natürlichen Liebe gesehen, verbleibt aber ansonsten hin

sichtlich ihrer Begründung in den gängigen Bahnen des Wohls der Frau, 

des Kindes und der Gesellschaft75 sowie als Sicherheitsgaran

tie76 • Die Position der Partner gegenüber der Ehe ist geprägt 

durch die enge Verbindung mit dem Gesetz Gottes; Schutz der Ehe und 

menschliches Glück werden nur möglich in steter PflichterfOllung und 

Gehorsam den Gesetzen Gottes gegenüber, die auch in der Ehe unter al

len Umständen und immer in Geltung bleiben und selbst in Not und Be

dürftigkeit keine Abweichung dulden. 77 Göttliche Ver- und Vorord

nung prägen auch hier das Eheverständnis, insofern die natOrliche 

Kraft der Lebensweitergabe in ihrer Struktur und Betätigungsform vom 

Schöpfer selbst näher bestimmt und finalisiert ist und den Gatten ent

sprechende Pflichten fOr deren Gebrauch auferlegt hat78 ; Gott hat 
die Ehe in ihrem Wesen und in ihren Eigenschaften geordnet. 79 Die 

Ehegatten sollen ein Pflichtgefühl entwickeln, das in der bewußten An

erkennung des souveränen Herrschaftsrechtes Gottes, seiner Autorität 

besteht, seiner souveränen Güte. Dieses Pflichtgefühl soll sie lehren, 

daß der klar geoffenbarte Will~ Gottes keine Kompromisse duldet, son-
" dern Beugung verlangt. Gleichzeitig macht es jedoch bewußt, daß dieser 

göttliche Wille letztlich die Stimme der unendlichen Liebe ist, daß es 

H Vg 1. dazu P. Go, Sexua 1 i tat, 700-703. 

75 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 29.04.1942, 54. 55f. 57 und 58. Vg1. dazu Naheres bei J. M. Kuntz, 
Teaching, 40-62. 

76 Vgl. Pius XI!., Ansprache v. 22.04.1942, 48. 

77 Vgl. Pius XI!., Ansprache v. 02.11.1950, 788 und 789f. 

78 Vg1. Pius XI!., Ansprache v. 12.11.1944, 192. 

79 V91. ebd., 192. 
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sich nicht um eine abstrakte Pflicht zur Erfüllung eines übermächti

gen, unerbittlichen und feindseligen, die menschliche Willens- und 

Handlungsfreiheit erdrückenden Gesetzes handelt, sondern um die frei

willige Fügung in die Forderung einer alle Wechselfälle des Lebens 
überragenden und lenkenden Liebe. Bo Auch hier erscheint Gott als 

der anthropomorph übersteigerte souveräne Herrscher, dem gegenüber le

diglich Pflichterfüllung zählt. Gemildert und modifiziert, aber nicht 

wesentlich verändert wird dieses Gottesbild, wenn Gott gleich an

schließend als der allgütige, alles vorhersehende und -bestimmende, 

liebende Lenker aller Geschicke gesehen wird, dessen Forderungen immer 

schon seiner Liebe entstammen und daher - weil zudem göttliche Forde

rungen per definitionem keine überforderungen darstellen können81 

- eine vertrauensvolle willige Fügung verlangen; die Haltung der betei

ligten Personen bleibt in beiden Fällen passiv-rezeptiv. 82 In die

ser Konzeption der Ehe als göttlich vorstrukturierter sozialer und re

ligiöser Status mit bestimmten Rechten, aber auch gewissen Leistungs

verpflichtungen, vor allem zu der den Eigenwert dieses Ehestandes aus

machenden Zeugungsleistung83 , kann auch die Treue wiederum als ei

ne zu vorgegebenen Standesverpflichtungen formuliert84 und von ei
ner Pflicht der Gatten angesichts dieses Hauptzwecks gesprochen wer

den. 85 

Schließlich bleibt auch für Pius XII. die vertragliche Perspektive 

unproblematisch und prägend. Zwar spricht er an einer Stelle davon, 

daß die rechtlichen Bestimmungen des Ehevertrages im Unterschied zur 

80 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 20.08.1941, 186f. 

81 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 23.10.1940, 288 und ders., Ansprache v. 29.10.1951, 847. 

82 Diese rezeptive Haltung der Ehegatten wird auch deutlich, wenn davon die Rede ist, daß die Ehegat
ten von Gott mit der Ehe drei Güter 'empfangen' haben, vgl. Pius XII., Ansprache v. 10.01.1940, 
477 und 480. Oi e Ehegüter werden nicht aus der Ehewi rk li chke i t entwi cke 1 t, sondern als vorgegebe
ne ist ihre Opportunität, Angebrachtheit und Angemessenheit aufzuweisen. Vgl. auch Pius XII., An
sprache v. 17.06.1942, 120, wo die Eheleute das Gesetz der Unauflöslichkeit 'auf sich genoll1men ha
ben' . 

83 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 21.10.1942, 235 und ders., Ansprache v. 29.10.1951, 8m. 

84 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 20.08.1941, 187. 

85 Vgl. Pius XII., Ansprache v. 18.09.1951, 244. 
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Treue als der Seele und dem Herzen des' Vertrages gleichsam bloß den ma

teriellen Körper des Vertrages ausmachen und ihm notwendigerweise ei-
l 

nen kalten, formalen Zug verleihen, weist diese rechtlichen Bestimmun-
gen aber gleichwohl als erforderlich aus und stützt und rechtfertigt 

damit das Vertragskonzept, Es müssen genau die Grenzen der Vertragsver

pflichtung angegeben werden und auch Möglichkeiten des äußeren Zwangs 

zur Verfügung stehen als Zuflucht für den einen Vertragspartner, um 

die frei übernommenen Verpflichtungen des anderen gegebenenfalls zu er

zwingen,B6 Dabei können personal anmutende Formulierungen und ver

tragliche Perspektive in unmittelbarer Nachbarschaft auftreten,87 

Dieser weiterhin geltenden Selbstverständlichkeit der inhaltlich wie 

begrifflich sich an der Vertra~svorstellung orientierenden Ehesicht 

entspricht auch die Bedeutungslosigkeit des Bundesbegriffs für die 

Ehe, der lediglich vereinzelt, unspezifisch und vorwiegend für die Ehe 

als Lebensgemeinschaft anzutreffen ist,B8 

Insgesamt läßt sich für die Ehelehre Pius XII, konstatieren, daß 

sie, bewußt in der Tradition von "Casti connubii" stehend - sowohl in 

86 Vgl. Pius XI!., Ansprache v. 21.10.1942, 235L Vgl. auch ders., Ansprache v. 22.04.1942, 46, die 
betont, daß bei der Ehe zwar Vertragsschließungs-, keinesfalls aber Vertragsauflösungsfreiheit be
stehe. 

81 Vgl.Pius XI!., Ansprache v. 29.10.1951, 850, wo der actus coniugalis zunächst als personaler Akt 
beschr i eben, gl eich ansch 1 i eßend jedoch der vertrag 1 i chen Perspekt i ve der körper 1 i chen Rechtsüber
tragung unterworfen wird. Vgl. die Rede vom Recht auf den Körper auch bei ders., Ansprache v. 
29.09.1949, 560 sowie ders., Ansprache v. 11.06.1942, 120 die Rede vom 'patto deI dono reClproco 
per la vita; il patto della tenerezza devota fino al sacrificio ... ; il patte della tenerezza fe
conda .. .'. T. Hackin, Consummation, 336f. weist darauf hin, daß Pius XII., Ansprache v. 
12.09.1958, 350f. die letzte dokumentierte amtl iche, sich ausdrück 1 ich mit Ehefragen beschäftigen
de, Stellungnahme sei, die ein vertragI iches Konzept der Ehe zugrunde lege. 

88 Vgl. Pius XII.\ Ansprache v. 08.11.1939, 368: '11 matrimoni non e per voi un' al1eanza pu
ramente naturale, un patte meramente umano; e un contratto nel Quale Iddio ha i 1 suo poste 
.. .' (H.v.V.); ders., Ansprache v. 02.11.1950, 188: 'nuptiale foederis .. .'; auch hier darf 
ein Indiz für das noch mangelnde Bewußtsein einer besonderen Bedeutung des Bundesbegriffs für die 
Ehe darin gesehen werden, daß sowohl ital. 'vincolo' als auch 'promesse' in deutscnen übersetzun
gen ~it ~Bund' wiedergegeben wird: 'Vgl. Pius XII., Ansprache v. 10.01.1940, mund UG I, 4q n. 
841; Pius XII., Ansprache v. 11.06.1942, 119 und UG I, 459 n. 929; Pius XII., Ansprache v. 
22.04.1942, 45.46.41 und UG I, 446 n. 902 und 448 n, 901; umgekehrt wird etwa 'nuptiale foede
ris' als 'eheliche Verbindung' wiedergegeben, vg1. Pius XII., Ansprache v. 02.11.1950, 188 und UG 
I, 250f. n. 565. 
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Einzelfragen89 als auch grundsätzlich90 durchaus eine 

Wahrnehmung der personalen Seite der Ehe entwickelt, daß sie personale 

Werte und die partnerschaftlichen Aspekte registriert, was sich im Ge

brauch eines zum Teil eher personal-anthropologisch gefärbten Vokabu

lars niederschlägt. In aller Deutlichkeit bringt Pius XII. aber ander

seits im Konfliktfall die Abhängigkeit, Zweitrangigkeit und wesentli

che Unterordnung der personalen Dimension der Ehe zum Ausdruck. Juri

stische Relevanz gewinnt sie keinesfalls. Die mit der Vertragsbegriff

lichkeit gekoppelte Dominanz des prokreativ-juridischen Moments der 

Ehe und damit der Sozial- über die Individualdimension bleibt in vol

ler Geltung und erfährt eine beachtliche Bestätigung. Auch Pius XII. 

geht in seinen paränetischen Ansprachen aprioristisch und deduktiv aus 

von einer abstrakten Ehedefinition, nach deren inhärenten, unabänderli

chen Forderungen sich die Eheleute zu richten haben. 9l 

4. Ehe vor dem Konzil: ··Personale Lebensgemeinschaft- und -Bund-? 

Der Titel dieses Abschnitts läßt in seiner Frageform bereits kaum 

eine bejahende Antwort erwarten. Kann in der Periode zwischen dem Co

dex Iuris Canonici von 1917/18 und dem Ir. Vatikanischen Konzil in der 
Kanonistik und den übrigen theologischen Disziplinen von einem Ehever

ständnis gesprochen werden, das inhaltlich wesentlich von einer Berück-

89 Vgl. die häufige Bezugnahme auf die Enzyklika seines Vorgängers: Pius XII., Ansprache v. 
29.10.1951, 843 und 844; ders., Ansprache v. 18.09.1951,242; ders., Ansprache v. 20.08.1941, 
184; ders., Ansprache v. 12.09.1958, 345. 348. 347 und 350. 

90 Vgl. Pius XII., Radiobotschaft v. 14.09.1952, 312, MO er auch die Eheenzykl ika Pius XI. als 
·Richtschnur" für die Gläubigen empfiehlt. 

91 Vgl. entsprechende Einschätzungen auch bei T. Mackin, Love, 275 und 276; ders., Consummation, 
333; ders., Marriage, 238; A. v. Ganminkel, Lehre 11,364; D. Fellhauer, Consortium, 98; R. J. 
Sanson, Jurisprudence, 17. Einen deduktiv-essentialistischen Denkansatz diagnostiziert für die Mo
ralverkündigung Pius XII. insgesamt auch P. Go Tm An, Naturbegriff, 275-284, bes. 277 und 283f. 
111 Corpus der Verlautbarungen und Ste 11 ungnahllen Papst Johannes XXII I. sp i e 1 t das Ehethema kei ne 
besondere Ro 11 e; MO es mähnt wird, geht es hauptsäch 1 ich um die sakramenta le Qua 1 i tät und Hei-
1 i gke i t der Ehe. Der Vertragsbegri ff ist nicht anzutreffen. Vg 1. fo 1 gende Ansprachen Johannes 
XXIII.: Ansprache v. 10.02.1959, 40; Ansprache v. 03.05.1959, 296-299; Ansprache v. 02.06.1959, 
369; Ansprache v. 19.10.1959, 492; Ansprache v. 24.12.1959, 95 und 96; Ansprache v. 10.01.1960, 
119; Ansprache v. 25.10.1960, 899f.; Ansprache v. 13.12.1961, 84f.; Ansprache v. 04.10.1962, 559 
sowie Enz. ·Mater et magistra· v. 15.05.1961,447 n. 192 und Enz. ·Ad Petri Cathedram· v. 
29.06.1959,509; vg1.hietzu auch T. Mackin, Consummation, 337f. 
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sichtigung auch des Wohls der Partner, der individual-personalen Aspek

te der Ehe und begrifflich von der Bundesvorstellung geprägt ist, ge

sprochen werden? 

Das altkodikarische Ehebild, verstärkt durch die kanonistische Kom

mentierung, bleibt in seiner einseitig rechtlichen Dominanz und der 

ausschließlichen Geltung des Vertragsmodells nicht nur als Beschrei

bungs-, sondern auch als Begründungs- und Legitimierungskategorie für 

das Wesensverständnis der Ehe in Theologie wie lehramtlicher Auffas

sung bestimmend. 

Seit Beginn der 30er Jahre und vereinzelt bereits früher werden er

ste Zweifel hinsichtlich der Angemessenheit der einseitig rechtlich

sozialen Betrachtungsweise der Ehe laut. Anläßlich kanonistischer Ein

zelprobleme um das Impotenzverständnis und schwerpunktmäßig der moral

und pastoraltheologisch auf das matrimonium in facto esse konzentrier

ten und auf die Ehezweckproblematik und das Verständnis des ehelichen 

Aktes enggeführten Diskussfon gewinnt eine personale Sichtweise an Bo

den, die aber die Rechtsdoktrin als solche nicht in Frage stellt und 

der eher eine deskriptive Bedeutung als normierende Innovationskraft 

eignet. Zwar ragen hier nur einige prägnante Sprecher hervor, dennoch 

besitzt auch diese personale Richtung eine durchaus beachtliche Wir

kungsgeschichte, die ihre ausführliche Behandlung gerechtfertigt er

scheinen läßt. Denn: 
Einerseits wird trotz der negativen, ablehnenden lehramtlichen Po

sition versucht, die um die personale Dimension erweiterte Ehebetrach

tung in den altkodikarischen Rahmen zu integrieren, ohne daß auch hier 

direkte genuin rechtliche Konsequenzen gezogen würden. Anderseits läßt 

sich auf der Ebene der amtlichen Position eine gewisse Offenheit für 

dieses neue Gedankengut erkennen, insofern zwar die altkodikarisch fi

xierte Eheulehreu weiterhin Grundlage der amtlichen Haltung in Ehefra

gen bleibt und als solche bestätigt wird, aber anderseits zugleich ei

ne gewisse Öffnung insofern erfolgt, als der in personalen Ansätzen be

reits' etabl ierte Sprachgebrauch hi ns icht 1 ich der Ehe als personaler Le

bensgemeinschaft aufgegriffen wird und nun auch amtlich Verwendung fin-
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det. Dieses Miteinander von Verweigerung doktrinärer Anerkennung einer

seits und gleichzeitiger teilweiser Rezeption des Präsentationsmodus, 

der Sprache im Themenbereich Ehe und zum Teil auch der ehelichen Sexua

lität anderseits kann daher keineswegs als endgültiger Abbruch der Dis

kussion um das Eheverständnis und als Zementierung des Bisherigen ge

wertet, sondern muß durchaus als ein Schritt im Rahmen der Entwicklung 

von Lehre und Theologie'in Ehefragen betrachtet werden. 

Dem entspricht auch der Befund auf der begrifflichen Ebene. Zum ei

nen dominiert quer durch alle vorgestellten Richtungen die Vertragsvor

stellung für die Ehe, und zwar entweder als Totalkategorie oder als 
notwendige, beizubehaltende, aber auf die rechtliche Seite zu beschrän

kende Begrifflichkeit. Bisweilen allerdings werden mit der Kritik an 

der einseitig rechtlichen Betrachtungsweise der Ehe und der Unterbewer
tung, Vernachlässigung des Personalen auch Vorbehalte gegen den Ver

tragsbegriff laut; nur vereinzelt wird er ausdrücklich als ungeeignet 

abgelehnt und als ersetzungsbedürftig ausgewiesen. 

Wie steht,es in der Vorkonzilszeit um den Begriff, der im 11. Vati

kanum eine tragende Rolle bezüglich der Ehelehre spielen wird, um den 

Begriff. des "Bundes"? Zunächst ist - und das ist nicht wenig - festzu

stellen, daß es sich nicht um einen ehefremden, völlig neuen Terminus 

im Ehekontext handelt; vielmehr präsentiert sich ein durchaus beachtli

cher Verwendungsbefund. Allerdings - und dies macht zugeich den ent

scheidenden Unterschied zu seiner noch zu besprechenden konziliaren 

Verwendung aus - handelt es sich bis auf vereinzelte Ausnahmen nicht 

um einen reflektierten Sprachgebrauch, nicht um gezielte Verwendung, 

die ihn als begrifflichen Repräsentanten, als notionelle Zusammenfas

sung oder Bündelung eines bestimmten Eheverständnisses begreift und ur

giert. Die Tatsache seines Auftauchens als Bezeichnung der Ehegemein

schaft ist aber im Blick auf eine spätere, eventuell größere Relevanz 

nicht unbedeutend, wird doch somit kein terminologischer Bruch, son

dern lediglich ein auf sporadisch bereits Vorhandenes bewußt zurück

greifender Wandel vollzogen und damit eine gewisse Kontinuität ge
wahrt. 
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Darüber hinaus sind allerdings e1nige weitere Hinwe1se aus dem be

grifflichen Befund zu erheben. An zwei Beispielen so'l 1/11 folgenden er

kennbar werden, wie der Bundesbegriff auch vorkonzl11ar bereits verein

zelt In seiner grundsätzlichen Eignung fOr die Ehe aufscheinen kann 

und auch eine Apologetik des Vertragskonzept's Indirekt wieder zum In

diz fUr seine Inadäquanz wird, um dann, ohne daß bei dem Insgesamt als 

unreflektiert zu bezeichnenden Gebrauch exakte Klassifizierungen mög

lich s ind, zu versuchen anhand der unmittelbaren Kontexte, in denen 

der Bundesbegriff auftaucht , eine gewisse Verwendungstendenz und ein 

semantisches Gefalle festzuhalten, daS Ihn rOr die Ehe empfehlenswert 

sein läßt . 

Zunlchst sei auf einen Beitrag von J. Plnsk hingew iesen , der sich 

um eine Klärung des christlichen Verständnisses des katholi schen Ehe

rechts bemüht' und der In zweierlei Hinsicht bemerkenswert er

scheint. Er versucht nämlich einleitend sowohl eine Begründung der Exi 

stenz von Recht In der Ehe überhaupt - eine vorkonzl1tar so gut wie 

gar nicht anzutreffende Problemstel1ungl - als auch eine Legiti

mierung des Vertragscharakters der Ehe . ' Vor deM Hintergrund bib

lischer S~llk wird die Lebens9ßm8lnschaft der Ehe verstanden als Ab

bild der Lebens- und L1ebesgemelnschaft Gottes mit den Menschen. Wo Im

mer nun dieser göttliche Hel1s- und LIebeswillen den Menschen ge96n

Ober konkrete Gestalt annehme , geschehe dies frappierender Welse "In 

einem Vertra9, einem Bund. Vertrag und Bund aber si nd ihrer Na
tur nach Rechtshandlun98n~ .~ Zwar sei auf Grund der nicht gle iCh

berechtigten Stellung der be1den 8undespartner, Gott und Mensch, bes

ser von einer Stiftung oder einem -Stiftungsbund- zu sprechen, dennoch 

bleibe der Rechtscharakter erhalten.! -Gott beschrAnkt s tch also 

nicht darauf, den Menschen gelegent11che liebestaten zu erweisen , $on-

1 Wil. J. PinSk, Eh!. 102·121. 

2 ViI. o. 2.1. 

3 ~ S l. J. P i ~sk , Eh! , lU-lU und I&HGI. 

~ J. Pinsk, Eh., lU . 

5 VS1. dd . , a2f. 

249 



dern Er bindet sich im vorhinein durch einen ihn selbst verpflichten

den Willensentscheid, durch sein Wort, solche Liebe auf Dauer zu erwei

sen . Oie Erlöserliebe Gottes, im Wirken Christi offenbar gewor

den, ist also keineswegs ein rechtsfremdes oder gar rechtsfeindliches 
Gefühl, sie wird vielmehr historische Wirklichkeit durch das Eingehen 

in eine rechtlich verbindliche Form. Dem entspricht es dann auch, daß 

die Liebe von Mann und Frau als Nachbild der Liebes- und Lebensge

meinschaft Christi mit den Erlösten, mit der Kirche, ihren vor Gott 

gültigen Ausdruck nur in der Form des ehelichen Bundes findet und da

mit notwendigerweise und wesenhaft in den Bezirk des Rechtes ge

hört. So wird die Ehe in der Kirche ... auch Gegenstand gesetzlicher 

Ordnung·. 6 In dieser Antwort auf Vorbehalte gegen die rechtli

che Organisation von Kirche und Ehe wird die Abbildhaftigkeit von Ehe

gemeinschaft und der Gemeinschaft Gott-Mensch bzw. Christus-Kirche 

auch auf die Rechtsbegründung in bei den Gemeinschaften übertragen und 

im Bundeskonzept verankert. Dabei erscheint der Bund als eine Art bib

lisches Synonym für Vertrag, wobei ihre übereinstimmung gerade in ih

rem Rechtscharakter gesehen wird. Wenn die Gemeinschaft Gottes mit den 

Menschen und Christi mit der Kirche in Bundesschlüssen zum Ausdruck 

kommt und Ehe Abbild dieser Gemeinschaft ist, dann ist auch die Ehe

schließung als Bund aufzufassen und als solcher legitimer Gegenstand 

rechtlicher Ordnung. Und: Wenn auch beide - Vertrag und Bund - Rechts

begriffe sind, Bund darüber hinaus jedoch eine biblische und damit für 

die Bezeichnung der christlichen Ehe zu bevorzugender Terminus ist, so 
erfolgt in einem weiteren Schritt dennoch eine ausführliche Verteidi

gung des Vertragscharakters der Ehe. Auch hier werden die Vorbehalte 

gegen eine vertragliche Störung oder gar Zerstörung der Unmittelbar

keit und Ursprünglichkeit ehelicher Liebe zum Anlaß genommen. Christli

che Liebe nun sei mehr als eine "irgendwie geartete Liebe", mehr als 

bloße Emotionalität, die ihren höchsten Ausdruck in der ehelichen Ver

einigung finde; vielmehr komme ein kontrollierendes, sicherndes Ele-

6 J. Pinsk, Ehe, 103. 
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ment hinzu, "eine Einigung vom Geiste her"7. "Diese Sicherung ge

schieht durch den geistigen Entscheid, der im Ehevertrag er
folgt". 8 Worin besteht diese Sicherung des näheren? Entscheiden

der sei hier "das Wort der gegenseitigen Bindung", die größere Nähe 

des Wortes zum Geistigen, die größere Reichweite und Entscheidungstrag

weite des Vertrages gegenüber der bloßen affektvollen körperlichen 

Tat, der einzeln für sich stehenden Handlung. 9 "Durch dieses Wort 

ist der Gebende gebundener und der Empfangende gesicherter als durch 

eine nur im Augenblick helfende Tat, die aufs Ganze gesehen unverbind

lich bleibt. So sichert erst der Vertrag der geschlechtlichen Betäti

gung des Menschen für die Lebenspraxis die totale und dauernde Ei

nigung, die bereits in der Idee dem Geschlechtlichen eigen ist; und 

dann ist es der Ehevertrag, der der geschlechtlichen Verbindung ihren 

eigentlichen Sinn gibt, ohne den sie belanglose Spielerei oder egoisti

scher Genuß bliebe. Die nüchterne Betrachtung des Lebens zeigt, wie 

sehr gerade die geschlechtliche Liebe der geistigen Zucht und Formung 

bedarf, wenn sie menschenwürdig bleiben soll, und der entscheidende 

Schritt zu dieser ihrer geistigen Formung ist der Ehevertrag" .10 

Abgesehen von der zweifelhaften Beschränkung des Liebesbegriffs auf 

Emotionalität und daraus folgend ihrer Ergänzungsbedürftigkeit durch 

ein geistiges Element, ist hier vor allem zu fragen, ob es tatsächlich 

der "Vertrag" ist, der hier gerechtferttgt wird. Ist es nicht vielmehr 

die auch rechtliche Dimension des konsensuellen Elements, das Hineinra

gen der Entscheidung der Brautleute füreinander in den Bereich des Ob

jektiven, dem hier mit Recht entscheidende Bedeutung für die Ehe beige

messen wird? Dabei steht allerdings der Vertragsbegriff offensichtlich 

als selbstverständliche und unhinterfragte Chiffre für die rechtliche 

Dimension der Ehe fest, und es wird übersehen, daß diese Begrifflich

keit nicht nur den rechtlichen Aspekt in die Ehesicht einbringt, son-

7 Vg1. J. Pinsk, Ehe, 105. 

8 Ebd., 105. 

9 Vgl. ebd., 105. 

10 Ebd., 10Sf. 
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dern eine Reduktion auf die rechtliche Perspektive zur Folge hat. Ge

meint und als notwendig aufgewiesen werden soll offensichtlich das kon

sensuelle Entscheidungsmoment der Ehe mit seiner rechtlich bindenden 
Dimension. Warum dieses gerade in der begrifflichen Form des "Ver

trags" erfolgen muß, wird nicht erhellt, sondern vorausgesetzt. Der 

Vertragsbegriff erscheint in der dann folgenden Darstellung des katho

lischen Eherechts wiederum extensiv als Begründungskategorie. 11 

Die Gemeinsamkeit des Konsensuellen zwischen Ehe und Vertrag und die 

Eignung des Vertragsbegriffs als Legitimationsvehikel der rechtlichen 

Normierungen im Ehebereich scheinen den Blick auf den Unterschied zwi

schen Ehe und Vertrag völlig zu verstellen. 

Eine ganz ähnliche Argumentationsstruktur hinsichtlich der Legiti

mierung des Vertragsbegriffs findet sich bei G. Reidick. Sie formu-

1 iert: "Weil die Ehe durch rechtliche Bindung charakterisiert ist, er

folgt die Eheschließung durch einen Vertrag, durch den die Gatten in 

das Verhältnis gegenseitiger rechtlicher Gebundenheit, in das eheliche 

Rechtsverhältnis eintreten. Der Ausdruck 'Vertrag' besteht dabei zu 

Recht, denn im Augenblick der Eheschließung werden durch Willensüber

einkunft von Mann und Frau Rechte übertragen und Pflichten übernommen. 
Manche nehmen allerdings Anstoß daran, daß die Ehe durch einen Vertrag 

zustande kommen soll. Man glaubt, daß die Charakterisierung der Ehe

schließung als eine Vertragsschließung dem Wesen der Ehe und der leben

den Zuneigung nicht gerecht werde. Hinter diesen Bedenken steht eine 

zu formalistische Auffassung vom Wesen des Vertrages und der rechtli

chen Bindung. In Wirklichkeit macht gerade der Ehevertrag ernst mit 

dem Verlangen der Liebe, nicht mehr sich selbst zu gehören, sondern 

dem Du. Die Schließung eines Ehevertrages ist der entscheidende Akt 

personaler Begegnung, in welchem der Mann sich der Frau, die Frau sich 

dem Manne unwiderruflich anheimgibt. Ohne jene beiderseitig rechtliche 

Verpflichtung, einander als Eheleute anzugehören, bliebe jeder sein ei-

11 Vgl. J. Pinsk, Ehe, 106: ·Da der Ehevertrag, wenn auch seinem Inhalt nach von anderen Verträgen 
unterschieden, seiner Art nach ein Vertrag wie andere ist, hat er Vieles und Grundlegendes mit an
deren Verträgen gemein. So ist jeder Vertrag und auch der Ehevertrag .: und ebd., 107. 109. 110. 
111 und 11 öf. in bezug auf fast jedes kanon i st ische Rechts i nst i tut im Ehebere i ch. 
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gener Herr; er könnte in völliger Ungebundenheit dem anderen die Ver

wirklichung der Lebens- und Leibesgemeinschaft gewähren oder versagen. 

Wie im Verhältnis zu Gott die Liebe den Menschen treiben kann, sich 

der freien Verfügungsgewalt über sich selbst zu entäußern und sich 

durch ein Gelübde zu binden, so drängt auch die Liebe zwischen Mann 

und Frau nach einer letzten, unaufhebbaren Gebundenheit, in der jeder 

ein wirkliches Recht auf den anderen hat, keiner mehr ausschließlich 
sich, sondern auch dem anderen gehört".12 

Mit der Kategorie des Rechtlich-einander-gehörens, die eine Gebun

denheit bis in den personalen Kern des Menschseins ausdrücken soll, ge

lingt G. Reidick eine Rückbindung, Rückkoppelung des Rechtlichen an 

das Personale, welche die rechtliche Strukturiertheit letztlich als 

personalen Wert, als Ausdruck spezifischer Gebundenheit zur Sprache 

bringt, so daß formuliert werden könnte: Wei7 die Ehe eine Gebun

denheit verwirklicht, die die ganze Person beansprucht, ist sie recht

lich strukturiert. Aber wiederum ist zu fragen: Folgt nun aus der Tat
sache der rechtlichen Beschaffenheit der Ehe selbstverständlich und 

zwingend, daß sie durch einen Vertrag eingegangen wird bzw. einzugehen 

ist? Kann die rechtliche Dimension der Ehe nur durch den Vertragsbe

griff zum Ausdruck gebracht werden? 

In ihrer Apologie des Vertragsbegriffs scheint G. Reidick gegen ih

re eigene Aussageabsicht diese Frage indirekt zu verneinen, denn sie 

wiederholt eigentlich nur Gründe, die für eine rechtliche Strukturie

rung der Ehe überhaupt sprechen - personale Begegnung in der Form ei

ner rechtlich bindenden konsensuellen Anheimgabe des Selbst an das Du 

des Partners -, ohne spezielle Gründe für die Fassung dieses Rechts in 

eine vertragliche Konzeption zum Ausdruck zu bringen. Daß der Ver

tragsbegriff dies eigentlich nicht oder zumindest nicht adäquat lei

sten kann, zeigt sich außerdem indirekt, wenn sie fortfährt: "Aller

dings ist die Ehe von anderen Rechtsgeschäften in grundlegender Weise 

unterschieden. Sie ist ein Vertrag 'völlig sui"generis"'13, um 

12 G. Reidick, Struktur, lOH. 

13 Ebd., 105. 
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dann herauszustellen, daß und inwiefern die Ehe entscheidend mehr ist 

als ein Vertrag. 14 Interessant ist nun, daß genau an d1eser 

SChnittstelle, an dieser Nahtstelle zwischen Vertragsbegriff als sol

chem und zusätzlichen Elementen sui generis, die seine Anwendbarkeit 

auf die Ehe erhöhen sollen, der Bundesbegriff auftaucht. So fragt sie: 

"Woraus fließt diese Festigkeit des Ehebundes, woher kommt es, daß, 

was durch die übereinkunft der Brautleute begründet wurde, nicht durch 

die übereinkunft der Eheleute wieder aufgehoben werden kann?"15 

Die Antwort besteht in der göttlichen Beteiligung und Festigung des 

Eheentscheids der Partner: "Die in der Paradiesgeschichte offenbar wer

dende 'Vermittlung' Gottes hat prototypische Bedeutung, ist konstitu

tiv für die eheliche Einswerdung überhaupt: sie gibt einem jeden Ehe
schließungsvertrag seinen ganz eigenen, von anderen Verträgen verschie

denen Charakter. Der Vertrag selbst kommt nur zwischen den beiden 

Brautleuten zustande, die sich als Gatten einander anheimgeben - aber 

neben ihrem beiderseitigen Willen ist der Wille Gottes von konstituti

ver Bedeutung für die Begründung dieser unaufhebbaren rechtlichen Bin

dung. So ist die Ehe mehr als ein rein menschliches Vertragsverhält

nis; sie ist ein heiliger Bund, der aus Gottes Willen seine Sanktionie

rung und Unlösbarkeit erhält".16 Als ein weiteres Unterscheidungs

merkmal des "ehelichen Bundes" von anderen menschlichen Rechtsverhält

nissen wird sodann die göttliche Vorgegebenheit der "Wesensstruktur 

des Eheverhältnisses" angegeben. 17 

Der Bundesbegriff findet dann vor allem im Zusammenhang mit der Zei

chenhaftigkeit der Ehe bezüglich des Bundes Christus-Kirche häufigere 

Verwendung. 18 Wieder in einem anderen Kontext stellt sie heraus, 

daß die Wesenseigenschaften der Einheit und Unauflöslichkeit dem ius 

in corpus erst sekundär zukommen. Primär eigneten sie der Ehe schlecht-

14 Vgl. ebd., 105-107. 

15 Ebd., 105f. 

16 Ebd., 106. 

17 Vgl. ebd., 106f. 

18 Vgl. ebd., 127-133. 167. 168 und 169. 
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hin19 , die dann als "ehelicher Bund" bezeichnet wird2o , be

vor es schließlich heißt: "Versteht somit der CIC unter den essentia-
les proprietates die wesentlichen Merkmale des ehelichen Bundes 

und nicht etwa bloße Charakteristika des Ius in corpus, so wird man 

schon von hier aus vermuten dürfen, daß der Kern des Ehevertrages auf 

diesen ehelichen Bund selbst und nicht ausschließlich auf die übertra

gung des Rechts zur Leibesgemeinschaft zielen kann".21 Wenn nun 

vorher gegenüber dem ius in corpus als Bestandteil die vollere, ganz

heitlichere Wirklichkeit der Ehe auch als Vertragsinhalt betont und im 

Zusammenhang mit der sakramentalen Symbolik wie auch bei der Bestim

mung des "sui generis" der Bundesbegriff auftauchte und jetzt offen

sichtlich die Ganzheitlichkeit der Ehe als Kern des Ehevertrags mit 

dem Begriff des ehelichen Bundes belegt wird22 , dann kann aus die

ser wohl kaum weiter reflektierten, aber nichts desto weniger vorhande

nen Verwendungstendenz wiederum auf die eigentlich angemessenere An

wendbarkeit des letzteren Begriffs geschlossen werden. 

Es wird hier deutlich, wie augenscheinlich bei der Begründun.g der 

Rechtlichkeit von Ehe und ihres Vertragscharakters im Kontext der reli

giösen und der personalen Dimension der Ehe die Verwendung des Bundes

begriffs - ohne daß eine spezifisch terminologische Diskussion erfolgt 

- zu konstatieren ist: nicht mehr, aber auch nicht weniger. Die Verwen

dung schließt zum einen den Rechtscharakter des Bundesbegriffs ein und 

zum anderen seine Fähigkeit; zusätzlich religiöse und personale Aspek

te zum Ausdruck bringen zu können. 

Diese Verwendungstendenz wird bestätigt durch einen Streifblick auf 

den Gebrauch des Bundesbegriffs in der behandelten' vorkonziliaren ehe

theologischen Literatur. Abgesehen von Stellen, an denen der Begriff 

19 Vgl. ebd., 196. 

20 Vgl. ebd., 197. 

21 Ebd., 197. 

22 Vgl. auch ebd., 200, wo G. Reidick eine umfassende Umschreibung des matrimonium ipsull gegenüber 
dem bloßen ius in corpus geben vi 11 und diese einleitet mit: 'Der Ehebund ist .. " und ebd., 203, 
wo ebenfalls der Begriff Ehebund für die Ehe als Ganzheit verwendet wird. 
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als eine der etymologischen Wurzeln des Wortes "Ehe" auftaucht23 , 

und nicht näher klassifizierbaren, zum Teil umgangssprachlich gepräg

ten Zusammenhängen24 läßt sich der Bundesbegriff vor allem dort 

notieren, wo es einerseits um die Besonderheit der Beziehung zwischen 

Mann und Frau, ihre Innigkeit, um die eheliche Liebe, also um persona

le Momente der Ehe - unabhängig von deren sonstiger etwa rechtlicher 

Wertung25 - oder anderseits um die biblischen Bezüge, die Heilig

keit und Sakramentalität der Ehe sowie ihre spirituelle Bedeutung, al
so um ihre religiöse Dimension geht26 , wobei aus dem bisweilen an

zutreffenden Nebeneinander von "Vertrag" und "Bund"27 einerseits 

23 Vgl. J. Beeking, Grundlagen, 13; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 167; T. Schäfer, Eherecht, 12; F. 
Schönste i ner , Grundr i 8, 13; A. Perathoner, Gesetzbuch, 366; J. B. Har i ng, Grundzüge, 412 Anm. 3; 
H. Müssener, Eherechtl, 17; N. Gihr, Sakramente, 315; J. Brinktrine, Lehre, 27; M. Premm, 
Glaubenskunde, 274; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 376; B, Bartmann, Lehrbuch, 464. 

24 Vgl. etwa J. Ternus, Vertrag, 466; N. Gihr, Sakramente, 319. 323. 355. 361. 327 und 328; W. Wie
sen, Lehre, 7: "Lebensbund"; K. Hör mann , Handbuch, 279 und 280: "natür 1 i eher Lebensbund"; M. Pr i
billa, Ehemoral, 247; M. Premm, Glaubenskunde, 332 und 382; J. Beeking, Grundlagen, 32; J. Kramp, 
Sakrament, 198; P. de Locht, Liebe, 101; M. Leitner (Hg.), Handbuch, 168; T. Schäfer, Eherecht, 
9; F. Schönsteiner, GrundriB, 16; E. Eichmann, Lehrbuch, 457; M. Hockenmaier, Ehe, 45; M. Vla
ming, L. Bender, Praelectiones, 7. F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 377; H. S. Mayer Ehe, 7; F. 
Tillmann, Handbuch, 399; L. Dymek, Ehebuch, 78. 

25 Vgl. J. Miller, Ehrproblellle, 23; D. v. Hildebrand, Ehe, 40; H. Doms, Sinn, 17. 18.41. 42. 71 und 
72; P. Lippert, Krisis, 17; J. Kramp, Sakrament, 196; H. S. Mayer, Ehe, 5; J. Ru8mann, Ehe, 110; 
P. de Locht, Liebe, 90; J. Pohle, J. Gummersbach, Lehrbuch, 593; N. Gihr, Sakramente, 320: "Ehe
bündnis", J. Viollet, Ehe, 24 und 47; A. Knecht, 710; J. Bilz, Ehe, 15: "Bund der Liebe". 

26 Vgl. J. Ternus, Vertrag, 202. 204 und 218; J. Kramp, Sakment, 203. 208 und 209; daB es sich um 
einen zumindest auf den Vertragsbegriff hin nicht näher reflektierten Gebrauch handelt, zeigt 
sich aber auch ebd., 204, wo Bund und Vertrag identifiziert werden; vgl. weiterhin: F. v. Streng, 
Ehe, 7; J. B. Umberg, Ehe, 318 und 326; D. v. Hildebrand, Ehe, 21; H. Doms, Sinn, 102 und 131; N. 
Rocholl, Ehe, 98; J. 8eeking, Grundlagen, 50; J. Kmp, Sakrament, 197 und 201; H. S. Mayer, Ehe, 
7 und 8; J. RuBmann, Ehe, 58. 62 und lID, der aber auch einen bewu8teren Gebrauch kennt, vgl. o. 
2.2.3.; P. de Locht, Liebe, 46. 162. 166. 173. 174 und 175; F. X. Arnold, Geheimnis, 1154; H. 
Volk, Sakrament, 25 und 41; 8. Marschall, Eherecht, 11 und 54; M. Hockenmaier, Ehe, 8. 57 und 58; 
J. Pohle, J.Gummersbach, Lehrbuch, 595; F. Diekamp, K. Jüssen, Dogmatik, 378; M. Premm, Glaubens
kunde, 261; N. Gihr, Sakramente, 329. 330. 336. 341. 342 und 343; F. Tillmann, Handbuch, 395; K. 
Neundörfer , Ehemora 1, 20 und 21; W. Rauch, Revo 1 ut i oni erung II, 552. 553 und 554 mi t Eheband 
gleichgesetzt; L. Dymek, Ehebuch, 88; K. Hardt, Ehe, 29. 30. 33. 38. 39. 40 und ö.; W. Wiesen, 
Lehre, 19 und 20: 'Lebensbund"; J. Viollet, Ehe, 93; J.8ilz, Ehe, 22. 25 und 28. 

27 Vgl. J. Kramp, Sakrament, 204. 202 und 203; F. v. Streng, Ehe, 5; G. Manser, Ehe, 145; F. Schön
steiner, GrundriB, 26; W. Arenhold, Darstellung, 6; E. Eichmann Lehrbuch, 457; F. Diekamp, K. JDs
sen, Dogmatik, 377; M. Herv~, Manuale, 502 n. 525: In bezug auf das matrimonium in fieri 
formuliert er: "Matrimonium est contractus seu foedus QUo vir et mulier .... und: "Juridice 
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der fehlende oder zumindest geringe Reflexionsgrad des Sprachge

brauchs, zum anderen aber doch wenigstens die Vereinbarkeit beider Be

griffe erhellt, d, h, daß sie nicht in einem Ausschließlichkeitsver

hältnis zueinander stehen können, sondern allenfalls in einer Relation 

des Mehr oder Weniger, was allerdings für die Verwendbarkeit in bezug 

auf die Ehe von entscheidender Bedeutung ist, 

Wenn auch über die eine oder andere Zuordnung gestritten werden 

kann und der Befund keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, so 

darf doch festgehalten werden, daß offensichtlich der sprachlich-stili
stische Wechsel der Ehebezeichnungen von "Vertrag" und "Bund" vornehm

lich in Kontexten religiös-sakramentalen oder personalen Inhalts zu 

verzeichnen ist, erst recht wenn berücksichtigt wird, daß damit keines

falls der Bundesbegriff als ehetheologischer terminus technicus im vor

konziliaren Gebrauch nachgewiesen sein soll, zumal er vorwiegend bezo

gen auf das matrimonium in facto esse auftaucht, Vielmehr geht es le

diglich darum, im Blick auf ein eventuelles späteres reflektierteres 

Aufgreifen dieses Begriffs für die Eheschließung festzustellen, daß es 

sich weder um einen unbekannten, noch einen völlig ungebräuchlichen, 

noch um einen als explizit rechtsfremd ausgewiesenen Begriff handelt, 

der allerdings vornehmlich nicht in unmittelbar rechtlich, sondern 

mehr personal und religiös geprägten Zusammenhängen auftaucht und so

mit ein gewisses semantisches Gefälle dorthin aufscheinen läßt, wo der 

Vertragsbegriff klare inhaltliche Defizite aufweist, ohne diesen und 

seine Dominanz in Frage zu stellen oder merklich abzuschwächen, 

Damit ergibt sich unmittelbar vor dem Konzil eine eigentümlich zwie

spältige Situation: Zum einen bleibt die oben erwähnte Einschätzung M, 

Laros28 vom Beginn der 30er Jahre weiterhin unüberholt und vor al-

habiles. -Foedus fit inter personas omni impedimento liberas' (H.v.V.); N. Gihr, Sakramente, 
326: 'Der Ehebund kann nur zustande kommen durch einen Vertrag der Braut 1 eute' (H. v. V. ). 
'Vertrag' für das matrimonium in fieri und 'Bund' für· das matrimonium in facto esse verwendet 
auch J. Ternus, Vertrag, 466; G. Manser, Ehe, 145: .... durch die gegensei t i ge Zust i mmung der Kon
trahenten (entsteht) der Ehevertrag, der Lebensbund und damit unter Christen das Sakrament .. :; 
K. Hardt, Ehe, 30: 'lle i 1 der durch das Jawort begründete Ehevertrag und Ehebund, ein äußeres Zei
chen ist, das den Ehegatten die innere Gnade vermittelt, ... darum ist die Ehe ein Sakra
ment' . 

28 Vgl. o. 2.2.2. 
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lem das grundlegende Problem der rechtlichen Dimension der Ehe über

haupt sowie eine Verhältnisbestiminung "von Person und Institution un
ter personaler Rücksicht"29 ungelöst; eine "Verknüpfung von ver

bindlicher Grundordnung und personaler Ehesicht"30 ist noch nicht 

in Angriff genommen. so daß zu Beginn der 60er Jahre mit Recht geur

teilt werden kann: "Die Herausarbeitung des Personalen in der ki rchli

chen Ehelehre ist ... ein dringliches Gebot der Stunde. Eigentlich 

gibt es schon solche Texte. Nur stehen sie nicht im Codex iuris canoni
ci. Auch ist ihre Strahlungskraft bislang gering gewesen" .31 Letz

teres mag allerdings vielleicht für die amtlichen Zeugnisse gelten; 

die Ausstrahlung des theologisch in dieser Zeit Erarbeiteten ist je

doch nach dem Dargestellten schwerlich zu unterschätzen. Wenn auch kei

ne oder kaum rechtliche Konsequenzen einer personalen Ehesicht in den 

Blick treten. so scheint doch ein Bewußtsein für die personale Wirk

lichkeit der Ehe geschaffen. das nicht mehr ignorierbar war. mit dem 

als konstantem Faktor von nun an gerechnet werden mußte und das zumin

dest in Anklängen in der amtlichen Lehre nun bereitlag. um auch in der 

konziliaren Diskussion und damit lehramtlich aufgegriffen zu werden. 

29 E. Kleindienst, Partnerschaft, 54. 

30 Ebd., 63. 

31 L. M. Weber, Interpretation, 29. 
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Zweiter Teil: ENTSTEHUNG UND AUSLEGUNG DER EHELEHRE DER KONZILSKON
STITUTION -GAUDIUM ET SPES-

Die vorkonziliare Ehesicht ist geprägt von Begriff und Vorstellung 

des Vertrages. Er stellt den notionellenNiederschlag eines vorwiegend 
apersonalen, einseitig an der rechtlichen Instituiertheit der Ehe in

teressierten Blickwinkels dar. Vertrag ist also im Eherecht nicht 

nur ein Name, sondern signalisiert ein Programm. Wenn daher in den für 

die kirchliche Ehelehre entscheidenden Passagen der Pastoralkonstitu

tion "Gaudium et spes" 47-52 kein einziges Mal der Vertragsbegriff, da

gegen jedoch sechs mal der Begriff foedus (=Bund)l anzutref

fen ist, dann bietet bereits dieser statistische Befund ausreichenden 

Anlaß, genauer nach seinen Grundlagen zu fragen und das Konzilsmateri

al unter Einbeziehung seiner Entstehungsgeschichte daraufhin zu unter

suchen, ob dieser begriffliche Wechsel bewußt erfolgte, womit er be

gründet wurde und ob es um eine bloß rhetorische Änderung geht oder 

aber um ein erneuertes Wesensverständnis der Ehe, das zugleich auch 

den Austausch der früheren Zentral kategorie der Ehetheologie wie des 

Eherechts erforderlich machte. 

1. Die Vor-vorbereitende Phase 

Nachdem Papst Johannes XXIII. am 25.01.1959 neben der Einberufung 

einer römischen Diözesansynode auch ein ökumenisches Konzil angekün

digt hatte2 , berief er am 17. 05. desselben Jahre.s eine Vor-vorbe

reitende Kommission. 3 Sie sollte die Vorarbeiten zum Konzil da

durch in Gang bringen, daß sie Kontakt zum katholischen Episko

pat4 der verschiedenen Nationen aufnahm, um dessen Vorschläge ein-

1 vg1. das lemma foedus, in: Istituto per 1e Scienze religiose di Bologna (Hg.), Indices, 
194. 

2 Vg1. Johannes XXII!., Ansprache v. 25.01.1959, in: AcDocVat 1/1,3-6. 

3 Vg1. Constitutio Commissionis antepraeparatoriae v. 17.05.1959, in: Ebd., 22f. 

4 Die Befragung wurde nicht nur unter den in c. 223 .1 CIC1917/18 vorgesehenen Konzilsteilnehmern 
durchgeführt, sondern darüber hinaus auch be iden T itul arerzb ischöfen und Titul arbi schöfen, den 
Ap. Vi karen und Präfekten und den Genera laberen der nicht exemten Re 1 i g iosenkongregat ionen, vg 1. 
G. Capri1e, Concilio 1/1, 166. 
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zuholen, daß sie die Eingaben der Dikasterien der römischen Kurie sam

melte, die generelle Linie der auf dem Konzil zu behandelnden Themen 
absteckte, wobei auch die Gutachten der Theologischen und Kanonisti

schen Fakultäten der Katholischen Universitäten zu berücksichtigen wa

ren, und schließlich dadurch, daß sie die mit der näheren Vorbereitung 

des Konzils zu betrauenden Organe vorschlug. 5 

Das Ergebnis dieser Konsultation, die keine Fragen oder Vorgehens

weisen vorgabe, sondern Wert darauf legte, daß die Adressaten zu 

allen ihnen bedeutsam erscheinenden Fragen in aller Freiheit und Auf

richtigkeit Stellung nahmen7 , liegt in der Series I der Akten des 

11. Vatikanischen Konzils dokumentiert vor. 8 

Die Bedeutung des Ehethemas unter den aus der Weltk1rche eingegange

nen Wünschen hat bisher kein besonderes Interesse in der theologischen 

Wissenschaft gefunden. Lediglich J. A. Renken legte 1981 eine Untersu-

5 Vg1. Constitutio Commissionis antepraeparatoriae, v. 17.05.1959, in: AcDocVat 1/1,23: 'La predet
ta COMliissione ha i1 compito di: pr ende re gli opportun i contatti con l'Episcopato Cattolico delle 
varie Nazioni per averne consigli e suggerillenti; raccogliere le proposte fOrllulate dai Sacri 
Dicasteri della Curia Romana; tracciare le linee generali degli argollenti da trattare nel Conci
lio, uditi anche i pareri delle facoltä teologiche e canoniche delle UniversiU Cattoliche; sugge
rire la cOllposizione dei diversi Organ i IColimissioni, Segretariati, ecc.), i Quali dovranno poi cu
rare la preparazione prossilla dei lavori, che i1 Concilio sari chialllato a svolgere: 

Vgl. Näheres zu Zusammensetzung und Arbeit dieser vor-vorbereitenden Organe bei G. Caprile, 
Conci I io 1/1, 163-181. 

6 Vg1. AcDocVat 1/2,1, IX. 

7 Vg1. Kard. Tardini/RolI, Schreiben v. 18.06.1959, in: AcDocVat 1/2,1, X: 'Rogo igitur enixe Excel
lentiall Tm ut cOlillunicare faveas huic Pontificiae COIiRlissioni, olllni CU" libertate et sinceri
tate, anilladversiones, consilia et vota, Quae pastorales sollicitudo zelusQue aniliarul Excellen
tiae Tuae suggerant circa res et argullenta Quae in futura consilio tractari pote
runt: IH.v. V.) 

8 Vg1. AcDocVat I/H. Der die VorschlAge und Voten der Bischöfe und Prälaten enthaltende Band 
AcDocVat 1/2 der Antepraeparatoria ist durch einen 'Appendix voluminis II. Analyticus conspectus 
consiliom et votorum Quae ab episcopis et praelatis data sunt" analytisch erschlossen, der ent
weder eine zusammenfassende oder wörtliche Wiedergabe der Voten gibt. Da die Autoren der einzel
nen Vorschläge jedoch nicht vollständig angegeben sind, kann dieser Anhang nur einen ersten über
blick verschaffen, vg1. V. Carbone, Propositum et liens, in: AcDocVat I/App.2,1, VI: 'Consilia et 
vota, modo per concisa enuntiata, modo ipsis verbis Praesulull relatis, pandilUs, neQue repititio
nibus pepercimus, si vel minimum discrilllen hic illic appereret. Ut evidens est, non o~nia ollnium 
retulillus, sed Quae lIagis utilia viderentur, citatis saltem plerisQue petentiulI nOllinibus·. Vg1. 
zu Ehefragen: AcDocVat I/App. 2,1, 166-175 und AcDocVat I/App. 2,2, 136-188. 

Die Voten der Kongregationen der RÖllischen Kurie finden sich in: AcDocVat 1/3, die der Katholi
schen Universitäten und Fakultliten in und auBerhalb ROlliS in: AcDocVat 1/4,1 und 2. Einige spAter 
eingegangene Voten finden sich in: AcSynVat/App., 29-66. Vg1. auch G. Lefeuvre, Actes, 187-192. 
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chung des zeitgenössischen Eheverständnisses vor, wie es sich aus ei

ner historisch-kritischen Studie der Eheaussagen der Pastoralkonstitu

tion "Gaudium et spes" und ihres Einflusses auf die Revision des CIC 

1917/18 ergebe. 9 Diesem im Titel seiner Arbeit bereits angegebe

nen Programm entsprechend, beschäftigt er sich auch mit der Konsultati

onsphase. 1o Er spricht einleitend allgemein davon, daß das Ehethe

ma in unterschi~dlicher Weise angesprochen werde, nämlich zum einen in 

Form des generellen Themenvorschlags "Ehe", zum anderen durch die Emp

fehlung, verschiedene kanonistische Fragen aus diesem Bereich zu unter

suchen. 11 Die Tatsache, daß dafür keinerlei Beleg angegeben wird, 

deutet bereits darauf hin, daß er diesen Anregungen der künftigen Kon

zilsteilnehmer keine Bedeutung beimißt und sie so aus seinem Untersu

chungsmaterial . ausscheidet. Stattdessen wählt er als Indikator für das 

Eheverständnis die Frage, ob sich in den Eingaben eine mehr "prokreati

ve" oder mehr "personale" Sichtweise niederschlägt, zwei Perspektiven 

also, die sich - auch für ihn12 - aus der vorkonziliaren Behand

lung der Ehethematik herauskristallisieren. Inwieweit nun diese Span
nung in den Antworten aus der Weltkirche anzutreffen ist, wird so zum 

eigentlichen Objekt seines Interesses13 , wobei er sich noch ein

mal mit solchen Voten bescheidet, die in irgendeinem Zusammenhang mit 

der Zweckhierarchie bzw. der Priorität des Fortpflanzungszweckes oder 

der eventuellen Relevanz auch anderer, personaler Zwecke stehen. 

An diese Vorgehensweise sind allerdings einige Anfragen zu richten. 

Wenn die Ehezweckproblematik auch eine durchaus zentrale ist14 , 

so ist doch fraglich, ob sie als Indikator ausreicht, um das den Vor

schlägen zugrundeliegende Ehebild differenziert genug zu erfassen. 

9 Vgl. J. A. Renken, The Contemporary Understanding of Marriage. An Historico-Critical Study of 
·Gaudium et spes, 47-52", and Its Influence upon the Revision of the Codex Iuris Canonici, Rom 
1981. 

10 Vgl. ebd., 44-71. 

11 Vgl. ebd., 52. 

12 Vgl. ebd., 1-43 und o. Erster Teil. 

13 Vgl. ebd., 52. 

14 Vgl. o. Erster Tei 1. 
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Kann die Berücksichtigung der personalen Dimension der Ehe nur im The

menkreis der Ehezwecke und ihrer spezifischen Zuordnung erfolgen, also 

in reflexer Aufnahme vorkonziliarer Diskussionserträge oder zumindest 

Problemhorizonte? Wird nicht an den Interessen der Bischöfe und Präla

ten vorbei gefragt, wenn bei ihnen nach einer Reaktion auf die vorheri

gen, vor allem moraltheologisch geprägten Auseinandersetzungen gesucht 

wird, die außerdem zumindest vorläufig als lehramtlich entschieden gel

ten mußten? Während die Voten der Römischen Kongregationen und der Ka

tholischen Universitäten und Theologischen Fakultäten ein theoretische

res Gepräge tragen, sind die der Bischöfe insgesamt gekennzeichnet 

durch ihren deutlich erkennbaren Ursprung in konkreten pastoralen Be

dürfnissen. 15 Das bedeutet, daß der Zweckindikator nicht aus

reicht. Vielmehr kann sich auch in der Vielzahl anderer Änder.ungsvor

schläge, Diskussionspunkte und Anregungen16 widerspiegeln, ob und 

inwieweit eine offensichtliche Unzulänglichkeit des komplexen eherecht

lichen Normengefüges empfunden wird. Deshalb muß ein sensibleres In

strumentarium als- die Alternative zwischen Bejahung und Anzweiflung 

der Zweckhierarchie angewendet werden, näherhin die Frage leitend 

sein, .inwiefern in den Eingaben ein verstärktes Interesse nicht nur an 

der rechtlichen Einrichtung der Ehe zum Ausdruck kommt, sondern auch 

an individuellen ehepartnerbezogenen Aspekten. 

1.1. Dominanz der Sozialdimension 

Viele Voten schlagen allgemein das Thema "Ehe" als Behandlungspunkt 

des kommenden Konzils vor. 17 Dabei gibt es neben unspezifischen 

Problemindikationen ohne erkennbaren Schwerpunkt oder Tendenz16 

15 Vg1. G. Lefeuvre, Actes, 188. Vg1. auch o. 1. An~. 7 den Brief Kard. Tardinis, der gerade auf die
sen see 1 sorg 1 i chen Ursprung der erwarteten Eingaben abhob. 

16 Diese Vielfalt wird offensichtlich auch von J. A. Renken, Understanding 70f. gesehen, aber als un
wicht i gerachtet. 

17 Insgesallt taucht das Ehethella etwa 580 lIal auf. 

18 B. O'Connor, Madison/USA, in: AcDocVat 1/2,6 369: 'De ~atrimonio et familia in mundo hodierno:; 
Tb. Ap. Nuntius Münch/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 678: .... de matrimonio, de iuribus et of
ficiis coniugulI, de familia:; B. Tagliabue, Anglona-Tursi/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 50: 
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den21 , und auch in bezug auf die Ehe sollen eventuell eingeführte 

Ordnungen und Bräuche eirer Prüfung unterzogen werden, damit - so Eb. 

Esorto, Bahia Blanca/Argentinien, - nichts Zutritt finde, was nachgie
big gegenüber bloß weltlichem Gebrauch sei: 22 Im Vordergrund 

steht jeweils die Vorstellung von der gefährdeten Ehe, die durch Verur~ 

teilung ihrer Anfeindungen zu schützen ist. 23 

Andere Bischöfe wünschen ausdrücklich eine Bekräftigung der bisheri

gen Ehelehre, wobei zum Teil eigens auf Äußerungen des päpstlichen 

Lehramts rekuriert wird. So regt B. Stoppa, Alba/Italien, eine deutli

chere Bestimmung der traditionellen Lehre über die Rechte und Pflich

ten in der Ehe an, und zwar gemäß dem kirchlichen Lehramt, wie es sich 

vor allem bei den neue ren Päpsten Pius XI. und Pius XII. darbie

tet. 24 Für höchst notwendig hält es B. Freundorfer, Augsburg/ 

Deutschland, daß die schriftgemäße Lehre über die Ehe, ihre sakramenta-

21 Vgl.B. Briacca, Hondovi/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 391: 'Quam maxime providendum erit, 
claris mediis, ut compescatur tall vulgata plaga onanismi, atQue stabilitate et sanctitate fallili
ae subveniatur efficaciter·. 

22 Ygl. Eb.· Esorto, Bahia Blanca/Argentinien, in: AcDocVat 1/2,7, 53: 'In examen revocentur discipli
na et mores introducti in receptione ... lIatrillonii, ita ut nihil in hoc vel in aliis similibus 
inveniatur Quod indulgeat munda no usu·. 

23 Vgl. ebenso Teb. Huffoyero, Hadrid/Spanien, in: AcDocYat 1/2,2, 466; B. Palatucci, Campag
na/Spanien, in: AcDocVat 1/2,3, 162; B. Jacono, Nicastro/ltalien, in: Ebd., 429; B. Pezzull0, Po
licastro/ltalien, in: Ebd., 548; B. Crivellari, Trivento/ltalien, in: Ebd., 699; B. D'Agostino, 
Vallo di Lucania/Italien, in: Ebd., 711; Tb. D'Amato, Rom/Italien, in: Ebd., 770; B. Lucato, Iser
nia und Venafro/Italien, in: Ebd., 326; B. Jennings, Fort Wilha8l/Kanada, in: AcDocVat 1/2,6, 21; 
B. Prilleau, Manchester/USA, in: Ebd., 371; B. Aguirre Garcia, Culiacan/Mexico, in: Ebd., 182; Eb. 
Heyer, Chicago/USA, in: Ebd., 294; Tb. Enrici/Haiti, in: Ebd., 580; B. Vicentin, Corrientus/Argen
tinien, in: AcDocVat 1/2,7, 57; B. Da Rocha, Bragan~a Paulista/Brasilien, in: Ebd., 145; P. 
Nowak/Gen.prior d. Paulinermönche, in: AcDocVat 1/2,8, 57; P. Pensa/ Gen.leiter d. Söhne d. Gött
lichen Vorsehung, in: Ebd., 293; SC EcclOr, in: AcDocVat 1/3,69 und SC Off, Schema pro Concilio 
Oecumenico, in: AcDocVat 1/3, 12: 'De Hatrimonio: Peropportunum est praecipua capita doctri
nae de instituto matrimoniali recolere, clarificare, confirmare: de origine, de fine, de essentia
l ibus proprietatibus, de usu·. 

24 Ygl. B. Stoppa, Alba/Italien, in: AcDocYat 1/2,3, 28: 'Clarior detminatio doctrinae traditiona
I is de iuribus et debitis in matrimonio, iuxta Ecclesiae magisterium et praesertil1 recentiorull 
SU8l8lorum Pontificum (Pii XI et Pii XII)'. Ähnlich: Tb. Garcia Lahiguera, Madrid/Spanien, in: 
AcDocYat 1/2,2,479; Eb. Sena de Oliveira, Coimbra/Portugal, in: Ebd., 581; P. Myskiw/Gen.ob. d. 
Basilianer v. St. Josaphat, in: AcDocYat 1/2,8, 59; Theol. Fak. d. papstl. Univ. Gregoriana, 
Rom/Italien, in: 1/4,1/1, 24; papstl. Univ. Comillas, Santander/Spanien, in: AcDocYat 1/4,2, 57; 
B. Uosa, Ajaccio/Frankreich, in: AcDocYat 1/2,1, 180; Eb. Schneider, Bamberg/Deutschland, in: 
Ebd., 573 und 575; Kard. Eb. Richaud, Bordeaux/Frankreich, in: Ebd., 231; Eb. Modrego y Casaus, 
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le Heiligkeit, ihre Unauflösbarkeit und Reinheit erneut herausgestellt 
werden, da in dieser Wahrheit das Wohl der Familie und der menschli

chen Gesellschaft gründe und damit niemals von den Gesetzen der Natur 
und Gottes abgewichen werde. 25 

Ein deutliches Beharren auf der traditionellen Auffassung und das 

Bemühen um ihre Wiedererstarkung in der Auseinandersetzung mit anders 

gearteten Ansätzen zeigt sich besonders im Bereich der Zweckleh

re. 26 Einige Voten schlagen als Konzilsthema die Lehre über 

den Zweck der Ehe vor, entweder isoliert27 oder in Verbindung 

Barcellona/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 150; B. Peralta y Ballabriga, Vitoria/Spanien, in: Ebd., 
376; B. Argaya Goicochea, Mondofiedo-Ferrol/Spanien, in: Ebd., 233; B. Trecu, Santander/ 
Spanien, in: Ebd., 292; B. Calcara, Cosenza/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 233; Kard. B. Micara, 
Velletri/Italien, in: Ebd., 716; B. Cmaro, Verona/ltalien, in: Ebd., 737; Tb. Niedhalmer, Blue
fields/Nicaragua, in: AcDocVat 1/2,6, 628f.; Eb. Mosquera Corral und Tb. Carvajal, Guayaqui l/Aqua
dor, in: AcDocVat 1/2,7, 20; B. de Moralis Penido, Juiz de Fora/Brasilien, in: Ebd., 201; PApst 1. 
Univ. Comillas, Santander/Spanien, in: AcDocVat 1/4,2, 57. 

25 Vgl. B. Freundorfer, Augsburg/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 569f.: 'Su~lIae necessitatis lIihi 
videtur, ut doctrina evangelica de latrimonio, de eius sacrsllentali sanctitate, de eius indis
sOlubilitate, de eius puritate maxilla virtute denuo exponatur, ita ut indubitatull et clarum fiat 
Ecclesiu Christi in hac veritate, in qua salus et valetudo populom et valetudo falliliae et so
cietatis humanae ipsius fundatae sunt, minime et nUliquam de legibus naturae et Dei deflexum es
se·. Ebenfalls eine Bestärkung der traditionellen Lehre verlangt B. Ro~ero Menjibar, Jaen/Spani
en, in: AcDocVat 1/2,2, 199: ·Maxima protectio offeratur falliliae, tUII confirllando doctrinall tra
ditionalell circa eius natum, iura et officia tUI1 eam defendendo ab hodiernis hostibus intrinse
cis et extrinsecis, qui eiusdell sanctitatem illpetere conantur·. Mehr oder weniger ausführlich i 111 

gleichen Sinne vgl. B. Rota, Fidenza/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 264; Eb. Grelligni, Novara/Itali
en, in: Ebd., 450f.; B. Basoli, Ogliastra/ltalien, in: Ebd., 471; Eb. Calabria, Otranto/ltalien, 
in: Ebd., 485; Tb. Poletti, Novara/ltalien, in: Ebd., 874; Tb. Nuti/Italien, in: Ebd., 896; B. Co
dy, Kansas City - St. Joseph/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 349; Tb. Caillouet, New Orleans/USA, in: 
Ebd., 511; Kard. Eb. de Vasconcellos Motta und vier weitere Bischöfe, Säo Paulo/Brasili
en, in: AcDocVat 1/2,7, 254; P. Salvini/Gen.abt d. Vallollbrosaner, in: AcDocVat 1/2,8, 44. 

26 Vg 1. die entsprechende Wertung des Befundes bei J. -A. Renken, Understandi ng, 60. 61 und 70. Er be
rücksichtigt die meisten und wichtigsten diesbezüglichen Voten, ist aber nicht vollständig. Als 
EinteilungskriteriulI wählt er mit Recht den singularischen oder pluralischen Gebrauch des finis
Begriffs, der einen ersten Hinweis auf die Einschätzung der Zweck ordnung bietet sowie den jewei
ligen Kontext, sei es die Ablehnung besti.mter Irrtümer oder die Berufung auf lehramtliehe Doku
mente, vgl. ebd., 52-70. Diese Eintei lung wird hier in leicht modifizierter Forll übernollmen, inso
fern neben deli Kontext auch die Ausdrückl ichkeit der hierarchischen Zuordnung der Zwecke beachtet 
werden soll. 

27 Vgl. Eb. Parente, Perugia/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 530: 'Doctrina de fine matrillonii, hodie 
labefactata corroboretu"; Eb. Kuo, Taipeh/Forllosa, in: AcDocVat 1/2,4, 341: ·Definiatur et ex
plicetur natura et finis lIatrillonii"; B. Alliarcha Hernandez, Leon/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 
201: "Doctrina de fine llatrimonii eiusdellque regulatione." 
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mit anderen Ehethemen oder mit der Zurückweisung diverser Irrtü

mer28 ; die singularische Form bringt hier bis in. den sprachlichen 
Ausdruck hinein die eindimensional-prokreative Sicht auf die Ehe zur 
Geltung, indem von einem einzigen Zweck gesprochen wird, ohne andere 

und seien es nur nebensächliche Zwecke überhaupt zu erwähnen. Letzte

res geschieht zumindest implizit in jenen Vorschlägen, die zwar eben

falls nur von einem Zweck sprechen, diesen jedoch als Erstzweck kenn

zeichnen und auf diese Weise die herkömmliche Doktrin mit ihrem Fort~ 

pflanzungsvorrang unterstreichen wollen29 , wobei vereinzelt Fort

pflanzung und Erziehung der Kinder unterschieden werden. 3o 

Die meisten Stellungnahmen sprechen von den Zwecken oder der 

Lehre über die Ehezwecke, die entweder besonders zu betonen und zu 

behandeln seien oder gegen moderne Anfeindungen verteidigt werden sol
len, wenn etwa B. Moynihan, Kerry/Irland vorn Konzil erwartet, daß es 

die wahre Lehre über die Zwecke der Ehe gegen moderne Irrtümer heraus-

28 Vg1. B. Bortignon, Padua/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 495: ·Quid de .atrimonio catholici servere 
et consentire debeant, contra pererrantes opiniones praecipue circa eius finell, praescribatur; 
Eb. HosQuera Corral und B. Carvajal, GuayaQuil/AQuador, in: AcDocVat 1/2,1, 20: ·Parochi et con
fessarii diligenter castissimeQue fideles instruant de sanctitate et de fine Hatrillonii, deQue 
coniunctis officiis:; B. Hartinez Gonzalez, Zuora/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 380: ·Doctrinalll 
circa sacramentu~ matrimonii complentes, reiiciantur lodernae doctrinae Quae sive eius indissolu
bilitatell, sive eius sanctitatelll, sive eius finem directe vel indirecte inficiantur: Ähnlich B. 
Russo, Acireale/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 18; Eb. Cabana, Sherbrooke/Kanada, in: AcDocVat 
1/2,6, 110; 8. 8arbosa, Callpo Grande/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,1, 151; Theol. Fak. d. Päpstl. 
Univ. Gregoriana, Rom/Italien, in: AcDocVat 1/4,1/1, 24, vgl. hierzu auch F. Hürth, De Hatrillo
nio. ·Appendix ad vota 30-31", in: ebd., 90-119, bes. 93-91. 

29 Vgl. B. Hünerllann, Aachen/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 123: ·Denuo sublineatur finis primari
us matrimonii:; ähnlich: P. Hilwaukee/Gen.llinister d. Kapuziner, in. AcDocVat 1/2,8, 81; B. En
riQue y Tamcon, Solsona/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 335; sowie: B. Luciani, Vittorio Venetol 
Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 141: ·Denuo tradantur rectae doctrinae circa fine~ primariulIlIstrillo
nii, malitiam onanislli, foecundationell artificialem .. :; B.Villuendas Polo, Teruel Albaracin/ 
Spanien, in: AcDocVat 1,2,2, 353: ·Necessaria est maior cognitio obligationeIl in sponsis, praeser
till relate ad finem prillarium eiusd8l; .. :; ähnlich: Eb. Fares, Catanzaro und SQuil1ace/ltalien, 
in: AcDocVat 1/2,3, 119; B. Chelucci, Hontalcino/ltalien, in: Ebd., 406; B. Hazzoco, Adria/ltali
en, in: Ebd., 22. Von ·primarium officium coniugale· spricht 8. Font y Andreu, San Sebastian/Spa
nien, in: AcDocVat 1/2,2, 210. 

30 Vgl. B. Hannan, Washington/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 501: ·Valde utilis esset confirllatio nova de 
finibus primariis lIatriMnii, i. e. procreatio et educatio prolis. Errores de his rebus fere omni 
modo propagantur in hac natione.· In dieseIl Sinne ist wohl auch zu verstehen B. Hurtado y Garcia, 
Tarazona/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 339: .... reprobetur sententia mUli Qui adllittunt sedatio
nem concupiscentiae inter fines prilllarios lIatrimonii, vel defendunt liceitatem absolutam lIethodi 
v. d. Ogino: 
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stellt. 31 Das Problem der Ehezwecke taucht entweder als bloße The

menanzeige32 , als Wunsch nach einer ausdrücklichen Stellungnahme 
des Konzils entweder speziell zu diesem Thema33 oder unter bzw. 

im Zusammenhang mit anderen Themen. 34 Schließlich sind jene Voten 

zur Ehezweckproblematik zu nennen, in denen die bisherige hierarchi

sche Beziehung der Zwecke untereinander zum Ausdruck kommt, sei es 

durch den Wunsch nach einer konziliaren Äußerung zur "Ordnung"35 

oder "Hierarchie" der Zwecke38 , durch die begriffl iche Unterschei

dung von Erst- und Zweitzweck37 oder durch Berufung auf lehramtli-

31 vgl. B. Koynihan, KerrY/lrland, in: AcDocVat 1/2,2, 85: 'Doctrina vera de finibus matrillonii expo
nenda contra errores modernos , et spec i at i m contra eos QU i hedon i SIlUIi sexua 1 eil, contra concept i 0-

nell et inseminationeIl artificialell respiciunt". Vgl. so auch innerhalb der Antwort der Kath. 
Univ. St. Patrick, Haynooth/lrland, F. Crenin, 11, Quaedall alia proposita et vota, in: AcDocVat 
1/2,4, 429f., hier 429. 

32 Vgl. B. Boiardi, Pontremoli/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 56: .... lIIatri~onii fines, .... 

33 Vg1. B. Kinerva, Lecce/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 338: 'Doctrina catholica de lIatrimonii fini
bus confi rmetur' ; ebenso: Kard. Eb. Qui roga y Pa 1 ac ios, Sant i ago de COllposte 1 a/Spani en, in: 
AcDocVat 1/2,2, 320; B. Novoa Fuente, Santiago de COllpostela/Spanien, in: Ebd., 414; B. Battistel
li, Temo und Altri/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3,631; B. Martin, Nicolet/Kanada, in: AcDocVat 
1/2,6, 61, 

34 Vg1. B. Massilliliani, Civita Castellana, Orte und Gallese/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 218: 'Expo
nenda doctrina circa proprietates, fines et iura christiani lIatrimonii' oder B. Romere Menjibar, 
Jaen/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 197: 'Interesset ut ConciliulI in trutinall revocaret doctrinas 
ab Ecc 1 es i a hodi ern istempor i bus damnatas circa fa lsos fines matr illon i i, circa amp lexull reserva
tUII, etc ...... Ahnlich: Eb. Stella; AQuila/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 334; B. Carli, Signi
ni/ltalien, in: Ebd., 604; Tb. de Andrade y Silva, Porto/Portugal, in: AcDocVat 1/2,2, 618f.; 
Päpstl. Theol. Fak. S. Bonaventura, ROll/ltalien, in: AcDocVat 1/4,1/2, 239f.; Eb. D'Avack, Calleri
nO/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 148; Tb. Micci, Larino und Tmoli/ltalien, in: Ebd., 783; 
Päpstl. Athenäum AntonianulI, Rom/ltalien, in: AcDocVat 1/4,1/2, 106; Kard. B. Aloisi Masella/Rom, 
in: AcDocVat 1/2,3, 509 und 507 spricht zwar von 'den vorzügl ichen Zwecken' ('egregios fines') 
hat aber den Vorrang der Sozialseite der Ehe bereits zuvor durch den Hinweis auf die besondere so
ziale Eigenart von Ehe- und Weihesakrallent ZUII Ausdruck gebracht. 

35 Vgl. Tb. Cornelis, Katanga/Kongo, in: AcDocVat 1/2,5, 178: 'Itelll eo Quod adhuc aliQuando non rec
ta doceantur circa fines lIatrillonii atQue conclusiones deducantur circa praxim, definiantur fines 
lIatrilionii exprimendo ordinell finiulI sacrallenti lIatrilionii'. 

36 Vgl. B. Battaglia, Faenza/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 249: ' ... precisazioni sui concetti fon
damentali di diritto naturale: liberU-autoriU, falliglia-matrimonio e gerarchia dei sui fi
ni' . 

37 Vg1. Tb. Carboni, Sydney/Australien, in: AcDocVat 1/2,7, 611: 'Ut, serpentibus erroribus vi ti
iSQue gravibus, tradantur clarificationes de matrimonii usu, necnon de fine tUII prillario tUILL 
secundario eiusdell'. 
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modernen Zeit auch die "Seuche der Scheidung" beschworen, die sich 

auch unter Katholiken immer weiter auszubreiten drohe41 , sind ge
gen dieses Obel die Wesenseigenschaften der Ehe42 , ihre Einheit 

und vor allem ihre Unauflösbarkeit immer wieder zu betonen43 , 

wobei auch die Vorstellung von der Unauflöslichkeit als göttliches 
"Gesetz" erneut begegnet,44 

Dieses vorherrschende einseitige Interesse am Schutz des rechtli

chen Rahmens der Ehe kommt auch in Voten zu anderen Bereichen der 

kirchlichen Ehenormierung zum Tragen, Im kirchlichen Ehetrennungsrecht 

stößt die wachsende Zahl der Auflösungen von Naturehen auf Unbehagen, 

da sie auch bei Katholiken Verwunderung und Unverständnis hervorrufe 

41 Vgl. B. Le Bellec, Vannes/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 445: 'Circa disciplinan sacrallento
ruft: et quidell, in specie, lIatrillonii. Iterull et lIagnopere futurum ConciliulI curet de cautioni
bus adh i bendi s ad provi dendul sanct i tat i ist i us sacment i, et ad praecavendull aut coh i bendull I u
eil divortii' oder Teb. Bucko/Ap. Visitator f. d. kath. Ukrainer i. Westeuropa, in: AcDocVat 
1/2,2, 730: 'Dmanda est doctrina nec non discussio quaecullque legi natural i et positivae, fidei 
ac lori bus christianis contraria, quae sic dictum 'divortismum' sustentare videtur, quia dissolu
bilitatell lIatrilloniom etiall inter catholicos contractorull usibus scinaticorull vel protestanti
UII accollodare conatur'. Ahnlich auch Tb. Rupp, Paris/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 484; Eb. Bo
sio, Chieti und Vasto/lta1 ien, in: AcDocVat 1/2,3, 209; p, Oe Pallla/Gen.ob. d. Herz-Jesu-Prie
ster, in: AcDocVat 1/2,8, 228; Eb. Kuo Taipeh/Fmosa, in: AcDocVat 1/2,4, 341. 

42 Vgl. Kard. Eb. O'Hara, Philadelphia/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 405: 'Tractare de proprietatibus es
sentialibus lIatrillonii, et de lIa10 divortii." 

43 Vgl. Tb. Drzazga, Gnesna/Po1en, in: AcDocVat 1/2,2, 762: 'Fide1ibus in lentel! revocetur doctrina 
catholica de unitate et indisso1ubilitate lIatrillonii, per desapprobationem praxeos qua catholici 
divortio civili utuntur' oder B. Cody, Kansas City - St. Joseph/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 348. 
' ... ut reaffirll8tur doctrina catholica in tuenda indissolubilitate matrillonii christiani .. .". 
Ahnlich Eb. Binz, Dubuque/USA, in: Ebd., 316; B. Beccaro, San Miniato/ltalien, in: AcDocVat 
1/2,3, 584; Eb. Fares, Catanzaro und Squillace, in: Ebd., 179; B. Coudere, Viviers/Frankreich, 
in: AcDocVat 1/2,1, 451; B. Moro Briz, Avila/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 139; Tb. GOllez de Santi
ago, Valladolid/Spanien, in: Ebd., 444; B. Pieri, Orvieto/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 480; B. 
Carrara, Illola/ltalien, in: Ebd., 321f.; papstl. Theol. Fak, S. Bonaventura, in: AcDocVat 
1/4,1/2, 239; Tb. Baldelli, Aperle/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3,799; P. Fini/Gen.ob. d. Stigllati
ner, in: AcDocVat 1/2,8, 179; B. Spanedda, Bosa/Spanien, in: AcDocVat 1/2,3, 119; Ap. Präfekt Mar
tina, Yihsien/China, in: AcDocVat 1/2,4, 608; B. Hurtado y Garcia, Taranzona/Spanien, in: 
AcDocVat 1/2,2, 339; B. Poh I schne i der, Aachen/Deutsch land, in: AcDocVat 1/2,1, 562; B. Oe SlIedt, 
Brügge/Belgien, in: Ebd., 104; Tb. Klonowski, Scranton/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 495; B. Motolese, 
Taranto/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 821; B. Douillard, Soissons/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 
404; Kard. Eb. Garibi y Rivera, Guadalajara/Mexiko, in: AcDocVat 1/2,6, 194f.; SC Off, in: 
AcDocVat 1/3, 15. 

44 Vgl. B. Megnin, Angou1@lIe/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 193: 'Caetem lIulti catho1ici 
1 egell i ndi sso I ubi I i tat i s lIatri ~on i i legeIl mere ece I es i ast icam esse opi nantur' und Eb. Audra in, 
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modernen Zeit auch die "Seuche der Scheidung" beschworen, die sich 

auch unter Katholiken immer weiter auszubreiten drohe41 , sind ge
gen dieses Obel die Wesenseigenschaften der Ehe42 , ihre Einheit 

und vor allem ihre Unauflösbarkeit immer wieder zu betonen43 , 

wobei auch die Vorstellung von der Unauflöslichkeit als göttliches 
"Gesetz" erneut begegnet,44 

Dieses vorherrschende einseitige Interesse am Schutz des rechtli

chen Rahmens der Ehe kommt auch in Voten zu anderen Bereichen der 

kirchlichen Ehenormierung zum Tragen, Im kirchlichen Ehetrennungsrecht 

stößt die wachsende Zahl der Auflösungen von Naturehen auf Unbehagen, 

da sie auch bei Katholiken Verwunderung und Unverständnis hervorrufe 

41 Vgl. B. Le Bellec, Vannes/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 445: 'Circa disciplinan sacrallento
ruft: et quidell, in specie, lIatrillonii. Iterull et lIagnopere futurum ConciliulI curet de cautioni
bus adh i bendi s ad provi dendul sanct i tat i ist i us sacment i, et ad praecavendull aut coh i bendull I u
eil divortii' oder Teb. Bucko/Ap. Visitator f. d. kath. Ukrainer i. Westeuropa, in: AcDocVat 
1/2,2, 730: 'Dmanda est doctrina nec non discussio quaecullque legi natural i et positivae, fidei 
ac lori bus christianis contraria, quae sic dictum 'divortismum' sustentare videtur, quia dissolu
bilitatell lIatrilloniom etiall inter catholicos contractorull usibus scinaticorull vel protestanti
UII accollodare conatur'. Ahnlich auch Tb. Rupp, Paris/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 484; Eb. Bo
sio, Chieti und Vasto/lta1 ien, in: AcDocVat 1/2,3, 209; p, Oe Pallla/Gen.ob. d. Herz-Jesu-Prie
ster, in: AcDocVat 1/2,8, 228; Eb. Kuo Taipeh/Fmosa, in: AcDocVat 1/2,4, 341. 

42 Vgl. Kard. Eb. O'Hara, Philadelphia/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 405: 'Tractare de proprietatibus es
sentialibus lIatrillonii, et de lIa10 divortii." 

43 Vgl. Tb. Drzazga, Gnesna/Po1en, in: AcDocVat 1/2,2, 762: 'Fide1ibus in lentel! revocetur doctrina 
catholica de unitate et indisso1ubilitate lIatrillonii, per desapprobationem praxeos qua catholici 
divortio civili utuntur' oder B. Cody, Kansas City - St. Joseph/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 348. 
' ... ut reaffirll8tur doctrina catholica in tuenda indissolubilitate matrillonii christiani .. .". 
Ahnlich Eb. Binz, Dubuque/USA, in: Ebd., 316; B. Beccaro, San Miniato/ltalien, in: AcDocVat 
1/2,3, 584; Eb. Fares, Catanzaro und Squillace, in: Ebd., 179; B. Coudere, Viviers/Frankreich, 
in: AcDocVat 1/2,1, 451; B. Moro Briz, Avila/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 139; Tb. GOllez de Santi
ago, Valladolid/Spanien, in: Ebd., 444; B. Pieri, Orvieto/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 480; B. 
Carrara, Illola/ltalien, in: Ebd., 321f.; papstl. Theol. Fak, S. Bonaventura, in: AcDocVat 
1/4,1/2, 239; Tb. Baldelli, Aperle/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3,799; P. Fini/Gen.ob. d. Stigllati
ner, in: AcDocVat 1/2,8, 179; B. Spanedda, Bosa/Spanien, in: AcDocVat 1/2,3, 119; Ap. Präfekt Mar
tina, Yihsien/China, in: AcDocVat 1/2,4, 608; B. Hurtado y Garcia, Taranzona/Spanien, in: 
AcDocVat 1/2,2, 339; B. Poh I schne i der, Aachen/Deutsch land, in: AcDocVat 1/2,1, 562; B. Oe SlIedt, 
Brügge/Belgien, in: Ebd., 104; Tb. Klonowski, Scranton/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 495; B. Motolese, 
Taranto/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 821; B. Douillard, Soissons/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 
404; Kard. Eb. Garibi y Rivera, Guadalajara/Mexiko, in: AcDocVat 1/2,6, 194f.; SC Off, in: 
AcDocVat 1/3, 15. 

44 Vgl. B. Megnin, Angou1@lIe/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 193: 'Caetem lIulti catho1ici 
1 egell i ndi sso I ubi I i tat i s lIatri ~on i i legeIl mere ece I es i ast icam esse opi nantur' und Eb. Audra in, 
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und Gefahr laufe als Scheidung aufgefaßt zu werden4s , und es gibt 

Voten, die vornehmlich am Schutz der Gültigkeit der Ehe interessiert 

sind48 und sich -so für eine Reduzierung der Auflösungs- und Nich

tigkeitsfälle einsetzen, um die Ärgernisse zu verringern, die aus Nich

tigerklärungen von langjährigen oder kinderreichen Verbindungen zumal 

von Fürsten oder Mächtigen entstehen47 , um eine Verwässerung der 

Unauflöslichkeit im Bewußtsein der Gläubigen zu vermeiden48 oder 

um nicht noch die Laxheit der weltlichen Gesetzgebung zu übertref-
fen,49 Diese Reduzierung von Nichtigkeitsfällen soll dadurch er-

reicht werden, daß entweder die Rechtsvermutung des c, 1086 §1 

CIC1917/18 zu einer qualifizierten "praesumptio iuris et de iu-
re" 50 aufgewertet wird, da die Zeugen in einem Verfahren zu 

Auch/Frankreich, in: Ebd., 202: 'Perutile fuerit apertissi~e fidelium memorial revocare ad legem 
indissolubi 1 itas lIatri~oni i'. 

45 Vg1. Eb. O'Brien und 8. Cullinane, Cubera und Goulburn/Australien, in: AcDocVat 1/2,7, 589: 'In
quieti sumus de periculo scandali vel saltelll adillirationis quod oritur ex nUlllero percrescente cau
sarum matrimonialium, praesertill dissolutionis vinculi naturalis. Nall! informationes de huiusmodi 
causis, etiam in ephemeridibus saecularibus quotidianis divulgatae, viam effugiendi obligationes 
suggerunt iis qui quadalll difficultate in vita coniugali laborant. Ideoque nu~erus petitionum de 
die in diem crescit. Proponitur utru~ vertant in bonum Ecclesiae salute.que animarum tot dissolu
tiones, quarum natura, etiam a cathol icis non bene intellecta, cum divortio faci le confundi
tur' . 

46 Vg1. B. Margante, Ascoli Picone/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, {j8: ' .. " ut sacraillenti Matrimonii va
l iditati efficacius consulatur ". vitia consensus et forma canonica celebrationis lIagis stricte 
i nte 11 i genda' . 

47 Vg1. Teb. lOllbardi/Brasilien, in: AGDocVat 1/2,7, 313: 'Refmatio aliqua legislationis lIatrimoni
al i s, praesert ill ad casus nu 11 i tat i s mi nuendos et ad scanda 1 a vi tanda quae or i untur ex sentent i i s 
Tribunalium Ecclesiasticom, quae nullitatem matrillonii declarant post lIultoS (aliquando, post 
triginta vel quadraginta) annos cohabitationis lIultisque CUII liberis. Scandalull gravius est quan
do de matrimonio agitur principull et potentatulII huiusmodi'. 

48 Vg1. P. Munar/Gen.ob. d. Miss. v. d. hlst. Herzen Jesu u. Mariä, in: AcDocVat 1/2,8, 28Sf.: 'Cau
sae declarationis nullitatis matrillonii in omnibus tribunalibus ecclesiasticis multo cum rigore 
tractentur oportet. ". Inter christifideles lIagis in dies amittitur sensus indissolubi 1 itas lIa
trimoni i canonici'. 

49 Vg1. B. Radicioni, Montalto und Ripatransone/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 410: 'Quod ad matrillo
ni i SacrallentulII att inet, quae vi gent leges ci rca forllalll, impedililenta, consensull etc. recognoscere 
opus est, ut lIatrimonia nulla vitentur et etia~ difficilis evadat recursus ad nullitatis declara
tionem. Nonnullquall leges alicuius ordinamenti iuridici civilis rigidiores legibus ecclesiasticis 
hac in re videntur'. 

50 Während die einfache gesetzliche Vermutung (praesullptio iuris si~pliciter) so~ohl den direkten Ge-
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leicht die Interessen der Klagenden zu fördern versuchen und ein mehr

monatiges Zusammenleben ausreichend beweiskräftig fOr die GOltigkeit 

des Konsenses sei 51 , oder dadurch, daß die Klagemöglichkeit er

schwert oder unter bestimmten Umständen ganz ausgeschlossen wird: Nach 

zweijährigem Zusammenleben soll kein Verf.ahren . wegen Nichtvollzugs 

mehr möglich sein52 , bei versuchter ziviler Eheschließung oder Zu

sammenleben mit einer anderen Frau außerdem auch keine Ehenichtigkeits

klage,53 Andere machen das Klagerecht abhängig von der Beweisla

ge, indem sie es nur zugestehen, wenn aus Dokumenten eine Simulation 

oder Bedingtheit der Eheschließung unausweichlich feststeht 54 , 

lassen es nach Ablauf einer festzusetzenden Frist unerlaubt 

sein55 oder binden es in Simulationsfällen an eine vorgängige Er

laubnis der Sakramentenkongregation, 58 Vor allem bei der UngOltig-

genbeweis, also den, daß die Vermutung nicht zutrifft, als auch den indirekten, daß die Tatsache, 
auf die sich die Venlutung stützt, nicht gegeben ist, zuläßt, ist gegen die gehobene Rechtsvermu
tung (praesumptio iuris et de iure) nur der indirekte Gegenbeweis lIöglich; vg1. E. Eichmann, Pro
zeßrecht, 158. 

51 Vgl. B. Bonacini. Bertinoro/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 104: 'Praesullptio de qua in can. 1086. § 
1, postquall coniuges vital coniugalell per aliquot lIenses duxerint, habeatur iuris et de iure ut 
illpediatur quollinus lIatrillonii validitas ad norllBm eiusdell can. § 2 tal facile i~pugnetur. Testes 
enim nillia facilitate favent coniugibus declarationell nullitatis lIatrillonii petentibus. At comllu
ni 0 vi tae coni uga 1 is per al i quot lenses servata argullentUII est sat i s certull val id i tat i s consen
sus' . 

52 Vgl. Teb. Mozzoni, Buenos Aires/Argentinien, in: AcDocVat 1/2,7, 94: 'Dispensio super 'ratull et 
non consullllatulI' non ultra duos an nos ab inito lIatrilionio vel ab inchoata conviventia concedere 
opportunull videtur'. 

53 Vgl. ebd., 94: 'Quollodoculque res se habeat, facultas saltell non detur introducendi cauus invali
didatis aut dispensatio super ratull et non consullilatull i 11 i8 qui iall civi 1em lIatrimoniulI attenta
runt aut aperte CUII al ia lIul iere convivunt". 

54 Vg 1. Kan. Fak. d. Päpst 1. Lateran-Uni v., ROll/lta 1 i en. in: AcDocVat 1/4,1/1, 388: 'Proponem: ut 
nu 11 0 lodo adlli ttatur ad accusandUII ve 1 ad denunt i andull lDatrilloni UII, et i nde negatur abso Jute 
possibilitas illud illPugnandi nisi de sillulatione vel conditionull appositione docullento inexcepi
bi 1 i constet: So auch ill beigefügten Gutachten von S. Goyeneche, De iure condendo, in: Ebd., 
389. 

55 Vgl. B. Pennisi, Ragusa/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 559: 'Numeris cOllputetur annorum praeter 
quell i 11 i c i tUII si t i ni re caUSBm ad obt i nendall sentent i all de nu 11 i tate matr illon i i ob defectull con
sensus' . 

56 Vg1. B. Mathieu, Aire/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 171: '2. Ut faci/ior reddatur convalida
tio IIatrillonioru. !!eticolosoruII, ita ut viII sanatim habeat, sicut et olil in iure Decretali
um, pacifica et voluntaria cohabitatio per tellpus a lege determinandulI, quin necesse sit in 
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keit einer Ehe auf Grund von Zwang und Furcht wird des öfteren eine 

Art automatischer Konvalidation verlangt. Das übergewicht des sozialen 

Interesses wird exemplarisch deutlich im Votum B. Mathieus, Aire/Frank

reich, der dem friedlichen und freiwilligen Zusammenleben nach einer 

unter Zwang erfolgten Eheschließung über einen gesetzlich fixierten 

Zeitraum hinweg ehesanierende Kraft zubilligen will, so daß auch in öf

fentlich bekannten Fällen keine förmliche Konsenserneuerung notwendig 

wäre. Als Begründung dafür gibt er die Verringerung der Massen an Ehe

prozessen und mit ihr der Schädigung des bonum fidei an sowie die Ver

meidung des Skandals, wenn bei manch langjährigem ehelichem Leben und 

Abklingen der ursprünglichen Furcht plötzlich von geschickten Anwälten 

auf diese zurückgegriffen wird, um eine neue Verbindung zu ermögli

chen56 , und B. Capizzi, Caltagirone/Italien, wünscht die Abschaf

fung der bedingten Eheschließung nicht etwa, weil sie der Unbedingt

heit eines Ehekonsenses widerspricht, sondern nur wegen der Gefahr der 

allzu lei'chten Irreführung des Gerichtes durch falsche Zeugen und zum 

Schutz des bonum commune, selbst wenn im Einzelfall das individuelle 

Wohl anderes verlangen würde. 57 

casi bus pub 1 i ci s consensull in forlla tr ident i na renovare. Rat iones utri usque vot i eaedell sunt. 
Omisso quod sie frequentia processuliliatril1onialiulI notabiliter lIinueretur, ol1nes eiusmodi nul1i
tates non rara cedunt sive in detrillentu/II coniugull bonae fidei qui, ignorantes matrilloniulI su
UII esse nu11ulI, vitam COllllunem degunt filiosque educant sine auxilio gratiae sacramentalis, si
ve in scanda IUII popu I i, quando post longam et qu i etu conv i vent iall et i all pro le recreata, detec
to impedimento a solerti advocato, isti lIatrilloniulI in foro accusant, gaudentes de praetensa nul
l itate quia ad al ios deverterunt amores. Crescit vero scandalum, quando agitur de lIul iere forsan 
pri mUli coacta, quae tallen 1I0X, cessato lIetu, sort i suae acquiev i t, vi rUII i ndubi tantel! ad8llavi t, 
pI ures filios genuit ... et post decell aut viginti annos sese corall Iudice sistit tallquall victillall 
metus!' Ahnlieh, mit unterschiedlichen Fristvorsch1ägen für das Eintreten der Konvalidation, vg1. 
B. Bonacini, Bertinoro/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 104; SC Sm, in: AcDocVat 1/3, 96; Kath. 
Univ. Lublin/Po1en, in: AcDocVat 1/4,2, 245; B. Capasso, Acerra/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 15; 
in bezug auf Konsensllängel insgesamt, vg1. B. Martin, Nicolet/Kanada, in: AcDocVat 1/2,6, 61; in 
bezug auf Ehehindernisse und Forllllangel, vg1. Eb. Bressane de Araujo, Marilia/Brasilien, in: 
AcDocVat 1/2,7, 211; Kan. Fak. d. Päpst1. Athenäum AntonianulI, in: AcDocVat 1/4,1/2,27; B. Oe 
Zanche, Concordia/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 227. 

57 Vg1. B. Capizzi, Caltagirone/Ital ien, in: AcDocVat 1/2,3, 135f.: 'Constat matrillonia re vera vali
da, non rara accusari invalida ob oppositas conditiones contraetuI invalidantes (v. g. conditio 
contra bonull prolis): quae conditiones lIinille appositae fuerunt. Tamen, nonnulla istorullmatrillo
niorull nulla declarata fuerunt, quia falsa testillonia, appositionell talis conditionis cOllproban
tia, ab actoribus heile co11igi et adducci in processu canonico potuerunt. Quod scelus, praeter 
et pessillas insinuationes contra sacra Ecclesiae Tribunalia, ausull temerariulII ex hoc capite matri-
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Auch im Vorfeld der Eheschließung werden Verschärfungen für ange

bracht gehalten. So wird vereinzelt eine stärkere Urgierung der Ein

haltung der kanonischen Eheschließungsform impliziert58 oder

vor allem aus dem amerikanischen Raum - verlangt, daß das Ehehindernis 

der Religionsverschiedenheit wieder wie vor der Geltung des CIC191Y/18 

nicht nur für Katholiken gilt, sondern auf alle Getauften ausgedehnt 

wird. 59 Schließlich sind Voten zu verzeichnen, bei denen der bes

sere Schutz der GÜltigkeit der Ehe im Sinne ihrer institutionellen Ab

sicherung und der Vermeidung von Nichtigkeitsklagen als Motiv für eine 

Abschaffung von Ehehindernissen oder eine erleichterte Dispenspraxis 

erkennbar 1st. 5o 

Dieser einseitig am Schutz der Ehe interessierten Sichtweise vieler 

Voten entspricht auch die weithin dominierende konzeptuelle Fassung 

der Eheschließung als Vertrag und der Partner entsprechend als Kontra-

lIIonium accusandi magis ac magis in dies succrescere fecit. unde, ad haec gravissi~a mala praeca
venda, seu ad bonum com~une tuenduDl (etsi in paucissillis casibus bonuill privatull et singulare all
ter ex i gere vi deretur) , propan i tur ut statuatur ne amp 1 i us i n posteru~ matr i lIon i a ex ta 1 i ca
pite accusari fas sit, et conditiones huiusllodi pro non adiectae habeantur". 

58 Vgl. Tb. Hackett, Hartford/USA, in: AcOocVat 1/2,6,497: 'Oe sacramento matrimonii, praesertim 
quoad observant i am a f i de 1 i bus formae canon i cae. Neg 1 i gent i a si non contempt i 0 hu i us gray i s prae
scriptionis iuris Ecclesiae a fidelibus qui lIatrillonium com ~inistello vel magistratu civili at
tentant in dies i ncrebresc i t" . 

59 Vgl. zur vorkodikarischen Rechtslage F. Heiner, Grundriss, 121. Vgl. sodann Eb. Kard. van Roey, 
Hecheln/Belgien, in: AcOocVat 1/2,1, 111; 8. Stangl, Würzburg/Deutschland, in: Ebd., 674; Eb. 
Schneider, 8amberg/Deutschland, in: Ebd., 574; Eb. 8inz, Dubuque/USA, in: AcOocVat 1/2,6, 316; 8. 
Espelage, Gallup/USA, in: Ebd., 326; Tb. Krol, Cleveland/USA, in: Ebd., 483, der auf c. 60 §1 
CICO/CA verwei st; lIi t 8ezug auf die ostk i rch 1 iche Rege I ung auch 8. Hayes, Dawenport/USA, in: 
Ebd., 308; Eb. Kard. Spellman, New York/USA, in: Ebd., 394, der eine solche Ausweitung für dogma
tisch eher vertretbar und begründbar hält als die ~ogl iche Auflösung der nicht-sakramentalen Ehe 
zwischen einem Ungetauften und eine~ getauften Nichtkathol iken, der nicht an das Hindernis der 
Re 1 i 9 i onsversch i edenhei t gebunden ist. Aus iihn I icher Not i vat i on auch Eb. Cous i ns, Hi lwaukeei USA, 
in: Ebd., 376 und 8. Helmsing, Springfield-Cape Girardeau/USA, in: Ebd., 450. 

60 Vgl. Eb. Hancinelli, Benevento/Italien, in: AcOocVat 1/2,3, 99: 'Optabile est leges canonicas de 
illpedimentis matrilfonialibus emendari ut in causis coerceatur ad iudicia nullitatis·. 8. Hor
gante, Ascoli Piceno/Italien, in: Ebd., 68: ' ... ut sacramenti Hatrillonii validitati efficacius 
consul atur, nonnu 11 a i mpedi menta abroganda vi dentur ac si mu I vi t i a consensus et forma canon i ca ce
lebrationis lIagis stricte intelligenda'; ähnlich: B. Alapatt, Trichur/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 
212: 'Impedimentia matrimonialia pauciora fiant et non plusquam unus concedatur in ordinariis cir
cumstant i is ad causam proponendu ad nu Hi tatem lIatr i mon i i contract i dec larandam·. Im Zusammen
hang lIi t ihren anderen Vorsch lägen 111 i t iihn li cher Tendenz auch Eb. Rosa 1 es, Cebu/Phi 1 i ppi nen, in: 
AcDocVat 1/2,4, 290; Kard. Eb. Spelll1an, New york/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 394; 8. Rivera Hejia, 
Socorro y San Gil, in: AcOocVat 1/2,7, 439. 
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henten. 81 Anders als in rein rechtlicher Perspektive, anders als 

ein bloßes Rechtsverhältnis kann die Beziehung zwischen den Kontrahen

ten gar nicht aufgefaßt werden, sofern Sinn und Zweck dieser Beziehung 

ausschließlich im Blick auf den sozialen Nutzen und Ertrag für weltli
che und kirchliche Gesellschaft gesehen wird. 

61 Vgl. B. L10sa, Ajaccio/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 180: 'Les sacrellents ne representent 
presque plus pour eux un engagellent vital, et 1e lIariage-contrat fait pour eux 1a seu1e illpor
tance object i ve du lIar i age-sacrement'. VOll zu., Sakruent erhobenen 'natura 1 i s contractus' 
spricht Eb. Nicodello, Bari/lndien, in: AcDocVat 1/2,3, 95. Eine liturgische Aufwertung des eheli
chen Vertragsabschlusses wünschen B. Dubbe111an, Jaba1pur/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 147f. 
und Eb. Mathias, Madras und My1apore/lndien, in: Ebd., 111; vgl. ihn1ich Ap. Präfekt Quillard, Ni
amey/Niger, in: AcDocVat 1/2,5, 92; Bischofskonvent d. Kirchenprovinz Fianarantsoa/Madagaskar, 
in: AcDocVat 1/2,5, 291; Gutachten d. Kan. Fak. d. papst 1. Lateran-Univ., ROIl/lta lien von S. Goye
neche, Oe iure condendo, in: AcDocVat 1/4,1/1, 389; Päpstl. Athenäum Antoniam, Ron/lta1ien, in: 
AcDocVat 1/4,1/2, 106; Tb. Baroni, Khartum/Sudan, in: AcDocVat 1/2,5, 463; B. He1msing, Spring
fie1d-Cape Girardeau/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 450; Gen.ob. d. Sa1vatorianer Schweizer, in: 
AcDocVat li2,8, 247; Kan. Fak. d. papstl. Univ. Gregoriana, Ron/lta1ien, in: AcDocVat 1/4,1/1, 
44. Von 'Kontrahenten' sprechen Tb. Zimnermann, Augsburg/Oeutsch1and, in: AcOocVat 1/2,1, 711; B. 
Trecu, Santander/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 304; B. Kaczllarek, Kie1ce/Po1en, in: Ebd., 648; Eb. 
Ca1abria, Otranto/Spanien, in: AcDocVat 1/2,3, 487; Tb. Farifia FariAa, Santiago di Chi
le/Chile, in: AcDocVat 1/2,7, 390; B. Ungarelli, Pinheiro/Brasilien, in: Ebd., 295 und 296; Eb. 
de A 111eida Lustosa, Fortil 1 eza/Bras i 1 i en, in: Ebd., 174; Tb. Baroni, Khartum/Sudan ,. in: AcDocVat 
1/2,5, 463. Vgl. Fornen von 'contrahere' für den Vorgang der Ehesch1ieBung bei Tb. Rellond, 
Nizza/Frankreich, in: AcOocVat 1/2,1, 341; Tb. Rupp, Paris/Frankreich, in: Ebd., 484; B. Ver
det, Nizza/Frankreich, in: Ebd., 499; B. Zimmermann, Augsburg/Oeutsch1and, in: Ebd., 112; Tb. Her
vas y Benet, Cuidad Real/Spanien, in: AcOocVat 1/2,2, 395 und 396; Tb. AAoveros Ataun, Gra
disca und Ceuta/Spanien, in: Ebd., 411; B. Mangers, Oslo/Norwegen, in: Ebd., 637; Teb. Bucko, Ap. 
Visit. f. d. kath. Ukrainer i. W.europa/Po1en, in: Ebd., 730; B. Capasso, Acerra/lta1ien, in: 
AcOocVat 1/2,3, 15; B. Mazzoco, Adria/lta1ien, in: Ebd., 22; Eb. Fares, Catanzaroe und Squi1lace/ 
Italien, in: Ebd., 180; B. Catarella, Piazza Arllerina/lta1ien, in: Ebd., 537; B. Pennisi, Raguza/ 
Italien, in: Ebd., 559; B. Car1i, Signini/lta1ien, in: Ebd., 810; Eb. Faliere und B. Win, 
Manda1ey/Birma,in: AcDocVat 1/2,4, 23; Tb. Regno, Andy/Cey10n, in: Ebd., 55; B. Yoshigoro Tagu
chi, Osaka/Japan, in: Ebd., 80f.; B. Tatsuo Ooi, Tokyo/Japan, in: Ebd., 87; Kard. Eb. Gracias, 
BOllbay/lndien, in: Ebd., 113; B. Dubbe111an, Jaba1pur/lndien, in: Ebd., 148; B. OeVito, Lucknow/ln
dien, in: ·Ebd., 161; Patriarch d. Lateiner Jerusa1ells B. Gori, Jerusa1ell/Jordanien, in: Ebd., 
438; Apost. Präfekt Lacretelle, Haichow/China, in: Ebd., 581; Eb. Ouva1, A1gier/A1gerien, in: 
AcOocVat 1/2,5, 102; B. van Cauwelaert, Inongo/Kongo, in: Ebd., 144; B. Bessone, Meru/Kenia, in: 
Ebd. , 254; Bi schofs konvent d. K i rchenprovi nz F i anarantsoa/Madagaskar, in: Ebd., 291; Kath. Uni v. 
Lub1in/Po1en, in: AcOocVat 1/4,2, 245; Kan. Fak. d. Kath. Univ. Tou10use/Frankreich, in: Ebd., 
593; papstl. AthenäuM Sa1esianum, in: AcDocVat 1/4,1/2, 193; Tb. Farih Farifia, Santiago de 
Chile/Chile, in: AcOocVat 1/2,7, 390; B. Nousseir, Minya/Agypten, in: AcDocVat 1/2,5, 385; B. 
O'Neill, Harbour Grace-Grand Falls/Kanada, in: AcOocVat 1/2,8,31; B. Greco, Alexandria/USA, in: 
Ebd., 269; Kard. Eb. Cushing, Boston/USA, in: Ebd., 281; B. Grillnelsnan, Evansville/USA, in: 
Ebd" 321; B. Albers, Lansing/USA, in.: Ebd., 359; Kard. Eb. Spe11nan, New York/USA, in: Ebd., 
396; B. He111sing, Springfie1d - Cape Giradeau, in: Ebd., 450; Eb. Bressane de Araujo, Mari1ia/Bra
si1ien, in: AcDocVat 1/2,7, 211; SC Sacr , in: AcDocVat 1/3, 96; SC Off , in: Ebd., 248; V. Oü
pont, Bobo-Oiou1asso/Kongo, in: AcOocVat 1/2,5, 46. 
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1.2. Berücksichtigung der partnerschaftlichen Dimension 

Wie bereits angedeutet62 , kann jedoch damit der Gesamtbefund 
noch keineswegs als erhoben gelten. Es bleibt vielmehr die Frage, ob 

es in den Voten zum zukünftigen Konzil nicht auch Hinweise, Vorschläge 

gibt, die partnerschaftliehen Aspekten neben denen der Eheinstitution 

auch oder mehr Beachtung schenken. 

Richtig ist, daß hinsichtlich der Diskussion um das Wesen der Ehe 

und hier vor allem hinsichtlich der Ehezwecke kaum einmal die persona

le Dimension der Ehe berücksichtigt und über bloße Implikationen hi

nausgegangen wird. 63 Bei einigen allgemeiner gehaltenen Voten 

läßt sich zwar kein eigentlicher Neuansatz feststellen, wohl aber an

stelle bloßer Beharrung eine gewisse Offenheit für die vorkonziliare 

Ehediskussion. B. Bolte, Fulda/Deutschland, hält es daher für notwen-" 

dig, die Ehelehre der Enzyklika "Casti connubii" zu erweitern und zu 

vervollständigen. Wenn er dabei von dem Motiv geleitet ist, "falsche" 

SChlußfolgerungen in theologischen Interpretationen dieses Dokuments 

zu vermeiden, so bleibt doch das offensichtliche Registrieren einer 

Diskussion und die Stützung auf eine amtliche Äußerung, die zumindest 
in der Diktion einen gewissen Fortschritt in der kirchlichen Ehelehre 

darstellte. 64 Und B. Stavermann, Hollandia/Neu Guinea, hält auf 

Grund der Gewissensängste vieler gutwilliger Eheleute in bezug auf den 

Ehe"gebrauch" eine erneute Überprüfung des "Sinns" und des Zwecks der 

Ehe für notwendig. An diesem weltweiten Problem dürfe das Konzil nicht 

achtlos vorübergehen, wobei hier ein Terminus der vorkonziliaren Dis

kussion um eine personalere Ehesicht aufgegriffen wird. 55 B. da 

62 Vg1. o. 1. 

63 Vg1. J. A. Renken, Understanding, 60f. 

64 Vg1. B. Bolte, Fulda/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1,606: ·Magnae utilitatis vel fortasse neces
sit~tis est, ut doctrina de essentia ~atri~onii, de eius unitate, indissolubilitate, fertilitate 
tractetur, ad allp I iandas et comp lendas sentent i as i 811 in Encyc I i ca Cast i connub i i contentas, 
necnon de sie dicta aequalitate iurium viri et foeminae. Sie differentiae opinionull plurium theo
logorum, quae ansas praebere possent fa IsarUM conc I us ionuM, aMoveri possunt". Vg 1. zu • Cast i con
nubii· auch o. Erster Teil: 3. 

65 Vgl. B. Staverillann, Hollandia/Neu Guinea, in: AcDocVat 1/2,7, 639: ·Anxietas conscientiae multo-
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Costa Vaz, Macau/China, wünscht sich vom Konzil die Bereitstellung ge

eigneter Mittel zum einen für den effektiveren Schutz und zum besseren 

Verständnis der Familie, damit die Gatten sich bei der Weitergabe des 

Lebens als Kooperatoren des Schöpfers verstehen, zum anderen für die 

Förderung der gegenseitigen und übernatürlichen Liebe zwischen den Gat

ten, damit die Einheit zwischen ihnen und zu den Kindern verstärkt und 

das Wohl der Familie vermehrt werde. B8 Ähnlich regt Eb. Perrin, 

Karthago/Tunesien, an, die zeitgenössischen theologischen Ehelehren 
lehramtlich zu koordinierenB7 , und der Obere der Unbeschuhten Kar

meliten, P. Anastasio del'Ssmo Rosario, möchte bei der Normgebung be

züglich der Pflichten des sozialen und familiären Lebens die Anwendung 

auf die Bedingungen des modernen Lebens nicht vergessen wis

sen. B8 

Insgesamt im Rahmen des Traditionellen verbleibend, widmet eine Rei

he von Voten dem personalen Aspekt der Ehe doch einen etwas breiteren 

Raum oder berücksichtigt ihn zumindest implizit. B9 So empfiehlt ' 

die Theologische Fakultät Neapel/Italien zwar die Wiederholung der 

Unter- und überordnung von Erst- und Zweitzweck, aber in einer Weise, 

die deutlich werden läßt, daß die vollkommene Liebe Christi zu seiner 

Kirche auch Vorbild der ehelichen Liebe ist, deren Würde nicht auf der 

leiblichen Ebene zu finden sei, sondern in der SChenkung der Gatten 

ru~ nuptoru~ bonae voluntatis Quod ad usullilatrimonii inQuietat ani~ulI. Renovata exa~inatio sen
sus lIatrimonii eiusdemque finis neeessaria est. ConeiliulI Oeeulenieum hoc plobl8la (siel) lIun
diale praeter~ittere non debet' (H.v.V.). 

66 Vgl. B. da Costa Vaz, Maeau/China, in: AeDoeVat 1/2,4, 526: • ". lIihi ". videtur opportum inve
st i gare in Conei! io: I. Media eff i eae i ora ad falli I i all tuendam et ad parentes dueendos ut sanet i
tatem matr"i mon i i bene eOllprehendant et lIagni aest i lIent, sei entes se ad eooperandul eUIi Creatore 
humani generis in transmissionem vitae a Deo esse voeatos. 2. Media ad fovendall lIutual et superna
tura I eil d i I eet ioneIl inter eoni uges i ta ut perfeeta inter eos et fi! i os un io servetur et bonull fa
lIi I iae promoveatur·. 

67 Vgl. Eb. Perrin, Karthago/Tunesien, in: AeDoeVat 1/2,5, 503: 'Matrillonii Saeralientul parvull ab 
Eeelesiae lIagisterio excUSSUIi est doetrinaliter. Nonne venit tellpus ad doetrinas theologieas doe
torull tellporis nostris eoordinandas·. 

68 P. Anastasio de1'Sslio Rosario/Ob. d. Unbesehuhten Karlleliten, in: AeDoeVat 1/2,8, 105: 'Statuan
tur ae deeernantur eanones explieiti ae perspieui Quibus obligationes vitae lIorahs falliliaris ae 
soeialis contineantur,. partieularibus applieationibus ad eonditi~"es vitae lodernae non ollis
sis' . 

69 Vgl. J. A. Renken, Understanding, 61-63. 
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aneinander und an die Kinder, Der "Gebrauch" der Ehe konstituiere zwar 

selbst nicht den Wert der ehelichen Liebe, sei aber vollkonvnen 

legitimes Mittel sowohl der Fortpflanzung als auch der Einheitsstif-
tung unter den Gatten,70 

eheliche Sexualität läßt 

Im Zusammenhang mit Äußerungen über die 

sich Eb, Perez Silva, Trujillo/Peru, nä-

her auf die Situation der Partner ein, wenn er fragt, ob angesichts 

des wachsenden Gesundheitsstandards der Bevölkerung, der sinkenden Kin

dersterblichkeit und der damit erhöhten Geburtenfrequenz der Erstzweck 

angemessen erfüllt sei und weitere Nachkommenschaft vermieden werden 

könne, damit die Eltern ihren Kindern eine solche Erziehung und ein 

solches Aufwachsen ermöglichen können, wie es die Erfordernisse der 
heutigen Zeit nahelegen,71 Wenn der Zielpunkt der Argumentation 

auch in erster Linie die Verbesserung der Kindererziehung und damit 
ein Aspekt des Erstzwecks zu sein scheint, so wird doch die absolute 

Priorität der Fortpflanzung insofern durchbrochen, als zwar der Zusam

menhang von Ehe und Nachkommenschaft in jedem Fall gewahrt werden, 

aber zugleich auch den überlegungen der Partner Rechnung getragen wer

den soll, die sich bei einer ausschließlichen kirchlichen Fixierung 

auf die Fortpflanzung schließlich von der Kirche abwenden,72 

70 Vgl. Theol. Fak. Neapel/Italien, in: AcDocVat 1/4,2, 707: 'Amor Christi et Ecclesiae sine limi
tibus carnis inducit castitatem perfeetam. Quae est exemplar etiam uoris coniugalis, cuius digni
tas non in li~itatione exclusiva affectus carnalis neQue in eius~odi delectationibus, sed in dedi
tionell erga coniugem et filios consistit. Usus ipse coniugii praebet medium instinctivum, plane 
1 i ci tum, ad un ioneIl an i morum inter con i uges et ad pro!em generandam et educandu, sed non const i
tuit valorem ipsull unitivu! amoris coniugalis. Immo, ne facile delectatio deordinetur et quaera
tur propter se, relled i um i nven i tur praec i se in dedi t ione et in amore erga con i ugem et erga pro
lell, non in simplici satisfactione. Hoc sensu recolenda videtur doctrina de finibus matrimonii, 
ut clarius appareat subordinatio et coordinatio finiulI secundariorum sub fine prillario prolis ge
nerandae et educandae, ad quell et i all mutuus amor con i ugull conduc i t cum pro 1 i sind i geat eorum amo
re et unione ut plene educetur'. 

71 Vgl. Eb. Perez Silva, Trujillo/Peru, in: AcDocVat 1/2,7, 514: 'Cur aestimari itidem non pas
set, cum hisce temporibus valetudinis gentium status tantum invaluerit, indeque infantium mortali
tas insigniter adeo decreverit ut brevi obtineatur hodie per 1 iberorull numerus Quam antea, spatio 
circiter viginti annorUlI, genitorull superstitulI attigebatur, finem matrimoni i prillarium adaequa
tae impletum esse, proindeque novos vitari posse conceptus, ut parentes non lIinori perfungi vale
ant offico hos filios taliter educandi, alendi et instituendi ut Ecclesiae et Patriae utiles effi
ciantur iuxta aetatis nostrae exigentias?'. 

72 Vgl. Ebd., 514f.: 'Anillull solummodo in procreationem intendere, ideoque educationem ac filiorum 
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Während Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, die Zwecke der Ehe in einer 
Sprache ausgedrückt sehen möchte, die auch der modernen Psychologie 
und damit der Anschauung der Gläubigen von heute angemessen 
ist73 , hebt B. Ferrari, Monopoli/ltalien, hervor, daß es ange
bracht ist, auf geeignete Weise zu definieren, worin die menschliche 
und übernatürliche Fülle der "Ehezwecke" bestehe, und zw.ar nicht nur 
um bestehende Kontroversen beizulegen, sondern damit das spirituelle 
Leben der Gatten immer mehr wachse. Entsprechend einer gewissen Di
stanz zur herkömmlichen Ehelehre, .wie sie durch die Anführungszeichen, 
in die letztere gesetzt sind, bereits angedeutet wird, betont er an
schließend zwar als ersten und höchsten Zweck erneut die Fortpflan
zung, widmet aber doch dem zweiten, unmittelbaren Zweck breiteren 
Raum, näherhin der Unterstützung der Gatten in ihrer humanen, geisti
gen und übernatürlichen Formung, der recht verstandenen Liebe sowie 

der Bereicherung in gemeinsamem Leben und in menschlicher und geisti
ger Erfreuung. 74 Wegen der Verwirrung, die dadurch entsteht, daß 
manche behaupten, alte und sterile Menschen seien von der Ehe fernzu
halten, was der Behauptung gleichkomme, die Kirche habe in ihrer bishe-
rigen Lehre 

bra/Portuga 1 , 
diesbezüglich geirrt, will Eb. Se na de Oliveira, -Coim

vom Konzil sorgsam untersucht und entschieden haben, daß 
es außer dem ersten und spezifischen Ehezweck der Fortpflanzung, auch 
andere Zwecke gibt, welche die Ehe rechtfertigen, sofern nur der finis 

proventu~ negligere, ita ut in periculum incidatur liberos omni prorsus educatione destitutos 
alendi, est etiam inmanis valde solutio, parentibus minille grata et quae tande~ ab Ecclesiae so
cietate permultos christifideles avertit et amtet'. 

73 Vgl. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 515: • Deliberetur in Concilio, an lIatrimo
nii fines talibus verbis exprilli possint, Quae lIagis rationell habeant eorull Quae psychologia nost
ra tempo re docet, quaeQue lIe li us congruant CUII mente fi de li um hodi erna' • 

74 Vgl. B. Ferrari, Monopoli/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 395: 'Praeterea bonull videtur, non 1I0do ut 
controversiae dirimi possint, sed praecipue QUO amplius spiritualis vita coniugull augeatur, apte 
ac perspicue definiri Quae sit humanae et supernaturalis ubertas in 'matrimonii finibus'. Id est: 
fine primario et novissimo procreationis liberorull ac educationis in tuto posito, Quid in fine im
mediato et secundario adiullento sit ad coniugull humanam, spiritualem et supernaturalem formatio
nell in lucell proferre, imprimis ob amoris aeQua mente comprehensi et supernatural iter elevati vir
tutem ad homines liberandos ab imlloderato amore sui, ad animi magnitudinell inculcanda., ad eosdell 
in vitae communione et in humana spiritualique delectatione locupletandos·. 
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specificus nicht ausgeschlossen sei,75 Während Eb, Casaroli, Gae

ta/Italien das Konzil um die Erarbeitung von Normen bittet, die die 

sexuellen Beziehungen zwischen den Gatten und damit den Zweitzweck der 

Ehe betreffen, damit der innereheliche Friede gewahrt und die Gewis

sen der Partner beruhigt werden76 , ist es einzig B. Baeten, Bre

da/Holland, der ausdrücklich den Zusammenhang zwischen der gegenseiti

gen Liebe der Gatten und dem Fortpflanzungsauftrag zur Sprache 
bringt,77 

Damit fällt das Ergebnis hinsichtlich der Berücksichtigung persona

ler Interessen auf der mehr doktrinellen Ebene der Vorstellungen von 

einer konziliaren Ehebehandlung eher spärlich aus, Es dabei bewenden 

zu lassen, bedeutete aber einen Teilbefund für das Ganze zu neh
men,7B Denn Äußerungen und Diskussionen zum Wesensverständnis der 

Ehe stehen keineswegs im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zumindest der 

bischöflichen Voten, 79 Ihr Hauptinteresse und dementsprechend ih

re Anregungen für das Konzil ergeben sich vielmehr aus ihren konkreten 

pastoralen Erfahrungen im zumeist diözesanen Seelsorgsbereich, Es ist 

dieses Feld, in dem sich viele an einem Eherecht stoßen, das entweder 

insgesamt als zu beengend, weil zu detailliert und dicht, empfunden 

75 Vg1. Eb. Se na de 01 iveira, Coillbra/Portugal, in: AcDocVat 1/2,2, 581: 'De diversi finibus matrimo
nii. Velill ut in re morali accuratim studeretur et forsitan defineretur quod, praeter finem prima
riulI seu specificull matrillonii, id est procreationell, sunt alii fines, qui matrimoniuM iustifi
cant, dumllodo ne exc I udatur f i n i s spec i ficus. Hall, ut constat, i ta est magna confus i 0 in lIent i
bus, hodiernis temporibus, ut Quidam censeant ut sen es et steri les matrimoniulI ietanduDl esset, 
Quod idem est ac asserere Ecclesiam hactenus erravisse, in tali ac tam gravi materia'. 

76 Vg1. Eb. Casaroli, Gaeta/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 300: 'Ad paceJII et fidelitatem tuendam in ma
trillonio, ne praeterea gratia sacrallental i quotidie quamplurimi priventur, optanduill est ut Pa
tres, circa sexuales relationes inter coniuges, illas ex fine secundario lIIatrillonii (talilquam reme
dii concupiscentiae) deprollant norllas quae omnibus animi tranquillitatell afferant'. 

77 Vg1. B. Baeten, Breda/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 484: 'Hatrillonii pronuntietur indissolubili
tas, d i sQui ratur de rat ione quae i ntercedat inter lIutuum con i uguDl alloren et procreat i on i s manda
tun. Hultull interest auferre omne dubium circa aestillationell lIoralem remediorull Quae adhibentur 
ut conceptio illpediatur'. Die diesbezügliche bibliographische Angabe bei J. A. Renken, Understan
ding, 60 Anm. 57 ist unkorrekt. 

78 Vg1. bereits o. 1.1. 

79 DaB sich eha die Stellungnahmen und Gutachten der Kath. Univ. oder Kath. Theol Fak. eher doktri
när angelegt ausnehmen, ergibt sich aus der Natur der Sache, Vg1. auBerdem o. 1.1. und Anm. 7. 
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wird oder das in einzelnen Rechtsfiguren Anlaß zu Kritik gibt, weil 

sie sowohl im Blick auf die Ehe als auch auf die Partner als inadäquat 

aufgefaßt werden, Obwohl das katholische Eherecht offenbar den Ruf der 

"Quasi-Perfektion" genoß80, sind die Kritiken und Verbesserungs

vorschläge zum Eherecht im Vorfeld des Konzils Legion, Es wird nicht 

nur allgemein eine Vereinfachung und Anpassung des kanonischen Ehe

rechts an die Erfordernisse der heutigen Zeit verlangt81 , sondern 

auch eine Reihe konkreter Erleichterungsvorschläge gemacht, So soll 
etwa der Kreis der Normadressaten der kanonischen Formvorschrift einge

schränkt werden82 ; in bestimmten Fällen wird daran gedacht, in 

der Formulierung lediglich eine Erlaubtheitsbedingung zu sehen83 

oder die Assistenz irgendeines Priesters als ausreichend zu betrach-

80 Vg1. Kan, Fak. d. Päpst1. Univ. Gregoriana, in: AcOocVat 1/4,1/1, 42: 'Qualvis legislatio Matrillo
ni i in Ecclesia cathol ica indubiall quamdu perfection8m attigerit, quaedall adhuc suggeri posse vi
dentur' . 

81 Yg 1. B. Lomme I, Luxemburg/ Luxemburg, in: AcOocVat 1/2,2, 567: 'In genere optandul est, ut Codex 
Iuris Canonici in quibusdam partibus sillplificetur atque necessitatibus et conditionibus no
strae aetatis melius accomodetur. Sic in capitibus ... , de Matrillonio, .. ," oder P. Ruhland/Abt
präses .der bayerischen Benediktinerkongregation, in: AcOocYat 1/2,8, 18: 'ut ius latrillonii sill
plificetur". Ähnlich B. Pova, Mantua/ltlaien, in: AcOocYat 1/2,3, 365; B. de Moralis Penido, Juiz 
de ForalBrasil ien, in: AcOocYat 1/2,7, 203; lIit BI ick vor allel auf Prob1ele ~it Konvertiten B. 
Yerineux, Yingkow .und Hwalien/China, in: AcOocVat 1/2,4, 581. 

82 Vg1. B. Oupont, Bobo-Oioulasso/Niger, in: AcOocYat 1/2,5, 45f.: 'Un certain nombre de baptis~s 
'in extrellis' recouvrent la sante. Bien souvent malgr~ les efforts des lIissionaires ces enfants 
sont elevise en plein regiMe paien; ils finissent par contracter lIariage avec de jeune paien 
en toute bonne foi. Faut-il Que ce mariage soit toujours invalide etant don ne la suppression de 
le deuxi~me partie de par. 2 du Can. 1099? N'y aurait-il pas lieu de revenir sur cette decisi
on?' Wieder Geltung bekommen soll duit der zweite Teil des c. 1099 §2 CIC1917/18, demzufolge der
jen i ge ni cht an die Formvorschr ift gebunden ist, der zwar kathol i sch getauft, aber von akatho li
schen Eltern abstammend und akatholisch aufgezogen, mit einem Nichtkatholiken die Ehe einzugehen 
beabsichtigte, da diese Ausnahme durch Pius XI!., NP 'Oecretull Ne tellere v. 01.08.1948, 
305f., mit Wirkung vom 01.01.1949 aufgehoben worden war; vg1. ebenso B. Oe SlIedt, Br.ügge/Belgien, 
in: AcOocVat 1/2,1, 104. 

83 So der Patriarch d. Lateiner Jerusalells Gori, Jerusalem/Jordanien, in: AcOocYat 1/2,4, 438: 'Ad 
bonum animarull tutandam et ad adllli rationeM acathol icom vitandam, mihi videtur praescripta 
C.LC. circa 'formal' Matrimonii reconsideranda est. Opinor enilll Matrimonia contracta contra 
praescr i ptum can. 1099 i 11 icita pot i us Quall i nva I i da cons i deranda esse'. Ähn li ch das Päpst 1. 
Institut f. Orientalische Studien, in: AcOocVat 1/4,1/1, 154; wegen des PriesterIlangeIs auch 
Zivilehen als gültig anerkannt wissen will B. Batu Wichrowski, Santos/Brasilien, in: AcOocYat 
1/2,7, 330. 
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ten, sofern er ein kuriales Nihil obstat besitztB4 bzw, der Anwe

senheit eines Ortsordinarius oder eines Pfarrers oder sonstiger Trau-
ungsberechtigter lediglich Erlaubheitsbedeutung bei zumessenB 5 

oder den Kreis der Trauungsbefugten oder den Umfang der Befugnis auszu

weiten,BB Während die Ausweitung der Dispensbefugnis von der 

Formpflicht nur vereinzelt gefordert wirdB7 , kommt in den weitaus 

meisten Voten der Wunsch nach einer Änderung der 

Delegationsmöglichkeiten zur gültigen EheassistenzBB zum Aus-

druck: die Delegation soll entweder vereinfachtB 9 , ausgewei-

tet90 oder auf ein bloßes Erlaubtheitserfordernis zurückgestuft 

84 papstl. Theol. Fak. d. Hlst. Herzen Jesu Kurulitana, in: AcDocVatI/4,2, 659: 'Ad validam lIatrimo
nii formam, sufficiat adsistentia sacerdotis cuiuslibet, suppositis ceteris, et Nihil obstat Curi-
ae' . 

85 So B. Figueroa Villon, Chiclayo/Peru, in: AcDocVat 1/2,7, 495: 'Ut in ~atrimoniis praesentia tum 
Ordinarii locitum parochi, requisita a can. 1094, non sit ad validitatelll, sed ad liceitatell tan
tum'. Vgl. auch B. Harozzi, Resistencia/Argentinien, in: AcDocVat 1/2,7, 75; ähnlich SC Prop, in: 
AcDocVat 1/3, 248f.; Theol. Fak. Neapel/Italien, in: AcDocVat 1/4,2, 712; B. Trecu, Santander/Spa
nien, in: AcDocVat 1/2,2, 305. 

86 Vgl. B. Zak, St. Pölten/österreich, in: AcDocVat 1/2,1, 96: 'Cura speciatim anilllarum prolloveatur 
ac faci 1 i tetur concedendo ei facu 1 tates opportunas et accollodando eall ad necess i tates ac d i ff i cu 1-
tates huius tellporis; itaque ex. gr.: a) facultas detur omnibus sacerdotibus in propria dioecesi 
iurisdictione lIunitis (saIte. tamen vicariis cooperatoribus) ut lIatrilloniis assistant iam ex pote
state propria uti parochi vicel! supplentis'. Ähnliche Vorstellungen bei Kard. Eb. König, 
Wien/österreich, in: AcDocVat 1/2,1, 79; Eb. Hathias, Hadras und Hylapore/lndien, in: AcDocVat 
1/2,4, 171; zur Erwe i terung der Trauungsbefugn is der Pfarrer in Notfa 11 en vgl. B. Cava 11 era, Nye
ri/Kenia, in: AcDocVat 1/2,5, 262; Vgl. weiterhin papstl. Univ. COllillas, Santander/Spanien, in: 
AcDocVat 1/4,2, 140 und 79f.; B. Trecu, Santander/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 305; B. Silveira 
de Mello, Diamantino/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7, 275. 

87 Vgl. B. 'Abed d. Maroniten, Tripoli/libanon, in: AcDocVat 1/2,4, 403: 'Plurimi esset enill pro bo
no unionis ut facultas dispensandi a forlla' canonica celebrationis matrimoni i tribueretur non tan
tum patriarchae sed etialll ipsis episcopis ut, sicuti eis in Domino videretur, <adel!l facultate 
utentur' . 

88 Vgl. c. 1096 §1 CICI917/1918. 

89 Vgl. B. Moors, Roerllond/Holland, in: AcDoc~,ot. 1/2,2, 496: 'Les prescriptions pour la d~l~gati
on juridique pourraient at.re sillplifi~es'. Ahnlich papstl. Institut f. Orientalische Studien 
in: AcDocVat 1/4,1/1, 153; B. Jansen, Rotterdam/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 502; B. Herrera, Nue
vode Julio/Argentinien, in: AcDocVat 1/2,7,66; Kan. Fak. d. papstl.Univ. Gregoriana, Rom/ltali
en, in: AcDocVat 1/4,1/1, 44. 

90 Vgl. B. Schoiswohl, Seckau/Osterreich, in: AcDocVat 1/2,1,73: 'Ordinario loci hac facultates 
praeter eas, quas iam iure communi vigente habet, tribuantur, a) General iter delegandi ad ~atrimo
nium assistentiam sacerdotes cuidam paroeciae aliquomodo addictos, quin sint vicarii cooperatores 
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werden"91 
Eine Vielzahl der künftigen Konzilsväter wünscht eine Oberprüfung 

des Katalogs der Ehehindernisse im Sinne einer eventuellen Vereinfa
chung oder Verbesserung" 92 Die Ehehindernisse sollen reduziert 
werden93 , wobei entweder an Abschaffung bzw" Verringerung 

(can. 1096, § 1)". Ahnlieh SC Sm, in: AcDocVat 1/3, 97; B. Douillard, Soissons/Frankreich, in: 
AcDocVat 1/2,1, 401; B. Bolte, Fulda/Deutschland, in: Ebd., 601; B.Kempf, Limburg/Deutschland, 
in: Ebd., 620; B. Wehr, Trier/Deutschland, in: Ebd., 610; Fuldaer Bischofskonferenz, in: Ebd., 
761; B. Go 1 i nsk i, Czestochowa/Po 1 en, in: AcDocVat 1/2,2, 646; Eb. Bertazzoni, Potenza und Mars i co 
Nuovo/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 554; B. Alberto y Valderrama Sorsogon/Philippinen, in: 
AcDocVat 1/2,4, 300; B. Aguiore, San Isidro/Argentinien, in: AcDocVat I/ 2,7, 17f.; B. Fernandus, 
londrina/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7,209; B. Mazzarotto, Ponta Grossa/Brasilien, in: Ebd., 
236; B. Parodi, Santo Antonio de Balsas/Brasilien, in: Ebd., 305; Eb. landazuri Ricketts und zwei 
Auxiliarbischöfe, Lila/Peru, in: Ebd., 507; Kan. Fak. d. papstl. Athenäums AngelicuBl, in: 
AcDocVat 1/4,1/2, 26; B. Ga11ego P~rez, Cali/Kolullbien, in: AcDocVat 1/2,1, 400; Eb. Gomez 
Tamayo, Popayan/Kolumbian, in: Ebd., 432; papstl. Univ. Comi11as, Santander/Spanien, in: AcDocVat 
1/4,2, 19f. und 140; B. Trecu, Santander/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 305. 

91 Vgl. Tb. Da Silva, Braga/Portugal, in: AcDocVat 1/2,2,625: Oe) licentia matrimonio assistendi, 
de QUO in can. 1096 agitur, exigatur, non taDlen ad validitatem matrimonii"; 'so auch Kath. 
Unh. Santiago de Chile/Chile, in: AcDocVat 1/4,2, 560; B. Pereira Venancio, Leiria/Portu
gal, in: AcDocVat 1/2,2, 600; Tb. Regno, Kandy/Ceylon, in: AcDocVat 1/2,4, 55; Tb. Nowicki, Dan
zig/Polen, in: AcDocVat 1/2,1, 554; Tb. Da Cunha Vasconcelos, Florianopolis/Brasilien, in: 
AcDocVat 1/2,7, 343; für die AbSChaffung als Gültigke'itserfordernis B. Tortolo, Parana/Argentini
en, in: Ebd., 103. 

92 Vgl. Kard. Eb~ König, Wien/Osterreich, in: AcDocVat 1/2,1, 79: "Unum alteruBlve ex illpedillentis ma
trimonium dirimentibus et impedimentibus simplificetur"; Eb. Modrego y Casaus, Barcelona/Spani
en, in: AcDocVat 1/2,2, 153: "Matrimonii impedimenta esse nt ad examen revocanda; Quaedam enill re
vocari circumstantiae hodiernae exigunt, alia emendanda sunt"; B. Zoppa, Nocera de' Pagani/ltali
en, in: AcDocVat 1/2,3, 440: "Disciplina de impediDlentis matrimonialibus simplicior reddatur". 
Vgl. ähnlich, mehr oder weniger a11gemein bzw. mit oder ohne Beispiele B. Mathieu, Aire/Frank
reich, in: AcDocVat 1/2,1, 111; B. Lacointe, Beauvais/Frankreich, in: Ebd., 216; B. Zarranz y Pue
yo, Plasencia/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 259; B. EnriQue y Tarancon, Solsona/Spanien, in: Ebd., 
338; Eb. Cordeiro, Karachi/Pakistan, in: AcDocVat 1/2,4, 429; B. Creellers, Bondo/Kongo, in: 
AcDocVat 1/2,5, 140; Eb. lefevre, Rabat/Marokko, in: Ebd., 311; B. Blolljous, Mwanza/Tanganjika, 
in: Ebd., 480; Tb. Fitzgerald, Port of Spain/Westindische Union, in: AcDocVat 1/2,6, 548;· Eb. Bru
niera, AQuador, in: AcDocVat 1/2,1, 31; B. Anaya y Diez de Doni11a, Zamora/Mexico, in: AcDocVat 
1/2,6, 245; SC Sm, in: AcDocVat 1/3,93; Kath. Unh. Montreal, in: AcDocVat 1/4,2, 462; 
Eb. Young, Hobart/Austral ien, in: AcDocVat 1/2,7, 591; Eb. MarMttin, Reills/Frankreich, in: 
AcDocVat 1/2,1, 379. 

93 Vgl. B. Bornigia, San Sepolcro/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 586; B. Piazzi,Bergamo/ltalien, in: 
Ebd., 102; B. Melas, Nuoro/ltalien, in: Ebd., 458; Eb. Jasinski/Polen, in: AcDocVat 1/2,2, 109; 
Tb. van Valenberg/lndonesien, in: AcDocVat 1/2,4, 263; Ap. Admin. Lischerong, Taming/China, in: 
Ebd., 569; Tb. Dud, Rumbeck/Sudan, in: AcDocVat 1/2,5, 465; B. Martin, Nicolet/Kanada, in: 
AcDocVat 1/2,6,61; B. Aguiore, San Isidro/Argentinien, in: AcDocVat 1/2,1,18; B. ManriQue, Oru" 
ru/Bolivien, in: Ebd., 112; SC EcclOr, in: AcDocVat 1/3,11; Päpstl. Institut f. Orientalische 
Studien, in: AcDocVat 1/2,1/1, 154; Päpstl. Unh. Santiago de Chile/Chile, in: AcDocVat 1/4,2, 
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seltener Hindernisse94 oder solcher, von denen ohnehin mit Leich

tigkeit dispensiert zu werden pflegtB5 , oder gar aller rein kirch

lichen Rechts96 gedacht ist sowie an die Umwandlung einiger tren

nender Hindernisse in bloß verbietende,97 Zumindest aber und am 

häufigsten wird eine Ausweitung der Kompetenz der Ordinarien oder an

derer Seelsorger in Ehesachen, insbesondere der Dispensbefugnisse, 

verlangt,9B Im einzelnen wird vor allem eine Reform der trennen

den Ehehindernisse niederen Grades99 erwartet, Entweder sollen 

einige100 oder 

sen werden bzw, 

alle101 zu 

manche102 

lediglich verbietenden Hindernis

oder alle103 Hindernisse niederen 

560; Theol. Fak. d. Friedrich-Wi1he1ms-Univ. Bonn/Deutsch1and, in: AcDocVat 1/4,2, 774; Eb. Mery 
Beckodorf, Concepcion/Chi1e, in: AcDocVat 1/2,7, 393; Eb. O'Brien, Camberra und Gou1burn/Austra
lien, in: Ebd., 589; B. Theas, Tarbes und Lourdes/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 
423. 

94 Vgl. etwa Tb. Regno, Kandy/Cey10n, in: AcDocVat 1/2,4; 55. 

95 vgl. etwa Tb. Anoveros Ataun, Ceuta/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 471: 'Reducantur i11a impedimen
ta iuris ecc1esiastici Quae de facta simp1ici petitione dispensantur'. Ähnlich B. JacQuemin, Ba
yeux und Lisieux/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 208; Tb. Vandewa11e, Versai 11es/Frankreich, in: 
Ebd., 524; Kath. Patriarch d, Arl1enier Kard. Agagiannian Gregorius Petros XV, Beirut/Libanon und 
7 weitere, in: AcDocVat 1/2,4, 397; Tb. van den Bergh, Lisala/Kongo, in: AcDocVat 1/2,5, 194; Eb. 
Bressane de de Araujo, Mari1ia/Brasi1ien,: AcDocVat 1/2,7, 211f.; Kan. Fak. d. Päpstl. Athenäums 
Ange1icuII, in: AcDocVat 1/4,1/2,25. 

96 Vgl. Eb. Beckmann, Panama/Panama, in: AcDocVat 1/2,6, 638: 'Reductio impedimentorum dirilllentium 
matr i moni i ad i 11a tantu8\ Quae ex i ure natur a 1 i aut d i v i no procedunt'. 

97 Vgl. Kard. Eb. Barbieri, Montevideo/Uruguay, in: AcDocVat 1/2,7,544: 'Impedimenta dirimentia lu
ris Canonici fiant solummodo impedientia'; ähnlich B. Norten, Bathurst/Austra1ien, in: AcDocVat 
1/2,7,584; Kard. Eb. Gi1roy, Sydney/Austra1ien, in: Ebd., 602. 

98 Vgl. Eb. Urtasun, Avignon/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 206: 'Ordinari i habeant facu1tates maio
res pro d i spensat i one i mped i mentorulII'. Ähn 1 ich in 58 wei teren Voten. 

99 C. 1042 §1 CICI917/18 unterschied zwischen 'impedimenta gradus lIinoris' und 'lIIaioris' und §2 führ
te als Hi ndern i sse niederen Grades an: B1 utsverwandschaft i BI 3. Grad der Sei ten 1 i ni e, Sch~äger
schaft il1. 2. Grad der Sei ten 1 i ni e, öffent 1 i che Ehrbarkei t j BI 2. Grad, gei st 1 i che Verwandtschaft, 
Ehebruch in Verb i ndung mi t Versprechen der Ehesch 1 i eBung, wenn auch nur der zivi 1 en. Nach §3 des
selben Canons sind alle übrigen Hindernisse als höheren Grades zu betrachten·. 

100 Vgl. Kan. Fak. d. Päpstl. Univ. Gregoriana, Rom/Italien, in: AcDocVat 1/4,1/1, 43; Kard. B. 
A10isi Masella/Rom, in: AcoocVat 1/2,3, 509. 

101 Vgl. Kath. Univ. Lublin/Po1en, in: AcDocVat 1/4,2, 245; Kath. Univ. Lyon/Frankreich, in: Ebd., 
209; Tb. Alba Pa1acios, Mexico/Mexico, in: AcDocVat 1/2,6, 255. 

102 Vgl. Tb. Peka1a,'Tarnow/Po1en, in: AcoocVat 1/2,2, 770; Tb. Ma1chiodi, Piacenza/lta1 ien, in: 
AcoocVat 1/2,3, 803; B. ooi, Tokyo/Japan, in: AcDocVat 1/2,4, 86. 

103 Vgl. B. Mutsaerts, 'S-Hertogenbosch/Nieder1ande, in: AcDocVat 1/2,2, 505; B. Cannonero, Asti/lta-

283 



Grades abgeschafft werden. Vereinzelt findet sich der Vorschlag, die 

verbietenden Hindernisse gänzlich wegfallen zu 1assen. 104 Andere 

Voten beziehen sich taxativ oder exemplarisch auf konkrete Hinder

nisse. So wird vereinzelt die Umwandlung der Religionsverschiedenheit 

in ein bloß verbietendes Ehehindernis gefordert. 105 Das 

Ehehindernis der Entführung soll nach Ansicht einiger künftiger 

Konzilsväter 

gänz1ich107 

verbietendes 

abgeschafft 106 , das des Verbrechens entweder 

oder in der Form des Ehebruchs mit 

konstituiert108 bzw. in der 

oder überhaupt abgeschafft werden110 

Eheversprechen als 

letzteren Form109 

wie auch das 

lien, in: AcDocVat 1/2,3, 83; Eb. Rossini, Amalfi/ltalien, in: Ebd., 38; Eb. Camozzo,Pisa!ltali
en, in: Ebd., 541; Kan Fak. d. Päpstl. Univ. Toulouse/Frankreich, in: AcDocVat 1/4,2, 593; Kath. 
Univ. Lille/Frankreich, in: Ebd., 190; Theol. und Kan. Fak. d. Kath. Univ. Löwen, in: Ebd., 230; 
Päps"tl. Univ. Salamanca/Spanien, in: Ebd., 548; Tb. Soegijapranata, Semarang!lndonesien, in: 
AcDocVat 1/2,4, 256; Eb. Bressane de Araujo, Marilia/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7, 211; B. Vi
cunE"a'Aranguiz, 'Chillan/Chile, in: AcDocVat 1/2,7, 350; B. Ocampo Berrio, Tunja/Kolumbien, 
in: Ebd., 442; Tb. Martin, Melanesia/Neu-Kaledonien, in: Ebd., 627; B. Gianfranceschi, Cese
nafItalien, in: AcDocVat 1/2,3, 200; Kard. Eb. Fossati, Turin/ltalien, in: Ebd., 667; B. Trecu, 
Santander /Span i en, in: AcDocVat 1/2,2, 296 und 304; Tb. Angershausen , Essen/Deutsch 1 and, in: 
AcDocVat 1/2,1, 720; B. Hengsbach, Essen/Deutschland, in: Ebd., 600. 

104 Vgl. Tb. Olano y Urteaga, Lagina/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4, 333: 'Impedimenta 'impedien
tia' tollantur ,,:. 

105 Vgl. Eb. O'Brien und Tb. Cullinane, Camberra und Goulburn/Australien, in: AcDocVat 1/2,7, 589 
und Kan. Fak. d. Päpstl. Athenäums Angelim, in: AcDocVat 1/4,1/2, 26: '1lIpedillentum disparitas 
cu ltus, sa 1 tem pro matri mon i i 5 cum personis Quae non sunt Hebraei aut Macometan i, f i at lIere i mpe
diens. Ratio: Hodie de multis haereticis viget periculum Quod non sunt valide baptizati: 
ideoQue lIatrimonium initum cum dispensatione lIixtae religionis erit invalidum, Quia obstat impe
dimentull disparitatis cultus·. 

106 Vgl. Eb. Baraniak, Poznan/Polen, in: AcDocVat 1/2,2, 661; Kard. Eb. van Roey, Mecheln/Belgien, 
in: AcDocVat 1/2,1, 111; Kard. Eb. Spe11man, New York/USA, in: AcDocVat 1/2,6,394. 

107 Vgl. Eb. Schneider, Bamberg/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 573. 

108 Vgl. Theol Fak. d. Internat. Kollegs d. Unbeschuhten Karmeliten, in: AcDocVat 1/4,1/2, 416. 

109 Vgl. SC Sacr, in: AcDocVat 1/3, 94; Tb. Neuhäusler, München/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 
709; B. Balanza y Navarro, Lugo/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 212; Eb. Quiroga y Palacios, Santia
go de Compostela/Spanien, in: Ebd., 320; Tb. Novoa Fuente, Santiago de Compostela/Spanien, in: 
Ebd., 415; Tb. Per.eira, Coimbra/Portugal, in: Ebd., 623; B. Jauregui, ZipaQuirä/Kolumbien, 
in: AcDocVat 1/2,7, 443. Zumindest nicht als trennendes Hindernis bestehen "lassen wollen es B. 
Gargitter, Brixen/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3, 126; Tb. Brasseur, Mountain Province/Philippinen, 
in: AcDocVat 1/2,4, 323; Tb. Jelmini, Lugano!Italien, in: AcDocVat I/App., 41. 

110 Vgl. so wohl B. Pines, Arasuai/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7, 133: 'Impedimenta matrimonialia ex
stinguere ", criminis neutro patrante' und Eb. Duval, Algier/Algerien, in: AcDocVat 1/2,5, 102: 
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Hindernis der gesetzlichen Verwandtschaft. 111 In bezug auf das 
Hindernis der Blutsverwandtschaft wird entweder allgemein eine Ein
schränkungl12 oder vornehmlich seine Abschaffung 1m 3. Grad der 
Se1tenl1n1el13 verlangt. Das trennende Ehehindernis der Schwäger
schaft soll allgemein e1ngeschränktl14 , wenigstens zum verbieten
den umgewandelt l15 , in der. Seitenlinie ganz1111 oder im 2. 
Gradl17 aufgehoben werden. Ebenso sollen das Hindernis der öffent-

·ut tollantur de ledio seQuentia illpedilenta dirilentia lIatrillonii: ... , 3° cri.en neutro 
patrante hOllicidiulI Im. 1075, § 1 Isic!))·. 

111 Ygl. c. 1080 CICI917/18 und Tb. Neuhlus 1 er, MDnchen/Deutsch land, in: AcDocYat 1/2,1, 709; UlIWand
lung in ein verbietendes Hindernis bei Tb. Olano y Urteaga, lagina/Phi 1 ippinen, in: AcDocYat 
1/2,4, 332f.; Kard. Eb. Barbieri, Montevideo/Uruguay, in: AcDocYat 1/2,7, 544. 

112 Ygl. Tb. Adllin. Rusch, Innsbruck-Feldkirch/Osterreich, in: AcDocYat 1/2,1, 88; B. Debray, 
Meaux/Frankreich, in: Ebd., 321; Eb. Prendivil1e, Perth/Australien, in: AcDocYat 1/2,7, 596. 

113 Ygl. Theol. Fak. d. Internat. Kollegs d. Unbeschuhten Kar.eliten, in: AcDocYat 1/4,1/2, 416; 8. 
Berenguer Prada, Yitoria da ConQuista/Brasilien, in: AcDocYat 1/2,7, 271; B. Oe Siedt, Brüg
ge/Belgien, in: AcDocYat 1/2,1, 104; Tb. Brasseur, Mountain Province/Philippinen, in: AcDocYat 
1/2,4, 323; Eb. Dml, Algier/Algerien, in: AcDocYat 1/2,5, 102; B. Köstner, Gurk/Osterreich, 
in: AcDocYat 1/2,1, 62; B. Pereira YenAncio, lei ra/Portugal , in: AcDocYat 1/2,2, 600; Tb. 
Dudziec, Plock/Polen, in: Ebd., 690; B. Bergallaschi, Montefeltro/ltalien, in: AcDocYat 1/2,3, 
411; B. Melas, Nuoro/ltalien, in: Ebd., 458; B. Mistrorigo, Treviso/Italien, in: Ebd., 691; B. 
Gay, Basse-Terre und Pointe-l Pitre/Guadeloupe-Franz. Antillen, in: AcDocYat 1/2,6, 612; Tb. 
Silveira de Mello, Diallantino/Brasilien, in: AcDocYat 1/2,7, 275; Tb. Nowicki, Danzig/Polen, in: 
AcDocYat 1/2,1,554; B. Briz, Avila/Spanien, in: AcDocYat 1/2,2,139; B. Morlion, Baudouinville/ 
Kongo, in: AcDocYat 1/2,5, 139; Kan. Fak. d. Kath. Univ. Paris/Frankreich, in: AcDocYat 1/4,2, 
510. Die Abschaffung auch ill 2. Grad der Seitenlinie regen an: B. Gargitter, Brixen/ltalien, in: 
AcDocYat 1/2,3, 126; Eb. Botero Salam, Medellin/Kolumbien, in: AcDocYat I, 2,7, 415. In bezug 
auf die i llegitille Verwandtschaft vgl. Kard. Eb. Qui roga y Pa lacios, Santiago de COllposte la/Spa
nien, in: AcDocYat 1/2,2, 321. 

114 Ygl. Eb. Prendiville, Perth/Australien, in: AcDocYat 1/2,7, 598. 

115 Ygl. Tb. Olano y Urteaga, lagina/Philippinen, in: AcDocYat 1/2,4, 332f. 

116 Ygl. B. Gargitter, Brixen/ltalien, in: AcDocYat 1/2,3, 126; B. Pires, Ara~uai/Brasilien, 
in: AcDocYat 1/2,7, 133; B. Melis, Nuoro/ltalien, in: AcDocYat 1/2,3, 458; B. Martinez Madrigal, 
Garzon/Kolullbien, in: AcDocYat 1/2,7, 405; Tb. Zallbrano Callader, Popayan/Kolullbien, in: Ebd., 
460. 

117 Ygl. SC Sacr, in: AcDocYat 1/3, 94; Theol. Fak. d. Internat. KolJegs d. Unbeschuhten Karmeliten, 
in: AcDocYat 1/4,1/2, 416; B. Berenguer Prada, Yitoria da ConQuista/Brasilien, in: AcDocYat 
1/2,7, 476; Eb. Baraniak, Poznan/Polen, in: AcDocYat 1/2,2,661; B. Oe Smedt, Brügge/Belgien, 
in: AcDocYat 1/2,1, 104; Kard. Eb. Quiroga y Palacios, 5antiago de COlpostela/Spanien, in: 
AcDocYat 1/2,2, 321; B. Köstner, Gurk/Osterreich, in: AcDocYat 1/2,1,62; B. Pereira YenAn
cio, leira/ Portugal, in: AcDocYat 1/2,2, 800; Tb. Dudziec, Plock/Polen, in: Ebd., 890; Tb. 
Nowicki, Danzig/Polen, in: Ebd., 554; B. Debray, Meaux/Frankreich, in: AcDocYat 1/2,1,321; B. 
Morlion, Baudouinville/Kongo, in: AcDocYat 1/2,5, 139; Kan. Fak. d. Kath. Univ. Paris/Frank-
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lichen Ehrbarkeit gänzlich118 oder im 2. Grad119 bzw. das 

der geistlichen Verwandtschaft120 als trennende Hindernisse aufge

geben werden. 
Auch die trennenden Ehehindernisse der sogenannten "Impo

tenz" 121 und der Hl. Weihen122 waren Gegenstand von Wün

schen an das künftige Konzil. So wird es bezüglich des Impotenzbe

griffs um Klärung der Frage angegangen, ob er wirklich kraft göttli

chen Rechts die Produktion von Samen in den Hoden einschließe. 123 

reich, in: AcDocVat 1/4,2, 510. Eine Umwandlung in ein verbietendes Ehehindernis schlägt vor: Eb. 
Schneider, Bamberg/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 573f. 

118 Vgl. B. Gargitter, Brixen/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 126; Tb. Neuhäusler, München/Deutschland, 
in: AcDocVat 1/2,1, 709; Tb. 018no y Urteaga, Lagina/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4, 333; Tb. 
Zambrano Camader, Popayan/Kolu~bien, in: AcDocVat 1/2,7, 460; Tb. Gomber, Gen.ob. d. Ges. v. 
Maryknoll f.d. äußere Mission d. USA, in: AcDocVat 1/2,8, 325. 

119 Vgl. SC Sacr, in: AcDocVat 1/3, 94; Theol. Fak. d. Internat. Kollegs d. Unbeschuhten Karmeliten, 
in: AcDocVat 1/4,1/2, 416; Eb. Boteno Salazar, Medellin/Kolumbien, in: AcDocVat 1/2,7, 415. Als 
verbietendes Hindernis eingestuft sehen will es Eb. Schneider, Bamberg/Deutschland, in: AcDocVat 
1/2,1, 573f. 

120 Vgl. B. Gargitter, Brixen/Italien, in: AcDocVat 1/2,3, 126; Kard. Eb. van Roy, Mecheln/Belgien, 
in: AcDocVat 1/2,1, 111; B. Oe Smedt, Brügge/Belgien, in: Ebd., 104; B. Debray, Meaux/Frank
reich, in: Ebd., 321; Tb. Neuhiusler, München/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 709; Tb. Olano y 
Urteaga, Lagina/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4,333; B. Jauregui, ZipaQuira/Kolullbien, in: 
AcDocVat 1/2,7, 443; B. Nartinez Madrigal, Garzon/Kolumbien, in: Ebd., 405; Tb. Zambrano Cama
der, Pompayan/Kolu~bien, in: Ebd., 460; Eb. Duval, Algier/Algerien, in: AcDocVat 1/2,5, 102; B. 
Tb. Castan Lacoma, Tarracon/Sien, in: AcDocVat 1/2,2, 425; Tb. Gunnarson, Holar/lsland, in: 
Ebd., 528; Tb. Gomber, Gen.ob. d. Ges. v. Maryknoll f. d. äußere Mission d. USA, in: AcDocVat 
1/2,8, 325. Als verbietendes Hindernis beibehalten wollen es : Theol. Fak. d. Internat. Kollegs 
d. Unbeschuhten Karmeliten, in: AcDocVat 1/4,1/2,416; Eb. Schneider, Bamberg/Deutschland, in: 
AcDocVat 1/2, I, 573f. 

121 Hinsichtlich dieses von c. 1068 §1 CICI917/18 als naturrechtlich Qualifizierten Ehehindernisses 
bestand ein Auslegungsstreit zwischen dem H1. Offizium auf der einen und der Sacra Romana Rota 
auf der anderen Seite. Während ersteres in Einzelentscheidungen sterilisierte Männer, die auf 
Grund der Durchtrennung ihrer Samenleiter nicht zur Ejakulation von in den Hoden produziertem Sa
men fähig waren, zur Eheschließung zugelassen und damit die Impotenz nicht als Zeugungsunfähig
keit ausgelegt hatte, beharrte die Rota darauf, daß die Frau lediglich beischlafsfähig sein muß
te, UR! ehefähig zu sein, wOhingegen beim Nann Erektion und Ejakulation von in den Hoden produ
z i ertem Sa~en mög li ch sei n mußten, der jedoch nicht befruchtungsfihi 9 zu sei n brauchte, vgl. da
zu U. Nos i ek, H. Zapp, Eherecht, 116f. Entsch i eden wurde diese Ausei nandersetzung erst durch das 
Dekret der Glaubenskongregation v. 13. 05. 1977, 426. 

122 Vgl. c. 1072 CICI917/18. 

123 Vgl. Eb. Pothacamury, Bangalore/Indien, in: AcDocVat 1/2,4, 104: 'Utrum semen a testicul is pro
ductum (zoospermata) necessarium sit iure divino ad essentiam matrimonii? (Opinio affirmativa 
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Das Hindernis der Hl, Weihen schließlich wird ebenfalls wenn auch nur 

als solches in Frage gestellt124 oder aber eine erleichterte Di
spenserteilung angeregt,125 

Alle diese Vorschläge und Anregungen haben eines gemeinsam: Sie 

bringen mehr oder weniger deutlich und explizit ein Unbehagen an einer 

zu starken Präsenz'des Rechts im Bereich der Ehe zum Ausdruck, sie ver

langen Vereinfachung, Klärung und daß sich das Recht an gewissen Stel

len, an denen es offenkundig überflüssige Forderungen stellt, zurück

nimmt, Wo sich nicht ausdrücklich eine gegenteilige Motivation manife-

communlssll11a fuit per tria saecula et S. ROllana Rota eal1 secuta est. Sed recentius graves aucto
res hanc opinionem impugnant et sol idis rationibus opinionell contrariam probant" und Kard. Eb. 
Gracias, BOl1bay/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 112: 'Suntne zoospermata, seu seilen a testiculis pro
ductum, Lege divina necessaria ad potentiall generandi? (Opinio affirllans fuit cOl1munior hisce po
stremis tribus saeculis et a Rota Romana tenetur; tal1en a quibusdam 110dernis auctoribus negatur, 
non sine validis rationibus)' . Hier wird mißverständlich von der 'potentia generandi' gespro
chen, obwohl die Qualifizierung der Impotenz als Zeugungs- oder Beischlafsunfähigkeit gerade von 
der Beantwortung der Frage abhängt. 

Als Diskussionspunkt - aber wohl in ihrem Sinne, vg1. o. Anm. 121 - wird die Frage der 'im
potentia' auch vorgeschlagen vom H1. Offizium, in: AcDocVat 1/3, 13. Eine Klärung, ohne implika
tion der eigenen Auffassung, wünschen PApst1. AthenAum Antonianul1, in: AcDocVat 1/4,1/2, 106; SC 
Sm, in: AcDocVat 1/3, 94. Die Kath.-Theo1. Fak. d. Univ. Münster/Deutschland, in: AcDocVat 
1/4,2, 801 verlangt eine gerechte Bestimmung des Impotenz-Begriffs: ' ". impedimentul1 'impotenti
ae' determinetur modo, qui aequalis est et omni maior exceptione'. Vährend die Kan. Fak. d. 
Kath. Univ. Toulouse/Frankreich, in: Ebd. 596 auch bei der Frau die Fortpflanzungsfähigkeit für 
die Ehefähigkeit verlangt: 'Accuratius definienda esset il1potentia, praesertim ex parte l1ulie
ris, ita ut, quantum fieri potest, conveniat definitio impotentiae l1ulieris et virilis, pro sua 
utraque - ratione habita biologicae artis conclusionul1, secundul1 quas, organa mulieris partum 
agunt positivam in procreatione. Exigenda ergo videretur in muliere, ut in viro, praesentia et 
apt i tudo organorum esse nt i a 1 i um procreat i oni s ut ea potens habeatur', wi 11 Eb. da Motta e Al bu
querque, Vitoria/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7, 268f. nicht nur die Zeugungsunfähigkeit als Ehe
unfähigkeit deklariert wissen: 'Ad nullitateml1atrimonii declarandalll quod attinet, casus in dies 
frequentiores considerare opportet, in quibus perditissil1i homines, ob vitia et fortasse patholo
gi cas organ icas const i tut iones, vero matr i 110ni 0 i ncapaces sunt; nam, quamquam impotentes non 
sint, coniugii ius perpetuum et exclusivum tradere nequeunt CUI1 pueris et effeminatis se commis
ceant. Hi, enil1, homines inhabi les declarentur'. 

124 So wenn Tb. Olano Urteaga, Lagina/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4, 333 nach der Angel1essenheit 
oder Unangemessenheit dieses Hindernisses fragt: 'Et cum sint tot sacerdotes Qui t&m indigne vi
vant, agatur etiam de convenientia et disconvenientia il1pedimenti ordinis'. 

125 Vg1. Tb. Berenguer Prado, Vitoria da Conquista/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7,270: 'Dispensatio 
concedatur ab impedimento Ordinis iis, qui iam vital1 clericalelll dereliquerunt et in concubinatu 
vivunt, praesertil1 si iam prolem susceperint, duml1odo resipiscantur, dispensationem petant et in
habiles ad sacri ordinis exercitiulII declarentur'. 
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stiert128 , erfolgt durch die praktischen Erleichterungsvorschläge 

hinsichtlich der kanonischen Eheschließungsform und das deutliche An

klingen einer Reduktion des Komplexes der Hindernisnormierung die Anre
gung einer Verringerung der rechtlichen Behinderungen der Eheschlies

sung, die zum Schutz der Ehe aufgestellt werden. 127 C. 1035 CIC, 

1917/18128 , der die altkodikarischen Bestimmungen Ober die Ehehin

dernisse im allgemeinen129 einleitete, brachte die "Spannung zwi

schen dem grundsätzlichen Recht des einzelnen auf die Ehe und den Ein

schränkungen des Kirchenrechts"130 zum Ausdruck. Wenn viele der 

kOnftigen Konzilsteilnehmer diese Spannung zu Ungunsten der Nupturien

ten destabilisiert sehen und eine Verringerung der kirchenrechtlichen 

Einschränkungen befürworten, dann spiegelt sich darin die der konkre

ten Wahrnehmung ihrer Hirtenaufgaben entstammende, seelsorgliche Auf

merksamkeit und Sensibilität für die Belange der Partner, d. h. es 

geht um den Niederschlag der Berücksichtigung partnerschaftlicher 

Aspekte. 131 

Ebenso zu werten ist die lange Reihe jener Voten, die sich für ge-

126 Vgl. o. 1.1., wo die Abschaffung von Ehehindernissen nicht den Partnern, sondern der Rechtsein
richtung der Ehe dienen sollte. 

127 In bezug auf die Ehehindernisse vgl. H. Müssener, EherechtI, 69, der als Grund für die Auf
stellung von Ehehindernissen 'die Rücksicht auf den Zweck, die sittliche, religiöse und soziale 
Bedeutung der Ehe' (H.v.V.) angibt und sie als 'Schutz der Ehe' (H.v.V.) bezeichnet. 

128 'Omnes possunt matrimonium contrahere, Qui iure non prohibentur'-

129 Vgl. ce. 1035-1057CIC 1917/18. 

130 U. Mosiek, H. Zapp, Eherecht, 79. 

131 Diese seelsorgliche Intention, die nach einer HOdifizierung der Rechtslage rufen läßt, wird in 
einigen Voten explizit, so wenn Eb. Duval, Algier/Algerien, in: AcDocVat 1/2,5, 102 seinen Vor
schlag, bestimmte Hindernisse abzuschaffen, damit begründet, daB sie eigentlich nicht geeignet 
sind, jemanden von der EheschI ieBung abzuhalten und bei manchen durch die lange Zeit, die für ih
re Entdeckung notwendig sei, die Gefahr bestehe, daB guten Glaubens unnötigerweise ungültige 
Ehen geschlossen werden: 'Ratio est Quia haec impedimenta non detrahunt a contrahendo matrimonio 
et Quia facile evenit ut bona fide aliQua matrimonia inveniantur invalida CURl, praesertim prop
ter tam frequentes locorum mutat iones, haec iMpedi menta tardi us detegantur' oder Tb. Vandewa 1-
le, Versailles/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 524 in manchen Ehehindernissen lediglich eine ju
ristische Forlllel zu erkennen vermag: 'Impedimenta Quaedalll, etiaM dirilentia, videntur nihil effi
ci nisi movent iuris formula minus profecto pastorales.' Auf die Notwendigkeit der Anpassung an 
den kulturellen Kontext, damit nicht durch dauernde Dispens das Gesetz selbst entkräftet werde 
oder durch Bestehen auf einer nicht vermittelbaren Rechtsvorschrift Nupturienten in den auBer-
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setzliche Verbesserungen im Bereich der Ehenichtigkeit und des Verfah
rens ihrer prozessualen Feststellung, also im formalen Eherecht einset

zen. 132 Hier sind "Vereinfachung"133 und "Beschleuni

gung" 134 der Verfahren die entscheidenden Stichworte. So werden 

auch für den Bereich der Ehenichtigkeitsprozesse eine weitere und ange

messenere Gesetzgebungen oder Regelungen gefordert, die weniger eng an 

das kanonische Recht gebunden sind und mit größerer Schnelligkeit und 

geringerem Aufwand zum Zie.l führen, eventuelle zivile Zweitehen von 

k i rch 1 i chen Raum gedrängt werden, machen aufmerksam: 8. Mor 1 ion, 8audou i nv i 11 e/Kongo, in: 
AcDocVat 1/2,5, 139: 'Ut disciplina ecclesiastica prout in Codice luris Canonici exponitur, ple
risQue in materiis flexibilior eveniat, ita ut facilius huius temporis ac regiom necessitati
bus (maxime in missionibus) acco~odari valeat .... Haec impedimenta plerumQue moribus indegena
rum infensa sunt"und 8. Pires, Ara~uai/8rasilien, in: AcDocvat 1/2,7, 133: 'Lex enim civi-
1 i s haec i mpedi menta non acc i p i t. Occas i one da ta , aut d i spensat i 0 semper conced i tur, ut mos est 
in pluribus 8rasiliae dioecesibus, et sic lex infirmatur, aut si, non conceditur, sponsi actum 
ci vi lem tantumfaciunt vel misere consuescunt'. 

132 Vgl. die summarische Zusammenstellung der diesbezüglichen Voten in: AcDocVat I/App. 2/2, 580-
593: 'De Causis matrimonial ibus·. 

133 Vgl. 8. Niermann, Groningen/Niederlande, in: AcDocVat 1/2,2, 488: ' ... etiam praeessus de nul
I itate methodo multo expeditiori tractentur et absolvantur'. 8. Mangers, Oslo/Norwegen, in: 
Ebd., 637 will u. a. die Frage der 'simplificatio processum in causis nullitatis matrimoniali
bus .... geklärt wissen. Ähnlich 8. Swirski, Siedlce/Polen, in: Ebd., 672; 8. Yoshigoro Tagu
ch i , Osaka/ Japan, in: AcDocVat 1/2,4, 81, der auch eine Verr i ngerung der ProzeBkosten fordert; 
für die Missionen Eb. Gopu, Hyderabad/lndien, in: Ebd., 134; 8. Fernandez, Quilon/Indien, in: 
Ebd., 195; 8. Valloppilly, Tellicherry/lndien, in: Ebd., 202; 8. Oe Vito, Lucknow/lndien, in: 
Ebd., 161; 8. Lebrum Moratinos, Maracay/Venezuela, in: AcDocVat 1/2,7, 563; Tb. Hünermann, Aa
chen/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 723; Kard. Eb. de Arriba y Castro, Tarragona/Spanien, in: 
AcDocVat 1/2,2, 349; 8. Woznicki, Saginaw/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 429; 8. Leonard, Madhurai/ln
dien, in: AcDocVat 1/2,4, 166; Tb. Verhoeven, Manado/lndonesien, in: Ebd., 236; Indonesische 8i
sehofskonferenz, in: Ebd., 274; Eb. Rosales, Cebu/Philippinen, in: Ebd., 290; 8. 8lomjous, Mm
za/Tanganjika, in: AcDocVat 1/2,5, 480; Ap. Präfekt Ulyatt, Volksrust/Südafrika, in: Ebd., 569; 
8. Daly, Des Moines/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 311; 8. Paschang, Grand Island/USA, in: Ebd., 
330. 

134 Vgl. 8. Eb. Gareia y Goldaraz, Valladolid/Spanien, in: AcDocVat 1/2,2, 372; 8. Moors, 
Romond/Holland, in: Ebd., 496; 8. Mutsaerts, 'S-Hertogenbosch/Holland, in: Ebd., 505; 8. 
Regno, Kandy/Ceylon, in: AcDocVat 1/2,4, 55; Eb. Mathias, Madras und Mylapore/Indien, in: Ebd., 
171; 8. 8utler, Mombasa und Sansibar/Kenia, in: AcDocVat 1/2,5, 255; 8. Arthurs, 
Tanga/Tangnjika, in: Ebd., 484; 8. Cody, Kansas City - St. Joseph/USA, in: AcDocvat 1/2,6, 350; 
Päpstl. Univ. Xaveriana, 8ogota/Kolunbien, in: AcDocVat 1/4,2, 50: 'Ut actio in causis 
matrimonial ibus expeditior fiat'. Eb. O'Donnel, 8risbane/Austral ien, in: AcDocVat 1/2,7, 621; 8. 
Landersdorfer, Passau/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 654; 8. Adall, Sion/Schweiz, in: AcDocVat 
1/2,2, 45; Kard. Eb. de Arriba y Castro, Tarragona/Spanien, in: Ebd., 349; Eb. Lefebvre, 
Dakar/Senegal, in: AcDocVat 1/2,5, 49. 
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gutwilligen Gläubigen kirchlich in Ordnung zu bringen, wobei sich etwa 

B. R~mond, Nizza/Frankreich, sehr weit auf die Situation geschei
terter Eheleute e·inläßt. 135 Andere plädieren für eine Ausweitung 

des Klagerechts, das nicht mehr auf katholische Christen beschränkt 

und abhängig von Verschulden oder Nichtverschulden der Nichtigkeit 

bleiben sol1138, für eine Ausweitung der gerichtlichen Kompeten~ 

zen auf diözesaner und überdiözesaner Ebene137 , für die Ausdeh-

135 Vgl. B. R~mond, Nizza/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 347: 'Familia, Quae pars essentialis 
tam societatis civilis Quam Ecclesiae sit, nunc in magno discrimine adducta et ~atrillonia teMeri
tate a iuvenibus ineantur insufficienter in hac re principiis religionis instructis posteaQue 
tal faciliter ut contracta solvantur dUII proles domu~ non habet ubi amor coniugalis sillul pater
nus et maternus exstet. Deinde coniuges divortio disiuncti pleriQue volunt altem familiam con
stituere ut pro1e1ll a lege civili sibi data~ educare possint et ita sociulI vel sociam ad partes 
coniugis absentis suscipiendas Quaerunt. Hi autell lIIiseri, Qui lege civili tantull iuncti sunt, 
saepe christiani vere esse profitentur et maxille optant ut secundum legem Ecclesiae vivere pos
sinto ... Nonne fieri potest ut statuantur leges vel consuetudines largiores at benigniores Quae 
lIIinus se ad servitute~ luris Canonici adstringant et lIaiora celeritate CUII lIinore sumptu exitull 
conseQui sinant?'. 

136 Vgl. c. 1971 11 CICI917/18 und Fuldaer Bischofskonferenz, in: AcDocVat 1/2,1,770: 'Deleatur in
habilitas accusandi lIatrilloniulI secundull can. 1971 § 1 n. 1 C.1.C.'; B. Nelson, Stockholl/ 
Schweden, in: AcDocVat 1/2,2, 784: ' Ut acatho 1 i ci s va lide bapt i zat is concedatur i us accusandi 
lIIatrillloniu.'. Eb. lopez Udna, Cortagena/Kolullbien und B. Villa Garioia, BaranQui lla/Kolulbien, 
in: AcDocVat 1/2,7, 402: 'Causae matrilloniales nullitatis lIatrimonii acatholicom tractari pos
sint a Tribunalibus dioecesanis in prilla instantia can. 1982 et Const. Provida Hater art. 
35, 1 3,' Vgl. SC Sacr, Instruktion 'Provida Mater Ecclesiae' V. 15.08.1936, 321, wonach getauf
te Akathol iken nicht klageberechtigt waren. Unter UlIstAnden und nach Rekurs an das Hl. OffiziulI 
seien sie dennoch zuzulassen. Eine Erleichterung der Nichtigerklirungen für Konvertiten wOnscht 
Tb. Ackerllann, S. Didaci/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 503f. 

137 So fordert Tb. Regno, Kandy/Ceylon, in: AcDocVat 1/2,4, 55 die Einrichtung von dritt- und höher
instanzlichen Regionalgerichten und die Delegation entsprechend weitreichender Vollllachten an 
den Ap. Oe legaten oder den Metropoliten: 'It li ght he 1 p to have Regi ona 1 Courts of Thi rd (and 
further) Instance for the different areas in the Church; and by delegating lore alIpIe powers to 
Delegates. APostolic, or even to the Metropolitans' . Ein einziges Gericht für eine Provinz oder 
eine Sprachregion hAlt Eb. Gopu, Hyderabad/indien, in: Ebd., 134 für hilfreich: 'Melius esset 
habe re unicull tribunal pro unaQuaQue provincia aut regione linguistica'. Eine gemeinsale Appel
lationsinstanz in Missionsgebieten lIochte B. Fernandez, Quilon/indien, in: Ebd., 195; vgl. auch 
Tb. PiQuet, Nhatrang/Vietnu, in: Ebd., 646; weiterhin Eb. Byrne, Santa F6/USA, in: 
AcDocVat 112,6,442; Tb. leibold, Cincinnati/USA, in: Ebd., 516; B. McE1eney, Kingston/Jallaicl, 
in: Ebd., 545; Eb. Young, Hobart/Australien, in: AcDocVat 1/2,7, 591f. 

ZUlli ndest in den eindeut igeren Fl11en soll der örtlichen Autoritit das entscheidende Urtei 1 
zustehen: Vgl. Eb. Mathias, Madras und Mylapore/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 171: 'Solutio pro ca
sibus evidentioribus, Quantull fieri possit, relinQuatur Auctoritati Ecc1esiasticae loci'; B. Co
dy, Kansas City-St. Joseph/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 350: ' ... Salvo iure canonico circa ele.en
ta essentialia 'processus canonici', forsan possibile erit huiuSllodi processum aliquantisper ab
breviare ita ut, habitis necessariis probationibus, auditisQue coniugibus ac tastibus, Ordinari-
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nung der Anwendungsmöglichkeiten des summarischen Eheprozes

ses138 , sowie für die Einschränkung der APpellationspflicht des 
Ehebandverteidigers, 139 Sicherlich wird über die Qualität der an

geführten Vorschläge in kanonistischer Perspektive zu streiten möglich 

sein, Was aber auch hier deutlich wird, ist - vor allem im Blick auf 

die manchmal hinzugefügten Begründungen, die den Nutzen der Gläubi

gen140 , das Bemühen darum, gescheiterte Paare nicht aus der Kir-

us, cum nullitas matrimonii satis clare pateat, sententiam ferre possit Quin sit semper necessa
ria appellatio ad tribunal secundae instantiae', p, Eicheldinger/Gen.vorst. d. Resurrektioni
sten, in: AcDocVat 1/2,8, 199: 'Tribunali matrimoniali dioecesano tribuatur auctoritas ultimae 
sententiae pro casibus in Quibus et ius et factum omnino clara sunt'. Eb. Baraniak, Poznan/Po
len, in: AcDocVat 1/2,2, 664 regt bereits die Möglichkeit der Dekretbestätigung eines erstin
stanzlichen affirmativen Urteils dur.ch die zweite Instanz an: 'Statuatur, ut tribunal appellatio
nis II instantiae, si accepta causa iudiciali de invaliditate matrimonii concorditer perspexerit 
sentent i am I instant i ae, dec 1 arantem i nva 1 id i tatem matri moni i, esse so 1 i de fundatam, poss i t - de
fensore v i neu 1 i non ret i nente et utraQue parte tacente - si ne u 1 teri ori bus forma litat i bus (s i ne 
i ntroduct i one 1 i t i s, pub 1 i cat i one actorull processus, conc 1 us i one processus) confi rmare sentent i
am prillae instantiae. 

In al i i s cas i bus i nst i tuatur processus secundae instant i ae i uxta normas i ur i s processua 1 i s' , 
eine Anregung, die in Paul VI., MP 'Causas Matrimoniales' v. 28.03.1971, nn. VIII-IX, 441f. ihre 
Verwirklichung gefunden hat. Vgl. allgemeiner Eb. Rosales, Cebu/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4, 
290: 'Ut processus matrimoniales sillpliciores fiant, et competentia Tribunalis ab Episcopi desig
nati ad plures casus extendatur'; so auch B. Greco, Alexandria/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 269. 
Vgl. ähnlich auch Tb. Danglmayr, Dallas-Fort Iforth/ USA, in: Ebd., 507. 

138 Vgl. ce. 1990 CIC1917/18 und PCI, Responsa ad dubium, v. 06.12.1943, 94, wo entschieden wurde, 
daß die Aufzählung in c. 1990 taxativ, d. h. erschöpfend zu verstehen sei. Vgl. weiterhin Eb. 
Kavukatt, Changanacherry/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 120, der ganz allgemein fordert: 'Proces
sus lIatrimonialis summarie perllittentur'; so auch B. McEleney, Kingston/Jallaica, in: AcDocVat 
1/2,6, 545. Die Ausdehnung dieser Möglichkeit auf das Hindernis des mangelnden Mindestalters 
verlangt B. Reider, Austin/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 272f.: 'Petilllus ut addatur casibus Quae re
solvere possunt per 1I0duill praescriptuill in mone 1990 casus matrillonii invalidi propter impedi
mentum aetat i s'. Ebenso Eb. Cous ins., Mi lmckee/USA, in: Ebd., 376; Tb. Dange lmayr, Da 11 as-Fort 
Iforth/USA, in: Ebd., 507; B. Jaramillo TObon,'Jerico/Kolumbien in: AcDocVat 1/2,7, 411. Die Aus
dehnung auf alle gleichgearteten Fälle wünscht B. Ifoznicki, Saginaw/USA, in: AcDocvat 1/2,6, 
429. 

139 Vgl. ce. 1986 und 1987 CIC 1917/18 sowie B. Moors, Roermond/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 496: 
' ... on pourrait parveni r ä une abreviation importante de la procedure en supprimsnt la pre
scription disant Que 1e defensor vinculi en pmiäre instance est oblige d'office d'aller en 
appell cant re la sentence affirmative; Qu'on laisse par contre ä sa conscience le droit de juger 
s'il doit aller ou non en appell'. Ähnlich Eb. Rosales, Cebu/Philippinen, in: AcDocVat 1/2,4, 
290. 

140 Vgl. B. Mutsaerts, S'Hertogenbusch/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 505: ' ... cum lIagno fructu chri
stifideliulI' . 
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che oder in illegitime Verbindungen zu drängen141 , den Betroffe

nen allzulange Gewissensnöte zu ersparen142 , letztlich also die 

"salus animarum"143 im Blick zu haben - das sich erneut artikulie

rende Unbehagen an rechtlichen Bestimmungen, die in bezug auf die Ehe

partner zu Unannehmlichkeiten führen und die nach einer gesetzlichen 

Verbesserung rufen lassen, damit nicht nur dem Recht auf Eheschließung 

keine unnötigen Schranken entgegengesetzt werden, sondern auch dem die

sen korrespondierenden Rechtsanspruch auf amtliche Nichtigerklärung ei

ner objektiv ungültigen Ehe zu angemessener Geltung verholfen 
wi rd, 1 44 

Aber nicht nur im Nichtigkeitspart des kirchlichen Ehetrennungs

rechts sind Vorschläge anzutreffen, die eine größere Beachtung der per

sönlichen Interessen der Partner erkennen lassen, sondern auch im Be

reich der Auflösung des Ehebandes, 145 Hier wird ebenfalls nicht 

nur nach Vereinfachung und Beschleunigung der Verfahren148 , und 

141 Vg1. Tb. Regno, Kandy/Cey10n, in: AcDocVat 1/2,4, 55: 'In every case sent to Rone from this dio
cese, the part i es concerned were eventua 11 y lost to the Church, as they cou 1 d not to 1 erate the 
1enghty de1ays, moved e1sewhere, and contracted i11icit unions.' In ähnlicher Intention fragt 
Eb. lefebvre, Dakar/Senega1, in: AcDocVat 1/2,5, 49: 'Combien de personnes sont r~~ari~es 
civi1ement 10rsQue 1a solution arrive de ROMe?'. 

142 Vg1. Eb. Mathias, Madras und My1apore/lndien, in: AcDocVat 1/2,4, 171: 'Maxima Qua fieri possit 
sollertia reddantur solutiones pro casibus natrimonia1ibus de dec1aratione nu11itatis, ne diu 
sinantur aninae, a1iQuando etian per annos, versari in angustiis et pericu1is.'. 

143 vg1. B. Verhoeven, Manado/lndonesien, in: AcDocVat 1/2,4, 236: 'ut ad saluteDl aninarull me1ius 
procurandam processus ~atri~onia1es simp1ificentur.' Ebenso Indonesische Bischofskonferenz, in: 
Ebd., 274; ähnlich B. Da1y, Des Moines/USA, AcDocVat 1/2,6, 311. 

144 Vg 1. H. Zapp, Eherecht, 173. 

145 Der CIClm/18 kannte die Auflösung der nicht vollzogenen Ehe durch feierliche OrdensprofeB und 
durch Di spens des Ap. Stuh 1 s, vg 1. c. 1119 sowie die Auf1 ösung der Ehe zwei er Ungetaufter nach 
den Pau1 inischen Privi leg und seine Ausweitung durch die in den alten Codex aufgenollnenen päpst-
1 ichen Sonderbest immungen des 16. Jahrhunderts, vg 1. cc. 1127-1127. Darüber hinaus hatte 8 i ch 
seit Mitte der 20er Jahre eine Entwicklung angebahnt, die sch1ieB1ich die Auflösung jeder nicht 
sakrallenta1en Ehe 'in favom fidei' durch päpstlichen AUflösungsbescheid erlög1ichte, vg1. H. 
F1atten, Nichtigerklärung, 609-613. 

146 Hinsichtlich der AUflösung nicht-sakramentaler Ehen, vg1. Ap. Admin. lischerong, Talling/Chi-na, 
in: AcDocVat 1/2,4, 569: 'Processus dispensationum sillp1ificentur e. gr. in usu privi1egii 
pau1ini'. B. Doi, Tokyo/Japan, in: Ebd., 85: 'In casibus, Quae respiciunt solutionem in favo
rem fidei, statuatur modus procedendi lIagis velox et expeditus .. .' Ahn1 ich B. Chan, Pe
nang/Ma1aya, in: AcDocVat 1/2,4, 16; B. Yougbare, Koup~la/Obervo1ta, in: AcDocVat 1/2,5, 
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damit diese möglich sind, eine Ausweitung der teilkirchlichen Kompeten

zen verlangt. 147 Darüber hinaus sind vielmehr auch Voten anzutref

fen, die eine Reflexion über weitere Formen des Umgangs mit Partnern 

aus gescheiterten Ehen jenseits der altkodikarischen Möglichkeiten an

regen. So will B. Roa Perez/Calabozo/Venezuela, den Unterschied 

zwischen gültiger und vOllzogener Ehe überdacht wissen, die ihm zu ge

künstelt erscheint. Die Konsummation füge der Ehe nichts hinzu. Und 

wenn dies so sei, dann könne die Kirche kraft ihrer stellvertretenden 

56; B. Morlion, Baudouinville/Kongo, in: Ebd., 139; Tb. Deprimoz, Astrida/Ruanda-Urundi, in: 
Ebd., 432; B. Noa, Marquette/USA, in: AcDocVat 1/2,6,374. Hinsichtlich der Auflösung nicht 
vollzogener Ehen vg1. Tb. Martin/Neu-Kaledonien, in: AcDocVat 1/2,7,627: •..• dispensationes 
'super ratum et non consummatum' velocius concedere, .. : Ahnl ich B. Noa, Marquette/USA, in: 
AcDocvat 1/2,6, 374; B. Huibers und Tb. van Doodewaard, Haarlem/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 
491. 

147 Vg1. in bezug auf nicht sakramentale Ehen B. Gorman, Dallas-Fort Worth/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 
306: 'Oe opportunitate concedendi Ordinario loci facultatem dissolvendi matrilllonia non-rata seu 
non-sacra~enta, in favorem fidei'; B. Niermann, Groningen/Holland, in: AcDocVat 1/2,2, 488: .... 
praeter solutiones vinculi in favorem fidei et dispensationes super rato, quae in animarum 
salutem melius tribunali vel cOllllllissioni dioecesanae vel provinciali relinquerentur, etiam .. :. 
Ahnlich B. Moors, Roermond/Holland, in: Ebd., 496; B. Janssen, Rotterda~/Holland, in: Ebd., 
500f.; B. Mazzieri, Ndola/Rhodesien, in: AcDocVat 1/2,5, 414; Teb. Baggio, Ottawa/Kanada, in: 
AcDocVat 1/2,6, 140f.; B. Reicher, Austin/USA, in: Ebd., 272; B. Leipzig, Baker/USA, in: Ebd., 
273; B. Zuroweste, Belleville/USA, in: Ebd., 275; B. McEntegart, Brooklyn/USA, in: Ebd., 287; B. 
Babcock, Grand Rapids/USA, in: Ebd., 332; B. Casey, Lincoln/USA, in: Ebd., 361; B. Fletcher, 
Little Rock/USA, in: Ebd., 363; B. Noa, Harquette/USA, in: Ebd., 374; B. Gerow, Natchez-Jack
san/USA, in: Ebd., 379; B. Reed, Oklahoma City und Tulsa/USA, in: Ebd., 399; Kard. Eb. Gilroy, 
Sydney/Australien, in: AcDocVat 1/2,7, 604; Tb. Arkfield, Wewak/Neu Guinea, in: AcDocVat 1/2,7, 
644; B. Grimmelsman, Evansville/USA, in: AcDocVat 1/2,6,321; B. Goody, Bunbury/Australien, in: 
AcDocVat 1/2,7, 586. An den Ap. Delegaten will die Kompetenz zur Auflosung in favorem fidei dele
giert wissen Tb. Leibald, Cincinnati/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 515. In bezug auf die Auflösung 
nicht vo 11 zage ne rEhen vg 1. B. Moors, Roermond/Ho 11 and, in: AcDocVat 1/2,2, 496, der diese auch 
durch den Bischof erfo 1 gen 1 assen will: 'Qu' on donne ä l' Eveque 1 e dro i t de dispense super 
matrimonio rate tantull ainsi que .. ,' Ebenso B. Jansen, Rotterdam{Holland, in: Ebd., 500f.; 
Tb. Schneiders, Makassar/lndonesien, in: AcDocVat 1/2,4, 235. Für eine Ausweitung der 
diesbezügl ichen Kompetenzen der Ordinarien vgl. B. Gerow, Natchez-Jackson/USA, in: AcDocVat 
1/2,6, 379; Fuldaer Bischofskonferenz, in: AcDocVat 1/2,1, 768. Die eventuelle Einrichtung einer 
päpstl ichen Kommission bei der Ap. Nuntiatur befürwortet B. Stangl, Würzburg/Deutschland, in: 
AcDocVat 1/2,1, 674; B. Primeau, Manchester/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 373. B. Primeau, Manche
ster /USA, in: AcDocVat 1/2,6, 373 regt die Ei nr i chtung ei ner Amer i kan ischen Rota nach dem Vor
bild der spanischen an. DaB für die Anwendung des Privilegium Paulinum auf eine Ehe zwischen ei
nem Getauften und einem zweifelhaft Getauften nicht in jedem Fall ein Rekurs an den Hl. Stuhl 
notwend i 9 ist, sondern der Ord i nar i us diese Entschei dungsbefugn i s erhä 1 t, wünscht Tb. Verhoeven, 
Manado!Indonesien, in: AcDocVat 1/2,4, 236: 'ut pro usu privilegii Paulini in casu matrimonii in
ter partem non baptizatam et partem dubie baptizatam non iam requiratur recursus ad Sanctam Se
dem in singulis casibus, sed ut decisio ipsi Ordinario relinquatur'. 
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Vollmacht nicht nur gültige, sondern auch vollzogene Ehen auflösen, zu

mal die Unauflöslichkeit der Ehe lediglich die Qualität eines sekundä

ren Naturrechtssatzes besitze. Damit wäre auch zugleich eine Möglich

keit eröffnet in der heutigen Zeit Lösungen für dringende Situationen 

zu finden, die aus der Zivilscheidung entstehen. 148 An eine even

tuelle Ausweitung des Privilegium Paulinum denkt B. Reddington, Jos/ 

Nigeria. 149 B. Alvarez Restrepo, Pereira/Kolumbien, sieht sich 

auf Grund der Erfahrung in seiner Diözese, die zwar viele in Liebe be
stehende Ehen kenne, aber auch, besonders unter jungen Menschen, Fälle 

schmerzlicher Trennungen, wodurch diesen die Einhaltung der Keuschheit 

überaus schwer werde, veranlaßt, für das Konzil, unbeschadet der katho

lischen Lehre, das Thema eventueller Scheidungsgründe vorzuschla

gen. 150 Eb. Descuffi, Izmir/Türkei, geht näher auf die Praxis der 

Ostkirchen ein, welche im Falle von Ehebruch die SCheidung erlauben. 

Die Konzilsväter von Trient hätten wegen der "obskuren" Worte in Mt 

5,32 jene Praxis dennoch nicht mit dem Anathem belegt. Er weist auf 

die Mehrdeutigkeit des Ausdrucks "adulterium" hin und darauf, daß un

ter den weiteren Scheidungsgründen, welche die griechisch-russische 

Kirche .im Laufe der Zeit habe anerkennen müssen, durchaus einige sei

en, die einer überlegung Wert wären. Während die Lateinische Kirche 

die Scheidung zum Schutze der Familie und des sozialen Wohls strikt 

148 Vgl. 8. Roa P~rez/Calabozo/Venezuela, in: AcDocVat 1/2,7, 554: 'Perspicuum est distinctio
nem inter matril10nium ratul! tantuill et ratum et consummatull ollnino artificiosam esse ex errore 
Gratiani circa l1atril1onium provenientem. Consummatio nihil addit lIatrillonio. Tunc si Ecclesia 
po test d isso lvere matr i mon i UII tantum ratulI, potest et i all di sso lvere matr illon i um ratul! et consum
matulI, cum potestate vicaria; etenill indissolubilitas est proprietas iuris naturalis secundarii 
(iuxta terminologiall D. Thomas), dispensabilis a Deo et consequenter dispensabilis ab Ecclesia 
potestate vicaria secundull dictull divinum 'quidquid solveris ... '. Et iuxta hoc videtur possibi
litas hOdiernistemporibus solutionis inveniendae in casibus urgentioribus a divortio civili 
creatis' . 

149 Vgl. 8. Reddington, Jos/Nigeria, in: AcDocvat 1/2,5, 342: 'ut extensio privilegii paulini explo-
retur, in integrul! redigatur, clarificetur et, in quantum potest, ut extendatur'. 
(H. v. V.). 

150 Vgl. 8. Alvarez Restrepo, Pereira/Kolullbien, in: AcDocVat 1/2,7, 428: 'Quallvis hac in Pereirana 
Dioecesi lIultUII erga lIatrimonialem vinculuill allorell habellus, non desunt tallen praecipue inter iu
niores coniuges acerbi separationis casus, quibus castitatell servare perdifficile est. Utinam 
proxillo in Concilio, dumMdo sit possibile et salva tallen catholica doctrina, divortii causae 
protraherentur' . 
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verbiete, sei die griechische Kirche zu einer stärkeren Beachtung des 

Unauflöslichkeitsgesetzes anzuhalten, um auf diese Weise den lateini

schen Gläubigen den Anlaß zu Ärgernis und Widerspruch zu neh

men. 151 Außerdem zählt er zu den besonders behandelnswerten Fra

gen die ostkirchliche Scheidungspraxis und wünscht drei Fälle des "mo

ra 1 ischen Todes" im Eherecht berücksicht i gt, näml ich die unheil bare 

Geisteskrankheit eines Ehegatten, das unverschuldete Verlassensein des 

einen Gatten durch den anderen, nachdem drei Befragungen innerhalb ei

nes Jahres erfolgt seien, und die lebenslange Gefängnis- oder Exilstra

fe. 152 Sowohl mit der Orientalischen Kirche wie mit den Prote

stanten solle über das Thema der Unauflöslichkeit gesprochen wer

den. 153 An die griechische Praxis denkt Kard. Eb. Oe Gouveia, 

lorenyo/Mözambique. Die Ehe sei das Fundament allen lebens der 

christlichen Gemeinschaft und in der Tat von außerordentlicher Bedeu

tung. Dennoch lehre die traurige Erfahrung, wie schwierig es sei, die 

Christen von der Unauflöslichkeit der Ehe zu überzeugen, besonders 

wenn es um den Ehebruch eines Gatten gehe, so daß nun nicht wenige die 

sogenannte Zivilehe zumindest auf Probe wählen. Angesichts dieses 

übels fragt er an, ob nicht die tridentinische Lehre der Römischen Kir

che erneut überdacht werden und die Annäherung der Griechischen an die 

151 Vg1. Eb. Descuffi, Izmir/Türkei, in: AcDocVat 1/2,4, 626f.: 'Oe matrimonio. Haec est quae-
stio spinosa, cuius solutio facilis non erit. Orientales adllittunt divortiulI in casu adulterii. 
Attamen Patres Concilii Tridentini propter obscura verba S. Matthaei (V,32) Ecclesiam graecam 
anathemat i zare non aus i sunt. Optandull est ut veram 1 ocut i onem or i 9 i na 1 i s Evange 1 i i in 1 i ngua 
arallaica scripti habere possimus! Cer te verbum 'adulteriulI' ambiguulI est in Evangelio S. Mat
thaei. 

Decursu temporis, Ecclesia greco-russa 20 alios casus dirimentes recipere debuit inter quos 
aliqui sunt consideratione digni .... Ecclesia latina stricte divortium reiicit, ad tutelandall 
familiam et pro bono sociatatis civilis. Ecclesia graeca ad strictiorem observantiam legis indis
solubilitatis lIatrillonii adhortanda est. Tali modo fidelibus latinis argumentull scandali et re
clallstionis auferetur·. 

152 Vg1. ebd., 634: ·Proponitur ut ad annullationem Natrimonii valeant casus sequentes (iuxta Orien
tales). 1) Amentia incurabilis unius coniugis. 2)Derelictio unius coniugum ab alterum i nnoXlO , 
post tres i nterpe 11 at iones in anno. 3) Dallnat i 0 al terutr i us ad carcerem aut ex i 1 i um, tota vi ta 
durante. Tres casus 'Nortas moral is ' •. Diese Frage so 11 von der Sakramentenkongregation behan
de 1 t Nerden. Zur Prax is der orthodoxen Kirche vg 1. J. Prader, Kirchen, 64-69, bes. 69 und H. Dom
bois, Grundzüge, 89-115. 

153 Vg1. ebd., 631. 
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Römische Kirche Gelegenheit zu einer solchen Reflexion und eventuellen 

Lösung in dieser Frage bieten könne. 154 

Zu den Voten, die stärker auf persönliche Belangen der Partner ein

gehen, gehören auch solche, die sich mit der Frage eines angemessene

ren pastoralen Umgangs mit wiederverheirateten Geschiedenen befassen. 

Hier wird zwar nicht über die Ehe als solche gehandelt, wohl aber im 

Blick auf diesen Personenkreis nicht nur der Schutz der Unauflöslich

keit berücksichtigt, sondern auch die eventuell schwierigen Umstände 

der Betroffenen. 155 

Können bereits diese dargestellten Anregunge und Wünsche der künf

tigen Konzilsväter kaum in den Bereich des Unwichtigen und Nebensächli

chen verwiesen werden, so gilt dies um so mehr für eine beeindruckende 

Anzahl von Voten, die das kommende Konzil um Änderungen im Kernbe

reich des kirchlichen Eherechts angehen, nämlich in dem der Konsensnor

mierung. Zum einen wird die gesetzliche Fixierung neuer Tatbestände, 

zum anderen die Änderung oder Abschaffung bestehender Rechtsfiguren 

154 Vgl. Kard. Eb. Oe Gouveia, Louren~o/HozambiQue, in: AcDocVat 1/2,5, 326f.: 'Hatrimonium 
est fundamentum totius vitae christianae communitatis et revera magni moment i . Tristis autem ex
perientia docet Quam difficile sit christianos persuadere de indissolubilitate ~atrimonii, 
praesertim ob adulterium alterius coniugis, ita ut non pauci el igant matrimonium sie dictum 
civile, saltem ut experimentum. 

Ad debe11andum hoc malum ... , non esset opportunum iterum considerari positio Ecclesiae Roma-
ni sumpta in Conc. Tridentino ... ? 

Fortasse opus accessionis Ecclesiae Graecae, Quae divortium propter adulterium adl\ittit, ad 
si num Sanctae Hatr i s Ecc 1 es i ae ROlllanae, occas i onem praebet i terum cons i derandi ha nc spi nosam 
Quaest i onem ei uSQue so 1 ut i onem i nven i end i ' . 

155 Vgl. Tb. Fa11aize/Frankreich, in: AcOocVat 1/2,1, 539: 'Oe Hatrimonio et de facto dissoluto per 
consensul1 inter partes, ve 1 per vi m et novas alter i us nupt i as. Cert i s condi c i oni bus ad sam ad
lIIittitur coniux innocens vel paenitens. 

Sed, ob perturbat iones popu 1 orum e be 11 0 manantes, mi ser i casus fact i sunt, Quas do 1 ens vi
deo, et humanicus emendandos apto. Sie video e Polonia vel aliis regionibus fugitivos Quibus in 
patriam reverti non licet, et Qui, Quindecim vel vicesilllum annum de coniuge nihil audierunt, at
Que utrum sit adhuc vivens an non nesciunt". P. Bonnefoi/Gen.ob. d. Priesterkongregation der Hl. 
Maria v. Tinchebray, in: AcDocVat 1/2,8, 238: 'Arduum et gravissilllum pastoribus ponitur proble
lila de melioribus mediis Quibus animarum saluti consuletur illorull Qui, obstante coniugali vincu-
10, al iud matrimonium tantulII civi le attentaverunt post divortium civile, itemQue de modo i 11 is 
indistincte leges ecclesiasticas imponendi (can. 766, 2356 etc.)'; B. Theas, Tarbes und 
Lourdes/Frankreich, in: AcOocVat 1/2,1, 423: 'Convenit ... perpendere QUo modo pastoraliter agen
dum cum iis Qui divortium civile obtinuerunt, et CUII maritis Quorum altera pars evanuit, etc.·. 
Hier scheinen zunächst nur die Geschiedenen im Blick zu sein. 
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innerhalb des Normenkomplexes zum Ehekonsens vorgeschlagen, Aus

drücklichen gesetzlichen Niederschlag finden soll zunächst die Geistes

krankheit158 , die Ehe mit einer geisteskranken Person soll ungül

tig sein,157 Ähnlich sollen über die Bestimmungen des alten kirch

lichen Gesetzbuches hinaus Furcht und Zwang nicht nur in der von außen 

zugefügten Form und in schweren Fällen ehevernichtende Wirkung ha

ben158 , sondern auch die weniger schwere Furcht oder der weniger 

gravierende Zwang, der etwa von Eltern ausgeübt wird159 und auch 

die innere furcht- oder zwanghafte Beeinträchtigung der Konsensfrei

heit, wodurch die zentrale Bedeutung des Konsenses für das katholische 

Eherecht eine konsequentere Ausziehung erhält,180 Besondere Auf-

156 Der CICI917/18 kannte ke i ne eigene Best i mmung im mater i e 11 en Eherecht über die ehevern i chtende 
Wirkung der Geisteskrankheit. Lediglich die prozeBrechtliche Norm des c. 1982 schreibt 'in cau
si s defectus consensus ob ament i all' die Befragung von Sachverständ i gen vor; auBerdem wurden 
inder Rechtsprechung die cc. 88 §3, 1081 § 1 und 1089 § 3 CIC1917/18 herangezogen, vg I. ausserdeIl 
U. Mosiek, H. Zapp, Eherecht, 157. 

157 Vgl. B. Wehr, Trier/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 670: 'Expresse statuatur, ut inval idum sit 
matrillonium initulII cum persona amente'. Wörtlich ebenso bei der Fuldaer Bischofskonferenz, in: 
Ebd. , 766; ei ne ausdrück 1 iche rechtssystematische Zuordnung wi rd hier nicht vorgenommen. In Form 
eines trennenden Ehehindernisses will Eb .. Cheikho, Sehna/lran die unheilbare Geisteskrankheit, 
neben dem GI aubensabfa 11 und der mehr als 5jähr i gen Abwesenhe i t eines Gatten ohne Lebenszei chen 
nach dem Vorbild der alten Disziplin der orientalischen Kirche (vgl. o. 1.1. Anm. 150) berück
sichtigt sehen, in: AcDocVat 1/2,4, 353: 'Considerer comme el/lpechement diriment, l'apo
stasie, la folie incurable, I 'absence du conjoint plus de cinq ans, sans donner aucun signe de 
vie, etc. ", etc. ". ä l'instar de l'ancienne discipline de l'Eglise d'Orient'. Vgl. auch 
Eb. Descuffi, Izmir/Türkei, in: AcDocVat 1/2,4, 634. Für überflüssig hält eine solche Anderung 
allerdings SC Sacr, in: AcDocVat 1/3, 95: 'Consilium quorundalll EXC.rulI Episcoporum, ut statuatur 
inval idum esse matrimonium initu~ cum persona amente (Epp. Treviren., SlIyrnen.), supervacaneU!1 
videtur; amentia enim adnumeratur inter vitia consensus; et satis provisum est in casu per 
can. 1081'. 

158 Vgl. c. 1087 CICI917/18. 

159 Vgl. Teb. Jasinski/Polen, in: AcDocVat 1/2,2, 709: 'Non solum vis et metus simpliciter gravis, 
sed etiam minus gravis, a parentibus incussus, decernatur esse impedimentum dirimens matrimo
nii'. Hier wird der Begriff des trennenden Ehehindernisses offensichtlich noch in seiner vorkodi
kar ischen, unspez i fischen, auch Konsensmänge I umfassenden Bedeutung verwendet, denn • v i s et me
tus gravis' galten zur Zeit der Abfassung des Votums nicht mehr als Hindernis. Vgl. auch H. 
Müssener, Eherecht!, 69. 

160 Vgl. B. Hünermann, Aachen/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 723: 'Inducenda forsitan sit quoque 
species metus ab intrinseco, et id uti caput nullitatis'. Implizit auch B. Louis, Perigu
eux/Frankreich, in: Ebd., 367:' Ad efformandull consensum va I iduI/I, I ibertas non sol um phy
sica et moralis, sed et psychologica requiratur, quae tantum mOlllentull nostris temporibus ha
bere videtur'. 
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merksamkeit erfährt sodann der Tatbestand des Irrtums bezüglich einer 

Eigenschaft eines Partners, der nach c. 1083 §2 nn. 1 und 2 CIC1917/18 

nur dann eine Ehe ungültig sein ließ, wenn er einem Personirrtum 

gleichkam oder sich auf den irrtümlich angenommenen Freiheitsstatus 

eines Sklaven bezog. 181 Hier wird zum einen die Abschaffung der 

Bestimmung über den Irrtum bezüglich des Sklavenstands gefor

dert182 , weil sie veraltet und überholt sei und nur Anlaß zu unnö

tigen Vorwürfen an die Kirche gebe, als erlaube sie die Einrichtung 
der Sklaverei 183 , zum anderen wird an eine Ausweitung des Tatbe

stands gedacht, indem die Erweiterung des Begriffs des Eigenschaftsirr

tums vorgeschlagen wird. 184 Nicht nur wenn der Eigenschaftsirr

tum einem Personirrtum gleichkomme, soll er die Ehe nichtig machen, 

sondern auch wenn er sich auf Eigenschaften des Partners beziehe, die 

in hohem Maße von der Eheschließung abzuschrecken pflegen185 bzw. 

161 Vg1. zu Geschichte und Problematik dieser Bestimllung H. Zapp, IrrtulI, 219-237. 

162 Vg1. Fuldaer Bischofskonferenz, in: AcDocVat 1/2,1, 787: 'Abrogetur cOllmelloratio condicionis ser
vilis tamQuall impedillenti lIatrimonii can. 1083 § 3 n. 2 C.I.C • .. '"; ebenso B. Kaczllarek, 
Kie1ce/Polen, in: AcDocvat 1/2,2, 648; Tb. Blecharczyk, Trnava/Polen, in: Ebd., 724; B. Pekala/ 
Polen, in: Ebd., 770 und Kan. Fak. der Päpst1. Universität Gregoriana, in: AcDocVat 1/4, I/I, 
43; Theo1. Fak. d. Univ. Münster, in: AcDocVat 1/4,2, 801. 

163 Vg 1. B. Ga 1 i nsk i , Czestochowa/Po len, in: AcDocVat 1/2,2, 646: • Ea amovere, Quae i sm veterata 
sunt, e. g. ... 4° (sie!) can. 1083; .. ," und Kard. Eb. Wyszinski, Warschau und Gniezno/Po-
1en, in: Ebd., 675: 'Penitus amoveatur e Codice terminus servitutis (e. g .... c. 1083 § 2), tam
Quall faCtulI revera non existens et ansam praebens obiectionibus contra Ecclesia", Quasi institu
tionell servitutis admitteret'. Ahnlieh Kath. Univ. lublin/Polen, in: AcDocVat 1/4,2, 245. 

164 vg1. Kard. Eb. Da Silva, SDo Salvador da Bahia/Brasilien, in: AcDocVat 1/2,7, 258: 'erro
ris Qualitatis (can. 1083, § 2), Quatenus invalidum reddit MatrilloniulI, extendatur conceptus'; 
B. Kaczllarek, Kielce/Polen, in: AcDocVat 1/2,2, 648 will Eigenschaften der Partner allgellein als 
gültigkeitsrelevant anerkannt sehen: 'Praeter nullitatis matrilonii causas hucusQue vigentes eti
am et a1iae dirillentes inducandae videntur, v. gr. ex contrahentium Qualitatibus. Von 'physi
schen oder lIoralischen Eigenschaften' spricht B. Marinoni, Asmara/Erytrea, in: AcDocVat 1/2,5, 
212: 'Proponitur: Ut error circa Qualitates physicas vel lIIorales personae declaretur 'impe
dimentulII dirillens' lIatrillonii, Quando ide81 error si antea recognitus, lIatrillonii celebrationell 
i mped i sset ' . 

165 Vg1. B. Poh1schneider, Aachen/Deutschland, in: AcOocVat 1/2,1,565: 'Oe1iberetur, an rationis se
riae adsint, utrumne error Qualitatis in persona extendatur etiall ... ad tales defectus, Qui ma
xime a lIatrimonio ineundo absterrere solent' . Ahnlieh B. Hünermann, Aachen/Deutschland, in: 
Ebd., 723. Vg1. auch B. Kempf, Lillburg/Oeutschland, in: Ebd., 620: 'Introducatur canon de impe
di/llento dirillente erroris Qualificati circa circumstantias, Quarum cognitio matrimonium impedi
visset (prasertim illpotentiae generandi, defectus valetudinis u morbis venereis, poenae diutur
nioris subeundae etc.)' . 
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besonders schwerwiegend sind, wie etwa eine unheilbare Krank-

heit188 oder die Tatsache, daß jemand ein Mörder ist. 187 Ei

ne große Reihe anderer Vorschläge setzt sich mit dem Fall auseinander, 

daß der Ehekonsens durch eine Täuschung über eine Eigenschaft eines 

oder kriminelle der Partner, 

Vergangenheit, 

entdeckt wird 

wie z. 
erreicht 

B. 
wi rd 

schwere Krankheit 

und nach der Eheschließung der Betrug 

und das eheliche Zusammenleben außerordentlich stört, 

wenn nicht gar unmöglich macht. Zumindest bei solchem Sachverhalt, der 

nach altkodikarischer Rechtslage mit keiner Nichtigkeitssanktion 

belegt war, sollte dem Eigenschaftsirrtum irritierende Kraft zuerkannt 

werden. 188 Zum Diskussionsgegenstand erheben sodann einige Voten 

166 Vg1. Teb. Jasinski/Polen, in: AcDocVat 1/2,2, 709: 'Error circa qualitatell gravem, uti circa mor
bum insanabilem, impedimentum dirimens declaretur: 

167 Vg1. Tb. Blecharczyk, Trvana/Polen, in: Ebd., 724: 'in canone 1083 i 2 tollere n. 2, et in loculI 
eius substituere: 'si pars homicidium commisit, quod comparti ante matrimonium omnino ignotum fu
it'. Ratio est, quia uterque morbus detestabilis effectus in prole causat; delictuill vero hOllici
dii partem innocentem maxime diffamat et ideo magnam ei iniuriam infert'. Ebenso Tb. Pekala/Po
len, in: Ebd., 770. Beide schlagen ebd. außerdem vor, auch in Fällen chronischen Alkoholismus 
und der Syph i I i s, sofern sie vor der Ehe bestehen, trennende Eheh indern i sse zu sehen, wobei auch 
hier wiederuill eine unspezifische Ausdrucksweise vorl iegen dürfte, da in einem Atellzug der Eigen
schafts i rrtuill erwähnt wird; der Sache nach gehören be i de Krankhe i ten zum Berei ch des Ei gen
sChaftsirrtums, oder sofern der Geisteszustand angezielt ist, zum Bereich der Erkenntnismän
ge 1. 

168 Diesen Mißstand hat bereits 1956 der deutsche Kanonist Heinrich Flatten bemängelt und in mehre
ren Arbei ten ausführ li ch begründet, daß der Beg i nn einer Ehe unbed i ngt vor Täuschung bewahrt und 
daher die Ehe, die durch einen Irrtum über eine bedeutende Eigenschaft des anderen Partners, der 
durch dessen arg list ige Täuschung verursacht worden sei, ungü I t i 9 sei n müsse. Vg 1. H. F latten, 
Irrtum, 123-179; ders., Error, 268-282; ders., Matrimonium, 283-298. Entsprechend stammen die 
d iesbezüg lichen Vorsch läge zum groBen Tei I von deutschsprachi gen Bi schofen. Ausdrück li ch auf H. 
Flatten verwiesen wird bei B. Bolte, Fulda/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 607: ·cu~ saepe ma
trimonia infelicia inveniantur, quae per malevolam deceptionem sponsi vel sponsae, per obreptio
nem vel subreptionem, adducta vel causata sunt, novum impedimentum dirimens necessarium esse vi
detur, aut in can. 1083 § 2 numerus 3 addatur: 's i error ci rca qua li tatem personae, pet vo I unta
riam vel dolosam deceptionem adductus est'. Conf.: Flatten, IrrtulII und Täuschung bei der Ehe
sChliessung nach kanonischem Recht, Paderborn (Schöningh) 1957'. Vgl. ähnlich wenn auch wie 
ei n i ge andere mi t der Einordnung als trennendes Hi nderni s, B. Angershausen , Essen/Deutsch land, 
in: Ebd., 720: ·(ad can. 1085(sic!)) Suadetur ut statuatur ilfpedimentulII dirimens erroris quali
ficati dolo causati circa circumstantia quae moment i substantialis sunt pro vita coniugali, 
i ta ut matr i moni um va lide contrahere nequeat, qu i propter de li ctum contra vi tam, li bertatem aut 
castitatem ante matrimonium commissum a iudice ecclesiastico aut civili punitus sit nac de hac 
re altem partem certiorem fecerit·. Weiterhin B. Wehr, Trier/Deutschland, in: Ebd., 670; Ful
daer Bischofskonferenz, in: Ebd., 767. B. Hünermann, Aachen/Deutschland, in: Ebd., 723: 'Error 
qualitatis cOllprehendat quoque dolulI vel dolosam deceptionem .. .'; B. Pohlschneider, Aachen/ 
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auch die Gültigkeit einer Ehe von Nupturienten, die entweder auf Grund 

des religiösen, etwa protestantischen, oder gesellschaftlichen, etwa 

in Staaten mit gängiger Scheidungspraxis, Herkunftsmilieus die Ehe für 

auflösbar halten und sich somit in einem Irrtum über eine Wesenseigen
schaft befinden,lu9 

Darüber hinaus artikuliert sich in einer weiteren Reihe von Voten 

ein deutliches Unbehagen an zwei Rechtsfiguren, die eng mit der ver

traglichen Auffassung der Ehe verknüpft sind, da sie darin ihre Legi

timation finden, nämlich die Rechtsfiguren der stellvertretenden und 

der bedingten Eheschließung,170 So soll die Eheschließung durch 

Stellvertreter wegen der heutigen Kommunikationsmöglichkeiten und auch 

zur Vermeidung von Nichtvo11zugsverfahren eingeschränkt17l bzw, 

nur aus schwerwiegendem Grund und dann zugelassen werden, wenn fest

steht, daß dia Frau (!) den Aufenthaltsort des Mannes aufsuchen und 

Deutsch 1 and, in: Ebd., 565; Tb. Zimmermann, Augsburg/Deutsch 1 and, in: Ebd., 711; B. Hengsbach, 
Essen/Deutsch 1 and, in: Ebd., 600; B. Spu 1 beck, Me i ssen/Deutsch 1 and, in: Ebd., 628; B. Landersdor
fer, Passau/Deutschland, in: Ebd., 654; Tb. Neuhausler, München/Deutschland, in: Ebd., 709: 'Non 
tantum in casibus, de Quibus agitur in can. 1083, matrimoniulI invalido esto, sed etiaM in aliQui
bus aliis casibus gravissimi moment i accuratissime definiendis, velut femina celat sponsum opera
tionem chirurgicam, Qua sterilis facta est:; B. Stangl, Würzburg/Deutschland, in: Ebd., 674; 
Kath.-Theol. Fak. d. Univ. Münster, in: AcDocVat 1/4,2,801; B. Zak, St. Pölten/Osterreich, in: 
AcDocVat 1/2,1, 97: • ... sanctione nullitatis plectatur matrimonium attentatull per frau
dem crassam in rebus gravis momenti, ita ut terminus ponatur huiusmodi casibus vere tragicis' . 
Aus anderen Teilen der Weltkirche vgl. B. Louis, Pärigueux und Sarlat/Frankreich, in: 
AcDocVat 1/2,1, 367; SC Sacr, in: AcDocVat 1/3, 95; Kan. Fak. d. papstl. Univ. Gregoriana, 
Rom/Italien, in: AcDocVat 1/4,1/1, 43; ausführlich auch Kan. Fak. d. Univ. Toulouse/Frankreich, 
in: AcDocVat 1/4,2, 595f., die zur Gültigkeit der Ehe ein Minimum von Übereinstimmung zwischen 
wahrer Person und ihrem sozialen und auBeren Anschein fordert. 

169 Vgl. B. Gunnarson/Island, in: AcDocVat 1/2,2, 528: 'sed forte ponatur aliud impedimentum propter 
errorem, praesertim Quando agatur de matrimoniis mixtis, vel inter christianos Qui matrimonium 
inierunt cum errore circa eius indissolubilitatem'; B. Mangers, Oslo/Norwegen, in: Ebd., 637: 
"Etiam aliae Quaestiones vere actuales examinandae sunt, v. gr .... ; validitas (vel invaliditas) 
matrimoniorum Quae in regionibus contrahuntur ubi lex civilis permittit divortiulI, et ubi (v. g. 
in Scand i nav i a) Quas i omnes putant se in consc i ent i a posse agere secundum 1 egem ci v i 1 eil'. Ähn
lich auch B. Reicher, Austin/USA, in: AcDocVat 1/2,6, 272; Bischofskonvent d. Kirchenprovinz Fia
narantsoa/Madagaskar, in: AcDocVat 1/2,5, 290f. 

170 Vgl. cc. 1091 und 1092 CIC1917/18 sowie o. Erster Teil: 1.2. 

171 vgl. B. Mistrorigo, Treviso/ltalien, in: AcDocVat 1/2,3,691: 'Hatrimonium per procuratorem: 
restrictionibus subiicatur, mediis communicationis hodiernis datis; ad evitandam instructionem 
'super rate et non consummato' iudicialem QuoQue utile erit'. 
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Hinsichtlich der fOr die Ehe verwendeten Begrifflichkeit gibt es da

rüber hinaus noch zwei Stellen von Interesse: Zum einen hält p, He1l1-

gers/Gen,o, d, Montfortaner wegen der Unkenntnis und der Irrtümer der 

Braut- und Eheleute bezOglich der ehelichen und bräutlichen Moral eine 

genauere und schönere Darlegung der Ehemoral fOr wOnschenswert, die 

sich mehr auf den geheiligten Charakter der Ehe stOtzt und weniger auf 

den juridischen Aspekt des Vertrages178 , womit zugleich das reli

giöse Defizit dieses Terminus zum Ausdruck kommt, zum anderen taucht 

in einem Votum zur Ehe der Bundesbegriff auf, wenn B, Perr1n, Ar

ras/Frankreich, in der sogenannten "Situationsethik" eine Gefahr fOr 

die "sol1ditas connubial1s foeder1s" zu erkennen me1nt,179 

Was kann- nun als Ergebnis der Durchsuchung der Voten nach Stellung

nahmen, die nicht nur an der Ehe als Rechtseinrichtung und deren 

Schutz interessiert sind, sondern darOber hinaus stärker auch die part

nerschaftliche Dimension der Ehe zum Zuge kommen lassen wollen, fest

gehalten werden? Das Bild, das sich von der Haltung der kOnft1gen Kon

z1lsväter zum Thema Ehe ergeben hat, 1st ungleich schärfer konturiert 

als die grobkörnige Bl1dauflösung mit Hl1fe der Alternative "prokrea

tiv - personalistisch" und läßt nicht nur neben der Beharrung auf der 

Zweckhierarchie auch weitere Vorschläge erkennen, die vor allem an den 

Interessen der Ehe und der Gemeinschaft orientiert sind, sondern macht 
vor allem sichtbar, daß mit den wenigen kritischeren Äußerungen zum 

Thema Ehezwecke der wirklichen Aufmerksamkeit und Sensibilität der 

institutio, ut aiunt, configuraretur, Quam ut contractus. Quod si fiat, prolixa et intricata doc
trina et praxis de conditionibus matrimonii omnino abolerentur, et occasio non amplius esset ad 
litigia promovenda de nullitate lIIatrilllonii ex capite conditionulII, in Quibus non sine populi fide
l is scandalo, tam lIIulta moll iuntur in ius et conscientiall'. 

178 Vgl. P. Heilgers/Gen.ob. d. Montfortaner, in: AcDocVat 1/2,8,156: 'Eadelll ex causa (:Verurteilung 
der Irrtümer der Situationsethik, der Psychoanalyse und eines übertriebenen Determinismus; d. 
V.) et ob pessimam coniugulII et sponsorum ignorantiam, terribiles QuoQue surgunt errores circa 10-
ralem coniugatorum et sponsorum. Quare desideratur accuratior et nitidior expositio moralis con
iugalis Quae magis charactere sacro sacralllenti et minus aspectu iuridico contractus nitere-
tur' . . 

179 Vgl. B. Perrin, Arras/Frankreich, in: AcDocVat 1/2,1, 199: 'Has inter videtur primum obtinere 10-
CUIII ea Quae sie dictam 'Ethicalll Situationis' respiciunt ... : nam ... apud christianos non pauci 
reperiantur Qui, Quominus ipsamet theoria ab iisdem spectetur vel explicite invocetur, ex saltem 
istius fontis practicis deductis, ... contra connubialis foederis soliditatell, ... proprii 
lapsus vindicationes hauriunt'(H.v.V.). 
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Stellungnahmen nicht gerecht zu werden ist, sondern darüber hinaus 
auch diejenigen vielen Anregungen in die Wertung miteinbezogen werden 
müssen, die eine größere Offenheit für die Probleme der modernen Zeit, 
ein Gespür für eine rechtliche überfrachtung des christlichen Lebens
feldes "Eheschließung und Ehe", für die Probleme auch gescheiterter 
Ehen, für die Bedeutsamkeit des Ehekonsenses und ihrer besseren Berück
sichtigung in der Gesetzgebung, für das Recht auf Eheschließung und 
auf Nichtigerklärung einer objektiv ungültigen Ehe und für die Angemes
senheit oder Unangemessenheit bestimmter Rechtsfiguren im Zusammenhang 
mit der Eheschließung sowie zumindest vereinzelt auch der einseitig 
rechtlich-vertraglichen Betrachtungsweise zeigen. 

Allerdings ist folgender Einwand d~nkbar: Es gebe Voten, in denen 
die Aussagen über die Ehe als solche, also mit eher doktrinellem Ge
halt, mehr traditionelle, die bisherige Auffassung bestätigende Züge 
aufweisen und dennoch in Anregungen, die den disziplinären Bereich be
treffen, durchaus von innovativer, pastorale Rücksicht nehmender Qua
lität seien. 180 Daraus sei zu schließen,daß zwischen doktrinel
len und diszplinären Äußerungen strikt zu trennen sei und letztere le
diglich Empfehlungen für die konkrete Praxis seien, die der täglichen 
Erfahrung entspringen und nichts über die Haltung ihres Urhebers zur 
Ehe aussagen. Dieser potentielle Einwand geht unausgesprochen von zwei 
Prämissen aus: Erstens setzt er bei den künftigen Konzilsvätern eine 
aktuelle fachwissenschaftliche, sich auf der Höhe der zeitgenössischen 
Diskussion bewegende und auch Detailfragen betreffende theologische 
Kompetenz und vor allem eine entsprechende Intention voraus, die diese 
eventuelle Verbesserungs- oder Diskussionsvorschläge in wissenschaft
lich reflektierter Form hätte äußern lassen müssen, und zweitens iso
liert er das pastorale Wirken eines Hirten einer Teilkirche oder ande
rer Amtsinhaber so sehr von deren lehrmäßigen Oberzeugungen, daß Seel
sorge hier zur pragmaUschen Betriebsamkeit zu verkommen droht. Demge-

180 Vg1. z. 8. 8. Hünmann, Aachen/Deutschland, in: AcDocVat 1/2,1, 723, der einerseits den Erst
zweck der Ehe erneut unterstr i chen wissen wi 11, andersei ts aber sowoh I den inneren Zwang als 
auch eine ausgeweitete Forll des Eigenschaftsirrtulls und die Täuschung als Nichtigkeitsgründe be
rücks i cht i gt wünscht. 
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genüber muß jedoch zumindest gefragt werden dürfen:. Ist von den Verfas

sern der konzilsvorvorbereitenden Voten wirklich zu erwarten, daß sie 
die in den 20er Jahren sich auf die italienische Kanonistik und in den 

30er und 40er Jahren auf den, wenn hier auch nicht national begrenz

ten, moraltheologischen Bereich beschränkenden theologischen Auseinan

dersetzungen gegen die erneute lehramtliche Fixierung der Ehelehre 

durch Pius XI. un.d Pius XII. zur Sprache bringen? Wenn diese Frage zu 

verneinen ist, muß es dann, wenn die lehramtliche Haltung zu Ehefragen 

deutlich von der institutionellen Blickrichtung dominiert wird, nicht 

um so mehr verwundern, wenn sich in zahlreichen Wünschen an das künfti

ge Konzil ein Unbehagen an Elementen der kirchlichen Gesetzgebung arti

kuliert, die offensichtlich zu Unannehmlichkeiten auf Seiten der Ehe

partner führen? Liegt es nicht in der Natur der Sache, daß zu Beginn 

eines konziliaren Prozesses keine fertigen Lehr- und Reformentwürfe 

stehen, sondern konkrete Wünsche, die sich aus der pastoralen Erfah

rung ergeben, die aber bereits vorreflexe, unausgesprochene Ansätze 

enthalten, die im Laufe einer intensiven näheren Beschäftigung mit den 

Problemen zu einer reflexen erneuerten Sichtweise von Ehe und Ehe

schließung führen können? Kann hier nicht etwas angelegt sein, was im 

Zuge konziliaren Austausches und bewußter Reflexion zu einem erneuer

ten Eheverständnis führen kann? Niemand behauptet eine neue Ehesicht 

in den Antepraeparatoria. Aber ebensowenig kann geleugnet werden, daß 

sich eine beachtliche Reihe von Vorschlägen finden läßt, die eher von 

einer personorientierten als von einer institutionell geprägten Per

spektive her begründet werden können. Und wenn es st ilMlt , daß sich die 
Bedeutung des II.Vatikanums nicht "im Wortlaut seiner Konstitutionen 

und Dekrete"181 erschöpft, sondern vielmehr gilt: "Ereignis und 

Text, Fortgang der Debatten und der verbindliche Niederschlag in den 

Beschlüssen bilden ein unauflösbares Ganzes" 182, dann gehö

ren auch die angestellten überlegungen zu den Äußerungen über die Ehe 

in den Antepraeparatoria mit zu einer angemessenen Beurt~ilung einer 
"konziliaren Ehelehre". 

181 D. A. Seeber, Vatikanum II, 481. 

182 Ebd., 481. 
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2. Die Vorbereitende Phase: Die Arbeit der Vorbereitenden Theologi

schen KOIIIIIission 

Nachdem nun durch die Arbeit der Vor-vorbereitenden Kommission eine 

erste Bestandsaufnahme über die Erwartungen der künftigen Konzilsteil
nehmer hinsichtlich der Beratungsgegenstände des Konzils erfolgt war, 

leitete Papst Johannes XXIII. mit dem Motu Proprio "Superno Dei nutu" 

am 05.06.19601 die zweite Phase der Konzilsvorbereitung 

ein2 , in dem er Kommissionen einsetzte, die sich nun eingehend 

mit den künftigen Konzilsthemen beschäftigen sollten. 3 Näherhin 

konstituierte der Papst mit diesem Schreiben zehn Vorbereitungskommis

sionen4 , denen jeweils die Aufgabe zufiel, von ihm ausgewählte 

Materien unter Berücksichtigung der eingegangenen Voten der Antepraepa

ratoria eingehender zu studieren5 , unter ihnen die Theologische 

Vorbereitungskommission, der die Beschäftigung mit Fragen der Schrift 

und Tradition sowie Glaubens- und Sittenfragen zugewiesen wurde6 

1 Vg1. Johannes XXIII., MP 'Superno Dei nutu' v. 05.06.1960, 433-437. 

2 Vg1. zum Verlauf dieser Phase insgesa~t V. Carbone, Sche~i, 51-86. 

3 Vg1. Johannes XXIII., MP 'Superno Dei nutu' v. 05.06.1960, 434f.: 'Nunc aute~, cu~ ex affatim co~
paratis rebus et argu~entis, clare pateat in Quas res, pro Ecclesiae bono atQue animarum salute, 
i ntendere debeat prox ima Oeculllenica Synodus, tellpus i all est ut, ad i uvante Dei grat i a, ad const i tu
endas coetus procedallus, QU i in stud i UII rerUII, Quae in Conc i 1 i 0 tractar i poterunt, sedu 10 i ncum
bant·. Vg 1. wi ederull den übe rb liek Ober di e Arbei t der Praeparator ia-Phase inden AcDocVat II 
sowie G. lefeuvre, Actes, 192-200. 

4 Vg1. Johannes XXIII., MP 'Superno Dei nutu' v. 05.06.1960, 435f. n. 7. Es handelte sich UII folgen
de KOII~issionen: Theologische KOIII~ission, KO~lIission fOr die Bischöfe und die leitung der Diöze
sen, Ko~~ission fOr die Disziplin des Klerus und des christlichen Volkes, KOllission fOr die Reli
giosen, KOllllission fOr die Ordnung der Sakmente, liturgische KO~l1ission, KOIII~ission fOr die Stu
dien und Seminarien, Ko~~ission fOr die Orientalischen Kirchen, Ko~mission fOr die Missionen, KOIl
mission fOr das laienapostolat, fOr Presse, Funk, Fil~ und Fernsehen; letztere ill folgenden als 
KOl1l1ission fOr das laienapostolat bezeichnet. 

5 Vg 1. ebd. , 435 n. 1: 'Ad apparandul1 Conc i I i UII Oecumen icull Vati mUli al terull i nst i tuuntur Commis
siones, Quae Praeparatoriae appellantur in idQue tendunt ut res seu lIaterias per Nos selectas 
studio et pervestigationi subiciant, rite perspectis sacrorull AntistitulI votis atQue Dicasterio
rUII Curiae ROllanae lIonitis et propositis'. 

6 Vg1. ebd., 435 n. 7 a): 'Collllissio theologica, cuius erit quaestiones ad Scripturall Sanctu, Sa
cram Traditionell, fidelllloresQue spectantes perpendere et pervestigare', vg1. die Mitglieder und 
Konsultoren, in: AcSynVat I/I, 31. 
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und die Kommission für die Ordnung der Sakramente7 undauBerdem 

drei SekretariateS und die Zentral kommission unter Vorsitz des 

Papstes oder eines von ihm ernannten Kardinals mit der Aufgabenstel

lung, die Arbeiten der einzelnen Vorbereitungskommissionen zu verfol

gen und sofern notwendig zu koordinieren, sodann deren Ergebnisse zu 

überprüfen und sie schlieBlich dem Papst vorzulegen, damit die eigent

lichen Konzilsthemen festgesetzt werden konnten. 9 Die Arbeit der 

Vorbereitenden Kommissionen wurde angestoßen durch die Ansprache "In 

solemnis" Papst Johannes XXIII. v. 14.11.1960 anläßlich der Audienz 

für die Konzilsvorbereitenden Organe. 10 Mit einem Schreiben des 

Generalsekretärs P. Felici v. 09.07.196011 -waren den Vorberei-

tungskornrnissionen bereits die vom Papst am 02.07.1960 genehmigten The

men zur Behandlung zugegangen. 12 Der Generalsekretär wies darauf 

hin, daß die vorgelegten Fragen zwar innerhalb der Kompetenzen der je

weiligen Kommission zu behandeln seien, diesen jedoch der Spielraum 

zur Aufnahme neuer Themen, die von besonderem Interesse für die Kirche 

seien, zukomme. 13 

7 Vgl. ebd., 435 n. 7 e) 'ColI~issio de disciplina SacrallentorulII;' vgl. die Mitglieder und KOllsulto
ren, in. AcSynVat I/I, 34. Vgl. zur Geschichte des von dieser KOlmission erstellten VotUIIS zu. 
Ehesakment 8. Häring, Vorgeschichte, 595. 

8 Vgl. ebd., 436 nn. 8. 9 und 15 die Sekretariate für die publizistischen Mittel, für die Einheit 
der Christen und für wirtschaftl iche und organisatorische Angelegenheiten. 

9 Die Zentralkollllission war überdies lIit der Erarbeitung von Normen für die Durchführung des Kon
z i I s beauftragt. Vg 1. zur Einsetzung ebd., 436 n. 10 und zur Aufgabenste 11 ung ebd., 436 n. 14: 
'Collllissionis Centralis lIunus esto sequi ac, si necesse sit, in ordinell disponere singularull COII
lIissionulI labores, atque i llarull conclusiones, rite perpensas, ad Nos deferre, ut res in Concilio 
oecullen ico tractandas Nosllet i ps i statuallUS, COllmi ss i oni s Centra 1 i lIunus quoque cOlilli tt itur propo
nendi norus, quae ad ordinell in Concilio servanduill pertineant'. Vgl. die Mitglieder und Konsulto
ren der Zentralkolillission, in: AcDocYat II/l, 9-18. 

10 Vgl. Johannes XXIII., Ansprache v. 14,11.1960, 1004-1014. 

11 Vgl. P. Felici, Schreiben v, 09.07.1960, in: AcDocYat II/2,I, 407. 

12 Vgl. 'Quaestiones cOlillissionibus praeparatoriis Concilii Oecullenici Yaticani II positae', in: 
Ebd., 408-415. 

13-Ygl. ebd., 407: '11 Santo Padre desidera altrasB che oltre a quelli indicati, le COlllissioni stu
dino quegli altri argollenti che da un ame approfondito possano dillostrarsi, a giudizio delle 
COlillissioni, di particolarissilo interesse per i1 be ne della Chiesa·. Vgl. ebenso Papst Johannes 
XXIII. , Ansprache v. 14.11. 1960, 1008: • E di vi ni hui uSllodi actorull tallquall thesauro argullenta 
sunt delecta, quae tale pondus habe re visa sunt, de quibus peculiari lIodo disquiretur. Haac vide-
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Das Ehethema wurde entsprechend der schon der systematischen Zusam

menfassung der ersten Befragung zugrundeliegenden Einteilung in doktri
nelle und disziplinäre Fragen14 zum einen der Theologischen Kom
mission zugewiesen, welche unter Berücksichtigung der neue ren päpstli

chen Dokumente die katholische Ehelehre sorgfältig behandeln und ver
breitete naturalistische Irrtümer zurückweisen sollte15 , zum ande
ren der Kommission für die Ordnung der Sakramente, die über das Ob und 
Wie einer zahlenmäßigen Reduzierung der Ehehindernisse und eine Be
schleunigung der Eheverfahren handeln sollte.1B. Die von diesen 

Kommissionen zu erarbeitenden Vorschläge für künftige Konzilsschemata 

waren der Zentr·alkommission einzureichen, die über sie beriet, abstimm
te und sie im Falle der Nichtgenehmigung zur Überarbeitung an die ver
antwortlichen Kommissionen zurückverwies, womit die Prozedur von Neuem 

begann. 17 Diese Vorgehensweise erhielt im weiteren Verlauf der Ar

beiten insofern eine Modifizierung, als am 07.11.1961 neben zwei ande

ren Unterkommissionen auch die Unterkommission für die Verbesserungen 
gebildet wurde, und zwar mit der Aufgabe, die Bemerkungen der Zentral
kommission aufzulisten, in systematischer Form zusammenzustellen und 

an die betreffende Vorbereitungskommission zur erneuten Stellungnahme 

zu übergeben, um dann unter Berücksichtigung aller Eingaben einen ver
besserten Text zu erstellen. 18 

licet acta mox vobis, dilecti filii, pro vestra cuiusque doctrinarull peritia, ad excutiendull tra
dentur; quibus tallen integrull sane erit de aliis etiall disciplinarull capitibus exponere et agita
re, quae vobis vel necessaria vel opportuna ad rell videbuntur· .. 

14 Vgl. o. 1. 

15 Vgl. Quaestiones, in: AcDocVat 1I/2,I, 409: ·4. Oe eatrillonio. Novissillis Summom Pontificull 
docullentis attentis, doctrina catholica de lIatrillonio enucleetur atque pervagantes naturalisIli 
errores reprobentur". 

16 Vgl. ebd:, 411:·4. Oe "atrillonio. An et quollodo illpedillentom nuilerus lIinuendus sit et 
processus matrillonialis ad expeditioreJI forIlaI! reducendus: Rituelle Fragen hinsichtlich der Ehe
schlieBung, die hier weniger interessieren werden der Liturgischen KOllIission zugewiesen, vgl. 
ebd., 412: ·4. Oe lIatri.onio. Baptiui, confirllationis, extrellae unctionis, lIatrillonii ritus 
ita recognoscantur, ut .agis significent ea quae efficiunt.· 

17 Vgl. die von Papst Johannes XXIII. all 16.09.1961 erlassenen ·Norllae saquendae a COlllissione Cen
trali pro exallinandis sehelatibus a cOllmissionibus vel secretariatibus propositis·, in: AcDocVat 
II/2,I, 4W. Vgl. auch G. Lefeuvre, Actes, 19Sf. 

18 Den Vorsitz in dieser KOllmission führte Kard. Confalonieri/Rol, als Sekretär fungierte V. Fagio-
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2.1. Das Schema "Oe ordine morali" 

Am 12.06.1961 berichtete Kard. Ottaviani/Rom auf der ersten Zusam
menkunft der Zentral kommission innerhalb ihrer ersten Sitzungsperiode 

(12.-20.06.1961)19 als Vorsitzender der Theologischen Vorberei

tungskommission von deren bisheriger Arbeit. 2o Unter fünf auf 

ihrer Sitzung vom 27.10.1960 eingesetzten Subkommissionen wurde als 

vierte die Unterkommission für Individual- und Familienmoral gebildet, 

die sich außer mit den Grundlagen der moralischen Ordnung, dem christ

lichen Gewissen, dem ethischen Subjektivismus und Relativismus und der 

wahren Bedeutung der Sünde auch mit gewissen Beziehungen zwischen den 

Eheleuten zu beschäftigen hatte. 21 Wie aus der späteren Bericht

erstattung über diese Arbeitsphase der Zentralkomrnission22 hervor

geht, handelte es sich zunächst um eine kleine Unterkomrnission, welche 

einen ersten Redaktionsentwurf erstellte23 ; dieser wurde im Juli 

1961 an alle Teilnehmer einer erweiterten Unterkomrnission versandt, 

die aus acht Mitgliedern und 13 Konsultoren bestehen sollte, damit die

se ihre Beobachtungen rechtzeitig dem Sekretariat übermitteln konn-

10, und als weitere Hitsl ieder sind die Kardinäle Micara/RolI, Eb. Copello, Buenos Aires/Argentini
en, Eb. Sir i , Genua/lta 1 ien, Eb. Leger, Montrea I/Kanada zu nennen, zu denen später noch 
Kard. Eb. Frings, Köln/Deutschland, und Kard. Browne,Galway und Kilmacdough/lrland, hinzukamen, 
vgl. G. Caprile, Concilio 1/2, 231 und 341 sowie D. A. Seeber, Konzil, 55 und ders., Chronik, 
628. 

19 Die Arbeit dieser Periode ist insgemt dokumentiert in: AcDocVat II. Vgl. die Mitglieder und 
Konsultoren der Theologischen Vorbereitungskolillission, in: AcSynVat 1/1, 31. 

20 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/RolI, in: AcDocVat 11/2,1, 131f. 

21 Vgl. ebd.,· 132: 'Quartae sub-collmissionis, 'de re lorali individuali et falliliari', habiti sunt 
13 conventus eiusque res optillo successu evenerunt, in tantulil ut eius schela iall integre sit appa
ratum. Maxilae autu in hac provincia quaestiones fuerunt de fundamento ordinis lIoralis, de con
scientia christiana, de subiectivismo et relativismo ethico, de vero sensu peccati et de quibus
da!! relationibus inter coniuges·. S. D. Kozul, Evoluzione, 220 spricht diesbezüglich irrtümlich 
von der fünften Unterkolli ss i on. 

22 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/RolII, in: AcDocVat 11/2,2, 57-60 und Re1. P. S. Trollp, in: Ebd., 60f. 

23 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/Ro., in: Ebd., 57, der von sieben Experten in Moralangelegenheiten als 
Mitgliedern spricht, während Rel. P. S. Trollp, in: Ebd .• 60 acht Mitglieder zählt, von denen 
sechs dauernd in ROll wei I ten, wobei di e Hälfte der letzteren w iederull aus je ei nell französ ischen, 
deutschen und i ta 1 ieni sehen Mora I theo logen bestand. Diese sechs fert i gten den ersten Entwurf an. 
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ten. 24 Daraufhin wurde dieser erste Entwurf von der erweiterten 

Subkommission überarbeitet. 25 Mitte September 1961 konnte der un

ter Berücksichtigung der eingesandten Anmerkungen diskutierte und ein

stimmig als gut und den Erfordernissen der Zeit angemessen eingeschätz

te Text der Vollversammlung der Theologischen Vorbereitungskommission 

zur überprüfung vorgelegt werden. 28 

Nachdem jeder einzelne Abschnitt mehr oder weniger ausführlich dis

kutiert, gewisse Korrekturen angebracht worden waren und der endgül

tige Text die einhellige Zustimmung der Vorbereitungskommission erhal

ten hatte27 , konnte das Ergebnis dieser Arb~itsphase der Vorberei

tungskommission am 15.01.1962 auf der ersten Zusammenkunft der Zentral-

kommission innerhalb ihrer dritten Sitzungsperiode (15.-23.01. 
1962)28 als Schema "Ober die moralische Ordnung" vorgelegt wer

den. 29 Das Schema umfaßte sechs Kapitel, so daß nach der Behand-
lung des Fundaments 

Gewissens31 , des 

der moralischen Ordnung30 , 

ethischen Subjektivismus 
des christlichen 

und Relativis-

mus32 , der natürlichen und übernatürlichen Würde der menschlichen 

24 Vgl. Rel. P. S. Tromp, in: Ebd., 60. Es sandten acht Mitglieder und 17 Konsultoren ihre Bemerkun
gen ein sowie einige zu eineIl späteren Zeitpunkt. Oie nach Kapiteln und Paragraphen aufgegl ieder
ten Beobachtungen füllten 50 Se i ten. 

25 Oie Unterkoll1l1ission wurde auf 13 Personen erweitert, der Anteil der Moraltheologen vergröBert und 
sowohl unterschiedliche Schulen als auch acht verschiedene Nationen berücksichtigt, darunter drei 
Italiener. Oie Kommission trat zu fünf je dreistündigen Sitzungen zusammen, vgl. Rel. Kard. Otta
viani/Rom, in: Ebd., 57 und Rel. P. S. Tromp, in: Ebd., 60f. 

26 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/Rom, in: Ebd., 57 und Rel. P. S. Tromp, in: Ebd., 61. Dabei standen den 
Teilnehlern der VOllversalllllung, also den Mitgliedern und Konsultoren der Theologischen Vorberei
tungskollllission, als lIaterielle Grundlage zur Verfügung: 1. der erste Text der kleinen Unterkom
lIission; 2. die von den Mitgliedern und Konsultoren eingesandten Bellerkungen; 3. die von der er
wei terten Unterkollmi ss i on vorgesch 1 agenen Verbesserungen. 

27 Vgl. Rel. P. S. Tromp, in: Ebd., 61. 

28 Oie Inhalte dieser Sitzungsperiode sind dokumentiert in: AcoocVat 11/2,2, 9-478. 

29 Vgl. Schema 'Oe ordine morali' , in: AcoocVat 11/2,2, 28-57; es ist ebenfalls abgedruckt in: 
AcoocVat 11/3,1, 24-53. 

30 Vgl. ebd., 28-33: 'Caput 1. Oe fundamento ordines lIoral is'. 

31 Vgl. ebd., 33-36: 'Caput 2. Oe conscientia christiana'. 

32 Vgl. ebd., 36-38: 'Caput 3. Oe subiectivisllo et relativisllo ethico'. 
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Person33 sowie der Sünde34 , schließlich an letzter Stelle in 

vier Abschnitten (nn. 29-33) über die christliche Keuschheit und Scham
haftigkeit gehandelt wurde. 35 

Auftauchen und Position dieses letzten Kapitels im Schema der Theo

logischen Vorbereitungskommission sind in mehrfacher Hinsicht bemer

kenswert. Zum einen scheint der ursprüngliche päpstliche Themenvor

schlag zur "ki rchl ichen Ehelehre"38 über den Auftrag der Theologi

schen Unterkommission für Individual- und Familienmoral, auch "gewisse 

Beziehungen zwischen den Eheleuten"37 zu berücksichtigen, sukzes

sive verkürzt auf das Thema der Sexualität. Zum anderen fällt das letz

tere Thema insofern aus dem Rahmen, als es anders als die ersten fünf 

Kapitel des Entwurfs keine allgemeinen, grundsätzlichen Fragen behan

delt, sondern einen Bereich berührt, der eher der speziellen Moralleh

re zuzurechnen ist. 3B Daß dies durchaus auch im Zuge der Textent

stehung problematisiert worden ist, davon zeugt die Einführung Kard. 

Ottavianis/Rom in das Schema vor der Zentralkommission. 39 Die 

Zielsetzung der entworfenen "Konstitution" sei eine "dogmatische", so 

daß nicht eigentlich moraltheologische Themen und disziplinarische Fra

gen in· scholastischer Detailliertheit zu behandeln seien, sondern es 

seien lediglich die dringendsten der die individuelle, familiäre und 

soziale moral ische Ordnung bedrohenden Irrtümer durch die Darstellung 

~er gesunden Lehre auszuräumen; Fragen hinsichtlich einzelner sündiger 
Handlungen wurden ausdrücklich ausgeklammert. 40 Entsprechend habe 

33 Vgl. ebd., 39-41: 'Caput 4. De natural i et supernaturali dignitate personae hUllanae·. 

34 Vgl. ebd., 42-44: 'Caput 5. De peeeato·. 

35 vgl. ebd., 44-57: ·Caput6. De eastitate et de pudieitia ehristiana·. 

36 Vgl. o. 2. 

37 Vgl. o. 2.1. 

38 Vgl. Z. 8. J. Mausbaeh, G. Ermeeke, Moraltheologie, 330-344. 

39 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/RolI, in: AeDoeVat 11/2,2, 57-60. 

40 Vgl. ebd., 57: 'Dieat etia. nos sol1ieitos fuisse para re Constitutionell dogmatieall pro Concilio, 
non quidam traetatull de re lIorali, non traetatull de re diseiplinari, non seho1astieull traetatulI, 
qui ollnes quaestiones deberet tangere, sed tantulillodo aetul fuisse de his quae praesertill, atten
tis erroribus qui vastant, hodie ordine. lIoraleli individualeIl, fall i I iarell et socialell, sunt aggre-
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auch ein Mitglied der Theologischen Vorbereitungskommission moniert, 
warum dann ein eigenes Kapitel über die Keuschheit auftauche, so als 
ob in der Kirche djejenigen Sünden als die schl,immsten eingeschätzt 
wOrden, die mit dem Sexual leben zu tun haben. 41 Ohne diesem Ein
wand jede Berechtigung abzusprechen, begründete Kard. Ottaviani/Rom 

die Einordnung des Keuschheitsthemas in diesen prinzipeller gehaltenen 
Kontext zum einen damit, daß gerade auf dem Gebiet der Sexualität 
schw~rwiegendste Irrtümer und entsprechende doktrinäre Auseinanderset-

'zungen zu verzeichnen seien42 ; zum anderen verwies er darauf, daß 
sich die Theologische Kommission zwar keineswegs einer eventuell von 
der Zentralkommission gewünschten Vermehrung der zu verurteilenden Irr
tümer verschließen, sondern entsprechende Vorschläge einarbeiten wür
de, daß aber zu bedenken sei, daß solche auch in anderen in Vorberei
tung befindlichen Konstitutionen zur Sprache kommen sollen, u. a. auch 
in einer eigenen Konstitution über die moralische Ordnung in Ehe und 
Familie. 43 Mit dieser Antwort wurde jedoch die im Einwand impli-

dienda ut per sanall doctrinam expungantur errores grassantes. Igitur non actum est de singul is 
quaestionibus quae da paccatis agunt·. 

41 Vgl. ebd., 51: ·Opportune observatull est a quodam altissillO Mel\bro istius COl\missionis mim esse 
quod in Constitutiona habeatur caput quoddall speciale pro castitate, quasi si in Ecclesia sit tan
tUliliodo conceptus quod peccata quae lIaxilie horrenda sunt, sint i 11a quae sexualem vital! respici
unt" . 

42 Vg 1. ebd., 51f.: • Et hoc certe habet al i quall rat ioneIl, sed in hac Const i tut i one i deo pos i tUIL est 
caput quoddall speciale de castitate quia praesertill sub hoc aglline grassantur errores circa ip
sam rationem peccati sexua1is. Oe a1iis peccatis generatill non fit ta1is discussio doctrinalis 
qualis est discussio de ratione peccatoruAl sexualiulI, ut vidistis quando expunguntur quidam erro
res· . 

43 Vgl. ebd., 58: ·Ceterum si placet COllllissioni Central i addere quoddam caput quod per sUllma capita 
etiall expungat alios mores qui videantur digni hac consideratione COllllissio libenter acceptabit 
omnem sU9gest ioneIl et ad 1 aborab i t i uxta hunc sansull sed et i all notandull est quosdam alias errores, 
quaedaJl alia capita da peccatis tractari in singulis Constitutionibus quae agunt de aliis rationi
bus in re !lorali, verbi gratia in Constitutione quae iall apparatur de ordine lIora1i in lIatrillonio 
et falli 1 ia .... und ebd., 59: ·Postea est quaestio de castitate. In hac quaestione iall dixi quod 
si qui volunt al iquid addere generatim quoddall caput quod respiciat etiall alias classes praecipuo
rum peccatorulI, sed noto,sicut iam dixi, quod de his lIultUII agetur in aliis Constitutionibus dog
maticis, praesertill in Constitutione de fallilia, da lIatril\onio ..... Auf diese geplante Konstitu
tion weist er auch in einer späteren Erwiderung auf ähnliche Einwände seitens der Zentralkolll\issi
on noch einmal hin: Vgl. Av. Kard. Ottaviani/RolI, in: Ebd., 84: ·sicut dixi, nunc audivi quasdalll 
anilladversiones quae iam fuerant praevisae et proptar hoc dixi quod, parantur al iaa Constitutio
nes, in qu i bus IIU 1 ta quae dicta sunt pro hac Const i tut i one SUUDl locum habebunt , v. gr. .. . aa 
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zierte Befürchtung lediglich bestätigt: Grund für die Behandlung des 

Themas "Sexualität" war ihre als besonders empfundene innerkirchliche 

Bedeutung und Brisanz, 

Das Kapitel über Keuschheit und Schamhaftigkeit beschäftigt sich zu

nächst mit Ursprung und Natur der Sexualität,44 Nach einem kurzen 

einleitenden Hinweis auf die natürliche Gutheit alles von Gott Geschaf

fenen, die somit auch die Sexualität einschließt, folgt sogleich die 

Mahnung zur Wachsamkeit gegenüber der durch den Sündenfall betroffenen 

Leiblichkeit des Menschen45 und die Warnung vor einer überbewer

tung der Sexualität in Auffassungen, die die Gottebenbildlichkeit des 

Menschen zu stark verbunden sehen mit seiner sexuellen Grundbefindlich

keit,46 Dieser anfänglichen, im Allgemeinen verbleibenden positi

ven Aussage und der Zurückweisung erster irrtümlicher Ansichten wird, 

diesen ersten Abschnitt beschließend, die Angabe von Ursprung und Na

tur der Sexualität hinzugefügt, indem ihre primäre Hinordnung auf die 

Ehe klargestellt wird, zwar ohne zu leugnen, daß sie auch andere Quali

täten besitzt, aber auch ohne diese näherhin zu spezifizieren oder po

sitiv auszuführen, 47 Diesem Aufbau folgen jeweils auch die ande

ren Abschnitte, Während zunächst zur Ablehnung gewisser Eingriffe in 

die leibliche Integrität des Menschen, wie etwa der Sterilisierung 

oder der künstlichen Befruchtung, betont wird, daß der Mensch nicht 

alleiniger, absoluter Herr über seinen Leib sei 48 , handelt ein 

längerer Abschnitt über die Keuschheit der Unverheirateten,49 

Dieser entwickelt ein reines Abwehrbild der Keuschheit, die als der 

quae respiciunt matrimonialia: paratur Constitutio de lIatrillonio, de familia'. 

44 Vg1. Schella 'oe ordine ~orali', in: Ebd., W. n. 29. 

45 Vg1. ebd., 44. 

46 Vgl. ebd., 45. 

47 Vg1. ebd., 45: • ... licet sexus hUllanus gaudeat etiall aliis qualitatibus, primarie tallen ad latri
MoniulI ordinatur'. In der Anllerkung zu dieser Aussage wird hinzugefügt, daS der Ausweis der Ehe 
als einziger und alleiniger Zweck der lIenschlichen Sexualität unterlassen worden sei, vg1. 
ebd., 48 AbI. 8: 'In Constitutione consulto ollissUII fuit quod lIIatrilloniulI sit unicus et solus 
finis sexualitatis hUllanae'. 

48 Vg1. ebd., 45 n. 30. 

49 Vg1. ebd., 45f. n. 31. 
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auch von Unverheirateten strikt zu fordernde Schild gegen die Ungeord
netheit menschlicher Sexualität erscheint. Keuschheit und Enthaltsam

keit werden negativ funktional reduziert auf die Beherrschung der sexu
ellen Begierden und Leidenschaften. 5o Sexuelle Fähigkeit als sol

che und das Recht zu ihrer Ausübung seien zu unterscheiden; letzteres 
sei ausschließlich innerhalb der Ehe und ihrer moralischen Begrenzung 

gegeben und wird damit vor dem Hintergrund des geltenden Ehebildes wie

derum primär prokreativ funktionalisiert. 51 Eventuelle Schwierig
keiten bei der Verwirklichung der Keuschheit werden nicht mit positi
ven Ratschlägen zu beheben versucht, sondern mit der natürlich richti
gen, in ihrer Selbstverständlichkeit aber praktisch wenig hilfreichen, 

Feststellung der grundsätzlichen gnadenhaften Befähigung auch Allein

stehender dazu in voller Wucht auf diese zurückgeworfen. 52 Der be
sondere Wert der Keuschheit wird nicht etwa positiv aufgewiesen, son
dern lediglich konstatiert. 53 Angemessener Schutz der notwendigen 

Keuschheit. sei die geistige Haltung der Schamhaftigkeit, die - so der 
Inhalt des nächsten ebenfalls ausführlicheren Abschnitts - gegen eine 

Reihe von zeitgenössischen Irrtümern und Fehlhaltungen zu verteidigen 
sei 54 , vor denen sich zu schützen, die Gläubigen wiederum ermahnt 

werden. Schließlich wird die Kompetenz der Kirche, sich zu diesen Fra

gen zu äußern, bekräftigt und der Staat aufgerufen, auch seiner Rolle 
als Hüter der öffentlichen Moral gerecht zu werden. 55 Das Kapitel 

und mit ihm der Entwurf enden mit einem eigenen, ausdrücklich und ex-

50 Vgl. ebd., 45 n. 31: 'Profeeto datum est homini ius et offieium dOlllinandi illpetus affeetusque se
xuales, per eontinentiae et eastitatis exereitiulI ...•• 

51 Vgl. ebd., 45 n. 31: 'Ex divina eniM ordinatione, lege etialll naturae lIlanifesta, hOllo ialll non eo 
ipso quod habeat validall sexualeIl potential consequitur ius eandell exereendi. Solo enill in legiti-
110 lIatrimonio et suis quidell lillitibus moralibus, ius illud obtinetur: 

52 Vgl. ebd., 45 n. 31: ·Na. etiall soluti eapaees sunt, iuvante Dei gratia, servandi castitatell 

53 Vgl. ebd., 46 n. 31. 

54 Vgl. ebd., 46 n. 32, der sich u. a. gegen einen zu freizügigen zwisehengeschleehtlichen Ullgang 
und· seine Untersehätzung unkeuscher Handlungen, gegen die Freikörperkultur sowie gegen naturali
st i sehe und gell i sehte Sexual erz i ehung r iehtet. 

55 Vgl. ebd., 46. 
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klusiv der Verurteilung bestinvnter Irrtümer thematisch gewidmeten Ab
schnitt. 56 Abgelehnt werden bestinvnte psychoanalytische Richtun

gen, die eine zu starke sexuelle Determiniertheit des Menschen anneh
men oder andere ethische Maßstäbe als die kirchlichen im Sexualbereich 

vertreten, die Homosexualität sowie der Vorwurf, die Kirche fördere 
mit ihrer Lehre zu Keuschheit und Schamhaftigkeit eine repressive Er
ziehung der Jugend. 57 Auch hier wird - wie im gesamten Kapitel 

über diese beiden Tugenden - lediglich konstatiert und nicht argumen
tiert, wird die gegnerische Meinung als Irrtum behauptet und dekla

riert, nicht begründet. 
Ließ bereits die Erwähnung einzig der Sexualität als eigener Spezi

alfall innerhalb eines Grundsatzdokuments zur moralischen Ordnung den 
Eindruck entstehen, hier werde ein äußerst gefährdeter Bereich gese
hen, so wird dies noch verstärkt durch die fast gänzlich negative Per

spektive, in welcher hier die menschliche Geschlechtlichkeit er

scheint. Die Ehe selbst kommt lediglich als primärer Zielpunktder Se
xualität ins Blickfeld, letztere erscheint als eine ungestüme, durch 

die Tugend der Keuschheit zu bändigende Triebkraft, wobei diese Tugend 
durch eine schamhafte Haltung zu stärken und zu fördern ist, welche 

wiederum gegen die offensichtlich ausschließlich negativ beurteilten 

zeitgenössischen Strömungen verteidigt werden muß. Die lediglich u. a. 
an die Theologische Vorbereitungskommission ergangene päpstliche Maß

gabe, die katholische Lehre unversehrt darzustellen und vor allem die 
Irrtümer des Naturalismus, Materialismus, Kommunismus und Laizismus 

zurückzuweisen58 , scheint so zur alles beherrschenden Perspektive 
geworden zu sein. 59 Daß diese negative Sichtweise und der haupt
sächlich nicht-argumentative, deklaratorische Grundzug dieses Teils 

56 vgl. ebd., m n. 33. 

57 Vgl. ebd., 46f. n. 33. 

58 Vgl. Quaestiones, in: AcOocVat 11/2,1, 408: '3. Oe ordine supernaturali praesertilll in re 1I0ra
fi. Ooctrina catholica integre exponatur, praecipuiserroribus hodiernis reprobatis, nupe na
turalismo, ~aterialisllo, cOlilluni SilO , laicisllo.· 

59 Auf diesen Zusalftllenhang weist auch hin V. Fagiolo, Essenz8, 64 Anll. 18. 
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auch der Gesamttendenz des Dokumentes entspricht, erhellt zusätzlich 

aus den einführenden Bemerkungen Kard. Ottavianis/Rom zum Schema, in 
denen er immer wieder auf die Berücksichtigung der zeitgenössischen 

Irrtümer zu sprechen kam8o , und aus den Diskussionsbeiträ

gen81 und den manchmal der Stimmabgabe82 beigefügten Begrün

dungen. 83 

2.2. Die Diskussion in der Zentralkommission 

Bereits zu Beginn monierte Kard. B. Lienart, Lille/Frank

reich, daß die moralische Ordnung sowohl zum Ruhme Gottes als auch zum 

Wohle der Menschen bestimmt und daher gut sei. Damit dies aber auch 

den Menschen unserer Zeit aufgehe, sei es notwendig, daß die Darstel

lung dieser moralischen Ordnung in positiver Perspektive und vollstän
dig erfolge, d. h. nicht nur unter Angabe dessen, was der Christ 

nicht tun dürfe, also seiner negativenPfl ichten, sondern auch seimir 

positiven Verpflichtungen. 84 Kard. Eb. Döpfner, München/Deutsch

land, wollte den zu negativen Grundtenor des Textes ersetzt wissen 

60 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/Rom, in: AcDocVat 11/2,2, 57: " ... attentis erroribus qui vastant hodie 
ordinem moralem, individualem, fa~iliarell et socialem .. :; ebd., 58: 'quia praesertim ... gras
santur errores circa ipsam rationem peccati sexualis'; ebd., 58, wo dem 1. Kapitel des Schemas 
deshalb groBe Bedeutung zugesprochen wird, weil es die fundamentalen Irrtumer behandelt: "Igi
tur hoc caput maximi moment i est, quia exponuntur errores qui sunt fundamentales, ex quibus des
cendunt omnia al ia consectaria quae sunt eo lIagis perniciosiora quo magis sunt general ia" und 
ebd., 59: ' ... praesert i m i 11 i errores debuerunt notari, • 

61 Vgl. Av. sOda1ium, in: Ebd., 62-77. 

62 Vgl. Suf. soda1!um, in: Ebd., 78-96. 

63 Mi t Recht macht G. Lefeuvre, Actes, 197 darauf aufmerksam, daB ein vo 11 stand i ges Bi 1 d der Di skus
si ons 1 age nur unter gemei nsamer Berucks i cht i gung von An i madvers iones und Suffragat i ones ~ögl ich 
ist. 

64 Vgl. Av. Kard. "B. Li6nart, Lille/Frankreich, in: AcDocVat 11/2,2, 62: 'Ordo moralis ad glo
riam Dei promovendam et ad bonum hOllinis simu1 destinatur. In se ergo est a1iquid boni et pulch
ri, sed ut pulchritudo et utilitas ordinis mora1is hominibus huius temporis plene appareant, mihi 
videtur necessarium quod praesentatio istius ordinis fiat sub aspecto suo positiva et cum tota 
sua amp1 itudine .... HOllo et a fortiori Christi discipu1us non solulII observare debet ob1 igationes 
negativas, non occidendi, non furandi, non calumniandi, non adulteriulI perpetrandi, sub poena pec
cati, habet etiam obligationes positivas iustitiae et caritatis, in ordine fami/iali, profes
sionali, socia1i, civi1i et international i. Obligationes istae fundamentum habent in lege natura
li et christiana, sicut omnes a1iae, in doctrina morali Ecclesiae locum non modicum tenent, omit
ti non possent sine damno in "Constitutione Conei1ii' (H.v.V.). Kard. Li6nart hat auch in 
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durch einen positiven, damit Eigenart, Würde und Kraft der christli

chen Moral deutlicher zum Vorschein kommen. 85 Bei der Behandlung 

der Irrtümer solle von positiven Orientierungen ausgegangen" und dann 

die dehumanisierende Wirkung der Irrtümer aufgewiesen werden, deren ge

naue Aufzählung reduziert werden soll, um eine inflationäre Wirkung zu 

vermeiden. Ebenso sollen die aktuellen Tendenzen nicht nur unter dem 

Blickwinkel ihrer Gefahren beurteilt, sondern auch die in ihnen enthal

tenen allgemeinen Sehnsüchte beachtet werden, um dann dazu als Kirche 

raten zu können. 88 Der vom Papst gewünschte glaubensstärkende und 

auch die Menschen außerhalb der Kirche einladende Charakter der Kon

zilsaussagen sei auf diese Weise verfehlt worden. 67 Zunächst et

was vorsichtiger wies Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, auf die im 

Gegensatz zu den "vielleicht" überreich zurückgewiesenen und verurteil

ten Irrtümern kurzen positiven Passagen hin8B , um dann konkreter 

zu beanstanden, daß zwar viele Irrtümer berechtigterweise abgelehnt 

werden, daß jedoch völlig versäumt worden sei, an irgendeiner Stelle 

auch etwas über den objektiven Wert oder die Wahrheit zu sagen, die 

manchmal auch in ihnen stecke und die den Grund dafür bilden, daß oft 

auch ehrenhafte Menschen guten Willens irrten. Der Eindruck, den die 

Konstitution mache, sei negativ, weil sie die Irrtümer ohne Rücksicht 

auf die irrenden Menschen verdamme. Dadurch sei sie wenig überzeugend 

und werde bei vielen katholischen und nichtkatholischen Christen Wider-

seinen Konzilserinnerungen vermerkt, er sei in dieser Sitzung der Zentral kommission hart gegen 
das Schella eingeSChritten, vgl. Vativan II par le Cardinal Lihart, 28. 

65 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, in: Ebd., 64: 'Tenor Constitutionis aliquollodo nillis negativus substi
tuatur positivo, ut lIagis eluceat lIoralitatis christianae indoles, dignitas, pulchritudo, suavi
tas, robur·. 

66 Vgl. ebd., 65: '4) In tractandis erroribus initium sumatur ab orientatione positiva, tunc statuan
tur etiall lillites et monstretur, quollodo error revera privet persona~ humanam suis intillis valori
bus et perfectione. NUllerus errorull explicite citandorum potius reducatur, sic reprobationes effi
cac i ores evadunt. 

5) Tendentiae hodiernae non solull quoad pericula et dallna diiudicentur, sed etiall pensentur ge
nuina desideria eis subiacentia et lIonstretur, quollodo ex parte Ecclesiae his consuli possit". 

67 Vgl. ebd., 65: '6) Hagis adhuc respiciantur intentiones Summi Pontificis, qui desiderat, ut Conci
lium corroboret fidell fideliulI et invitet homines extra Ecclesiall.versantes, eo quod det testillo
niulI splendidull et attractivull suae missionis salutiferae'. 

68 Vgl. Av. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: Ebd., 73: 'Constitutio in gene re valde bona doc
trinaal catholicall de quibusdall capitibus in re 1I0rali positive - etsi breviter - exponit, et er-
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stand hervorrufen. B9 Darüber hinaus verwies auch er darauf, daß 

das Konzil nicht nur innerkirchliche Adressaten habe, sondern auch 

nach außen spreche und nicht zusammenkomme, um die nichtkatholischen 

Menschen abzustoßen, sondern um auf sie anziehend zu wirken, und gera

de in der jetzigen Zeit sei es von höchster Bedeutung, daß sich die 

Kirche auch den Irrtümern gegenüber nicht als bloß verurteilende Lehre

rin, sondern als liebende Mutter erweise. 70 Damit das Schema in 

diesem Sinne überarbeitet werde, regte er in zwar vorsichtiger Dik

tion, aber inhaltlich mit kaum verhohlener Kritik an, damit eine Kom

mission aus Sachverständigen zu befassen, die nicht nur die katholi-

rores d i versos abundanter - forse abundant i us - re pe 11 i t et condemnat·. 

69 Vgl. ebd., 74: '3. In Constitutione multi errores condellnantur, qui errores revera condellnandi 
sunt. Sed nihil ullquam dicitur de valore et veritate obiectivis qui in istis erroribus nonnunquam 
inveniuntur et qui ratio sunt cur isti errores ab hominibus saepe honestis et sat bonae volunta
tis, sed inculpabiliter errantibus docentur. Idcirco Constitutio facit impressioneIl sat negatim 
qu i a errores qu i deli uni 1 atera 1 i ter condemnat, sed homi nes errantes non respi eH. Ideoque Const i tu
tio paucos convincet, et apud lIultos resistentiam provocabit. Non solum apud catholicos, sed eti
am apud acathol icos·. 

70 Vgl. ebd., 74: 'Oblivisci non debms ConciliulI non tamen loqui Ecclesiae. Etiall extra Ecclesiam 
perllulti sunt qui attentissime exspectant quid ConciliulI dicat. Ecclesia in Concilio adunata de
bet illos allicere, non repellere. Ideoque Ecclesia non tantum loquatur ut Magistra, sed etiall ut 
Mater. Et praecise in ista periodo hodierna lIaximi momenti est ut Ecclesia se demonstret ut Mater 
omn i um errant i um, non ta nt um condemnando, sed et i am et praesert i m demonstrando se errantes amare, 
comprehendere et eorum necessitatibus obviam venire velle ut eos ad veritatem all iciat et dedu
cat. Mundus hodiernus ab Ecclesia exspectat verbum Divini i 11 ius Magistri: 'Hisereor super 
turbam'·. Kard. Eb. Döpfner hatte dies auf den Nenner gebracht, daß das Schella gemäß der Maxime 
überarbeitet werden solle, daß die Gläubigen den Willen Gottes mit ihrer Hilfe nicht nur kennen, 
sondern auch lieben lernen, vgl. ebd., 73: 'Firllam habeo persuasionem, quod Constitutio de ordine 
morali sec und um hic proposita principia ellendata certe mag nUll fructum habebit, fideles voluntatem 
divinall non solull cognoscere sed etiam amare iuvabit, in non-catholicos positive et modo attrahen
ti influet et Concilio ipsi honori vertetur·. Eine bezeichnende beispielhafte Konsequenz einer 
solchen Perspektive ist auch Kard. B. Alfrinks, Utrecht/Holland weniger rigoristische Haltung ge
genüber dem Phänomen der Homosexua 1 i tät. Fa 11 s di e Kirche hi er nicht mehr zu sagen wi sse als Ver
urteilungen, solle sie lieber sChweigen. Denn zum einen erwarteten die betroffenen Menschen eine 
christliche Sicht ihrer menschlichen Situation, mit der sie vielleicht nicht völlig glücklich, 
aber zufrieden und als gute Christen leben können, zum anderen sei das Problem mit einer Verdam
mung nicht gelöst. Und, so fügte er hinzu, diese Anmerkung gelte fOr viele im Schema enthaltenen 
Verurtei lungen, vgl. ebd., 7Sf.: •... iure condemnatur ollosexual itas. Sed quare Ecclesia hic non 
demonstrat suam misericordiam maternalll erga homines lIi seros ista dispositione physiologica affec
tos? Si Ecclesia nihil facit ac istam condellnationem proclamare, forse melius nihil diceret de 
ista lIateria. Quod hOllines isti ab Ecclesia exspectant, est visio quaedam christiana de sua situa
tione humana - visio nempe christiana cum qua vivere possunt ut homines forse non ollnimodo feli
ces sed saltem in sua situatione contenti et ut boni christiani. CUII sola condemnatione problema 
hoc non est solutum. Et hoc quidem valet pro multis condemnationibus in hac Constitutione conten
ti s· . 
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sche Doktrin, sondern auch die Notwendigkeiten der heutigen Welt ken

nen. 71 Kard. Eb. Frings, Köln/Deutschland, der sich insgesamt 

sehr zufrieden zeigte über das Schema72 , vermißte eine Erklärung 

über den Gebrauch bzw. Mißbrauch der Ehe, die aber vielleicht noch in 

einem anderen Schema vorgelegt werde7s , und merkte im Zusammen

hang mit dem Keuschheitskapitel an, daß unter den behandelten gefährli

chen Haltungen nichts zur "Prüderie", also der übertriebenen Abwehr al

les Sexuellen, gesagt werde. 74 Kard. Eb. A1frink,Utrecht/Ho1-

land, bewertete auch die Frage der Ehezwecke als eine höchst akute und 

behandelnswerte, machte allerdings ebenfalls den Vorbehalt, daß diese 

und andere Fragen vielleicht in einer anderen Konstitution von der 

Theologischen Kommission vorgesehen seien. 75 Zumeist waren die 

Einwände in bezug auf dieses Kapitel formaler Art, d. h. sie betrafen 

seine systematische Einordnung. Während Kard. B. Li~nart, Li11e/ 

Frankreich, eine besondere Behandlung der Keuschheit in diesem grund-

71 Vg1. ebd., 76: 'Quaerere auderell ut COllmissio Theologica vel forse comllissio quaedall parva ex COII
lIissione Theologica - sed cOlllllissio hOllinull peritorull qui cognoscunt et doctrinall catholicall et 
necessitates lIundi hodierni - Constitutionel ista. de ordine lIorall alio spiritu reficiat ita ut 
in isto documento Ecclesia non tantum ut Magistra agnoscatur, sed etiall ut Mater quae non tantul 
reprobat et condellnat, sed etiam lIiseriae hUllanae condolet - bonul quod in hOllinibus adest agnos
cit, laudat et stillulat - arundine. Quassatall non confringit et linull fUlligans non extingu
it" . 

72 Vg1. Av. Kard. Eb. Frings, Köln/Deutschland, in: Ebd., 63: 'Constitutio de ordine lIorall videtur 
valde bona, clara et profunda. Be ne distinguitur inter positiva et negativa, inter declarationes 
et dmationes. Bene fundata sunt ollnia in Sacra Scriptura et pulehre exornata verbis bibli
cis' . 

73 Vg1. ebd., 63: 'Desideratur declaratio de usu vel abusu lIatrilloni i; sed forsan adhuc proponetur 
schella pecu 1 i are' . 

74 vg1. ebd., 64: 'Ad n. 33: Nihil dicitur contra pericula habitudinis, quae dicitur 'Prüderie". 

75 Vg1. Av.Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: Ebd., 74: '4. In ista Constitutione desiderantur 
problellata diversa ordinis lIoralls quae hodre lIentes et conscientias hOllinull tUII in ecclesia tu. 
extra Ecclesi8l1 lIax i lIe lIovent et perturbant. Inter quae: a) quaestiones diversae de fine et 
de usu lIatrillonii; ... Nisi fallor lIundus hodiernus precise in istis quaestionibus ab Ecclesia et 
Conci 1 io responsull exspectat quo se generi hUllano ut Matre. et Nagistrall exhibet. Sed COllllissio 
Theologica de istis forse in aliis Constitutionibus tractabit'. Tb. Jel.ini, Lugano/Schweiz, in: 
Ebd., 94 beanstandete, daß ill Zusallllenhang lIit der lIenschl ichen Sexuallm von deren Eigen
schaften und nicht wie bei der Ehe von deren Zwecken gesprochen wird und fragte, ob nicht besser 
auch über die anderen Zwecke etwas zu sagen sei: '51. Gaudeat etiall aliis qualitatibus ... . 
Hanc peri copen non sat is i nte 111 go. Praeterea cur 1 oqueri s de qua I i tat ibus, CUII postea SerllO
nel habeas de eius fine prilario (ad matrimoniulI etc.). Nonne e alUs finibus potius erat 

318 



F"" 

sätzlichen Zusammenhang durchaus für angebracht hielt, ihre absolut 

isolierte Position aber doch durch die Behandlung auch anderer speziel

ler Fragen gemildert wissen wollte76 , schlug Kard. Eb. Döpfner, 

München/Deutschland, vor, die Unstimmigkeit zwischen Grundsatzdokument 

einerseits und spezieller Einzelproblematik anderseits dadurch zu lö

sen, daß dieses Kapitel in eine eigene Konstitution über Ehe und Fami

lie eingefügt werde, damit es im Lichte der Geheimnisse von Ehe und 

Jungfräulichkeit angemessener zur Geltung komme. 77 

Diese kritische bis ablehnende Haltung der Zentralkommission gegenü

ber dem ersten Textentwurf mit einem eherelevanten Inhalt wurde bestä

tigt und abgerundet durch das Ergebnis der anschließenden Abstimmung, 

die kein einziges vorbehaltloses "placet" erbrachte. Vielmehr stimmten 

-von 58 Mitgliedern nur zwei mit "placet", dem sie allerdings noch eini

ge Anmerkungen anfügten.?1 Durch ein kategorisches "non placet" 

völlig abgelehnt wurde der Entwurf ~war nur von Kard. Eb. Li~

nart, Li lle/Frankreich?9, alle übrigen 55 jedoch stimmen mit "pla

cet iuxta"modum".8o Dabei fällt auf, daß eine Reihe der oben ange

führten Einwände sich in den der Stimmabgabe zum' Teil beigegebenen 

Kurzbegründungen wiederfindet. Vor allem der Wunsch nach einem positi

veren und pastoraleren Gesamtduktus des Textes stieß ebenso auf aus-

dicendumr. 

16 Vgl. Kard. B. lienart, lille/Frankreich, in: Ud., 63: '3) Capitulull sextull de Castitate 
... iuste locul obtinere leruit in Constitutione Concilii quia lulti sunt errores et opiniones pe
riculosae qui in hac lateria anilas perturbant. Attallen si de Castitate tractetur in specie, opor
teret et i sm de qui busdall al iis quaest ion ibus 1I0ra I i bus, quae non lIi nus controvertuntur, tracta-
re' . 

11 Vgl. ebd., 12: 'In textu laudabiliter dicitur clare, quod Constitutio castitati non vult da re 10-
CUII mino singuhm. Talen si in tota hac Constitutione praeter principia generalia de ordine 
lorali nonnisi de castitate tractatur, tunc talis ilpressio oritur. 

Melius esset, si tOtUII hoc caput de Castitate et Pudicitia, quod ceteroquin vere habet suu 
utilitate. et actualitatell, insereretur speciali Constitutioni de Matrillonio et Fallilia, CUII eti

, all theologice sic tota pulchritudo et natura castitatis lIelius consideretur sub luce mUli verita
tUII, quae sunt circa Iysteriullilatrilonii et lIysteriulI virginitatis·. 

18 Vgl. Suf. Tb. Ngft-dinh-ThOc, Vinh-long/Vietnal und Suf. Tb. Jehlini, lugano/Schweiz, in: Ebd., 
81f. 

19 Vgl. ebd., 18. 

80 Vg 1. ebd., 18-96. 

319 



drOckliche Zustimmung81 , wie der Vorschlag, das Keuschheitskapi

tel in einem anderen Zusammenhang, etwa mit Ehe und Familie, zu behan
deln82 - ein Konsens, den auch Kard. Ottaviani/Rom, deutlich regi

strierte. 83 

Damit war bereits in einer sehr frühen Phase des konziliaren Prozes

ses ein mit starkem Selbstbewußtsein und mit der überzeugung von der 

Klarheit und Deutlichkeit eines sich selbst genügenden Entwurfs vorge

tragener84 Versuch, das eherelevante Thema der menschlichen Sexua
lität durchaus im Sinne der vorkonziliaren lehramtlichen Position und 

theologischen Hauptrichtung85 anzugehen, auf deutliche Kritik ge

troffen, die sich vor allem an der Ansatzweise stieß: Nicht Ablehnung 

und Verurteilung sollten die Aussagen charakterisieren, sondern eine 

neue Perspektive gewonnen werden, die in der Lage ist, den positiven 

Wert und Gehalt dessen, was die Kirche zu den zeitgenössischen Proble

men im allgemeinen und zu speziellen Fragen der Ethik zu sagen weiß, 

aufscheinen zu lassen. Der Blick wird somit erweitert, er bleibt nicht 

fixiert auf einzelne negativ ins Auge fallende Punkte, gegen die die 

81 Vg1. Suf. Kard. B. Tisserant, Ostia/ltalien. in: Ebd., 18: "Placet iuxta ~odulII: desidero ut for.a 
~agis positiva sit" oder Suf. Eb. Bazin, Rangoon/Burll8, in: Ebd., 81: 'Placet iuxta IoduM: Sit 
schella Ilagis positivull et pastorale. In his omnibus clara appareat EcclesiBII vere esse Matrem·. 
Ähnlich 11 weitere Mitglieder. 

82 Vg1. Suf. Kath. Patriarch d. Armenier Kard. Agagianian, Beirut/Libanon, in: Ebd., 19: 'Caput 6 
'de castitate et de pudicitia christiana' melius transferatur ad Constitutionu Quae tractabit 
'de Matrillonio, de Fuilia" oder Suf. Kard. Bea/RolI, in: Ebd., 85: 'Oe castitate agatur in alio 
tractatu" oder Suf. Kard. Eb. Quiroga y Palacios, Santiaga de COllpostela, in: Ebd., 81: 'Oe ca
stitatis lIelius in alia Constitutione tractatus fiet (e. g.) in i11a in Qua IOQuetur de lIatrillo
nio·. Ähnlich acht weitere Mitglieder. 

Auf die AusfÜhrungen der Kardinäle Lienart, Alfrink und Oöpfnar verweisen ausdrücklich 
11 Mitglieder. 

83 Vg1. Suf. Kard. Ottaviani/Rol, in: Ebd., 84: 'Sed libantar puto esse acceptandulI, et lIihi videtur 
iall consensus haberi fere totalis, Quod caput VI istius Constitutionis, sc. de castitata, expunga
tur ex hac Constitutiona et ponatur potius in Constitutione de lIatrilionio, in Qua, lIihi videntur, 
agendull erit de virginitate, de castitate at postea de castitate in lIatrilonio, de officiis eom 
Qui sunt coniuges·. 

84 Vg1. Re1. Kard. Ottaviani/RolI, in: Ebd., 51: 'Locuturus breviter da Constitutione parata 'de Ordi
ne Morali', breviter Quidell, Quia lIihi videtur ipsall Constitutionell nitidall, clara., praecisall et 
syntheticalll iam esse de se iPS811 praesentaturall·. 

85 Vg1. o. Erster Teil: 2.1. 
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fraglos als richtig und vollständig verstandene Lehre zu verteidigen 

ist, sondern kann die gesamte Weite des "Raumes erfassen, bisher viel

leicht schlecht ausgeleuchtete Winkel aufhellen, um dadurch scheinbare 

Grenzen als solche zu erkennen. Daß solche Änderungen der Sichtweise 

nicht durch blitzartige Erleuchtungen geschehen, sondern in vorsichti

gem und sich immer wieder am bisher Erkannten vergewisserndem, genauem 

Hinschauen realisiert, ist nicht verwunderlich, sondern der Sache nur 

angemessen. 

2.3. Das Schema "De castitate, virginitate, matrimonio, familia" 

über die Arbeitsphase zwischen der Beratung eines Schemas in der 

Zentral kommission und der Ausgabe der überarbeiteten Fassung ist den 

Konzilsakten kein Hinweis zu entnehmen. 8B Dem vorgesehenen Proce

dere entsprechend87 hatte sich die Verbesserungskommission, eine 

Unterkommission der Zentralkommission, mit dem zuvor diskutierten Sche

ma zu befassen. Sie sammelte und katalogisierte die Beobachtungen der 

Zentral kommission und redigierte sie in systematischer Form; dieses 

Elaborat wurde sodann der betroffenen, hier der theologischen, Kommis

sion zugestellt, um deren Ansichten zu erfahren. Schließlich erarbeite

te die Verbesserungskommission eine Stellungnahme, welche den geprüf

ten Text, die Bemerkungen der Mitglieder der Zentralkommission und die 

Antworten der entsprechenden Kommission umfaßte. Diese Stellungnahme 

wurde an die Mitglieder der Verbesserungskommission verteilt, die so

dann in gemeinsamer Sitzung über die Grundlagen der Äußerungen zum 

Schema berieten und eine Verbesserung unter Berücksichtigung der Wün

sche beider Kommissionen vornahmen. Eine Sitzung der Verbesserungskom

mission Ober die im Januar 1962 in der Zentral kommission diskutierten 

Schemata hat am 27.02.1962 stattgefunden. 88 

Den Wünschen der Zentral kommission folgend, wurde das Kapitel über 

die Keuschheit und Schamhaftigkeit vom Entwurf der Konstitution "De Or-

86 Vg1. G. Lefeuvre, Actes, 197. 

87 Vgl. o. 2. 

88 Vg1. G. Caprile, Concilio 1/2, 341 und V. Fagiolo, Essenza, 64 Anm. 19. 
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dine moralis" abgetrennt und mit dem der Konstitution "Oe Matrimonio 

et Familia" in ein Schema zusammengefügt, Das so entstandene Schema 

"Oe Castitate, virginitate, matrimonio, familia" legte die Theologi

sche Kommission am 07,05,1962 der Zentralkommission vor und stellte es 

. auf dieser vierten Versammlung der 6, Sitzung (03,-12,05,1962) dieser 

Kommission zur Diskussion89 , nachdem es zuvor von elf Experten 

aus verschiedenen Ländern und unterschiedlichen theologischen Schulen 

und nach sehr langen Diskussionen verabschiedet und schließlich auch 

von der Vollversammlung der Theologischen Kommission gebilligt worden 
war,90 

Dieses Schema bestand aus zwei Teilen, deren erster sich nach einem 

Vorwort91 in zwei Kapiteln mit Keuschheit und Jungfräulichkeit be

faßte92 , während der zweite Teil sich in je zwei Kapiteln der Ehe 

und der Familie widmete93 , um dann in einem kurzen Nachwort auszu-

89 Das Schema und die anschließende Diskussion und Abstimmung sind dokumentiert in: AcDocVat 11/2,3, 
893-985. In einer Vorbemerkung zum Sche~a 'Oe castitate .... , ebd., 893 wird auf die Neuzuordnung 
des Keuschhe i tskapi te 1 s hi ngewi esen: 'Praenotandu~. Ut des i derabat Commi ss i 0 Centra 1 i s, Caput 'Oe 
Castitate et Pudicitia Christiana' seiunctum est a Constitutione 'Oe Ordine Morali' , et curn Con
stitutione 'Oe Matrimonio et Fa~ilia' in um Schema coniunctum'. Vgl. auch Rel. Kard .. Ottavia
ni/Rom, in: Ebd., 937: 'Ut satisfieret desiderio plurium membrorum huius Pontificiae Co~~issionis 
Centralis, caput de Castitate et Pudicitia separatum fuit a Constitutione de Ordine Morali et CUII 
Sche~ate de Matri~onio et Familia in unam Constitutionell coniunctull sub novo titulo: Oe castita
te, Virginitate, Hatrimonio, Familia.' 

90 Vgl. die Rel. Kard. Ottaviani/Rom über das Schema vor der Zentral kommission v. 07.05.1962, in: 
Ebd., 938. 

91 Vgl. Schema 'Oe castitate .. .', in: Ebd., 893 n. 1. 

92 Vgl. ebd., 894-907 nn. 2-8: 'Pars prima: Oe castitate et virginitate', ebd., 894-897 nn. 3-4: 
'Caput 1.. Praemittenda de sexibus'; und ebd., 987-907 nn. 5-8: 'Caput 2. Oe castitate solutom 
et vi rginitate'. 

93 Vgl. ebd. 907-934 und 935-937 rin. 10-36: Pars altera: 'Oe matrimonio et familia'; ebd., 908-919 
nn.l0-16: 'Caput 1. Oe ordine matrimonii christiani divinitus constituto'; ebd., 918-927 nn. 17-
24: 'Caput 2: Oe iuribus, obligationibus, virtutibus lIatrimonio christiano propriis'; ebd., 927-
931 nn. 25-28: 'Caput 3. Oe ordine falliliae christianaedivinitus constituto'; ebd., 931-934 und 
935-937 nn. 29-36: 'Caput 4. Oe iuribus, obligationibus, virtutibus familiae christianae propri
is'. Das Kapitel über die Falli 1 ie erarbeiteten die Subkollilission für die moral ische Ordnung und 
die für die soziale Ordnung gemeinsam, vgl. Hel. Kard. Ottaviani/Rom, in: Ebd., 938: 'Quod ad duo 
capi ta de Falli 1 i aspectat, ea exorta sunt ex lIutua co 11 aborat ione SUbCOllliss i oni s de Ordi ne Mora
li et Subcommissionis de Ordine Social;,' 
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klingen. 94 Der erste Teil des Schemas war nahezu identisch mit 

dem zuvor besprochenen Keuschheitskapitel im Entwurf über die morali
sche Ordnung. 9s Die deutliche Kritik der Zentralkommission hatte 

über kleine Einfügungen und sprachliche Glättungen hinaus nichts be

wirkt, so daß das Urteil über die Vorlage uneingeschränkt auch für die

se überarbeitete Fassung bestehen bleiben kann. 9ß 

Welches Ehebild vermitteln nun diese erstmals sich direkt mit Ehe 

und Familie befassenden Aussagen des Entwurfs einer als '"dogmatisch'" 

geplanten Konstitution?97 Kam die partnerschaftliche Dimension 

überhaupt und zumindest neben den Sozial interessen zur Geltung? Als be

zeichnend ist hier bereits die einleitende Umschreibung des eigenen 

Vorhabens zu werten. Der Text setzt sich selbst das Ziel, Gottes wirk

liche Absicht bei der Erschaffung des Menschen als Mann und Frau darzu

legen und zu zeigen, daß Christus in der Wiederherstellung der ur

sprünglichen Ehe und in ihrer Erhebung zum Sakrament gleichsam das fun

damentale, göttlicher Fügung entspringende und niemals änderbare Ge

setz besiegelt hat und dies, damit die bereits biblisch angedeutete un

veränderliche, nicht auf den Menschen, sondern auf göttliche Einrich

tung zurückgehende Ordnung der Ehe hinsichtlich ihres Ursprungs, ihres 

Zweckes und ihrer Funktion gegen Irrtümer aufleuchte und angemessen 

verteidigt werde. 9ß Wiederum ist der Ausgangspunkt also die Darle-

94 Vg1. ebd., 934-935 n. 37: 'Epilogus," 

95 Vg1. o. 2.1. 

96 Eine erwähnenswerte, den Gesamtduktus jedoch in keiner ~eise verändernde Korrektur stellte ledig
lich die Einfügung eines eigenen Abschnitts Ober die Jungfräulichkeit dar, vg1. ebd., 898: ·n. 6. 
Oe virginitate', und die entsprechende Veränderung der überschrift des Caput 2, vg1. ebd., 897. 
Ansonsten handelte es sich um nur geringfügige Anderungen. So wurde etwa, nachdem betont worden 
war, daB seit Adams Sünde SChamgefÜhl und ~achsalilkeit in geschlechtl ichen Dingen gefordert sind, 
entsprechend der Av. Kard. Frings, Köln/Deutschland, vg1. o. 2.2., hinzugefügt: .... excluso ta
men ollni falsa vel scrupuloso pudare' , ebd., 894 n.3. 

97 Vg 1. Schema 'Oe cast i tate .. '", in: Ebd., 893 n. 1: '... idci rco S. Synodus in una eadelQue Con
st i tut i one dogmat i ca nobi 1 i tateIl exto 11ere tuerique decrevit ... casti connubi i ei usque fructus
caelestis, falliliae christianae·. 

98 Yg1. ebd., 907 n. 9: '(Praenotanda). In fontibus divinae Revelationis non mel CUII unio IIY
stica Christi et Ecclesia, tUII alia religionis Diysteria, nuptiarull ac falliliae sillilitudinibus 
exponuntur. In solo hoc facta a Spiritu Sancto innuitur lIatrilioniulI et falliliam non esse labi
li a et lIutabi 1 i a hOlli nUll i nventa, sed procedere a Deo, Qui est auctor naturae et grat i ae, et 
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gung einer ungefragt geltenden Ordnung mit von vornherein apologetisch

defensivem Interesse, es geht um die Bekräftigung von Prinzipien ange
sichts ihrer Leugnung in der Welt,gg Grundlegend für die Ehe sei 

unter Berufung auf Gen 2,18-25 die göttliche soziale Absicht, für die 

Vermehrung des Menschengeschlechts Vorsor~e zu treffen, wobei dies als 

einzige Absicht angegeben wird unter Verschweigung der anderen dort ge

nannten,100 Deshalb, also aus dieser einen apriorischen Zielset

zung heraus, könne die Ehe nach Ursprung, Zweck und Aufgabe als ihrer 

Natur nach gut und heilig betrachtet werden,101 Dieser allgemei

nen Zielsetzung entspricht auch die nähere Ausstattung der Ehe: Eigen

schaften, Zwecke und Güter sind Elemente einer geltenden und einzuhal

tenden Ordnung102 ; indem. nichts, was gegen ihre Einheit und Unauf

löslichkeit gesagt oder getan werde, den Erfordernissen der Natur oder 

dem Wohl der Gesellschaft entsprechen könne103 , tritt auch hier 

'apud Quem non est transmutatio nec vicissitudinis obumbratio' ([ac. I, 17). Hac de causa S. 
Synodus, non minus Spiritu amoris Quam veritatis edocta, ut casti connubii familiaeQue christia
nae institutio, finis, functio clarius innetescant, ut eorundem momentu., nobilitas, pulchritudo 
amplius effulgeant, et ab errorum tenebris, ubiQue exsurgentium efficacius defendantur, id propo
nere intendit quod ipse Deus in creando hominem masculum et feminam (cf. Gen. 1, 27 et 5, 2; 
Ht. 19, 4) reapse vo lu i t, et Iesus Chri stus in matr i monio restaurando i 11 oQue ad Sacrament i 
dignitatem elevando, Ecclesia veluti legem fundamentalem nec umQuam mutabilem divinitus consigna
vif. 

99 Diese Zielsetzung brachte auch Kard. Ottaviani/Rom in seiner Relatio über diesen Entwurf vor der 
Zentral kommission zum Ausdruck: 'Quod ad duo capita da matrimonio attinet, negari nequit in iis 
attingi quaestiones gravissimas, multosQue Episcopos una cum Summo Pontifice desiderare ut de 
iis fideles fusius edoceantur .... prae ceteris Commissio Theologica axposuit ordinem obiecti
vum, id est quid ipse Deus voluerit in instituendo matrimonio et Christus Dominus in eodem in
staurando et ad dignitatem Sacramenti elevando. Solum eni. hac via efficaciter profligari pos
sunt errores moderni ubiQue sparsi'. 

100 Vg1. Schema 'Oe castitate .. :, in: Ebd., 908 n. 10: 'Providit Deus humani generis multiplicatio
ni per matrimonii institutionem (cf. Gen. 2, 18-25)'. 

101 Vg1. ebd., 908: 'Est igitur matrimonium origine, fine, officio, natura sua bonum et sacrum, 
.. : IH.v.V.). 

102 Vgl. ebd., 908 n. 12: 'AtQue in primis orde vigens divinus circa eius proprietates, fines et bo
na est servandus, etiam, si opus, actibus heroicis'. 

103 Vg1. ebd., 909 n. 12: 'Omnia igitur, Quae ab hOllinibus, Quatenus hac in re Quavis potestate de
stitutis, contra matrimonii unitatem vel indissolubilitatem proponuntur vel fiunt, neQue corre
spondent ex i gent i i s naturae ve I bono soci etat i s, nec sunt humanae cu I turae progressus, sed pot i
us actus null ius valoris, .. :. 
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indirekt ihre ausschließliche Sozialbezogenheit in den Vorder

grund104 , zumal darüber hinaus ihre Schutzfunktion für das Wohl 
der als eine Art gesellschaftlicher Prototyp verstandenen Familie be
tont wird,105 Derselben göttlichen Absicht entspringen dann auch 

die objektiven Zwecke der Ehe, welche ihr in sich und unabhängig von 

der Intention der ""Kontrahenten"" eignen,106 Daß unter ihnen der 

Zweck der Fortpflanzung das Entscheidende ist, wird mit großem Aufwand 

in einem ganzen Abschnitt zu verdeutlichen gesucht,107 Positiv 

sei allein sie der finis primarius, sei sie zwar nicht Objekt des Ehe

konsenses, aber jeder Ehe per se so konnatural und in gewissem Sinne 

sogar wesentlich, daß sie durch keinen menschlichen Willen in widerna

türlichen Akten ausgeschlossen werden könne; ja, sie sei so wesent-

1 ich, so erstrangig und präval ierend, daß sie einerseits über das dau
ernde und ausschließliche Recht auf per se natürlicherweise zeugungsge

eignete Akte dennoch gleichsam als zu übergebendes Objekt im Konsens 
eingeschlossen 10B und anderseits von anderen naturgemäß inten

dierten Zwecken unabhängig sei und ihnen weder bloß gleichgestellt 
noch mit ihnen verwechselt werden dürfe,109 Negativ wird die Prä-

104 Der bib1 ische Beleg des Ein-F1eisch-Werdens wird 1edig1 ich zur Bestätigung der numerischen Be
sChrinkung auf je einen Mann und eine Frau und zusammen mit der Festigkeit des Ehebands herange
zogen, vgl. ebd., 913 Anm. 15: 'Hoc autem vincu10 duos tantullllllodo copulari et coniungi, Chri
stus Dominus apertius docuit, cum postrema i11a verba, tamquam a Deo prolata, referens dixit: 
'Itaque iam non sunt duo, sed una caro' (Ht. 19, 6), statimque eiusdem nexus firmitatem, ab 
Adamo tanto ante pronuntiata~, his verbis confirmavit: 'Quod ergo Deus coniunxit, homo non sepa
ret ... ' . 

105 Vgl. ebd., gm. n. 26: 'Attento eodem ordine divino, fami1ia vera societas est, alias societa
tes natural es per se antecedens " .. Proprietates ". et bona quibus matrimonium ornatur ". 
et i am in tut amen et bonurn tot i us farn i 1 i ae a Deo da ta sunt'. 

106 Vgl. ebd., 90g n. 13: 'Habet insuper matrimonium in se, independenter sci1icet ab intentione con
trahentium, suos fines obiectivos divinitus statutos' . 

107 Wenn ebd., 914 Anm. 20 diejenigen Quellen, welche von der Hierarchie def Zwecke sprechen, auch 
als Beleg für Existenz und Eigenart dieser Zwacke als solche für aussagekräftig erachtet werden: 
'Si tales fantes valent pro hierarchia finium, valent iam etiam pro ipsorum exsistentia et natu
ra', dann empfindet V. Fagio10, Essenza, 68 dies mit Recht zumindest als eigenartig, da der 
h ierarch ischen Zuordnung der Zwecke ei gent 1 ich die Frage nach ihrer Ei genart und dem Wesen der 
Ehe logisch vorausgeht. 

108 Belegt wird diese Behauptung ebd., 915 Anm. 24 mit dem Verweis auf c. 1013 §1 CIC1917/18. 

109 Vgl. ebd., 909 n. 13: 'Inter quas, attenta ratione divinae institutionis et docente ipsa natura 
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ponderanz der Fortpflanzung indirekt dadurch betont, daß nun im Gegen

zug die Zweitrangigkeit und untergeordnete Stellung der übrigen mit 
der Ehe verbundenen Zwecke, nämlich gegenseitige Hilfe und Heilmittel 

gegen die Begierlichkeit110 sowie )ihre Spezifizierung durch die 

Eigenart der ehelichen Verbindung herausgestellt wird, die ·zuvor in 

der Fortpflanzung erblickt worden war,111 Bekräftigt werden beide 

Aussagereihen durch die am Ende dieses Kapitels erfolgende Verurtei

lung derjenigen Irrtümer, die die rechte Ordnung der Werte verkehren, 

den Erstzweck anderen biologischen oder personalen Zwecken nachordnen 

oder die eheliche Liebe gleichsam als Erstzweck proklamieren,112 

Außer dem Konsens, der nicht nur in seiner Wesentlichkeit für die Ehe-

necnon magisterio ecc1esiae, finis primarius unice est pro1is procreatio a~Que educatio, eti
amsi matrimonium particulare foecundum non sit. AtQue ideo pro1is procreatio, 1icet non sit 
ob i ectum consensus matr imon i a 1 i s, tamen i ta est per se omni coni ug io connatura I is, immo hoc 
sensu essent i al is, ut nu 11 a hUlilana vo 1 untate act i bus contra naturam HC 1 udi poss i t; i ta et i
am essent i al i s, ut in Quovi s va 1 i do consensu, i us perpetuulI et exc 1 us ivulII ad actus per se ad 
pro 1 is gene rat i onem natura 1 i ter aptos ve 1 ut i obi ectum propr i um tradendum i nc 1 udatur; i ta demum 
est primaria et praevalens, ut ab a1iis finibus intentis, 1icet a natura indicatis, non de
pendeat, imo cum illis nec aeQuiparari nec confundi Queat" (H.v.V.I. Vgl. auch die nochmalige 
BetonuAg der finalen Vorrangigkeit des bonulII pro1is, ebd., 919 n. 18: 'Circa ista tria bona di
vinita data sunt iura et obligationes a coniugibus debite servanda; et inter ea, attenta ratione 
fina1i, ob Quam matrimonium a Deo institutum est, bonull prolis primum 10cull tenet". Unmittelbar 
zuvor wird, anders als in ebd., 922 Anm. 7 auch genannten CC nur das August i nusz i tat angefiihrt, 
das inder Rei henfo 1 ge der Giiternennung der a1 tkodikar ischen Zweckhi erarchie entspr icht, vg 1. 
ebd., 919 n. 18. Vgl. auch o. Erster Teil: 3.1. 

110 Blieb bereits im ersten Teil die rein negative Sicht der Sexua1itilt erhalten, vgl. o. S. 2.3., 
so stellt das Sch~ma 'De castitate .. :, in: AcDocVat 1I/2,3, 908 n. 11 erneut den Vorrang der 
Jungfräulichkeit vor der Ehe heraus. 

111 Vgl. ebd., 909 n. 13: 'A1ii autem lIIatrimonii fines obiectivi, ex indole ipsius matrimonii oriun
d i sed secundari i, ut mutuuUl con i ugull ad i utor i UII et concupi scent i ae remedi um, deb i te i ntent i i u
ra Quamvis subordinata in matrimonio constituunt, et ideo isti secundarii fines in se non sunt 
spernendi ve1 parvipendendi, sed debite modo in vera charitate prollovendi. ... Quatenus tamen mu
tuum adiutorium et remedium concupiscentiae in ipso matrimonio sunt conseQuenda, participant de 
natura specifica unionis coniuga1is, Quippe Quae a QuocumQue a1io adiutorio, etimi ex amicitia 
praebeatur, specifice differt". 

112 Vgl. ebd., 910 n. 16: 'Improbat insuper theorias, Quibus recto ordine valoru81 subverso, finis 
primarius matrilloni i postponitur valoribus biologicis et personalibus coniugum et amor coniuga-
1is, in ipso ordine obiectivo, proc1allatur ta8lQuai finis primarius: Die entsprechende Anmerkun
gen verweisen ausdriick1ich auf die Positionen von H. DOlls und E. Michel, vgl. ebd., 917f. Anll. 
50 und o. Erster Teil: 2.2. Dariiber hinaus wird in bezug auf die Elternpflichten betont, daß Ehe 
und Fami 1 i e gerade auf das numeri sehe ~achstulII der Kirche ausger ichtet seien, vgl. ebd., 932 n. 
31: 'Ipsum eni m matri moni um et famil i a eo QuoQue tendit, ut crescat corpus Ecc lesi ae numerusQue 
e 1 ectorum augeatur'. 
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schließung, sondern 

wird113 , und der 

auch in seiner personalen Qualität gewürdigt 

Betonung des Menschenrechts auf Eheschlies-

sung114 , tauchen personale Aspekte lediglich nachgeordnet und in 

völliger rechtlicher Irrelevanz auf" Zwar wird im Zusammenhang mit der 

dem Tria-munera-Schema folgenden Schilderung der Rechte und Pflichten 

nicht etwa der Ehegatten, sondern der Ehe115 , zum bonum fidei in 

knapper Anlehnung an die Enzyklika "'Casti connubii"'116 auch die 

christliche Liebe zwischen den Eheleuten gerechnet117 , zugleich 

aber in abwehrender Haltung klargestellt, daß die eheliche Liebe kei

neswegs als wesentlich und zur Konsensgültigkeit erforderlich bezeich-· 

net werden kann118 und die ganz im Sinne der Enzyklika als die 

das matrimonium in facto esse durchziehende verstandene Haltung der 

christlichen Caritas119 , keineswegs mit der natürlichen ehelichen 

Liebe verwechselt werden dürfe12o , nachdem bereits vorher vor ei

ner übertriebenen Ausdeutung der entsprechenden Stelle aus "Casti con

nubii"' 121 gewarnt worden war"122 Darüber hinaus wird das 

Fehlen der ehelichen Liebe nicht nur als Entschuldigungsgrund für Ehe-

113 Vgl. ebd., 908 n. 10: "". ex ipsa voluntate Dei et Christi talis humanus consensus, etiam in 
christiano coniugio, ita est essentialis, ut sine ipso Sacramentum non habeatur; ita personalis, 
ut nu 11 0 al i 0 consensu ve 1 humana potestate supp 1 er i va 1 eat" . 

114 Vgl. ebd., 918 n. 17. 

115 Vgl. ebd., 918: "Caput 2: Oe iuribus, obligationibus, virtutibus matrimonio christiano pro
priis" (H.v.V.). 

116 Vgl. o. Erster Tei 1: 3.1. 

117 Vgl. Schema "Oe castitate ,,'", in: AcDocVat 11/2,3,919 n. 19: "Coniugum QuoQue est sancte ser
va re et promovere bonum f i de i, Quod i mportat curn al i a, tum con i ug i i un i tatem et castam con i ugum 
fidelitate~, et christianuM inter coniuges amorem". 

118 Vgl. ebd., 920 n. 20: "Ne tamen amor coniugalis essentialis dicatur ad consensus nuptialis"; 
vgl. dazu auch V. Fagiol0, Essenza, 69 Anm. 39. 

119 Vgl. ebd., 920 n. 20. 

120 Vgl. ebd., 924 Anm. 24: "Multi hodie"confundunt amorem coniugalem naturalem cum carita
te con i uga 1i, Quae est ord i n i s supernatura 1 i s" . 

121 Vgl. o. Erster Teil: 3.1. 

122 Vgl. ebd., 918 Anm. 50: "Cf. etiam: PlUS XI,"Casti connubii: A.A.S. 22 (1930), p. 548 s., 
Quamvis Quidam ex verbis Catechis/lfi Romani, ibidell relatls, indebite superextollunt allorem 
coniugslel1 et finem prillarium ipsius matrimonii". 
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bruch, sondern ausdrücklich auch als Nichtigkeitsgrund abge

lehnt,123 Sind dann die von Gott selbst mit den die Wesenseigen

sc haften und die Zwecke miteinander verknüpfenden Gütern verbundenen 

Rechte und Pflichten aufgezählt124 und klargestellt, daß Gottes 

. Forderungen per definitionem keine überforderung bedeuten kön

nen125 , so schließt sich erneut der Kreis zur Vorstellung einer 

quasi-personifizierten einmal von Gott vordekretierten Eheordnung von 

sozialer Finalität, der gegenüber die Betroffenen auf Rezeptivität, Ak

zeptanz, Einfügung und Passivität beschränkt bleiben, Die Perspektive 

ist wiederum nicht nur von vornherein eine defensiv-negative126 , 

sondern durchzieht mit der fast jedes Kapitel beschließenden Verurtei

lung aller dem Vorgetragenen entgegenstehenden Auffassungen127 

den gesamten Entwurf, Damit und mit den übrigen angeschnittenen The

men128 präsentiert sich das Schema als eine der modernen abtrünni

gen Welt entgegenzuhaltende Summe dessen, was gängiger Lehrstoff an 

kirchlichen Athenäen und Seminaren war129 , inhaltlich geprägt von 

der traditionellen Bevorzugung der sozialen Ausrichtung der Ehe und 

123 Vgl. ebd., 921 n. 24: 'Reprobat theorias, Quibus ut licita retinetur coniugibus fidei coniugalis 
violatio, ... cum amor mutuus inter coniuges defecerit .... Erronea QuoQue est sententia, vide
licet ex solo defectu amoris matrimonium ut invalidum declarari vel solvi posse'. Die beigefügte 
Anmerkung bezieht den Begriff der 'freien Liebe' auch auf diese Auffassung und kündigt ihre fol-

. gende ausdrückliche Verurteilung an, vg1. ebd., 921 Anm. 39: 'Oe isto 'libero amore' etiam hodie 
cont i nuo Ecc 1 es i ae adversar i i sermonem fac i unt. Unde i sta d i vu I ga ta concept i 0 tandem exp 1 icite 
est damnanda'. 

124 Vgl. ebd., 919f. nn. 18-21, 

125 Vgl. ebd., 920 n. 19: 'Deus einim impossibilia non iubet, sed iubendo monet et facere Quod 
possis et petere Quod non possis, et adiuvet ut possis, cum Deus id recte petentibus non 
deneget, nec patiatur nos, supra id Quod possumus, tentari ..... 

126 Vgl. o. Erster Teil: 2.2.2. 

121 Vgl. Schema 'Oe castitate ,,", in: AcDocVat Il/2,3, 899 n. 8; 910 n. 16; 921 n. 24; 928f. n. 
28; 933f. n. 36. 

128 Weitere Themen sind: die Identität von Ehevertrag und Sakrament, ebd. 908 n. 10; kirchliche und 
staatliche Kompetenz in Ehesachen, ebd., 909f. nn. Uf.; Problematik der konfessionsverschiede
nen Ehen, ebd., 921 n. 23; Ursprung, Würde und Gesellschaftscharakter der Ehe, ebd., 921f. nn. 
25f.; Verhältn i s von Eltern und Kindern inder Fami 1 i e, ebd., 931-933 nn. 29-32; Verhä 1 tn i s der 
Familie zu Staat, Schule und Kirche, ebd., 933 nn. 33-35. 

129 Vgl. V. Fagiolo, Essenza, 65 Anm. 65. Vgl. auch o. Erster Teil: 2.1 .. 
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damit einer einseitig genital-prokreativen Betrachtungsweise130 , 

die sich vornehmlich auf ein abstraktes Normengefüge13l ohne Rück
sicht auf die zugrundeliegenden und erforderlichen menschlichen Fähig

keiten und Eigenschaften bezieht und sich einer technischen, juridi

schen Sprache bedient132 , die nicht zuletzt in einem selbstver

ständlich"vertraglichen Konzept zum Ausdruck kommt,133 

2,4, Die Diskussion in der Zentral kommission 

Während über die Diskussion in der Theologischen Kommission bei der 

Erarbeitung des Textes den kurzen inhaltlichen Bemerkungen ihres Vor

sitzenden vor der Zentral kommission nur zu entnehmen ist, daß es Aus

einandersetzungen um die Autoritätsverhältnisse in der Familie, also 

um die hierarchische Struktur der Ehe und darühar gegeben habe, ob es 

stichhaltig sei, die Rede von der Überbevölkerung aus der göttlichen 

Vorsehung und der Festsetzung der Vermehrung des Menschen als ersten 

Zweck der Ehe bGi der Schöpfung abzulehnenl , können die Stellung

nahmen der Hitglieder der Zentralkommission und ihre Abstimmung über 

den Entwurf erneut mit Hilfe der Akten der Konzilsvorbereitungsphase 

130 Vgl. S.-O. Kozul, Evoluzione, 224 in bezug auf die Sicht der Sexualität. 

131 Vgl. V. Fagiolo, Essenza, 66. 

132 Vgl. ebd., 67. 

133 Vgl. die mehrfache Bezei chnung der Ehesch lieBenden als 'Kontrahenten', vg 1. Schema 'Oe cast i tate 
... , in: AcOocVat II/2,3, 909 n. 12: ' ... ut nec contrahentium contrariae voluntati obnoxiae 
esse ~ossint .. .' und ebd., 909 n. 13: 'Habet insuper matrimonium in se, independenter scilicet 
ab i ntent i one contrahent i um, suos fines .. ", des Ehesch 1 i eBungsvorgangs mi t 'contrahere', 
vgl. ebd., 919 n. 19: ' ... ut serventur et reddantur iura sibi invicem in contrahendo matri
monio tradita' und der Ehe als 'Vertrag' , vgl. ebd., 920 n. 20: 'Bonum sacramenti 'QUO denotatur 
et vinculi indissolubilitas et contractus ... " (all H.v.V.l. 

1 Vgl. Rel. Kard. Ottaviani/Rom, in: Ebd., 938: 'Erat discrepantia opinionum circa auctoritatem in 
soc i eta te domest i ca: sed tandem al i Quando perventum est ad redact i onem, Quae omni bus pI acu i t. 

Idem, eheu, non dici potest de paragrapho in Qua agitur de tillore superpopulationis. Omnes 
concordant superpopulationis impossibilitatem ex meris considerationibus sociologicis probari 
non posse: sed unice ex Providentiae divinae et finis matrimonii Qui secundum Genesim esset 
propagatio generis human i , Qui finis, si daretur superpopulatio absoluta, iam exsistere desine
ret. Fuerunt autem Qui dUbitabant, de valore absoluto argumenti ex Providentia et fine matrimo
nii procedentis'. 
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nachvollzogen werden. 2 

Dem Tenor der Kritik am ersten Schema über die moralische Ordnung 

zufolge war eine begeisterte Aufnahme des fast identisch gebliebenen 

ersten Teils des neuen Schemas und des vom selben Geist beherrschten 

zweiten Teils kaum zu erwarten. Entsprechend deutlich fiel dann auch 

diesmal die Kritik aus, wenn sie auch nicht gänzlich unwidersprochen 

blieb. Dabei richteten sich die Vorbehalte erneut nicht nur gegen Ein

zelpunkte, sondern in starkem Maße auch gegen den Gesamteindruck, den 

das Schema erweckte. Dabei wurde entweder auf die sprachliche Präsenta

tion abgehoben und diese als ungeeignet und verbesserungsbedürftig cha

rakterisiert oder aber tiefgreifender der inhaltliche Gesamtduktus des 

Textes, seine grundsätzliche Perspektive in Frage gestellt. 

So wies B. Hurley, Saint Augustine/USA, darauf hin, daß hinsicht

lich der Behandlung von Ehe- und Moralthemen sicherlich einiges bei 

der modernen Katechetik zu lernen sei, etwa daß ein Traktat nicht mit 

kanonischen Definitionen und gesetzlichen Verpflichtungen beginnen dür

fe, sondern stattdessen vielmehr mit Betrachtungen, welche den Geist 

anregen und geprägt sind von der Gutheit Gottes gegenüber den Men

schen. Es solle einfachhin von dem pädagogischen Prinzip der "captatio 

benevolentiae" der Hörerschaft Gebrauch gemacht und erst dann die Ver

pflichtung zur Sprache gebracht werden, da heute mehr denn je auf die 

subjektive Disposition der Menschen zu achten sei, an die sich die Leh
re der Kirche richte, denn der Erfolg dieser Lehre hänge eben nicht 

nur von ihrem objektiven Inhalt, sondern auch von der Aufnahmefähig

keit des Menschen ab. 3 Auf die Ehe angewandt bedeute diese "prak

tische Erwägung", daß mit positiven Betrachtungen über Gutheit und 

2 Vgl. Av. sodaliu~, in: Ebd., 939-971 und Suf. sodalium, in: Ebd., 971-985. 

3 Vgl. Av. B. Hurley, Saint Augustine/USA, in: Ebd., 969: ·Relate ad tractationell de natrimonio ip
so, sicut de omnibus rebus moralitatem christianam tangentibus, ... , posselllus aliQuid a catecheti
ca hodierna addiscere i. e. non incipere tractationem a definitionibus canonicis et obligationi
bus legalibus, sed a consideratione aliQua animum elevante et inspirante de bonitate Dei erga ho
mines et de donis divinis hominibus concreditis. Est applicatio principii paedagogici de benevo
lentia audientiuII capienda antequall de obligationibus fiat ser~o. Semper fuit necessariulI et for
te his nostris temporibus lIagis necessarium est considerare dispositiones subiectivas hominum Qui
bus doctrina Ecclesiae dirigitur, quia bonus exitus doctrinae pendet non solum a contento obiecti
vo doctrinae, sed etiam ab hominull receptivitate·. 
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Schönheit der Ehe begonnen werden müsse, über ihre Bedeutung in der 

Schöpfungsordnung, über diese eheliche Verbindung, in der Mann und 
Frau einander lieben und unterstützen !,Ind fOr die Erziehung der Kinder 

sorgen, um zum zeitlichen Wohl der wachsenden menschlichen Gemein

schaft wie auch zum spirituellen des mystischen Leibes beizutra

gen. 4 Vor dem Hintergrund solcher überlegungen können dann die 

Rechte und Pflichten deutlicher gemacht und von den Gläubigen einfa
cher aufgenommen werden; die Art und Weise, in der eine Lehre vorgetra

gen werde, sei keineswegs uninteressant, sondern übe vielmehr einen 

großen Einfluß auf das theologische Lehren wie auch auf Predigt und Ka

techese aus. 5 Auf derselben Linie lagen auch die Bedenken von 

Kard. Eb. König, Wien/österreich, und Kard. Bea/Rom. Natürlich solle, 

wie dies im Schema geschehe, die Lehre über die Ehe klar ausgesagt wer

den. Es bestehe jedoch ein Unterschied zwischen der Sprechweise moral

theologiseher Bücher und der eines Konzils. So könne es von Laien, an 

die sich das Konzil ja wenden müsse, kaum richtig verstanden werden, 

wenn beispielsweise die Zweitzwecke als gegenseitige Unterstützung und 

Heilmittel der Begierlichkeit beschrieben und vom Erstzweck abgesetzt 

werden. Deshalb solle hier die Redeweise entsprechend angepaßt, von 

der Anthropologie und der Würde des Menschen und der heutigen Mentali

tät ausgegangen werdens; der Text solle weniger juridisch und da

für positiver und konstruktiver sein, mehr von der Hl. Schrift Ge

brauch gemacht und eine weniger technische Sprache verwendet wer-

4 Vg1. ebd., 969: 'Huius practicae considerationis luce propono ut tractatio de DlatriDlonio a ~ulto 
pleniore consideratione bonitatis et pulchritudinis eiusde~ incipiat; a consideratione nempe mo
menti lIatrillonii in oeconollia creationis et evolutionis societatis humanae eiusque operis in mun
do colendo sub influxu doni vitae divinae ab Adam deperditi et per Christum restaurati; a conside
ratione etial! bonitatis et pulchritudinis unianis matrimonialis in qua vir et mulier invicell aman
do et ad i uvando, lIutu8lque perfeet ioneIl quaerendo, atque pro 1 is educat i oni prov i dendo, et tempora
li bono crescent is cOllmun i tat is hUllanae et bono spi ri tua li Myst ic i Corpori s i nserv i unr . 

5 Vg1. ebd., 969f.: 'TaH consideratione praeposita, clarius evaderent obligationes et iura, et iu
cundius a fidelibus acciperentur. Nec dicendull est non interesse 1I0duII qua doctrina exponitur. 
Nall lIodus expositionis in docullentis lIagisterii Ecclesiae lagnull influxull exercent in modum theo
logiall docendi atque praedicandi et catechizandi·. 

6 Vg1. Suf. Kard. Eb.König, Wien/österreich, in: Ebd .. 976: 'Maximi lIollenti est, ut clare exponatur 
doctrina de lIatrillonio, sicut fit in schemate. Attallen alius est 1I0dus loquendi in libris textus 
theologiae lIoralis et alius modus loquendi Concilii. Si v. g. fines secundarii matrillonii descri-

331 



den. 7 Wird hier die Problematik des Schemas vor allem in der 

sprachlichen Präsentierung angesiedelt und entsprechend mit Blick auf 

die Adressaten lediglich die Forderung nach einer ansprechenderen rhe

torischen Aufbereitung des substantiell zu erhaltenden Textes impli

ziert8 , so gingen andere Stellungnahmen bei gleichem Ansatzpunkt 

weiter. Sowohl Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, als auch Kard Eb. 

Döpfner, München/Deutschland, stellten einleitend die große Bedeutung 

der im Schema thematisierten Fragen für die Christen innerhalb wie aus

serhalb der Kirche heraus und brachten zwar grundsätzliches Lob für 

die Arbeit der Theologischen Kommission zum Ausdruck9 , das sich 

jedoch angesichts der dann jeweils folgenden ausführlichen und grundle

genden Kritik als das herausstellte, was ein anderes Mitglied der Zen

tralkommission sich für den Text selbst gewünscht hatte10 , näm

lich als rhetorische Gewinnung der Zuhörerschaft, die nicht durch so

fortige Ablehnung des Erarbeiteten verprellt und für Kritik unzugäng

lich gemacht werden sollte. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, schlug 

buntur uti mutuum adiutorium et remedium concupiscentiae et quomodo distinguendi a fine primario, 
si cut haec exp 1 i cantur al uDin i s qu i se praeparant ad munus confessari i, haec vi x i nte 11 i guntur rec
te a laicis, ad quos Concilium hodie loqui debet. Ideo adaptetur modus loquendi ita, ut v. g. in 
quaestione finis matrimonii initium sumatur ab anthropologia et dignitate humana et ista princi
pi a accomodentur menta 1 i tate hodi ernae' . 

7 Vgl. Kard. Bea/Rom, in: Ebd., 978: 'Textus fiat minus iuridicus, sed magis positivus et construc
tivus; maior etiam fiat usus S. Scripturae et lingua sit minus technica·. 

8 Auch Kard. Eb. L~ger schränkt seine allgemeine Billigung des ersten Teils durch den Hin-
weis auf den Ton des Entwurfs ein, den er sich an manchen Stellen gerade deutlicher doktrinell 
wünsche als ermahnend, vgl. ebd., 940: 'Schema de castitate et virginitate, in quo optimae res di
cuntur, approbo, ets i al i quando sty 1 us lIag is est exhortat i vus quam doctr i na 1 iso . 

9 Vgl. Av. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: Ebd., 959: 'Sine dubio haec Constitutio de Casti
tate etc. pert i net ad documenta max imi moment i, quae Conc i 1 i 0 proponuntur et quae per Conci 1i um 
Ecc les i ae et mundo praesentabuntur. Non tantum catho lic i, sed et i am acatho 1 i ci attente exspec
tant, quid Ecclesia dicat de ista materia quae pro tota vita humana et sociali tantum habet lIIomen
turn. 

In gene re autem Constitutio videtur laudanda, quia non ta nt um errores condemnat, sed in sensu 
positivo doctrinam Sacrae Scripturae et Ecclesia de matrimonio describit' und Av. Kard. Eb. Dopf
ner, München/Deutschland, in: Ebd., 947: 'Schema huius Constitutionis quaestiones vere actuales, 
part im va 1 de urgentes, pertractat modo doctr i na 1 i cl ara et p 1 erumque et i am construct i vo. Ea quae 
docentur et modus, quo dicuntur, in pluribus placent. Certe Commissioni Theologicae pro strenuo 
labore in conficiendo hoc schemate enixe gratias referre debemus·. 

10 Vgl. o. 2.4. 
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zunächst eine Gliederungsänderung vor, die in der folgenden Begründung 

allerdings auch eine implizite inhaltliche Kritik enthielt. Aus dem 
zweiten Kapitel des Entwurfs über die "Keuschheit der Alleinstehenden 

und die Jungfräulichkeit"ll möchte er ein eigenes Kapitel am En

de der Konstitution erarbeitet haben, nicht nur um der Logik willen, 

da der Ehestand der normalere bei den Menschen sei, sondern auch weil 

dadurch die bestehende Vermischung und undifferenzierte Betrachtung 

der Keuschheit Alleinstehender und der Jungfräulichkeit vermieden wer

de. Durch diese Gliederung werde eine bessere Differenzierung zwischen 

drei Kategorien jungfräulichen Lebens ermöglicht, die zwar von densel

ben moralischen Normen bestimmt werden, denen jedoch völlig unter

schiedliche Bedingungen entsprechen. Von der Jungfräulichkeit im Zusam

menhang mit den evangelischen Räten könne so besser die der Alleinste

henden, die aber durchaus eine Ehe anstreben, und der aus irgendeinem 

anderen Grund als dem der Räte Alleingebliebenen unterschieden werden. 

Außerdem brauche sie dann nicht mehr wie jetzt in Opposition zur Ehe, 

sondern könne besser und ausführlicher behandelt werden, und ein eige

ner erneuter Abschnitt über die Jungfräulichkeit im Eheteil des Ent

wurfs12 werde dadurch überflüssig. 13 Klingen hier bereits 

die Vorwürfe der Undifferenziertheit und der einseitigen Abhebung der 

Ehe von der Jungfräulichkeit an, so erklärte Kard. Eb. Suenens, Me

cheln/Belgien, rundheraus, daß er trotz positiver Einzelheiten mit der 

"Perspektive", unter welcher der Text präsentiert werde, generell 

11 Vgl. Schema ·De castitate .. :, in: AcDocVat II/2,3, 897-917 nn. 5-8: ·Caput II. De castitate so
lutorull et virginitate·. 

12 Vgl. ebd., 908 n. 11. 

13 Vgl. Av. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: Ebd., 959f.:·1, Dicere liceat da cOllpositione 
Constitutionis. 
Constitutio agit 1) De Sexibus; 2) de castitate solutorem et de virginitate; 3) de matrimonio et 
falli I ia. 

Praeferenda videtur aHa cOllpositio secundull hunc ordinem: t) De sexibus; 2) de castitate solu
torulI; 3) de lIatrillonio et de fallilia; 4) de virginitate sam. 

Rationes sunt hae: 1) Videtur ordo lIagis logicus Quia matrillonium est status hominum norma
l iso 2) Evitatur confusio et permixtio Quae nunc adest, inter castitatem solutorull et virginita
tem sacram. Sic melius et clarius 10Qui potest Constitutio de castitate eorum Qui adhuc soluti ad 
matr imon i um tendunt necnon de cast i ta te eorUlI, Qui Quav is ex rat i one nUIiQuam ad matr i mon i um perve
ni unt et so I ut i r'emanent, QU i n vi rg i n i tatelll sacram aelllu I entur. Sunt nempe tres cathegor i ae, Quae 
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nicht einverstanden sein könne. 14 Das Schema sei fast ausschließ

lich auf eine biologische Betrachtung von Geschlecht und Geschlecht

lichkeit gegründet und daher nur auf deren genitalen Aspekt bezogen, 

während ihre spezifisch menschliche Seite nur indirekt und vermittelt 

einbezogen werde. In einer solchen Perspektive könnten natürlich die 

Ergebnisse der neueren Forschungen auf diesem Feld in keiner Weise be

rücksichtigt werden. Stattdessen entstehe dadurch, daß man sie nur un

ter den zu verurteilenden Irrtümern erwähnt finden kann, der Eindruck, 

als stehen sie in Widerspruch zur traditionellen katholischen Lehre. 

Demgegenüber sei es heute notwendig, die katholische Lehre unter Be

zugnahme auf die authentische Anthropologie über Geschlecht und Sexua

lität darzustellen, die in die biologische Betrachtungsweise auch die 

eigene, spezifisch menschliche Bedeutung der Sexualität miteinbezieht. 

Nur in einer solchen Perspektive könne das, was wertvoll sei in den 

neue ren Forschungen, beurteilt und in die traditionelle Lehre übernom

men werden, womit er zugleich die Möglichkeit einer Bereicherung und 

damit Modifizierung eben dieser Lehre implizierte. 15 Gerade in ei

nem Themenbereich, der viele Gemüter erhitze und auf große Resonanz in 

der öffentlichkeit stoße, wollte Kard. Eb. Döpfner, München/Deutsch

land, sich nicht zu leicht mit dem überarbeiteten Entwurf zufrieden 

in lIateria castitatis iisdelll norllis moralibus reguntur, sed Quarull conditiones valde sunt diver
sae. 3) Melius et fusius de saers virginitate 10Qui potest Constitutio Quall nunc facit, et Quide •. 
sine oppositione ad lIatrillonium, sicut in istaConstitutione fit. Videatis in parte altera Consti
tutionis num. 11 Qui paragraphus hic videtur esse extra 10culI·. DieseIl Vorschlag schlossen sich 
bei der Abstillllung auch an: Kard. B. Ferretti/Roll und Kard. Eb. Siri, Genova/Italien, vgl. ebd., 
971 und 973. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland hält zumindest ill Ehekapitel einen eigenen Ab
schnitt über Ehe und Jungfräulichkeit für überflüssig, vgl. ebd., 952: .... n. 11 11 (MatrimoniulI 
et sacra virginitas). Hic sine ratione evidenti reassullitur vel potius repetitur thellla ial! in Par
te pri!!a n. 6 expresse tractatul!. Melius ergo ea Quae.hic dicuntur uniantur CUIII ill0 n. 6'. 

14 Vgl. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: Ebd., 962:'Si lIulta in particulari placent, 
non placet in genere 'perspectiva', ut ita dicall, sub Qua textus praesentatur·. 

15 Vgl. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: Ebd., 962: 'Schella propositull fere unice funda
tur in consideratione biologica sexus et sexualitatis, ac proinde tantullilodo aspectull 'genital8l' 
ante oculos habet. Ex inde aspectus specifice hUliani tantullilodo indi recte ac lIediate att inguntur. 

In, tali perspectiva fructus recentioris indagationis in hoc C8lPO evidenter null0 1I0do assulli 
possunt. E contrario videntur contradicere traditionales catholicae doctrinae affirllationes. Tan
tUlillodo inter daillnatos errores relegari possunt. 
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geben. 18 Auch ihm ging es bereits in seiner einleitenden allgemei

nen Stellungnahme um die Gewinnung einer neuen Perspektive. Er sprach 

zunächst die konkreten pastoralen Erfahrungen der Bischöfe selbst an. 

Ihnen seien doch aus ihrer seelsorglichen Praxis die verderblichen Irr

tümer ein Begriff, die unter dem Einfluß jener Handreichungen entste

hen, welche an die hier anstehenden Themen ausschließlich prohibitiv 

und analytisch, mehr juridisch als unter dem Licht der Liebe herange

hen. Es sei nicht verwunderlich, wenn bei den Gläubigen durch eine un
einheitliche Praxis der Beichtväter und vor allem durch die Verbrei

tung eines bestimmten Verständnisses des ehelichen Aktes, das aus

schließlich dessen animalische Natur betrachte und darüber den persona

len Aspekt vergesse oder ihn als bloße Zweitursache darstelle, Ärger

nis hervorgerufen werde. 17 Bereits hier wird die geänderte Aus

gangsbasis augenscheinlich. Nicht eine objektive, als überzeitlich und 

unanzweifelbar geltende Lehre soll einer widerspenstigen Hörerschaft 

erneut eindringlich präsentiert, sondern ausgegangen werden von den 

konkreten Erfahrungen der Menschen, die als Zeugnis ernst und auch zum 

Anlaß von Selbstkritik und neuer Reflexion zu nehmen sind. Noch deutli

cher wurde dies, als er Lebenssituation und Erwartung der Gläubigen be

schrieb: Diese Gläubigen nämlich, die heute ihr Zeugnis christlichen 

Lebens unter äußerst schwierigen Bedingungen ablegen müssen und wol

len, diese Gläubigen erhoffen vom Konzil vor allem eine wirklich kon-

Hodie videtur necessarium praesentare doctrinu cathol ica~ sese referendo ad authentica. an
thropo 1 ogi am ci rca sexum et sexua 1 i tate~, Quae assumendo cons i derat iones bi 0 1 og icas propri u huma
na. significatione. sexualitatis in lum ponit. In hac tantum perspectiva QuidQuid valoris est 
in recentiorull indagationibus, intelligi potest ac in traditionali doctrina assu.i potest". 

16 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, MünChen/Deutschland, in: Ebd., 947: ·CUII agatur taDlen de re gravissi
lla , de Qua animi IIU 1 torull exci tat i sunt QuaeQue in opi ni one pub 1 ic! part i cu larem resonant i81 habe
bit, non nimis faci le contenti esse poterinus·. 

17 Vgl. ebd., 947: ·Episcopos latere non potest, Quot mores funesti in pmi pastorali evenerint 
sub inspiratione illoru~ lIanualiulI, Quaehanc lIateriali nonnisi lIodo prohibitivo et analytico, lIa
gis iuridice QUU sub lumine caritatis et dilectionis proposuerunt. Non est lIirandulI, si tot fide
les scandalizati sunt per praxill confessariorull partill o!lnino inter se inconciliabiliulI, et prae
sartill per divulgationell al icuius conceptusde natura actus coniugalis, Qui - uti videbatur - non
nisi naturall anillalell considerabat aspectu personal i unionis coniugalis neg1ecto vel tUQuall cau
sa secundaria proposito·. 
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struktive und attraktive Synthese, in der die vom Sakrament geweihte 

eheliche Liebe einen sichtbaren Platz innehat; denn diese liebe sei 

es, die die Früchte der Keuschheit und der Fruchtbarkeit für dieses 

und das künftige Leben hervorbringe und die die Treue und alle eheli

chen Tugenden erhalte. 18 Auch wiederholte er seine Mahnung vor 

der inflationären Wirkung übermäßig vieler Verurteilungen. Ihre Zahl 

solle verringert werden, damit die dringlichen wirklich Gewicht und 

Wirkung erhalten. Aber auch sonst solle die bloß negative Perspektive 

verlassen werden. Ermahnungen und Darstellungen sollen auf sympathi

sche Weise erfolgen, damit das Konzil nicht durch starkes Festhalten 

an der überlieferten Lehre gegen die gefährlichen Irrtümer durch die 

Art seines Lehrens den Zorn der schwachen Kinder der Kirche provozie

re. Daß es ihm dabei nicht nur um das sprachliche Gewand ging, wird 

durch die Art, wie er die Hörersituation berücksichtigt haben wollte, 

erkennbar: Gerade weil in diesem Themenkreis eine so äUßerst gefährli-. 

che Aversion und großes Mißtrauen hinsichtlich der pastoralen Praxis 

des Klerus und der Formulierungen der Theologen herrsche, sei außeror

dentliche Vorsicht bei der Darlegung der Lehre und der Anwendung pasto

raler Regelungen an den Tag zu legen. Denn das Heil der Seelen stehe 

höher als das Gesetz. Gerade die Vorzüglichkeit der Lehre und die Wür

de der Ehe erforderten eine attraktivere und überzeugendere Synthe

se. 19 Es geht also nicht nur um eine "attraktivere", sympa

thischere", auf die Gefühle und Erfahrungen der Adressaten im sprachli

chen Duktus Rücksicht nehmende Rede-Weise, sondern darüber hinaus 

um die Gewinnung einer neuen Perspektive, die auch die bestehenden pa

storalen Schwierigkeiten und theologischen Diskussionen wahrnimmt und 

"konstruktiv" und "überzeugender" sich mit dem Ehethema zu beschäfti

gen sucht. Nicht nur der Rückgriff auf das Prinzip "salus animarum est 

18 Vgl. ebd., 947: 'Fideles nostri, Qui in lIIatrilllonio sub difficillimis condicionibus testimonium vi
tae christianae dare debent et volunt, desiderant a Concilio praeprilllis synthesim vere construc
timt et attractivam, in Qua alllor coniugalis sacramento consecratus suum 10cuIII visibiliter habe
at. Nam talis amor fructul fert castitatis, fertilitatis pro hac vita et pro vita futura, ipsa su
stinet fidelitatell et omnes virtutes coniugales·. 

19 Vgl. ebd., 948: 'Numerus da/llnationu/ll .inui poterit, ut eae, Quae vere urgentes sunt habeant 
SUUIII pondus smQue efficaciam. AliQuae 81onitiones et propositiones modo magis sympathico proponi 
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suprema lex" ist nicht rein formaler Natur, sondern auch eine inhaltli

che Direktive, sondern gerade auch mit dem - bei Kard, Eb, Döpfner, 

MOnchen/Deutschland, auffallend wiederkehrenden20 Bemühen um 
Oberzeugungskraft, ist nicht bloß größeres rhetorisches Geschick 

gemeint, ist nicht abgestellt auf die Überredung des Gegenübers, son

dern vielmehr auf die argumentative Kraft der Aussagen, Die mehrfach 

geforderte21 Syn-These und die sofortige Einbringung des zen

tralen Themas der ehelichen Liebe tendieren ebenfalls nicht auf die 
bloße Wiederholung einer perfekten Doktrin, sondern auf den Versuch 

der Fühlungnahme zwischen Doktrin und gelebter überzeugung, um beides 

soweit wie möglich zur Deckung zu bringen,22 

Was sich in solchen Formulierungen nur andeutete und ankündigte 

poterunt ne Conci lium fortiter sustinendo doctrinam traditam contra tentamina periculosa suo mo
do docendi inutiliter ad iracundiam provocet filios adhuc debiles. 

Cum hac in lIateria ialll periculosissima aversio ac permagna diffidentia Quoad praxim pastoralem 
cleri et formulationes theologorull existant, cautissima cura in proponenda doctrina et regula pa
storali adhibenda est. Nalll salus animarum est superna lex. Ipsa excellentia doctrinae et dignitas 
lIIatrimoni i exigunt synthesim adhuc magis attravctivam et persuasivam' . 

20 Vg1. u. 2.4. 

21 Eine Forderung die s ich auch im wei teren Ver 1 auf der Textentw i ck 1 ung i IIlIIer wieder findet, vg 1. u. 
2.4. 

22 Auf der Linie der Beschränkung oder zumindest der Differenzierung der vorgenoillmenen Verurteilun
gen 1 i egen auch ei n i ge Ei nze 1 beanstandungen, so etwa in bezug auf die Zurückwe i sung des Vorwurfs 
der repressiven Moral der Kirche, vgl. Schema 'Oe castitate .. ', in: AcDocVat II/2,3, 934 n. 36: 
'Reiicit autell, Quoad ipsam educationelll iuvenum, cuiusdall moralis doctrinae placit&, Quibus Eccle
sia diffallatur ac si in educatione .lIorali potius Quall! legel! libertatis et alloris foveret exclusi
ve QU&lIIdalll educationem lIIoralem unice legibus tilllori innitentelll, negativall, contradicentelll, uti ai
unt, authent i cae ehr i st i doctri nae et methodo'. Eine so lche Zurückwei sung von Irrtümern rei cht 
nach Kard. Eb. Döpfner, Milnchen/Deutschland nicht aus. Hier sei schon eine bessere Apologie erfor
derlich. Damit diese Verteidigung aber nicht gewissen Leuten, die in der Kirche wirkl ich nicht 
se 1 ten sind und besonders inden 1 etzten Zei ten lI!ehr ei ne Verbotsmora 1 und das Mot i v der Furcht 
eher als das Gesetz der Liebe verwendet haben, noch Waffen an die Hand gebe, solle auch für diese 
eine Mahnung hinzugefügt werden. Zudem sei gerade in solch zentralen Fragen bis hin zur Ausdrucks
weise auch an die getrennten Brüder zu denken, die sehr verwundert waren, wenn die Synode gegen 
diese Vorwürfe nur negative Vorschriften urgieren würde, vg1. ebd., 959: 'Ne autell haec apologia 
ansam det illis, Qui reapse non rara in sinu Ecclesiae, praesertim ultilllis temporibus, lIlagis mora
litatem prohibitivam et motiva timoris Quall! legem caritatis applicaverunt, addatur pro istis eti
all! monitum. Insuper in hac Quaestione centrali lIoralitatis christianae uSQue ad modum 10Quendi de 
fratribus separatis cogitandulII est, Qui valde lIirabuntur, si contra accusationes tales S. Synodus 
solummodo praecepta negativa urget'. Ahnlich Av. Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, in: 
Ebd., 944: 'Si opportunum est censurare errorem i 11 or UIII Qui affirmant Ecclesiam exclusive fovere 
'educationem moralem unice legibus et timori innitentem', lIIeo hUlllili iudicio, credo Quod etiam op-
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wurde expliziter, wo es um konkrete Einzelpunkte des Schemas ging. Ent
sprechend dessen Gliederung kam auch in den Stellungnahmen der Mitglie
der der Zentral kommission zunächst das Verständnis der menschlichen Ge
schlechtlichkeit in den Blick. Während die einen, die bereits am er

sten Entwurf monierte negativ-prohibitive Sichtweise der Sexualität 

auch in dieser überarbeiteten Fassung in einzelnen Punkten manife
stiert sahen und Verbesserungen wünschten, gingen andere die Fragen
kreise grundsätzlicher an und wollten die Perspektive des Textes zumin

dest tiefgreifend ergänzt, wenn nicht völlig ausgetauscht sehen. Kard. 

Leger, Montreal/Kanada wollte im Abschnitt über Ursprung und We
sen der Sexualität23 nicht nur die Folgen des Sündenfalls bereits 

im Text biblisch belegt sehen (Gen 2, 25 und 3, 7), sondern die eigent
liche Aussage der Schrift, die der Entwurf in die Anmerkungen verwies, 

nämlich die über die Erschaffung des Menschen als Mann und Frau und 

über die grundsätzliche Gutheit der gesamten SChöpfung und damit auch 
der Geschlechtlichkeit24 , zusammen mit dem Fortpflanzungsauftrag 

in den Text selbst integriert25 und damit die Dominanz der negati

ven Sicht gleich zu Beginn überwunden wissen. Ähnlich motiviert waren 
seine Hinweise auf die Notwendigkeit, vor einer Warnung hinsichtlich 

der Gefahren und Verkehrtheiten im Bereich der Sexualerziehung an er

ster Stelle die schwere Pflicht der Eltern zu solcher Erziehung in se
xuellen Dingen herauszustellen, da eine Verletzung dieser Pflicht, wie 
sie bei vielen Katholiken aus übergroßer Furcht und falscher Scham vor-

portunum esset censurare errorem, non dico Ecclesiae, sed i 110rull qui 'educationell lIoralell unice 
I egi bus et ti Mr i i nni tentell' dant. Sed credo pot i us quod utrullque censurare i nopportunull est 
qui a, propter fraternall car i tateM, non est locum in Conci I i 0 tri bunall praebere quaere li s persona
libus. Propono ergo ut haec ultima censura paragraphi 36 tollatur'. 

23 Vg1. Schella 'Oe castitate .. ,', in: Ebd., 894 n.3. 

24 Vg1. ebd., 895 Anll. 1 und 2. 

25 Yg 1. Av. Kard. Eb. L6ger, Montrea I/Kanada, in: Ebd., 940: 'Quoad paragraphull 3: A li nea 1 
usque ad 4. Propono ut in ipsa paragrapho potius citentur textus Geneseos: 'Masculull et fellinall 
creavit eos' (Gen. I, 27); 'Crescite et lIultiplicallini et replete temll et subicite eaM' 
(Gen. I, 28), ubi foecunditas sexualis apparet in sua finalitate a OOllino ipso volita. 1 tell 
textus 'Yiditque Deus cuncta quae fecerat et erant valde bona' (Gen. I, 31). 111 i eni. textus 
tant i IIOllle~t i sunt re late ad sexua 1 i tatem ut non re 1 i nqui debeant in notu 1 i s schellat is" 
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komme, ebenso schädlich für die Kinder sei 28 , und sein Vorschlag, 

den Vorrang der Jungfräulichkeit vor dem Ehestand insoweit klarer zu 
formul ieren, als die "evangel ische Vollkommenheit" nicht auf erstere 

zu beschränken sei 27 , während letztere eine offenbar andere, min

dere Form der Vollkommheit erfordere, sondern als die evangelische 

Vollkommenheit auch in der Ehe auf ihre Weise erfordert sei und geför

dert ·werde, da einerseits alle Christen zur Heiligkeit berufen seien 

und zum anderen die Eheleute durch die Ehe geheiligt werden,28 

Der augustinische Begriff des "remedium concupiscentiae", der im Zusam

menhang mit den Ehezwecken verwendet werde, bedürfe einer Erklärung, 

Obwohl nach Adam die Sexualität durch die Konkupiszenz beeinträchtigt 

sei, sei sie keineswegs in sich von übel und ihre Ausübung nicht bloß 

ein Heilmittel, Positiv sei die Sexualität eine Weise, das Schöpfungs

werk zu vollenden und eine körperliche Art des Ausdrucks der ehelichen 

26 Vg1. ebd., 941: '". de initiatione sexuali: Sane praecavendu~ est a~agno in initiatione incondi
tionata periculo. Sed credo Quod in duas separatas sententias hoc problema tractari debet. Pri
RIa firmiter et positive dicatur grave officium Quod parentes habent suos liberos educandi in 
hac ~ateria; multi eni. sunt catholici Qui, ob nilliam tilliditatell et falsam pudicitiu, hoc offi
cium negligent; Quod valde periculosull est pro pueris. Secundo reprobetur falsa initiatio se
xualis'. Ähnlich forderte Suf. Kard. Eb. Frings, Köln/Deutschland, in: Ebd., 972 erneut, vg1. o. 
2.2., nicht nur die Kürzung der diesbezüglichen Passage, sondern auch die positive Herausstel
lung, daS die kirchI iche Forderung der SChamhaftigkeit nicht einer Verachtung, sondern der Respek
ti erung des Körpers und des Sexue lIen entspri nge, dui t dem Wesen der lIensch 1 ichen Natur gedi ent 
werde: 'Ad m. 7 (defensio et cura castitatis): (Oe castitate et pudicitia iam actum est, prae
sertill de initiatione sexuali, in Schellate Decreti de Ordine morali). Abbrevietur et detur expli
catio positiva in hoc sensu, pudicitiall et cOllllendationem eius christianal non prodire ex contemp
tu corporis et rerum sexual iUII, sed potius ex respectu, ut servetur ingenuitas naturae huma
nae' . 

27 vg1. so Schella 'Oe castitate ",', in: Ebd., 908 n. 12: 'Licet igitur lIatriIIonium christianum. in 
se cons i deratulII, non const i tuat statull evange 1 i cae per feet i on i s, tallen sua~ QuoQue perfeet ione. 
exigit' . 

28 Vg1. Av. Kard. L6ger, Montreal/Kanada, in: Ebd., 941f.: 'Maioris claritatis causa, aliQuas 
lIutationes propono in forllulatione. Dicatur: 'Licet igitur matrilloniulII ChristianulIf,· in se consi
deratu/fI, non constituat statull evangelicae perfectionis, sua taflen /IIodo vita" evangelicae perfec
tionis exigit et favet'. Eteni. ollnes christiani, et coniuges QuoQue, tenentur ad perfectionem 
evangelical ". et possunt attingere, Quia consistit essentialiter in sola caritate: 'plenitudo 
legis est eni!! dilectio' (ROll. 13, 10). 'Status' perfectionis est !!ediulI QUo facilius relloven
tur illpedimenta caritatis. Et in ipsa paragrapho de Qua hic agitur haec necessitas perfectionis 
evangelicae supponitur ubi lIerito dicitur Quod statusrnatrillonialis aliQuando exigit a coniugibus 
'actus heroicus'. Dico Quod matrilloniulI hanc perfectionell favet Quia,· "., per matrilloniulI 
con i uges sanct if i cantur' . 
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Liebe. 29 Schließlich fragte er noch an, ob es statt der Verurtei

lung von Auffassungen über den Zusammenhang zwischen der Sexualität 

und der Gottebenbildlichkeit des Menschen30 nicht besser sei, das 

diesbezüglich richtige Verständnis positiv zu bestimmen. 3l 

Damit war die Grundfrage nach dem prinzipiellen Stellenwert humaner 

Sexualität im christlichen Menschenbild angeschnitten, auf die sich 

Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, und Kard. Eb. Suenens, Me

cheln/Belgien, unter starker Kritik des Schemas ausführlich einließen. 

Ersterer kritisierte, daß das Wesen der Geschlechtlichkeit nur sehr un

vollkommen bestimmt werde, weil lediglich auf das natürliche, d.h. das 
körperliche Element eingegangen, das spirituell-personale Prinzip je

doch vernachlässigt werde, durch das sich spezifisch menschliche Sexua

lität doch gerade auszeichne. Während die tierische Geschlechtlichkeit 

nur auf Vermehrung gerichtet sei, sei die spezifisch humane hingeord

net auf das gegenseitige Sich-Erkennen in der Liebe und die Gemein

schaft einer wirklich personalen Ehe. Das Schema dagegen streife die

sen Aspekt allenfalls, nämlich dort, wo jene Auffassungen verurteilt 

werden, denen zufolge der Mensch auch in seiner Geschlechtlichkeit 

genauer durch das spirituelle Element, also durch die Liebe, ohne wel

che die Sexualität degeneriere, - in sich das Bild Gottes trage, wobei 

er mit dem Hinweis darauf, daß die Verurteilung ohnehin nur wirkliche 

übertreibungen betreffen könne, indirekt vor Pauschalierung warn

te. 32 Daß in einer solchen Betrachtungsweise jede Beziehung zwi

schen der Sexualität oder hier eher der "Genitalität" und der Gotteben-

29 Vgl. ebd., 942: .... 'Remedium concupiscentiae' est expressio augustiniana Quae indiget explica
tione. QuamQuali enim, post peccatum Adae, sexualitas vitiatur concupiscentia, tamen in se ~ala 
non est et exercitio sexualitatis non est tantu~ remedium. Est modus perficiendi opus creationis 
et modus corpora I is exprilllendi aMreli coniugalem·. 

30 Vgl. Schema ·De castitate .. :, in: Ebd., 894 n. 3 und o. 2.1. 

31 Vgl. Kard. Eb. L6ger, Montreal/Kanada, in: Ebd., 940: ·ln duabus saltem occasionibus schella
ta tractant de falsa interpretatione illaginis Dei in homine. Nonne opportunius exponeretur positi
ve in QUO cons i st i t haec i ~ago?' . 

32 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Belgien, in: Ebd., 948f.: ' ... 'natura sexus' valde imperfec
te definitur, cum unice elellentullillateriale, scl. corporale respiciatur negligendo principiulI spi
r i tua 1 e-persona I e, QUO sexua li tas hUllana specif i ce d i ffert a sexua li tate brutom. Sexua li tas spe
cifice humana ordinatur ad 'cognoscendum se invice~' in amore et communione vere personal i lIIatri-
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bildlichkeit als irrtumsbehaftet und unverständlich erscheinen muß, 

war auch für Kard, Eb, Suenens, Mecheln/Belgien, nicht verwunderlich; 

aber auch er stellte fest, daß auf diese Weise den Lehren der neueren 

Autoren. nicht gerecht zu werden sei,33 Demgegenüber scheine die 

Sexualität des Menschen in anthropologischer Perspektive als eine Be

rufung, als eine Einladung zum "Dialog der Liebe", zum Aufbau einer 

fruchtbaren Gemeinschaft, und in einem solchen Kontext sei es durchaus 

angängig, die Zweiheit der Geschlechter als etwas zu betrachten, was 

zur Gottebenbildlichkeit des Menschen gehört, was die Wurzel der Lie

besgemeinschaft zum Abild der Heiligsten Dreifaltigkeit bestimmt, Auch 

in der Hl, Schrift sei die Verbindung zwischen Mann und Frau vor allem 

das Symbol für den Bund und die Liebe zwischen Gott und seinem Volk, 

für die Verbindung und die Liebe zwischen Christus und der Kir

che,34 Folge dieser einseitig biologischen Sichtweise sei sodann 

auch der generell zu eng bestimmte Keuschheitsbegriff des Schemas, der 

monii, cum sexualitas animalium nonnisi ad multiplicationem ordinetur. Aspectus spiritualis-per
sona 1 i s sexua 1 i tat i s humanae nonn i s i i nd i recte in hoc textu tang i tur, nempe per damnat i onem i 11 i
us sententiae, secundull Quall homo etia81 in sexualitate sua - praecise per elementum spirituale -
i. e. per i 11 um amorem, si ne QUO sexua 1 i tas humana depravaretur, portet in se i mag i nem Dei. Dam
oat i 0 vi detur tamen so 1 ummodo veras exaggerat iones tangere'. Das Vor~ i egenei ner körper 1 i ch-phy
siologischen Betrachtungsweise stellte sich ihm durchaus als ein charakteristischer Zug des Sche
mas dar, wenn er hinzufügte, vg1. ebd., 949: 'Etiam in aliis locis consideratio corporalis-physio
logica praevalet in definitione naturae unionis marital is et proinde sexualitatis'. 

33 Vg1. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: Ebd., 962f.: 'In considerationibus 'biologicis' 
... omnis referentia sexualitatis (genitalitatis) ad 'imaginem' Dei evidenter ut erronea et inin
tell igibi 1 is apparere debet! Tal i modo autem vera doctrina recentiorum auctorum non attingi
tur' . 

34 Vg1. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: Ebd., 962: 'In perspeetiva anthropologiea sexua
litas in homine intelligitur ut vocatio, ut invitatio ad 'dialogull amoris' ad aedificandam foecun
dam communi tateIl. In ta 1 i contextu dua 1 ismus sexua 1 i s consi derar i potest ut const i tuens horni nem 
ad imaginell Dei, siQuidem constituit radicem communitatis amoris ad imaginem Sanctissimae Trinita
t is. 

Unio coniugalis inter virum et mulierem in Sacra Scriptura, praesertim apud Prophetas, praeci
pu um symbol um est foederis et amoris Deum inter et populum suum. In Novo Testaillento elevata est 
ad diginitatem sacmenti novi foederis, ut sYllbolum uni,onis et ailloris Christum inter et Ecclesi
am'. Auch Kard. Eb. Döpfner, München/Deutsch 1 and, wandte s ich gegen die Verurte i 1 ung der Auffas
sung, die Ehe sei ein spezifisches Mittel, die Vollkollllenheit zu erreichen, durch die der Mensch 
ein Ebenbild Gottes und der H1. Dreifaltigkeit sei, vgl. Schema 'Oe castitate .. :, in: Ebd., 910 
n. 16: 'Reprobat etiam sententiam Qua asseritur matrimoniulII esse medium specificum attingendi per
fectionell m, {jua revera ac proprie homo sit imago Dei et Sanctissimae Trinitatis'. Diese Ableh
nung könne höchstens solche treffen, die die Ehe als 'einziges' oder 'notwendiges' Mittel dieser 
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bloß die körperliche Beherrschung und die des sexuellen Affekts in den 

Blick bekomme. 35 Diese sei vielmehr positiv zu verstehen als eine 

fortschreitende Verwirklichung einer dem Sinn und dem Wert der Sexuali

tät entsprechenden Existenz- und Handlungsweise. Die sexuelle Dimensi

on der menschlichen Existenz betreffe nämlich alle Bedingungen der spe

zifisch menschlichen Erziehung von Mann und Frau. Die Haltung im Be

reich des Geschlechtlichen werde, was ihren Sinn angehe, verstanden 

als ein besonders bedeutsamer Aspekt der allgemeinen menschlichen Hal

tung: es gehe nämlich um den Ausdruck der "ehelichen Liebe", deren 

letzter Sinn in der Fortpflanzung und der Erziehung der Nachkommen

schaft verwirklicht werde. 36 

Die gleichen Beanstandungen brachte Kard. Eb. Döpfner, München/ 

Deutschland vor, dem der Keuschheitsbegriff ebenfalls zu eng und darü-

Vollkommenheit behaupten oder leugnen, daß die Ehe aus sich heraus Berechtigung habe, denn ns i~ 
Text abgelehnt werde, sei eine für jedes Sakrament gültige und damit orthodoxe Aussage. AußerdelI 
seien ihll keine übertreibungen der von ihm genannten Art bekannt, weshalb die Verurteilung ganz 
fallen sollte, vgl. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in:Ebd., 953f.: 'Haec propositio est 
valde difficilis intellectu. Videtur - quod certe non potuit esse intentio COllllissionis theologi
cae - .hic doceri lIIatri"oniu" non esse vere et proprie sacraltentult. Sacrallenta sunt eni. 'lIe
dia specifica 8ttin~endi perfectionell eall, Qua revera et proprie homo sit illago Dei et Sanctissi
lIae Trinitatis'. Forsitan redactor voluit affirure lIatrilloniul non esse lIediuII necessariuIt 
attingendi". vel matri~onium non esse unicullllediulI specificulI". vel lIatriIIonium saltell per 
se non dare pr i lall i ust i f i cat ione~. 

Ad textum prout iacet lIihi dicendull videtur: Sententia dm8ta, quae tenet lIatrimoniulI - uti
que inter baptizatos - 'esse lIediu~ specificull attingendi perfectionell eall, qua revera hOllo sit 
imago Dei et Sanctissimae Trinitatis' esse omnino orthodoxa., aut saite. facile in sensu orthodoxo 
explicari posse. Ipsa autell dmatio hic proposita prout iacet non facile conciliari potest CUII 
doctr i na defi ni ta qua tenetur matr i mon i um esse vere sacramentull. 

Cu~ altera ex parte nemo doceat - in quantum scillus - lIIatrimoniulI esse unicum lIediulI specifi
CUII etc., mque superioritas virginitatis iam saepius in hac Constitutione instanter doceatur, 
propono, ut haec thesis obscura et allbigua o"nino deleatur". 

35 Vgl. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: Ebd.,: 963: 'Notio castitatis in genere nillis 
coarctari videtur ad 'dominium' in corpore et affectibus sexualibus. Ratio est quod sexualitas 
tantummodo consideratur sub aspectu 'biologico' et non sufficienter in perspectiva 'anthropologi-
ca" . 

36 Vgl. ebd., 963: 'Castitas considerari debet ut progressiva real isatio lIodus existendi et agendi 
secundulII sensum et valorem sexualitatis. Ollnes conditiones specifice hUllanae educationis viri ac 
mul ieris ante oculos ponendae sunt, spectata 'dimensione sexual i' existentiae hUllanae. 

Attitudo in campo genitalis apprehenditur ut aspectus maxilli mOllenti generalis hUllanae attitu
dinis, spectato eius sensu: est enim expressio amoris 'coniugalis' cuius sensus ultillus realisa
tur in· procreat i one et educat ione pro li s· . 
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ber hinaus auch zu negativ bestimmt sei. Neben dem individuellen 

Aspekt der Beherrschung eigne dem Wesen der Keuschheit nämlich auch 

ein sozialer. Denn in dieser Tugend bejahe der Mensch frei die gött

lich gewollte natürliche Beziehung zum anderen Geschlecht und zu den 

hohen Gütern der Ehe und adle sie entweder durch ihre Aktuierung in 

der Ehe oder ebenso durch ihre freiwillige Zurückstellung wegen höhe

rer Güter. In der Keuschheit der Alleinstehenden sei nämlich die gei

stige Disposition für die Berufung zur Ehe ebenso wie die zur Enthalt

samkeit enthalten. 37 Keuschheit dürfe somit nicht mit Enthaltsam

keit verwechselt werden; letztere sei vielmehr nur eine von verschiede

nen Realisierungsmöglichkeiten der Haltung menschlicher Geschlechtlich

keit. Sexualität als eine menschliche Grunddimension unterliege daher 

der freien und somit sittlichen Gestaltungsmöglichkeit des Menschen. 

Lediglich konsequent sei es deshalb, wenn er die Gefahr einer bloß ne

gativen Besetzung der Sexualität ebenfalls dadurch gegeben sehe, daß 

der Ausdruck "vollkommene Keuschheit" dem Zölibat vorbehalten werde. 

Auch hier müsse der Blick auf die Menschen selbst gerichtet werden, 

sei darauf zu achten, daß die heutigen Gläubigen diesbezüglich sehr 

sensibel seien und wissen, daß auch die eheliche Keuschheit ihre Voll

kommenheit besitze. Der Unterschied zwischen jungfräulicher und eheli

cher Keuschheit sei nicht mit den Begriffen "vollkommen" und "unvoll

kommen" einzufangen. Vielmehr liege in beiden Fällen die Berufung zu 

vollkommener Keuschheit vor. Entsprechend sei es auch angemessener, in 

37 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: Ebd., 949: 'Conceptus castitatis nimis arc
tus apparet, si so I ummodo expr imi tur, Quod per domi nat i onem i mpetuum et affectuum sexua I i um sen
sus rationi subiciendus est, Quod utique verissimum est. Praeter aspectum individualem etiam va
lor socialis ad essentiall castitatis pertinet. Hac enim virtute homo relationem suam naturalem ad 
alterum sexum et ad al ta bona ~atr illon i i sec und um Dei li bere aff i rmat et mora liter nob i I i tat aut 
per actuationem in matrimonio aut per liberal renuntiationem propter bona altiora. In castitate 
solutorull aute81 continetur dispositio mentis ad accipienda~ vocationem aut ad virginitatell prop
ter regnum caelorum aut ad lIatrimoniulI·. Darüber hinaus sei eine solch enge Fassung von Sexuali
tät und Keuschheit nur dazu angetan, die Proteste derjenigen hervorzurufen, die ohnehin der Kir
che eine restriktive und prohibitive Moral vorwerfen, ganz davon abgesehen, daß hier keinerlei 
spezifische und wirksame Motivierung zur Keuschheit erfolge, vgl. ebd., 949: 'Arcta haec defini
tio sexualitatis et castitatis - 'dolllinare impetus affectusque sexuales' - valde probaliter provo
cabit reactionem i Iloru~, qui iam hodie doctrinam moralem Ecclesiae sicut saepe proponitur accu
sant ea. esse unice restrictivam et prohibitivam. Insuper sie deficiunt motiva specifica et effi
cac i a pro co I enda cast i tate' . 
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bestimmten Kontexten nicht von der Keuschheit schlechthin, sondern spe

zifizierend von der "castitatis virginalis" zu sprechen. 3B Ein 

Zeichen größerer Vorsicht und Sensibilität im Umgang mit dem Thema Se-

< xualität war auch sein Vorschlag die zur Stützung der schweren Pflicht 

zur Keuschheit39 angeführte Verurteilung der Auffassung, daß der 

eheliche Verkehr allein aus Lust keine Sünde sei 4o , zu streichen, 

da sie ohne nähere Erläuterung Anlaß zu Fehlinterpretationen des Kon

stitutionstextes selbst gebe. 41 Im Hintergrund steht die Wir

kungsgeschichte dieses Textes in Form der sogenannten "Materia-gravis

Lehre-in sexto", die letztlich jede freigewollte Bejahung sexueller 

Lust in den Bereich der schweren Sünde rückte. 42 

Die 
durch 

Stellungnahmen der Mitglieder der Zentralkommission waren aber 

einen 

Schwerpunkt 

zwecke und 

weiteren, noch ausführlicher angegangenen thematischen 

charakterisiert, nämlich durch die Fragenkreise der Ehe

der ehelichen Liebe. Während Kard. Eb. Leger, Montre-

38 Vg 1. ebd., 950f.: ·Li ceat et i am Quaest i oneRl movere, utrum express io 'perfectae cast i tat i s ob 1 i ga
tiones' exclusive et sine adiecto distinctivo de castitate caelibatus (de 'perfecta castitate vir
ginali'). adhibenda sit. Coniuges etenim christiani, a Quibus actus vere heroicus exigimus ad con
servandam perfecte castitatem coniugalent, hodie hac in ~ateria sensibiles sunt et sciunt etiam ca
stitatem coniugalem debere habere suall perfectionem, i. e. debere esse 'perfectam castitatem con
iugalem'. UnaQuaeQue virtus christiana suall exigit perfectionem. Propterea castitas virginalis, 
etsi in relatione ad castitatell coniugalem adhuc altior et beatior sit, lIelius non distinguatur 
tamQuam vi rtus perfecta a vi rtute i mperfecta. lnsuper pract i ce et vi rgi nes et con i uges, genera 1 i
ter 10Quendo, in hac vita adhuc semper tendere debent ad plenam perfectioneRl virtutis . 

... 'Castitas' hic simpliciter 10co 'castitatis virgina1is' adhiberi videtur. Similiter 
... express i 0 'cast i tas perpetua' si mp 1 i eiter adh i betur pro perpetua cast i ta te cae 1 i batus; et ta
men etiall coniuges obligati sunt ad perpetuam castitatem. Talis sermo possibilis est, si monachus 
pro monachis 10Quitur vel scribit; sed si S. Synodus pro toto munda 10Quitur, insuper in Constitu
tione de matrimonio, tune nomen 'castitatis' non debet restringi pro illa specie castitatis, Quae 
sacrae virginitati propria est·. 

39 Vgl. Schema 'De castitate .. ,', in: Ebd., 897 n. 5. 

40 Vg 1. ebd. , 900 Anm. 2: • A I exander VII, Errares de rebus mora 1 i bus damnat i di e 18 mart i i 1666, 
n. 40: Denz. 1140: 'Est probabilis opinio, Quae dicit, esse tantu/JI venia1e oscu1urr habitu//I ob 
de1ectationert carna1em et sensibi1em, Quae ex osculo oritur, secluso pericul0 consensus ulterio
ris et pol1utionis'.· 

41 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: Ebd., 951: ·Propositio ab Alexander VII dam
na ta hic melius non citaretur, cunt in contextu sine ulteriore explicatione adducta locull det fal
sae interpretationi ipsius textus Constitutionis·. 

42 Vgl J. Gründel, Wertung, 88-90. 
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al/Kanada, das Vorkommen der ehelichen Liebe43 noch zu loben ver

mochte, da die Ehe zwar auch eine juristische Institution sei, die Per

sonen aber doch durch die Liebe angezogen werden, die der Verwandlung 
durch die Gnade bedürfe44 , stellte dieses Thema für Kard, Eb, 

Döpfner, München/Deutschland, offensichtlich den entscheidenden 

Schwachpunkt des Schemas dar, Bereits in seinen einleitenden mehr 

grundsätzlichen Bemerkungen kam er darauf zu sprechen, 45 Wenn die 

Erfahrungen der Eheleute adäquat berücksichtigt werden sollen, dann 

müsse die eheliche Liebe, die in deren Mittelpunkt stehe, eine angemes

sene Aufmerksamkeit auch in einem Lehrdokument erhalten, und zwar 

nicht nur in negativer Perspektive, So sage das Schema zwar durchaus 

schöne Dinge über das Geheimnis der ehelichen Liebe, aber eine erste 

Sichtung des Textes erwecke doch den Eindruck, als rede er mit einem 

gewissen Widerwillen von ihr und als sei er eher darauf bedacht, vor 

ihren Gefahren und vor falschen Vorstellungen zu warnen, als darauf, 

ihre wahre Natur zu erklären,46 Er belegte dies mit der Beobach-

43 Yg1. Schema 'Oe castitate .. :, in: AcDocYat 11/2,3, 908 n. 10: 'Gratia enill, ut docet Synodus 
Tridentina, quam ipse Christus sua nobis passione prolleruit, naturalis a~or perficitur, indissolu
bilis unitas confirmatur coniugesque sanctificantur'. 

44 ygl.Av. Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, in: Ebd., 941: 'Mihi placet haec assumptio amoris 
coniugalis in caritate Christi; etsi lIatrillonium est institutio iuridica, personae taillen amore 
trahuntur, qui oDlni~ode per gratial! transformari debet'. 

45 Yg1. o. 2.4 . 

. 46 Ygl. Av. Kard. Eb. Dopfner, München/Deutschland, in: AcDocYat 11/2,3, 947: 'Schella nostruill plura 
perpulchre dicit de lIysterio lIatrimonii et de caritate et allore; sed ex prilla lectione aliquarum 
partium illpressio oritur, ac si nonnisi CUIII aliquo taedio de amore coniugali locutio sit magis ad
lIonendo de periculis eius - minime spernendis - et depingendo falsificationes eius quall explican
do vem natura~ eius'. Nicht ohne Ironie stellte er bereits in bezug auf den Einleitungsab
sChnitt des zweiten Entwurfsteils fest, es sei vielleicht nicht ohne Grund der klassische Bibel
text , der von der gott 1 i chen Abs icht bei der Erschaffung von Mann und Frau spri cht, näm 1 ich Gen 
2,18-25, weggelassen worden, wenn lIan sich nur die besondere Eigenart des Schemas vor Augen hal
te; denn diese Stelle berücksichtige eben die vernaChlässigte personale Gemeinschaft zwischen 

. Mann und Frau besonders, werde aber einige Zei len später nur zur Stützung des Yermehrungsauftrags 
herangezogen, vg1. ebd., 951: 'Si indole~ specialeIl huius Schematis considemus, tunc forsitan 
non sine ratione textus classicus inter ci tat iones omissus est, ubi agitur de exponenda divina in
tentione 'in creando hominem et fellinam', nellpe Gen. 2, 18-25, qui textus illam hic neglectam 
communionem personalem inter hOllinem et fellinam praeprimis exprillit. Postea tamen textus ... cita
tur, sed solummodo ad illuminandall 'multiplicationem generis humani'. Ibi potest ollitti, quia tex
tus non loquitur de multiplicatione'. 
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diese Zwecke richtiger und wirksamer dort erreicht werden, wo die grös

sere und reinere eheliche Liebe sie durchforme und adle, und ob denn 

die Ehe ein Heilmittel gegen die Konkupiszenz darstellen könne, wenn 

nicht alle ehelichen Beziehungen täglich mehr und mehr zum Ausdruck 

ehelicher Liebe werden. Und all dies, bekräftigte er wiederum, gelte 

für die objektive Ebene selbst, d. h. für die Ordnung, so wie Gott sie 

gewollt habe. Es sei doch nicht nur aus soziologischen Untersuchungen, 

sondern aus den seelsorglichen Kontakten mit den Gläubigen bekannt, 

wie sehr eine so nackte Präsentation der Zwecke unter völliger Ver

schweigung des Wortes "'Liebe"' den Protest selbst der Besten unter ih

nen hervorrufe. 52 Das Schlechte an diesem Text werde noch deut

licher, wenn man bedenke, daß er die Liebe nur ein einziges Mal erwäh

ne und dies um ihre Bedeutung ohne weitergehende Erläuterungen gerade 

zu leugnen. Es sei zu berücksichtigen, daß das Konzil nicht für Theolo

gen spreche, welche bloß analytisch Unterschiedenes selbst wieder zu

sammenfügen können. Vielmehr müsse die Konstitution auf überzeugende 

Weise53 sprechen. Er sei der Auffassung, daß die großen Familien 

deshalb seltener werden und der Hedonismus deshalb Triumphe feiere, 

eben weil die wahre eheliche Liebe erkalte. Es genüge einfach nicht 
die eheliche Liebe als Tugend oder subjektiven Zweck nachträglich anzu
fügen, wenn sie gewissermaßen aus der objektiven Struktur der Ehe 

selbst ausgeschlossen sei. 54 Wiederum ist bemerkenswert, daß hier 

52 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: AcDocVat II/2,3, 952: 'Haec praesentatio val
de analytica finium lIatrillonii non lIultulI facit ad alliciendum consensum hominis moderni, qui 
magis desiderat synthesim persuasiva. inter amorel! coniugalem et naturaleIl supernaturalellque eius 
fertilitatell. Quare non dicitur ollnes hos fines eo rectius et efficacius attingi, quo maior et pu
rior allor coniugalis ollnia inforllat et nobilitat? Quollodo coniuges filios non solull libenter pro
creare, sed etiam digne educare possunt, si se invicem non amant? Quollodo lIatrilloniulI potest esse 
'remedium concupiscentiae', si non olllnes relationes coniugales magis lIagisque in dies fiunt ex
pressio alloris coniugalis? Et haec valent pro ipso ordine obiectivo, i. e. pro ordine, sicut 'De
us eUIII intendit.' Non solull ex studiis et investigationibus sociologom ellpiricorum, sed ex ipso 
contactu cum f i de libus nostr i s nos pastor es Ecc 1 es i ae sc i mus, quollodo ta 1 i s nuda praesentat i 0 f i
niulI - verbo amoris ollnino reticito - oppositionell optillorum quorullque provocet'. 

53 Vgl. o. 2.4 .. 

54 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: AcDocVat II/2,3, 952: 'Malull in hoc capite 
eo lIagis illllinet, quod amor una sola vice nominatur, nellpe ut condelllnetur eius IIOllentuli sine ulte
rioribus explicationibus. Considerandull est, quod ConciliulI non solull pro theologis loquitur, qui 
pro suo quisque 1I0do lIembra per solall distinctionell analyticalll disiecta postea coniugunt. Consti-
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zwar nicht im spezifischen Sinne vom Ehekonsens und seinen Inhalten 

die Rede war und die Formulierungen des Schemas lediglich als für das 

Verständnis der Gläubigen ungeeignet, für Theologen aber als durchaus 

korrekt und annehmbar verstanden zu werden schienen, daß aber ander

seits wiederum nicht nur auf die Sprechweise abgehoben, sondern erneut 

eine "überzeugende" Synthese gefordert und von der ehelichen Liebe als 

einem objektiven Moment der Ehe als solcher gesprochen wurde, so daß 

die Aussagen auch hier zwischen dem Wunsch nach einer sprachlich ein

gängigeren Präsentation und einer Verankerung der ehelichen Liebe in 

der Ehestruktur selbst oszillieren, wobei letzteres Anliegen in diesen 

Passagen der Stellungnahme Kard, Eb, Döpfners, München/Deutschland, 

deutlich im Vordergrund stand, Sein anschließendes zusammenfassendes 

Urteil über den Eheabschnitt konnte daher kaum klarer ausfallen: Er 
solle zur Gänze gründlich überarbeitet werden,55 Damit war für 

ihn das Thema aber keineswegs erschöpft, sondern beschäftigte ihn noch 

weit über den Rahmen der Ehezweckdiskussion hinaus, So müßte seiner An

sicht nach, wenn überhaupt eine Verurteilung hinsichtlich der eheli

chen Liebe gewünscht werde, ebenso eine Ablehnung derjenigen Auffassun

gen hinzugefügt werden, die durch eine Trennung zwischen objektiver 
und subjektiver Ordnung glauben, daß die Ehezwecke auch bei Verachtung 

und Vernachlässigung der ehelichen Liebe gewahrt b1eiben,58 Noch 

eindeutiger äußerte er sich über den Abschnitt "Oe caritate coniuga-

1i", 57 Was hier zur ehelichen Caritas und Liebe gesagt werde, 

sei "äußerst ärmlich", Schon von Anfang an scheine der Akzent auf Re

striktionen und Verurteilungen zu liegen, Was fehle, sei eine konstruk-

tutio nostra coniuges christianos modo persuasive alloQui debet, ita ut libenter onus etiam fami
li ae nu~erosae assument. Nostra convi ct i 0 est fami lias nUllerosas evanescere, hedon ismul! autem tr i
ullphos suos reportare praecise, Quia verus anor coniugalis refrigescit. Non auten sufficit anorell 
coni uga I em tanQuan vi rtutell ve I tamQuam f i nen subiect i vum postea adi ungere, si ex i psa structura 
obiectiva lIatrilloni i Quodammodo exclusus est'. 

55 Vgl. ebd., 952: 'Totum hoc caput, secundull nostram opinionell, penitus retractari debet.' 

56 Vgl. ebd., 952: 'Si hic ian damnatio Quoad amoren coniugalem omnino desideratur, saltel! etiall ad
datur damnatio contra eos, Qui ordine obiectlvo et subiectivo disgregato putant fines matrillonii 
posse obtineri amore coniugal i spreto vel neglecto. Nova proponitur redactio ...•. 

57 Vgl. Schema 'Oe castitate .. ,', in: Ebd., 920 n. 20. 
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tive Sicht der integrierenden Funktion der ehelichen Liebe. Während 

die Be~chreibung der diesbezüglichen Irrtümer sehr detailliert und spe

zifisch ausfalle, bleibe ihre positive Darstellung sehr allgemein. 

Denn daß die eheliche Liebe aus ganzem Herzen dem göttlichen Gesetz 

entsprechend zu beachten sei, könne in gleicher Weise auch über jede 

andere Tugend ausgesagt werden; es werde also nichts Spezifisches über 

die wahre Natur der ehelichen Liebe beigetragen. 58 Die fOlgende 

ausdrückliche Negierung der ehelichen Liebe als Konsensobjekt im Sche

ma hielt er für problematisch, da sie erhebliche Schwierigkeiten impli

ziere. Auf diese Weise werden nämlich die an sich zur Zeugung geeigne

ten Akte, in denen das Konsensobjekt bestehe, ausschließlich physiolo

gisch unter dem Blickwinkel des Animalischen betrachtet, und dies stel

le eine Reduktion der Natur des ehelichen Aktes auf bloß Physiologi

sches dar, wohingegen diese von sich aus zur Erfüllung des Erstzwecks 

geeigneten Akte doch "personale Akte" seien. Und nur in einem so erwei

terten Verständnis, in dem der natürliche Ausdruck der ehelichen Liebe 

mit eingeschlossen sei, haben sie auch eine übernatürliche Bedeutung. 

Nicht rein physiologisch korrekte, sondern nur solche Akte, die per se 

und aus ihrer Natur heraus Zeichen .personaler Liebe sind (und damit 

auch durch den Erstzweck spezifiziert), können einen Bezug zur sakra

mentalen Zeichenhaftigkeit aufweisen. Obwohl man die vom Schema gewähl

te Formulierung eventuell noch richtig verstehen könne, schlug er den

noch zur Verbesserung vor: "Dennoch kann nicht gesagt werden, daß der 

Ehekonsens ungültig ist, wenn die eheliche Liebe de facto fehlt. Auch 

ist die wahre eheliche Liebe nicht mehr als an Ehrfurcht, ernsthafter 

Hochschätzung, Wohlwollen, Güte, Langmut und Bemühung um das ewige 
Heil in jedweder Zuneigung der Seelen verlangt ist. •. "59 Ist da-

58 Vg1. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: Ebd., 956: 'Quae de caritate coniugali et de 
amore con i uga 1 i h i c di cuntur, si nt va 1 de egena. I a~ pr i mo i ctu vi detur Quod accentus i acet super 
restr i ct iones et damnat iones. Deest vi s i 0 construct i va quoad funct jone", i ntegrantem amor i s 
coniugalis .... Descriptioni valde specificatae errorum quoad amorem coniugalem et eius naturam 
descriptio positiva va1de genera1is opponitur. Si enim dicitur, quod amor coniugalis ponitur 
'in divinae legis ex toto corde observantia', hoc idem iisde~ verbis de omni alia virtute procla
mari potest. Ergo nihil specificum de vera natura amoris coniugalis profertur". 
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mit die inhaltliche Aussage des Textes nun doch trotz der vorhergehen

den aufwendigen Stellungnahme unverändert geblieben? Deutlich abge

lehnt wird zunächst die klare Aussage des Schemas, von der ehelichen 

Liebe könne nicht behauptet werden, sie sei für die GÜltigkeit des Ehe

konsenses wesentlich, wobei die betreffende Anmerkung nochmals die ehe

liche Liebe als Konsensobjekt zurückwies,so Diese Aussage ist es, 

die als problematisch, weil .eindimensional, um die personale Dimension 

des ehelichen Aktes verkürzt, betrachtet wird, Stattdessen wird ver

langt, diese Akte als personale, sowohl durch ihre Qualität als Liebes

ausdruck als auch durch den Erstzweck spezifizierte zu verstehen, Der 
Vorschlag zur Neuformulierung fällt dann allerdings etwas vorsichtig 

aus, insofern zwar nicht völlig ausgeschlossen ist, daß damit gemeint 

sei, daß nur der Wegfall der Liebe in der Ehe den Konsens nicht verun

gÜltige, sie vordergründig aber aus dem Bereich des Ehekonsenses ausge

klammert bleibt, Um dies jedoch nicht zu überschätzen, muß berücksich

tigt werden, daß es hier noch um eine sehr frühe Phase der konziliaren 

Auseinandersetzungen über das Ehethema geht, 

59 Vgl. ebd., 956: 'Si textus in lineis 2 sq. confertur m nota (25) pag. 30, tunc apparet, quod re
dactor asserere vu 1 t, SIIorell con i uga lei non pert inere 'ad obiectull consensus lIatr iBon ia lis' . 
Haec thesis illplicat graves difficultates: sic enill 'actus per se apti ad prolis generationeIl' 
- in quantull obiectull conse"sus lIatrillonialis constituunt - soluillodo physiologice sub specie 
anillalis considerarentur! Deinde sic in deterllinatione naturae actus coniugalis introduci
tur reductio naturae actus hOllinis ad solulI naturall physiologieall. Actus autell coniuga1es 
per se apti ad finem prillariulI adillplendull sunt actus personales. Et solunmodo sic - includen
do expressionem naturale11 alloris coniugalis - referuntur ad significationell supernaturaleIl. Non 
actus lIere phys i 0 1 ogi ce rect i, sed actus per se et ex natura sua sunt si gnull allori s persona 1 is 
(utique specificati per finell prillariulI) possunt referri ad significationell sacmentalell. 

Alia ex parte propositio in textu ... potest explicari etiall in sensu recto. Sed Constitutio 
quall lIaxille allbiguitates inde ab initio excludere debet. Nova proponitur forllulatio: 'Ne tuen di
catur consensull nuptialeIl invalidull esse, si de facta amor coniugalis deficit. Neque verus allor 
coniugal is potius quu in reverentia, sincera aestillatione, benevolentia, benignitate, bonitate, 
10nganillitate, zel0 salutis aeternae ponatur ... '. 

80 Vgl. Schema 'De castitate .. :, in: Ebd., 920 n. 20: 'Ne tamen allor coniugal is essentialis dicatur 
ad consensus nuptialis validitatell'; und Anm. 25, in: Ebd., 925: 'Reprobatur hic conceptio, qua 
amor coniugalis dicatur 'obiectulI' propriulI consensus lIatrillonialis, qua talis. CUII e contra 
so 1 UII 'ius I ad actus per se aptos ad pro 1 i s gene rat ioneIl, utpote obi ect i VUII, non vero allor 
coniugalis, existere potest per se 'etiall non considerato qualiter ab agente fiat' ut dicet S. 
THOMAS (lI-lI, q. 57, a. 1). Attallen non negatur, quod amor coniugalis, perfectus caritate super
naturali, sit lex quae debet total vita. coniugalell christianae pervadere'. Zur lIangelnden 8eleg
kraft der Thollas-Stelle vgl. V. Fagiol0, Essenza, 69 Anll. 39. 
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Ebenso ausführlich und deutlich sowie die Diskussion um einen aus

serordentlich wichtigen Aspekt bereichernd, beschäftigte sich Kard. Al
frink, Utrecht/Holland, mit diesen Fragen. Für ihn sei das in bezug 
auf. die Ehezwecke Ausgesagte zwar generell wahr, es werfe jedoch wenig 

Licht auf die gerade in dieser Materie bestehende heutige Diskussion. 
Es gebe hier nämlich die Verwechslung und Diskrepanz zweier Arten zu 

denken und zu reden: .einerseits die modernere, auch unter guten Katho
liken anzutreffende, anderseits die derjenigen, die auf traditionelle 
Weise von Erst- und Zweitzweck der Ehe reden. Beide Richtungen, so 
meinte er, verstehen einander nicht, da sie unterschiedliche Sprachen 
sprechen. Eine juristische Sprache, welche die Ehe "nur" als Vertrag 

betrachte, stehe einer psychologischen, menschlichen und wohl auch 
theologisch-biblischen Sprache gegenüber, welche die Ehe primär als 
eine Lebensgemeinschaft zweier Menschen, die sich lieben und Kinder 
zeugen, verstehe. Er hielt es für sehr wünschenswert, daß die Konstitu

tion etwas Licht in diese manchmal konfuse Diskussion bringe und be

fürchtete außerdem, es werde vieles übergangen, wenn die Konstitution 

nur die traditionelle Denkungsart wiedergebe. 61 Zweierlei ·ver

dient dabei besondere Beachtung: Zum einen wurde auch hier der Rahmen 

der Diskussion um die vorkonziliar virulente ehetheologische Auseinan
dersetzung62 erweitert, die nicht einfach ignoriert oder bloß de

klaratorisch abgelehnt werden sollte. Zum anderen aber wurde hier die 

Sprech- und Sichtweise, die auch seine Vorredner beanstandet hatten, 

61 Vgl. Av. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, in: Acl)ocVat 11/2,3, 960: 'Quod Constitutio de fini
bus matrimoni i dicit, speciatill in altera parte Constitutionis nUll!. 13 - etsi in genere est vem 
- paululull lucis affme videtur in discussione Quae hadie de ista materia agitur. Est Quaedall 
confusio et discrepantia in ista lIateria propter diversull modul! cogitandi et lOQuendi Qui existit 
inter IIUltOS modernos (de cetero bene catholicos) et alios Qui lIodo traditionali de fine prillario 
et secundario matrimonii lOQuuntur. Inter se non se intelligunt, Quia alia lingua lOQuuntur - ex 
una parte lingua iuridica, Qua lIatrilloniullllere consideratur ut contractus - ex alia parte 
lingua psychologica, hUllana, sed etiall ni si fallor theologico-biblica, Qua lIatrilloniulI prillarie 
intelligitur ut societas vitae inter duos homines Qui se amant et filios procreant. 

Vehellenter optandull essetut Conci liulI per hanc Constitutionell in discussione ista sat confusa 
luce. afferre posset desideratall. Tilleo autel! ne ista Constitutio - Quia nihi 1 al iud facit Quall 
lIodulI cogitandi traditionalell tradere - lIultos decipiet'. 

62 Vgl. o. Erster Teil: 2.2. 
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in Verbindung gebracht mit einer kontraktuellen Sicht, mit einer ver

traglichen Konzeption der Ehe oder zumindest mit ihrer "ausschließ

lich" vertraglichen Konzeption - ein Gedanke, der auch die weiteren 

überlegungen Kard. Eb. Alfrinks, Utrecht/Holland, bestimmen sollte: 

Zweifellos müsse die Konstitution die katholische Lehre über die Ehe
zwecke ungeschmälert weitergeben. Fraglich jedoch sei, ob die sich 

hier zeigende juristische Art zu denken wirklich zur katholischen Leh

re gehöre. Zwar sei die Ehe in der Tat ein Vertrag, aber damit sei 

noch keineswegs entschieden, ob sie "einzig und allein" ein Vertrag 

sei oder auch noch andere Elemente aufweise, die von großer Bedeutung 

seien; zudem fragte er nach der Möglichkeit, die wahre katholische Leh

re in einer anderen Denkungsart weiterzugeben. B3 Auch hier ist 

festzuhalten, daß es, offensichtlich nicht um die Leugnung der 

rechtlichen Dimension der Ehe ging, sondern nur um die Sprengung einer 

einseitigen, isolierten, rechtlichen Sichtweise. Nicht jedes 

vertragsrechtliche Element der Ehe wird abgelehnt, sondern lediglich 

die Behauptung, damit sei ihre gesamte Wirklichkeit adäquat zu 

erfassen. 

Was die eheliche Liebe betrifft, so bezweifelte auch er, ob mit ih

rer Verurteilung als Erstzweck die neue ren Positionen innerhalb der 

Ehetheologie terminologisch richtig getroffen seien. Es gehe nämlich 

um die Frage nach Funktion und Stellung der ehelichen Liebe in der 

Ehe, und die Hl. Schrift könne hier vielleicht lehrreiche Hinweise ge

ben: Bereits die Genesis und später Christus sprechen davon, daß der 

Mann seiner Frau wegen Vater und Mutter verläßt. Hinzukomme, daß das 

hebr. Wort dabaq, griech. kollao, zwar die physische, körperli

che sexuelle Verbindung meine, darüber hinaus jedoch, wie aus anderen 

Kontexten hervorgehe, auch die psychische Verbindung, die im Band der 

ehelichen Liebe bestehe. Gerade die genannte Stelle lege dies eben-

63 Vg1. Av. Kard. Eb. Alfrink, utrecht/Holland, in: AcDocVat 11/2,3, 960: ·Sine dubio Constitutio de
bet doctrinam catholicall de matrillonii finibus illibata~ tradere. Quaestio est autem an iste 110-

dus cog i tand i i ur i di cus revera ad doctri nalll catho 1 i cal! pert i neat. Matr i moni um est revera contrac
tus, sed estne uni ce contractus, an habet et i all al i a elementa Quae magni sunt moment i ? Et nonne 
esset possibile veram doctrinall catholicam tradere alio Quodam lIodo cogitandif. 
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falls nahe, wenn sie die eheliche Beziehung mit der zwischen Eltern 
und Kindern vergleiche, die ja ebenfalls eine psychische, die Liebe 

voraussetzende ist. Die eheliche Liebe, von der hier die Rede sei, 

überrage die Elternliebe und bewege den Menschen hin zu seinem Gatten. 

Sie werde nicht als Folge der Ehe, sondern als ihr Grund, ihre Ursache 

verstanden. Brautleute wollen die Ehe, "wen" sie sich lieben. Die ehe

liche Liebe. sei eher ein Element der Ehe selbst als ihre Folge. Und 

eben genau dieser Liebe wegen sei die Ehe in der gesamten Hl. Schrift 

des Alten und Neuen Testaments Symbol für die Beziehung zwischen Jahwe 

und dem Gottesvolk Israel. Der Höhepunkt dieser Gedankenwelt begegne 

bei Paulus, der die Beziehung der Ehe unter Christen als Symbol für 

die zwischen Christus und seiner Kirche verstehe und dies wegen der 

ehelichen Liebe als dem Abbild der Liebe Christi zu seiner Kir

che. 54 Oie Hl. Schrift betrachte das Band der ehelichen Liebe 

nicht als Zweck der Ehe, weder als Erst- noch als Zweitzweck. Es gehe 

dabei gewissermaßen eher um ein konstitutives Element der Ehe selbst. 

Nicht in dem Sinne zwar, daß die Ehe ohne dieses Element ungültig wä-

64 Vg1. ebd., 960f.: ·Si Constitutio ... improbat theorias Quibus.amor coniugalis in ipso ordine ob
iectivo proclamatur ta~Qua!l finis primarius dubito an ter!inologia Qua Constitutio hic utitur be
ne Quadret CU!! ideis contra Quas vult pugnare. 

Quaestio hic est nempa da functione, de positione alloris coniugalis in matrimonio. Et forsan 
Sacra Scriptura po test nos docere in ista materia. lall in libro Genesi dicitur et postea hic tex
tus a Christo DOllino citatur: Ideo rel inQuet hOllo patm et matrem et adhaerebit uxori suae. 

Adhaerebit - vox hebraica dabaq, in lingua graeca kallaa, denotat, coniunctionem physi
cam, corporalell, sexualelI; sed insuper indicat coniunctionem psychicam Quae in vinculo alloris con
iugalis existit, sicut patet ex aliis locis in Quibus idem verbum adhibetur ad indicanda~ uni ta
tem uicitiae aut ad indicandam relationem Quae inter discipuluRl et lIagistrulI existit, in Quibus 
coniunctio psychica lIagis elucet Quall coniunctio physica. Ipse locus Sacrae Scripturae de QUO agi
tur hoc idell insinuat, dum relatio coniugalis comparatur cum coniunctione inter parentes et fili
os Quae utiQue psychica est et a~orem supponit. ' 

Amor coni uga li s hi c enunt i atur Quae amorelft erga parentes superat et hOlli nell ad suam coni ugelll 
pellit. Allor coniugalis non videtur hic intellectus esse ut seQuela matrillonii sed ut causa matri
monii. Nupturientes matrimonium volunt quia se allant. Amor coniugalis est potius elementum lIa
trilllonii ipsius Quam eius seQuela. 

Praeci se propter hunc amorem con i uga lem in un i versa Sacra Scr i ptura Veter i s et Nov i Testuent i 
lIatrillIonium est symbol um relationis inter Jaweh et populull Dei, Israel. 

Et culmen huius modi cogitandi invenitur apud sanctum Paulu~, Qui lIatrimoniUII inter baptisatos 
(sie!) videt ut symbolull relationis inter Christum et Ecclesiam. UtiQue propter a~orelft coniugalem 
Qui est i~ago amoris Christi er ga Ecclessiam·. 
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re, wohl aber in gewisser Weise mangelhaft, unvollkommen und unvoll

ständig. Zumindest wenn die Ehe nicht "n.ur" als Vertrag verstanden 

werde, gehöre die eheliche Liebe zu ihr selbst. Und der Erstzweck 

dieses Bandes der ehelichen Liebe bleibe im objektiven Sinne die Fort

pflanzung, die aus der Liebe empfangen werde, auch wenn die Gatten 

beim ehelichen Akt nicht notwendig diesen Zweck erstrangig intendie

ren. 65 Dies sei seiner Auffassung nach die Denkweise modernerKa

tholiken - eine Denkweise, die psychologischer, humaner und biblisch

theologischer sei. Und ebenso scheine ihm die wahre katholische Lehre 

über das Wesen der Ehe und die Ehezwecke mit dieser Denkweise verbind

bar. Und wenn deren Vertreter sich gegen die traditionelle Auffassung 

wehren, dann bekämpfen sie nicht eigentlich die katholische Lehre, son

dern nur eine ausschließlich juristische Denkart. Auf beiden Seiten ge

be es Konfusion, und die Konstitution tue gut daran, hier etwas mehr 

Licht hineinzubringen. Entsprechend mündeten auch seine AusfOhrungen 

in einen Oberarbeitungsappell: Die Konstitution solle sich von der tra

ditionellen juristischen Perspektive befreien und die Funktion der ehe

lichen Liebe in der Ehe selbst gründlicher betrachten, zumal dies auch 

den Erwartungen und Wünschen vieler Gläubigen zu entsprechen schei

ne. 66 Auch diese Stellungnahme ist in ihrer Tragweite vor dem Hin

tergrund des Diskussionsstadiums kaum zu überschätzen. Ebenso klar und 

65 Vgl. ebd., 961: 'Sam Scriptura videt hoc vinculull amoris coniugalis non ut finell matrillonii, 
nec finell primariulI nec secundariulI. Potius est e1ellentull quoddall constitutivulil ipsius lIatrillo
ni i. Non in eo sensu Quod si ne e 1emento i sto lIatr i moni um esset i nva 1 i dUII, sed quodam lIodo def ici
ens, imperfectulI, incolipletull. Pertinet aIIor coniuga1 is ad lIatrililoniulI ipsum, sa1tell si non .e
re consideratur lIatrillonium ut contractus iuridicus. Et finis prillarius huius vincu1i uoris 
coniuga1is in sensu obiectivo rellanet pro1es Qui ex hoc alilore concipitur, etsi coniuges actul! con
i uga 1 em perf i c i entes non necessari 0 hunc SCOPUII pr illari e i ntendunt' . 

66 Vgl. ebd., 961f.: 'Nisi fallor hic est modus cogitandi lIodernorUII catho1icorull -modus cogitandi 
magis psychologicus, magis hUlianus, lIagis etial! theo10gico-biblicus. 

Et ni si fallor, doctrina vera catho1ica de natura lIatrilionii et de finibus lIatrillonii CUII hoc 
1I0do cogitandi coniungi potest. 

Si fautores huius 1I0di cogitandi se opponunt contra modull cogitandi traditionalelI, non pugnant 
contra doctrinall catho1 icam, sed contra 1I0duII cogitandi "ere iuridicull. 

Ex utraque parte videtur adesse sat lIagna confusio. Et bonull esset, si Constitutio de Qua 10-
Quillur, posset affme quandall 1ucell. IdeoQue Constitutio se 1iberet de lIodo cogitandi traditiona
li "ere iuridico et profundius consideret functionem 8IIoris coniugalis in ipso lIatrillo
nio' . 
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deutlich, wie der Entwurf von einem institutionellen übergewicht in 
der Ehebetrachtung geprägt ist, werden hier die personalen Interessen 

der Eheleute zur Sprache und zur Geltung gebracht. Zwar wird die eheli
che Liebe auch hier von Gültigkeitserfordernissen abgesetzt, eine spe
zifische Erweiterung des Ehekonsensobjektes ist aber vor dem skizzier

ten lehramtlichen Hintergrund87 und in dieser Phase des konzilia

ren Reflexionsprozesses in bezug auf die Ehe (noch) nicht zu erwarten. 
Worauf aber in bemerkenswert deutlicher und nachdrücklicher Weise insi

stiert wird, ist die Einbringung des Gedankens der ehelichen Liebe 

überhaupt, der hier für die bisher vernachlässigte personale Dimension 

der Sexualität wie der Ehe steht, in die Wesensdiskussion über die Ehe 

und die wiederholte Festmachung der bisherigen defizitären Ehesicht am 
ausschließlich kontraktuellen Ehekonzept. 

In der Ziel richtung ähnlich gelagert, in der Ausführung jedoch ent

scheidend vorsichtiger und in der Formulierung bisweilen kontraproduk
tiv oder zumindest mißverständlich fielen die Anmerkungen Kard. Eb. 

Suenens, Mecheln/Belgien, diesbezüglich aus. Auch für ihn war der Text 
des Schemas nur verständlich, wenn die Ehe unter engem, "spezifischem" 
Aspekt, d. h. unter dem der "Genitalität", betrachtet werde. In einem 

solchen Zusammenhang sei die traditionelle Hierarchie unter den, wie 
er sie nennt, "Wesenszwecken"8B angebracht. Er regte sodann an, 

die traditionelle Doktrin in Worten und Ausdrücken zu formulieren, die 

der heutigen Mentalität angepaßt seien. 89 Zugleich wollte aber 

auch er den Sinn der Ehe als "communitas totius vitae", die auf die 

Heiligung ihrer Glieder hingeordnet sei, hervorheben, wobei sie unter 
Berufung auf die Enzyklika "Casti connubii" wirklich als "Ursache und 

61 vgl. o. Erster Tei 1: 3. 

68 Vgl. o. 2.4. Der CIC1911/18 sprach nur von 'finis primarius' und nirgends von 'finis essentia
l is·. 

69 Vgl. Av. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, in: AcDocVat 11/2,3, 963:' (Fines IIstrilloniiJ. 
Textus schellat is i nte 11 i 9 i tantullllodo potest ubi lIatr iMani um cons ideratur in suo aspectu 'spec i
fico', id est ut assullens 'genitalitatell'. In tali contextu hierarchia inter fines essentiales lIa
trillonii secundull doctrinall traditionalell dicitur iure lIerito: finis prillarius est procreatio et 
educstio prolis; fines secundarii sunt IIUtUUII adiutoriulI ac remediulI concupiscentiae. 

Ut i1 e forsan esset ut haec trsd i t i ona 1 i s doctri na et i all forllu 1 aretur verbi s et express ion i bus 
lIagis aptatis lIenti lIodernorulI·. 
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Beweggrund" der Ehe angesehen werden könne. Sein Fornllil ierungsvor

schlag betonte entsprechend einerseits die Fortpflanzung als wesent1i-

chen Zweck und als Spezifikum der Ehe, hob aber wegen der 

Qualität der Fortpf1anzungs- und Erziehungshandlungen die 

personalen 

liebevolle 

Lebensgemeinschaft als ein Element hervor, das "natura sua" von der 

Ehe gefordert werde, um dann in Anlehnung an "Casti connubii" einen 

weiteren und engeren Ehebegriff zu unterscheiden. 70 Obwohl dieser 

letztere Zweck gemeinhin und richtig als sekundärer und dem ersten un

tergeordneter verstanden werde, sei er durch diesen dennoch untrennbar 

mit der Natur, dem Wesen der Ehe verbunden, insofern die Gemeinschaft 

jenes Lebens ihrer Natur nach auf Fortpflanzung hingeordnet 

sei. 71 Wenn dabei auch der Akzent stärker auf einer größeren 

sprachlichen Annehmbarkeit zu liegen schien, so ist doch bedeutsam, 

daß auch hier eine Verbindung von finaler und personaler Betrachtungs

weise versucht wurde, wenn auch der personale Aspekt noch über den fi

nalen vermittelt und der doppelte Ehebegriff der Enzyklika "Casti con

nubii" zugrunde gelegt wurde; allerdings darf ebenfalls nicht überse

hen werden, daß er die Zweckhierarchie nur unter der Perspektive der 

"Genita1ität" für angebracht hielt, die zuvor bereits als eine verkürz

te Sichtweise aufgedeckt wurde. 72 Dabei darf die Berufung auf 

70 Vgl. 'ebd., 963f.: ·Insillul conveniens esset, uti in Cssti connubii, in lucell ponere sensull ma
trimoni i ut est cOlillunitas totius vitae, quae ordinatur ad sanctificationell lIellbrorul. Haec reve
ra considerari potest ut 'causa et prima ratio' lIatrilllonii, uti in Casti connubii affirllatur . 
... Textus novus proponitur: 

Generatio prolis eiusque educatio est finis essentialis lIatrillonii, qua finalitate, ipsa sua 
natura, . ab omni alia COlllllunitate distinguitur. Eo sensu procreatio atque educatio prolis dicitur 
finis primarius lIatrimonii. Cum autell actus procreandi atque educandi - in specie hUMana - sit ac
tio personalis a coniugibus intima diuturnaque cooperatione exsequenda, lIatrilloniulI, natura sua, 
postulat comllunionell vitae alllorosalll inter virull et lIulierelll. COlllllunitas ista vitae, seu haec IIU
tua coniuguRi interior conformatio, hoc assiduulI sese invicell perficiendi studiulI, verissilla qua
du ratione, ut docet Catechisllus ROllIanus, etiu prilllaria matrillonii causa et ratio dici potest; 
si tuen lIatrimonium non pressius ut institutum ad pro1e1ll rite procreandalll educandalilQue, sed lati
us ut totius vitae comillunio, consuetudo, societas accipiatur' (Casti connubii A.A.S., 1930, 
pp. 548-5(9)". . 

71 Vgl. ebd., 964: ·Quallvis iste finis cOllllluniter et recte vocatur finis secundarius 118tr illlon i i , fi
ni prillario subordinatus, CUII isto inseparabiliter ipsa natura lIatrillonii coniungitur, eo sensu 
Quod cOlllllunitas illa vitae essentialiter, ipsa natura, ordinata sit ad procreationem·. 

72 Vg1. o. U. 
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die Enzyklika nicht unterschätzt werden. Sie selbst brachte zwar kein 

erweitertes Eheverständnis, konnte aber durch ihre sprachliche öffnung 

als lehramtlicher Anknüpfungspunkt für eine intensivere Thematisierung 

der ehelichen Liebe genutzt werden. Dementsprechend wurde auch ihre 

bloß abwehrende Berücksichtigung im Schema kritisiert73 , ihre For

mulierung in bezug auf die eheliche Liebe gegen einen allzu schnellen 

Mißbrauch-Verdacht in Schutz genommen74 oder auf sie selbst als 

möglicherweise lehrreicher Bezugspunkt verwiesen. 75 

Daß der Entwurf der Theologischen Vorbereitungskommission aber so

gar innerhalb .des Rahmens der traditionellen Ehezwecklehre für unzurei

chend gehalten wurde, zeigt eine weitere Reihe von Beanstandungen in 

der Zentral kommission. So ging Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, 

auf den Zusammenhang zwischen Fortpflanzung und ehelichem Akt bzw. Ehe 

ein. Zur Fortpflanzungseignung der ehelichen Akte und der entsprechen

den Willenshaltung der Eheleute bei der Eheschließung76 sChlug er 

der Logik halber eine andere Reihenfolge der Argumentation vor: Grund

legender sei, daß sich der gültige Konsens auf Akte beziehe, die per 

se und natürlicherweise der Fortpflanzung dienen. Dann erst folge lo

gisch, daß es im Zusammenhang mit der Konsensleistung nicht erlaubt 

73 Vg!. Schema 'De castitate .. .", in: AcDocVat lI/2,3, 918 Anm. 51:"Cf. etiam: PlUS XI, Casti con
nubii: A.A.S. 22 (1930), p. 548s. Quamvis Quidam ex verbis catechismi Romani, ibidem rela
tis, indebite superextollunt amorem coniugalem ut finem prilllariuDl ipsius matrimonii' und Av. 
Kard. Eb. Suenens, Hecheln/Belgien, in: Ebd., 963:"Hinus feliciter verba Casti connubii in 
hac re inter 'errores' re I eguntur' . 

74 Vg!. Av. Kard. Eb. Döpfner, Hünchen/Deutschland, in: Ebd., 954, der die Verurteilungen von über
tre i bungen im Zummenhang mi t dieser Aussage der Enzyk li ka auf 'vö 11 i ge und abso I ute' übertre i
bungen beschrankt wi ssen wo 11 te, dui t nicht di e Enzyk li ka oder der Catech ismus ROllIanus se I bst zu
rückgewi esen erschei ne: • ... in fine notae (51) post verbum 'superexto 11 unt' caut i us i nserendum 
esset 'omnillodo et absolute', Quia alias nota reprobare videtur doctrinam 'Casti connubii' et Ca
techismi Romani ibi a11atam. Nam si amor coniugalis inte11igitur in sensu recto et completo, 
et QU i dem in nostro ord i ne supernatura li - tamQuam amor ex i psi S5 i lila sua natura et f i na li tate ad 
bonum prolis ordinatus et caritate et dilectione supernaturali inforlllatus - tune sins u110 errore 
et peri cu I 0 potest et debet proc I alliar i 'pr illlar ia matr i moni i causa et rat i 0' (Cast i connub i j, 
Denz i nger 2232)'. 

75 Vg!. Av. Kard. Eb. Alfrink, Utrecht/Ho11and, in: Ebd., 962: 'Forse Constitutio posset discere ali
Quid in ista materia ex Encyclica Casti connubii Papae Pii XI f. ~. Quae de amore coniugali 
diversa pulchra continet'. 

78 Vg!. o. 2.3. 
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sei, die natürliche Hinordnung der Akte auf Fortpflanzung zu korrump1e

ren. 77 Dann fuhr er - darüber bemerkenswert hinausgehend - fort, 

daß die im Schema genannte Behauptung bezüglich der Nichtmanipulierung 

der Fruchtbarkeit der ehelichen Akte den Erstzweck zu negativ und aus

schließlich in bezug auf die einzelnen Akte bestimme. Vielleicht sei 

es besser, zuerst positiv über die Geistes- und Willenshaltung der 

Brautleute zu reden, darüber, was die christliche Klugheit über den 

Erstzweck anrate. Der Erstzweck umfasse mehr als den Ausschluß von Ak

ten gegen die Natur des Zweckes. Wie nämlich die Lehre von der sog. 

"periodischen Enthaltsamkeit" zeige, seien Fortpflanzung und Erziehung 

von Nachkommenschaft "mehr" ein Erstzweck der gesamten Ehe (als 

ganze betrachtet) als jedes einzelnen Aktes (unzusammenhängend oder 

isoliert betrachtet). 78 Er wandte sich ebenso gegen die harte 

Verurteilung jeder Empfängnisverhütung als innerliches und schweres 

Obe1 79 , weil er Bedenken hinsichtlich der Wirkung dieser Redewei

se von absoluter schwerer Sünde hegte. Dies könne bei den Schwachen zu 

Rigorismus und auf Seiten vieler anderer Gläubigen zu Aversionen füh

ren. Hier könne die Wahrheit klarer und annehmbarer ausgedrUckt wer

den. Es genüge einfachhin von einem übel zu sprechen ohne besondere 

Qualifikation, da sich aus dem Kontext ergebe, daß solche Akte schwer 

77 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: AcDocVat 11/2,3, 953: 'Locutio 'ut nulla hu
Mana voluntate actibus contra naturall excludi possit' non videtur satis clara. Si recte intelli
go, redact i 0 vul t dicere: hoc sensu essent i a li s, ut ollni no nehs si t eall hUllana i ndustr ia act i bus 
contra naturall exc ludere. 

Si haec interpretatio nostra recta est, tunc 109ice haec thesis post seQuentellponi debet. 
Fundamenta li us eni 11 est, Quod i pse val idus consensus se referat ad actus per se et natural i ter ge
nerat ioni servientes. Dei nde seQui tur I ogice, Quod non li cet in execut i one consensus i 11 i us natu
ra1e. ordi nat ioneIl actun ad procreat ioneIl corrullpere' . 

78 Vgl. ebd., 953: 'Praeterea thesis, Quae hic tallQuall prima ponitur, nonnisi negative et Quidell so
IUlillodo Quoad singulos actus definit finel! prillariulI. Forsitan hic prius positive 10QuenduII de 
prollpta lIent i s et vo luntat i s dispos i t i one sponsorull serv i end i , in quantull prudent ia christ i ana 
suadet, huic fini prillario. Hoc Quoad finell prillariulI plus esset quall solulillodo excludere actus 
contra naturall huius finis. Ut eni!! doctrina de sic dicta 'continentia periodica' probat, procrea
tio et educatio prolis est lIlagis finis prillarius totius matrilloni i (in sensu totali) Quall sin
gulorull actuulI (in sensu disiunctico)·. 

79 Vgl. Schella 'De castitate .. .', in: Ebd., 919 n. 18: 'Silliliter Ollnes lIodi vel artes, Quibus in 
usu coniugii directe, de industria humana, impeditur procreatio prolis, ut intrinsece et graviter 
malae haberi debent.· 
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sündhaft seien, sofern die entsprechenden subjektiven Elemente ge

geben seien. BO Unter pastoralem Gesichtspunkt gefalle es ihm bes

ser, wenn dieser gesamte Punkt positiver und dynamisch ausgedrückt 

werde, indem differenziert werde zwischen solchem Onanismus, der einer 

falschen Einstellung zur Nachkommenschaft entspringt und jener Sünde 

der Schwachheit, die nicht selten auch bei guten Eheleuten vorkomme, 

die eine zahlreiche Familie wünschen. Bl "Pastoral" wurde hier al

so im Sinne einer differenzierteren Wahrnehmung der Ehewirklichkeit 

verstanden, die die tatsächl ichen Einstellungen und Erfahrungen der 

Eheleute in Blick nimmt und nicht pauschalisiert. So reichte es ihm 

auch nicht aus, die Ehegatten aufzufordern, auch dann den Gesetzen Got

tes gemäß zu leben, wenn dies heroische Akte erfordere. Eine solche 

statische Formulierung könne zu einer falschen Praxis führen, welche 

die Früchte ernten will, bevor der Baum gepflanzt und gepflegt wurde; 

m. a. W.: Damit man von christlichen Eheleuten, die häufig in einer 

entchristianisierten und degenerierten Gesellschaft leben, wirklich he

roische Akte in der ehelichen Keuschheit und" im familiären Leben ver

langen könne, müssen die Kirche und ihre Seelsorger selbst diese Gläu

bigen zunächst in höchstem Maße zu Glaube, Hoffnung und Liebe erzie
hen. 82 

Daß die hier referierten außerordentlich kritischen und zu einem 

großen Teil ablehnenden Stellungnahmen zu diesem Schema der Theologi-

80 Vgl. Av. Kard. Eb. Döpfner, Miinchen/Deutschland, in: Ebd., 954: ·Timeo ne textus, Qui sine inter
pretatione absolute de gravitate huius peccati IOQuitur, ans am det una ex parte rigorismo er
ga debiles, altera ex parte maiori mrsioni Dlultorull fideliulI. Eadem veritas suavius et clarius 
exprimi potest. 

Si diceretur 'intrinsece lIalae haber i debent', cum nota (14) omnino claruill iam esset, tales 
peccallinosos actus esse etiall graviter peccaminosos, si elementa subiectiva adsunt'. 

81 Vgl. ebd., 954: ·Mihi magis placeret sub aspectu pastorali, si tota propositio positive magis et 
dynamice exprimeretur distinguendo etia~ inter illum onanismUlI, Qui prodit defectum dispositionis 
quoad procreationem et educat ioneIl pro 1 is, et i lla peccata debi 1 itat is, Quae non rara eveniunt 
apud bonos etiam coniuges, Qui Quall lIaxime volunt fallilialll numerosam' . 

82 Vgl. ebd., 955: ·Propositio certissima est. Sed tamen, si tam statice proponitur, potest ansam da
re falsae praxi pastoral i , quae fructus Quaerit, anteQuall arborem plantaverit et coluerit. Ut 
enim a, coniugibus christianis, Qui saepissilile hodie in societate dechristianizata et depravata vi
vunt, vere actus heroicus in castitate matrill!oniali et in vita familiari sperare possimus, prius 
eos ad fide., speil! et caritatem maxime vivam educare debemaus·. 
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schen Vorbereitungskommission innerhalb der Zentralkommission selbst 

nicht unwidersprochen blieben, wird kaum verwundern. Neben wenigen 

grundsätzlich positiven Einschätzungen des Entwurfs83 , unkri

tisch beibehaltener Vertragsterminologie84 und die genannten Kri
tikpunkte abschwächenden Bemerkungen85 , gab es daher auch deut

lich und zum Teil scharfe Entgegnungen. Noch eher vorsichtig meinte 

Kard. Eb. Richaud, Bordeaux/Frankreich in bezug auf die Ehezwecke klar

stellen zu müssen, daß hier zwar auch der Begriff der Liebe einge-

83 Vgl. die wenig beanstandende und insgesamt positive Einschätzung bei Av. Kard. Eb. Spellllann, New 
York/USA, in: Ebd., 939f. und Av. Kard. Eb. Garcias, Bo~baY/lndien, in: Ebd., 944-946, bes. 946: 
'Ceterum animadversiones et Scheilla bona sunt'. Av. Kard. Browne, Galway und Ki hlacdough/Irland, 
in: Ebd., 965 beurteilt das Schema auBerordentlich positiv und lIeinte auch hinsichtlich der bloB 
negativen Perspektive nichts einwenden zu müssen. Für einen Konzilstext, der definitiv sprechen 
wolle, sei es allenfalls etwas lang geraten: 'De utraQue parte schmtis simul. In primis debeo 
dicere Quod in complexu schema mihi videtur esse optimum, profundum et bene elaboratulI et secun
dUlII aspectum mere negat i vum, pro parte mea, ni h i 1 i nveni u 11 0 modo in i pso censurandum. Est tamen 
aliQualiter longum, sed forsitan hoc evitari potest; sed in forma definitiva pro Concilio Oecume
nico et maxille in for",a definitiva elaborata ab ipso Concilio, bonum esset, ut puto, si non esset 
ita longum. Hoc dicto in generali ... '. Auch Av. Eb. Cooray, Colollbo/Ceylon, in: Ebd., 967-969 
hielt das Schema für sehr gut ausgearbeitet und wollte lediglich Genaueres über die Mittel zur 
Förderung der Integrität und der Heiligkeit, vor allem über das Gebet als ein solches Mittel, aus
gesagt wissen. 

84 Vgl. etwa Av. Kard. Eb. L~ger, MontreallKanada, in: Ebd., 943: • ... contractus matrillonia-
lis' und Av. Kard. RUffini/Palermo, in: Ebd., 939: .... consensull legitime expressum in contractu 
matrimonii ... Si autem alteruter coniux consensuill simulaverit in contractu matrilloniali 

85 Vgl. Suf. Kard. Eb. Richaud, Bordeaux/Frankreich, in: Ebd., 976: Er glaube nicht, daB die Ge
schlechtlichkeit als Fundament der Abbildlichkeit der Dreifaltigkeit geeignet sei. Der Mensch le
be bereits als Geschöpf Gottes mit Leib und Seele und auf Grund seiner Liebe zu Gott und delll 
Nächsten als Sinnbild der Dreifaltigkeit und nicht erst durch die Liebe zu", Gatten: 'Sed aliunde, 
CUIII tallen magna reverent i a erga al i as opi n iones 1 ucu 1 enter pro 1 atas, non puto, humi 1 i meo i ud i
cio, Quod sexualitatis fundamentum sit in hOlilinis sillilitudine ad illaginem Dei in sua Trina commu
nitate. lam esse ad imaginem Dei pro homine venit revera a creatione et ab existentia animae suae 
spiritualis, Quae ad a",orem tendit. Inde a sua caritate erga Deum et proxillull suum, non ergo ne
cessarie erga coniugelll, vivit homo authentice ut imago Trinitatis. Secus virgines non esse nt ima
gines Dei, Quod absit' und Suf. Tb. Ng6-dinh-ThQc, Vinh-Long/VietnaM, in: Ebd., 981: Er 
möchte ei ne 'lIIaBvo 11 e' Bemerkung zum Ehezweck machen. Di ese Art und Ne i se der Alteren zu reden, 
erscheine wohl als wenig ansprechend für moderne Ohren und als eine zu groBe Herausstellung der 
reproduktiven Funktion gegenüber der Liebe der Gatten. Nerde diese reproduktive Funktion jedoch 
unter dem Aspekt der Väterl ichkeit und Mütterl ichkeit gesehen, die den Menschen gottähnl ich lIa
che, dann werde diese Funkt i on geade 1 t und der Begri ff der Liebe ni cht mehr ger i nger bewertet 
oder untergeordnet: •... iuxta animadversiones factas a Patribus. Modicam observationeM vellell 
proferre de fine primario lIatrimonii, nempe de procreatione prolis. Videtur Quod hic modus dicen
di antiQuorulI aliQuomodo appareat minus delicatus ~odernis auribus et Quasi nillis extollat in lIIa
trimonio functionem reproductivam super amoreIl inter coniugatos. Sed si illa functio considera-
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bracht werden soll, aber nicht als "elementum essentiale" sondern nur 

als "elementum directivum"88, - eine Klarstellung, die zeigt, daß 

die oben angeführten Äußerungen zur ehelichen Liebe bereits innerhalb 

der Zentral kommission als auf das Wesen der Ehe bezogen verstanden wer

den konnten, Dementsprechend erschien es ihm durchaus hinreichend, 

wenn das Schema von der ehelichen Caritas als einem "Gesetz des Ehe

standes" spreche, und es genüge, um eine bloß juridische Aussageweise 

zu vermeiden, aber dabei den vollen dogmatischen und normativen Charak

ter der Konstitution zu wahren, wenn neben der Vorrangigkeit des Erst

zwecks im Plane Gottes auch das "moralische Gesetz der Gattenliebe" er

wähnt und der Zweitzweck als "volle Befriedigung der Liebe beider Gat

ten" mit den Teilzwecken der gegenseitigen Hilfe und des remedium con

cupiscentiae formuliert werde, da die Liebe mehr sei als gegenseitige 

Hilfe und der Begriff des "Heilmittels gegen die Begierlichkeit" wohl. 

zu negativ und irgendwie auch despektierlich sei,87 Ebenfalls von 

der Sorge, die eheliche Liebe könne zum Wesen der Ehe gehörig betrach-

tur sub specie paternitatis et maternitatis, Qua homo silllilis fit Deo creatori, illa naturalis 
functio nobilitatur, et non est inferior notioni 'amoris'. Dicitur passim Quod multae uxores non 
tolerant servitute!! et onera lIatrimonii nisi artore lIaternitatis, Quae sane res nobilissima est'. 
Und Suf. Kard. Valeri/Rom, in: Ebd., 913 wollte mit Bezug auf die Aussagen der Kardinäle Döpfner, 
Alfrink und Suenens nach einer Sicherstellung des Erstzwecks doch auch auf das Wesen und die Be
deutung des 'affektiven Elements' oder der Liebe, die er somit identifizierte, ein breiteres 
Licht geworfen wissen: 'Relate ad animadversiones factas ab Em.mis Cardd. Döpfner, Alfrink et Sue
nens, fine prilllario matrimonii scilicet procreationis et educationis prolis in tuto posito, sub
misse puto amp li us in I ucell in Const i tut ione pon i posse naturalll et i IIIportant i all element i affect i
vi seu amoris'. 

86 Vgl. Kard. Eb. Richaud, Bordeaux/Frankreich, in: Ebd., 915: ' ... in enuntiatione finii matrimo
nii, introducatur etiam notio alloris, non sane ut elelientulII essentiale, Quia sine amore coniugali 
consensus nupt i a I is ev i denter manet va li dus, sed ut elementum di rect i VUIII' • 

81 Vgl. ebd., S15f.: 'Hoc Schema cetem proponit optime ... caritatem coniugalell ut legem status lIa
trimonialis, et .... declarat Quod fines secundarii sunt promovendi 'debito modo in vera carita
te' . 

Ergo, si non volullus ut propositio nostra de finibus lIatrillonii sit mere iuridica, sed e con
tra· si volullus Quod ista constitutio sit plene dogmatica ac norllativs, oportet, ni fallor, Quod 
talis intentio aliQuo !IIodo innotescat, ex. gr. dicendo: 'Finis primarius IIstrillionii unice est, a 
providentiali proposito divino, procreatio atQue educatio pueroruill in fallilialll, cuius lex 1I0ralis 
est amor coni ugum' • 

Et insuper: 'Secundarii fines lIatrillonii sunt plena allloris satisfactio utriusQue coniugis, cum 
ad i utorio mutuo et rellled i 0 concupscent iae' . 

Nam 'amor' dicit plus Quall 'mutuum adiutorium' et aliunde simplex 'remedium concupiscentiae' 
lIIihi videtur aliQua notio satis negativa atQue aliQuantulum despectiva". 
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tet werden, geprägt war der Hinweis Kard. Ruffinis, Palermo/Italien, 

er habe in der Diskussion von der außerordentlichen Bedeutung der ehe

lichen Liebe gehört, die Quasi ein Wesenselement und von der Ehe un

trennbar sein solle. Sicher - so meinte er - könne die eheliche Liebe 

mehr gerühmt werden, als dies im Schema geschehe; sie gehöre aber wohl 

in der Tat kaum zur Substanz der Ehe, die auch dann unbeschadet erhal

ten bleibe, wenn die eheliche Liebe - wie es oft geschehe - fehle oder 

aufhöre. 88 

Ausdrücklich gegen die Äußerungen der Kardinäle Eb. Döpfner, 

München/Deutschland, Eb. Alfrink, Utrecht/Holland, und Eb. Suenens, ~e
cheln/Belgien, bezog Kard. B. Browne, Galway und Kilmacdough/Irland 

Stellung. Diese hätten vieles angesprochen, was nur schwierig in der 

Zentral komm i ssi on oder auf dem Konzil zu erörtern sei und deshalb wie

derum in der Theologischen Kommission diskutiert werden solle. Zwar 

könne der Text vielleicht verbessert werden, aber er möchte doch ei

gens anmerken, daß die katholische Lehre vom Erstzweck keineswegs eine 

juristische Doktrin sei; vielmehr gehe es hierbei um einen Ausdruck 

des natürlichen Rechts selbst, der Naturphilosophie über die erste so

ziale Einheit, die Familie. Es gehe beim Erstzweck um den finis ope

ris, und daneben gebe es noch die bekannten anderen Zwecke89 - ei

ne Formulierung, die sogar die Bezeichnung '"finis operis'" für den Pri

märzweck zu reservieren scheint. Was sodann die Liebe als Ehezweck an

gehe - eine Ausdrucksweise, die allerdings in den Stellungnahmen, auf 

88 Vg1. Suf. Kard. Ruffini, Palermo/Italien, in: Ebd., 972f.: .... : audivi in disceptatione esse ma
xime ~ol!lenti amarem caniugale/ll, quasi sit elementum essentiale et inseparabile lIatrimonii. Ne 
quid nillis! Potest sane amor coniugalis magis celebrari quam fit in schemate; minime vero ad lIa
trimonii substantiam pertinet, quae integra manet etiam si alilor coniugalis - ut saepe evenit - de
sit vel desinat.· 

89 Vg1. Av. Kard. B. Browne, Galway und Killlacdough/Irland, in: Ebd., 966: 'Nunc in observationibus 
Euom Patm Döpfner, Alfrink et Suenens; quallplurima tanguntur quae difficile est discuti in 
COllmissione Centrali vel in Concilio, unde iterum possent discuti in COllllissione. Textus lIeliore
tur forsitan, sed tamen noto, quantum ad·haec ollnia, quod doctrina, quae est doctrina catholica, 
quod scilicet proles generanda et educanda sit finis primarius lIatrillonii, ista non est doctrina 
iuridica, haec est expressio ipsius iuris naturae, ipsius philosophiae naturae de prima entitate 
iciali, quae est fami I ia. Unde quando dicitur proles generanda et educanda ut finis primarius ma
trimonii, agitur de fine operis, et tunc alii fines sunt mutm adiutorium et remedium concupis
centiae' . 
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die er sich bezog, gerade vermieden wurde90 -, so 

er sich speziell auf die Äußerungen Kard. Eb. Suenens, 

fordere, wobei 

Mecheln/Belgi-

en, bezog91 , gerade dieser "Liebeszweck" das äußerste Festhalten 
an Fortpflanzung und Erziehung als finis primarius und finis operis. 

Die so in ihrem natürlichen Sinn konstituierte Gemeinschaft werde zwi

schen zwei Menschen begründet wegen des gemeinsamen intimen Lebens und 

zugleich, um Leben weiterzugeben, und durch das Sakrament vervollkomm

net. All dies seien Elemente der Liebe, und damit die Liebe selbst in 

ihren Primat im Sinne des Papstes - gemeint war Pius XI. - und Kard. 

Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, eingesetzt werde, sei es überaus notwen
dig, daß auf das Strikteste und rigoros an der Doktrin bezüglich des 

Erstzwecks festgehalten werde. 92 Er selbst würde niemals sagen, 

daß diese Ausdrucksweise einem bloß juridischen Kontext entspreche. 

Wenn von einem bloß juridischen Konzept gesprochen werde, dann sei 

wohl etwas gemeint, das weniger sei als ein theologisches oder philoso

phisches; der Text enthalte zwar gleichsam juristische Aussagen, sei 

aber in sich eine Verlängerung der Naturphilosophie selbst und werde 
in die Theologie übernommen, um die Natur das sozialen Vertrags und 

die sakramentale Natur der Ehe zu erklären. 93 Diese Erwiderung be-

90 Vgl. o. 2.4. 

91 Vgl. o. 2.4. 

92 Vgl. Av. B. Kard. Browne,Galway und Killlaedough/irland, in: AeDoeVat 11/2,3, 966f.: 'Hune de allo
re ut fine lIatrillonii: sieut etiam EII.llus Card. Meehliniensis indieavit, seeundull textull SUlllli 
Pontifieis Pi i XII, qui ollnino perfeetissillall doetrinall exprillit, iste finis alloris, ut ita expo
situs a SS. Patre Pio XII, ad hoc ut profunde pere i pi atur et f i rmi ter teneatur, ex i gi t ut et i am 
firllissille teneatur quod finis primarius lIatrillonii ut finis operis est proles generanda et edu
eanda. Tune eonstituta soeietas in sua naturali ratione, eonstituitur utique inter duos homines, 
propter vita. intillam insillul vivendam inter duos homines ad hoc ut vita detur al iis hOllinibus, 
perfieitur per saeramentu., et haee ollnia sunt elementa alloris, unde ut allor ipse ponatur in suo 
prillatu, in sensu explieato a SUIIIIO Pontifieeet ab EII.1I0 Cardinali Meehliniensi, neeessariulII 011-
nino est ut strietissille, rigorose teneatur doetrina ista .•••. 

93 Vgl. ebd., 967: ' ... ego numquu dieerell quod huiusllodi enuneiatull est seeundull eoneeptull lIere iu
ridieulI; quando dieillus eoneeptulliere iuridieall, tune velillus quid dieere lIinus quall eoneeptull 
theologieull vel eoneeptull philosophieulI; habet forllall quamdall, ut ita diea., sieuti enuntiationes 
i ur idieae, sed in se est extens i 0 seeunduill phi losophi a~ naturae, est express i 0 i psi us phi I osophi
ae naturae, et assullitur in S. Theologia ad explieandall naturalll eontraetus soeialis, ut bene ex
plieetur natura saementalis ipsius lIatrillonii'. Hier werden die Zweitzwecke allerdings eben
falls zu den fines operis gerechnet. 
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stätigt allerdings indirekt die Einwände, die sie entkräften will. Das 

den Aussagen des Schemas zugrundeliegende Konzept, seine Begrifflich

keit ist eine außertheologische, die aus bestimmten Motiven, näherhin 

zur besseren Erklärung der Vertrags- und Sakramentsnatur der Ehe aus 

dem Bereich der Naturphilosophie übernommen wurde. Fortfahrend lehnte 
er die Liebe als ein eheliches Spezifikum ab. Man könne über den Pri

mat der Liebe vieles sagen, weil es um eine Frage über den Menschen ge

he; in allen menschlichen Beziehungen herrsche der Primat der Liebe 

und weil das Erfordernis der Liebe unter den Menschen die Einhaltung 

der Gerechtigkeit sei, müsse zur Erklärung der Liebe zwischen Mann und 

Frau die soziale Natur ihrer Verbindung erklärt werden, was wiederum 

nicht anders möglich sei als innerhalb der Zwecklehre. 94 Erneut 

wird deutlich, wie die eheliche Liebe zu einer allgemeinen christli-

chen Grundhaltung nivelliert wird und als personenbezogenes, 

schaftl1ches Element nur in der Vermittlung über die soziale 

partner

Funktion 

der Verbindung zwischen Mann und Frau zur Geltung gebracht werden 

kann. Kard. Larraona/Rom meldete sich sodann einzig deshalb zu Wort, 

um ein Plädoyer für den Vertragsbegriff zu halten. Obwohl er seinen 

Vorrednern, vor allem den letzten dreien, d. h. den Kardnälen Suenens, 

Alfrink und Döpfner, in fast allem zustimmen könne, möchte er doch be
merken, daß die Römer einen Begriff kannten, über den hier schon oft 

gesprochen worden sei, so daß aus zwei Strängen einer gemacht 

nämlich den Begriff "individua vitae consuetudo retinens". 
wurde, 

Wie es 
scheine, sei dies ein rechtlicher Begriff; aber "Recht" müsse richtig 

verstanden werden, sonst werde auch das Leben nicht richtig erfaßt. 

Und das Recht sei, auch wenn dies geglaUbt und b~hauptet werde, keines

wegs etwas bloß Äußerliches. Warum also, so fragte er, sei der Ehever

trag im christlichen Recht gerade als Vertrag ausgearbeitet worden. 

Dies sei lediglich in der negativen Absicht geschehen, daß nicht durch 

94 Vg1. ebd., 967: .... possunt declarari multa de primatu amoris, Quia est Quaestio de hominibus; 
in omnibus relationibus humanis est primatus amoris in Quantum in omnibus virtutibus socialibus 
est primatus amoris; Quia prima exigentia amoris inter homines est ut iustitia teneatur; unde ut 
amor viri et uxoris explicetur, natura socialis eorum unionis explieanda est et explieari non pot
est ni si seeundum fines operis ipsius, Quae sunt proles generanda et edueanda, primo, et tune 
mutuum ad i utori um si cut remed i um eoneupi seent i ae' . 
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die bloß faktische Ehe andere Elemente ausgeschlossen würden, weil de

ren Wirkungen nur solange anhielten, wie die Willensentscheide weiter

galten, und dieser Begriff sei nicht christlich. In diesem Sinne also 

sei der Vertragsbegriff herangezogen worden: als Verbindung zweier Wil

len, die auch nach ihrer Trennung noch eine Wirkung hervorbringen. Von 

daher berühre der Vertragsbegriff auf keine Weise all das, was in der 

Diskussio~ so schön und erbauend gesagt worden sei 95 , womit zwar 

die historische Funktion des Begriffs angesprochen, nicht aber seine 

Unabänderlichkeit erwiesen ist. Im Rahmen der Abstimmung ergriff der 

Vorsitzende der Theologischen Kommission, Kard. Ottaviani/Rom, der bis

her nur einige einführende Bemerkungen gemacht hatte, schließlich das 

Wort und ließ in seiner Einschätzung der geäußerten Kritik nichts an 

Deutlichkeit zu wünschen übrig. Neben den Äußerungen Kard. Eb. L~

gers, Montreal/Kanada, die er als konstruktiv und ungefährlich lob

te, damit implizierend, daß es auch wohlgemeinte, aber gefährliche Ver

besserungsvorschläge gegeben habe, hob er besonders die Wortmeldungen 

Kard. Eb. Richauds, Bordeaux/Frankreich, Kard. Larraonas/Rom und Kard. 

Brownes/Gen.meister d. Dominikaner, dankend hervor, weil nicht verges

sen werden dürfe, daß die Ehe nicht nur eine individuelle, sondern 

auch eine soziale Tatsache sei und deshalb besonders betont werden müs

se, wie auch der vertragliche Charakter der Ehe selbst sicherzustellen 

sei 98 , womit den zurückgewiesenen Ergänzungsvorschlägen die Inten-

95 Vg1. Av. Kard. Larraona/Rom, in: Ebd., 964f.: 'Unum verbull vellell addere Quoad conceptull iuridi
CUII actua 1 em contractus. 

Revera discussio elevata, consultiva et aedificans fuit et ego libenter adhaereo fe re omnibus 
Quae dicta fuerunt ab omnibus, sed speciatill ab ultillis tri bus Em.llis Patribus. Sed tamen nota 
Quod ROllani habebant conceptum de QUO hic saepe locutull fuit, ita ut ex duabus vitis una fiebat, 
individuam vitae consuetudinem retinens. ut videtur hic conceptus est iuridicus, sed ius debet be
ne intelligi, alioQuin non inte11igillus vitalII; et non est mere externus etiamsi QuandoQue credi
tur et d i ci tur. Ergo Quare contractus lIatri lIon i i el aboratus in i ure ehr i st i ano fu i t ut contrac
tus? Tantull hoc sensu negat i vo, non ut al i a elementa exc luderet, u 11 0 lIodo, sed ad hoc ut exc I ude
ret lIatri moni um factum seu possess i onem, Quod tantull producebat effectum, dUI! vo I untates con i un
gebantur, sicut lux Quando pol i coniunguntur. Hic conceptus non est christi anus . Et hoc sensu, 
Quatenus adest unio duoru!l voluntatu., Quae, etsi postea separentur, taillen effectum produxerunt. 
Proi nde conceptus contractus nu 11 0 modo tangi t oillni a Quae h ic tal! sapi enter, tam pu I ehre, tam edi
f i canter di eta fuerunt: Deli sch I oB sich Suf. Kard. Coussa, in: Ebd., 977 ausdrück I i eh an. 

96 Vgl. Suf. Kard. Ottaviani/RolI, in: Ebd., 977: 'Gratias aga de omnibus Quae dicta sunt ab Em.llis 
Patribus, Quae ameliorabunt certissime Constitutionem; praesertill gratus SUIII his Quae dixit 
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tion unterstellt wurde, die bisherige Lehre einfachhin durch die entge

gengesetzte individualistische Einseitigkeit zu ersetzen. Was nun die 

eheliche Liebe betreffe, über die nun so vieles gesagt worden sei, was 

auch von der Atmosphäre zeuge, in der die Mitglieder Döpfner, Alfrink 

u. a. lebten, so habe er den Eindruck, als müsse hier mit ein bi ßchen 

mehr Verstand vorgegangen werden. Die Äußerungen Döpfners, Alfrinks 

und Suenens werden sicher Berücksichtigung finden, aber man müsse sie 

doch mit einer gewissen Mäßigung auffassen. Denn heute werde der 

Aspekt der ehelichen Liebe so übertrieben, daß sie allmählich gleich

sam an die erste Stelle und sowohl über die Natur des Ehevertrages 

selbst als auch über den Erstzweck gestellt werde. Also habe man in 

die Konstitution einen Paragraphen aufgenommen, der deutlich machen 

solle, daß es moralisch notwendig sei, daß die Eheleute sich lieben, 

was im übrigen mehr eine Pflicht als das Wesen der Ehe sei. Der Hl. 

Paulus spreche in seinen Mahnungen von der Liebe als Pflicht und nicht 

als Natur der Ehe bzw. allenfalls als Grund der Ehe. Schließlic~ solle 

nicht vergessen werden, daß es auch Ehen ohne Liebe geben könne. Manch

mal sei die auftretende "Liebe" bloß eine physische Anziehung, die mit 

ehelicher Liebe verwechselt werde. Deshalb dUrfe man hier nicht noch 

denjenigen Argumente liefern, die heute mit der Auffassung für die 

Scheidung plädieren, die Ehe ende mit der für sie wesentlichen Liebe 

auch selbst. Darum sei hier vorsichtig vorzugehen; er sagte die Berück

sichtigung der Einwände durch gewisse Ausweitung im Bereich der eheli

chen Liebe zu, betonte aber nochmals, es sei mit einem "bißchen Ver
stand" zu handeln. 97 

Em.mus Card. l6ger, quia sunt vere constructiva sine periculo; item his,quae dixerunt 
EII.mus Card. Ruffini, EII.mus Card. larraona, quia non debemus oblivisci quod lIatrimoniu. est fac
tum non solu~ individuale, sed etialll sociale, et igitur exto11i debet; debet in clarum poni etiall 
character contractua 1 i s i p i us lIatri lIon i i. Itell gratus sum his quae di x i t Card. Bro.ne· und noch 
ei nma 1 ansch 1 i eBend, vgl. ebd., 978. 'Ea quae sapi enter di xi t Card. Bro.ne, opt ille attendenda 
sunt; et attendenda sunt praesertill ea quae dixit Card. larraona'. 

97 Vgl. ebd., 9T7f.: 'Quod attinet ad aMorem coniugalell, circa quellllulta et lIulta dicta sunt, quae 
ostendunt etiall atllosphaem in qua vivunt EII.lli Patres Döpfner, Alfrink, etc., lIihi videtur CUII 
mica salis esse procedendull. Utique, habebitur ratio eorull quae dicta sunt ab Eil. lIis Döpfner, Al
frink et Suenens, sed debemus CUII lIodemine inculpatea .tutelae haec accipere. Nam hodie ita exag
geratur aspectus amori s coni uga 1 i s, ut pau 11 at ill quas i ponatur in prilla 1 i nea super i pm natural! 
ipsius contractus et super finem primarium ispsius matrimonii. Igitur nos posuillus in ipsa Consti-
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Der zum Teil harsche Ton dieser Stellungnahme läßt bereits erahnen, 

daß mit dieser Klärung der Fronten die Auseinandersetzung keineswegs 

beendet sein konnte. Denn die Argumente der Gegenseite werden nicht 

wirklich aufgegriffen, sondern implizit auf den Einfluß fehlleitender 

Strömungen zurückgeführt und zudem der Begriff der ehelichen Liebe als 
zumindest manchmal fälschlicherweise dafür gehaltene physische Anzie

hung desavouiert, ohne zu registrieren, daß in den entscheidenden dies

bezüglichen Äußerungen, die Möglichkeit einer solchen Verwechslung 

durchaus in Betracht ziehend, bewußt oder unbewußt, häufig von der 

"wahren" ehelichen Liebe gesprochen wurde. 98 

Keine Frontstellung, sondern lediglich graduelle Unterschiede beste

hen dagegen hinsichtlich der Einschätzung der innerehelichen hierarchi

schen Struktur, d. h. der Vorrangstellung des Mannes gegenüber der 

Frau. Das Schema sprach vom Mann als dem Haupt der Familie, dem der na

türliche Primat der Frau und den Kindern gegenüber zukomme. 99 Wäh

rend diese Position in dieser Form nur vereinzelt unterstützt wur

de1oo , traf sie überwiegend zumindest auf einen Differenzierungs

vorbehalt, der die absolute Formulierung und die Gleichstellung von 

Ehefrau und Kindern ablehnte. Der Primat des Mannes über seine Frau 

solle klar von dem über die Kinder geschieden werden, um nicht den Ein-

tut i one paragraphum ad ostendendam necess i tatem mora 1 em quod con i uges se ament; ceteruill est plus 
quall! natura ipsius matrimonii, officium. S. Pau1us, quando agit de obligationibus in exhortationi
bus suis, ponit: 'viri, di1igite uxores vestra' tamquaM officium, non tamquam naturam et rationell 
supremam i ps i us matr i moni i. Tandema1i quando non debemus ob 1 iv i sei adesse posse et i am matr i moni um 
sine allore; quandoque ipse amor qui apparet est tantummodo attractio quaedam physica, quae con
funditur m aillore coniuga1i. Igitur non debemus arma praebere iis qui hodie passim divortiulII vo-
1unt promovere dicendo: 'est essentia1is pro coniugio amor coniuga1is; quando cessat amor coniu
ga1is, debet abrumpi matrimonium'. Igitur caute procedenduill est: habebilllus rationell, utiqu8, eo
rum quae dicta sunt, amp 1 i ando quaedam de amore coni uga 1 i; sed, ut di co, mi h i vi detur esse proce
dendum cum nica sa1 is·. 

98 Vg1. o. 2.4. 

99 Vgl. Schena 'Oe castitate .. ,', in: AcOocVat II/2,3, 928 n. 21: '(Auctoritas in soeietate dOllle
stiea) ... Auctoritatis autell prineipiulII residet in viro, qui ideo 8st caput fami1iae. Ipse na
tura 1 elll pr i matum habet in uxom et 1 i beros' . 

100 Vgl. Av. Kard. Eb. Godfrey, Westllinster/Eng1and, in: Ebd., 946, der darauf vor allem gegen den 
sog. 'Feminismus' beharren wollte. 
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druck der Verfechtung eines "Patriarchalismus" zu erwecken101 , 

die Grenzen dieses Primats sollen aufgezeigt102 und klargestellt 

werden, daß es hierbei nicht um ein persönliches Privileg, um die Legi

timation der Herrschaft des Mannes über die Frau als Folge des Sünden

falls, sondern um eine Funktion der Liebe und des Dienstes für das 

Wohl der Familie gehe und in bezug auf die wesentlichen Rechte der Ehe 

Gleichheit zwischen Mann und Frau ,herrsche103 , und auch der Hin

weis auf die sozio-kulturelle Bedingtheit dieser Fragestellung fehlt 
keineswegs. 104 

101 Vgl. Av. Kard. Eb. Dopfner, München/Deutschland, in: Ebd., 957: .... Deleatur 'et 1 iberos', 
quia primatus viri in muliem non est eiusdem speciei ac primatus parentu~ in liberos. In socio
logia familiae moderna tamquam typicum habentur pro particulari structura patriarchalismi, si 
primatus viri in mulierem aequiparatur primatui viri in liberos. Cum autem Constitutio evidenter 
non velit definire vel insinuare patriarchalismum tamquam structuram semper et ubique validam, 
haec iuxtapositio ... evitari potest·. Ahr.lich Av. Kard. Eb. l6ger, Montreal/Kanada, in: 
Ebd., 942: .... : Oe pri matu vi r i ... , notabo quod non est i dem erga uxorem ac erga pueros. Propo
no ut haec distinctio clare indicetur. Melius esset, credo, loqui de auctoritate viri in mulie
rem et parentum in filios' und auch Av. Kard. Browne/Gen.meistsr d. Dominikaner, in: Ebd., 966, 
obwohl er den grundsAtz 1 ichen Vorrang des Mannes eigens befürwortete und die gegentei 1 ige An
sicht für einen der sChwerwiegenden die Scheidung fördernden Gründe hielt; ihm erschien die For
lIIul i erung • Pr i lIIat des Mannes' ungebräuchlich: • Ibi tangi tur quaest i 0 lIagnis moment i de const i tu
tione familiae et de ill0 quod hic vocatur prillatus vi'; in familia. (Nunqual vidi istum ter
mi num; puto quod non est in usu). Sed h ic tang i tur quaest io, quae est i ncontradi ct ione profunda 
cum multis, quas hodie dicuntur, maxime extra EcclesialI; in regionibus Protestantium hodie pau
cissime hoc adllittitur; puto quod eliminatio huiusmodi doctrinae estuna ex gravibus rationibus, 
quae provocabunt divortia, quia eliminabit unum principiulllfinale unitatis familiae; et si coniu
ges non ad invicem consentiunt, nihil inveniunt faciendum,nisi ut se separent. Tallen doctrina 
catholica forsan modo forti posset enuntiari " .. Praeminentia viri respectu uxoris omnino alte
rius rationis est ac praelllinentia viri respectu pro 1 is, ut uxor non appareat reducta ad statum 
consimilem ad statum filiom. Ego suggererem istud temperamentulI·. 

102 Vgl. Av. Perrin, Arras/Frankreich, in: Ebd., 970f.: 'Bonum mihi videtur si etiam fines auctorita
t is vi r i ponerentur. Homo, ut caput fami 1 i ae, habet auctor i tatem ad bonum commune fami 1 i ae el i
gendum et promovendum. Sed mul ier est sua socia ad hoc bonum procurandum; partem aequalem habet 
in educatione prolis. Par est viro suo in lIatrimonii iuribus·. 

103 Vgl. Av. Kard. Eb. l6ger, Montreal/Kanada, in: Ebd., 942f.: 'Clarius dicendum est quod pri
matus viri non est quodammodo viri privilegium personale, nec, multo minus, legitimatio durae il
lius dominationis quam foemina post peccatum originale plerumque subiit ... , sed potius functio 
amoris et servitii pro bono totius familiae. Notetur etiam quod vir et mulier sunt aequalis dig
ni tat i s quodque str i cte aequa 1 es sunt circa ea i ura quae const i tuunt i psam esse nt i am contractus 
matrimonial is·. 

104 Vgl. Suf. Kard. Eb. Frings, Köln/Deutschland, in: Ebd., 972: 'Quoad auctoritatem viri erga ~ulie
rem "itigentur expressiones et consideretur has relationes variare sec und um conditiones sociales 
et culturales tempo rum' und Suf. Kard. Eb. Montini, Mailand/ltalien, in: Ebd., 975: .... circa 
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Die anschließende Abstimmung über das Schema zeigt in einem erneu

ten, in eindrucksvoller Mehrheit gewünschten Überarbeitungsauftrag an 

die Theologische Vorbereitungskommission die weitestgehende Unzufrie
denheit mit diesem Entwurf. 105 Wird darüberhinaus das sich aus 

den den Voten angefügten Bemerkungen ergebende Meinungsbild in der Zen-
tral komm i ssion berücksichtigt106 , so kann 

den, daß vor allem die von den Kardinälen Eb. 

davon ausgegangen wer

Alfrink, Utrecht/Hol-

land, Eb. Döpfner, München/Deutschland, und Eb. Suenens, Mecheln/Bel

gien, vorgetragene Kritik zu diesem Ergebnis geführt hat. Erneut ist 

damit ein Entwurf auf entschiedenen Widerstand gestoßen, der versuchte 

das vorkonziliar vorherrschende, einseitig von einer prokreativ-fina

len und vertrags-rechtlichen Perspektive geprägte Ehebild weniger zu 

begründen als vielmehr autoritativ-deklaratorisch zu verkünden. Dieser 

Versuch wird nicht nur in Detailfragen, sondern in seiner Gesamtanlage 

als der Ehewirklichkeit nur teilweise gerecht werdend kritisiert, in

dem ihm eine verkürzte, weil nur biologische, physiologisch-körperli

che statt einer personalen oder anthropologischen Sichtweise vorgewor

fen wird, die ausschließlich die auf der Fortpflanzungsfunktion der 

Ehe gründende soziale Dimension in den Blick bekommt, die individuell

partnerschaftliche Dimension de~Ehe, die Erfahrungen der eherelevan

ten Werte durch die Ehegatten, wie etwa bezüglich der ehelichen Liebe, 

vernachlässigt oder in den subjektiven Bereich abdrängt, an statt auch 

diesen personalen Werten einen Pl~tz in der objektiven Eheordnung, in 

der Ehestruktur selbst einzuräumen. Dabei ist zweierlei besonders her-

rat i onem Qua auctor i tas in fami I i a exercetur, vi detur ~a i ore pondere habenda poss i bi I i tas, ab En
cyclica Casti connubii enunciata, de multiplicibus lIodis Quibus relationes auctoritativae in
ter vi rum et ~u I ierem possunt exstare, pro di vers i tate I ocoru~ ac temporulI, sa I vo selllper vi r i 
pri~atu· . 

t05 Vg1. Suffragia sodaliulI, in: Ebd., 971-985: Von 64 abgegebenen Stimmen lauteten t3 auf ·Placet·, 
1 auf • Non p lacet· in bezug auf die Pars a Itera bezüg li ch Ehe und Falli I i a und 51 auf • Placet i ux
ta modum·. 

106 Mehr als die Hälfte der Placet-iuxta-modum-Voten berief sich auf die Ausführungen der Kardinäle 
Alfrink, Utrecht/Holland, Döpfner, München/Deutschland, und Suenens, Mecheln/Belgien, in einigem 
Abstand gefo I gt von Kard. Eb. Leger, Montrea I/Kanada und sch I i eS I ich noch von Kard. B. 
Browne, Ga lway und K illlacdough/l rl and, während auf andere Intervent ionen nur verei nze 1 t verwi e
sen wurde. 
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vorzuheben: 
Zum einen wird in den Stellungnahmen nicht nur das Bemühen um einen 

angemesseneren, der Verkündigung dienlicheren sprachlichen Stil, son
dern auch bereits die Tendenz erkennbar, ausgehend von einer Perspekti
ve, die stärker bei der erfahrenen Ehewirklichkeit ansetzt, ein Gesamt
verständnis der Ehe zu formulieren, das ohne die personalen Werte 
nicht mehr auskommt. Daß dabei die Formulierungen (noch) zwischen ten
dentie11er Wesensaussage einerseits und der Leugnung der Gültigkeitsre
levanz etwa der ehelichen Liebe, anderseits schwanken, ist in dieser 
immer noch frühen und auf einen kleinen Teilnehmerkreis beschränkten 
Phase der konzi1iaren Diskussion nicht nur nicht anders zu erwarten, 
da die Diskussion sich vor dem Hintergrund des vorgegebenen traditio
nellen Konzepts abspielte, dessen Erneuerung nicht in einem Zug erfol
gen konnte, sondern das man vielmehr zunächst durch Integrationsversu
che personaler Korrektiva aufzulockern und zu verbessern suchte, son
dern als solches Faktum bereits hoch zu veranschlagen. 

Zum anderen und nicht weniger nachhaltig ist auf die Tatsache hinzu
weisen, daß ebenfalls in diesem Anfangsstadium der Auseinandersetzung 
über das Ehethema die am Entwurf abgelehnte Betrachtungsweise der Ehe 
ausdrücklich in einen kausalen Zusammenh~ng mit ihrem ausschließlichen 
Verständnis als Vertrag gebracht wird, welches für die verkürzende, 
einseitig rechtliche Sicht der Ehe verantwortlich gemacht wird. Damit 
ist die Eignung des Vertragsbegriffs für die Ehe vom Beginn der konzi
liaren Auseinandersetzung an zur Diskussion gestellt und zumindest sei
ne Ergänzungsbedürftigkeit behauptet. Eine Richtung, in der eine sol
che Ergänzung zu suchen wäre, wird ebenfalls angegeben, wenn nicht nur 
eine persona1ere und humanere, sondern auch eine theologisch-biblische 
Redeweise gewünscht wird. 

2.5. Das Schema "'Constitutio dogmatica de castitate, matrimonio, fami-
1ia, virginitate"' 

Am 18.07.1962 beschäftigte sich die Kommission für die Verbesserun-

370 



gen mit dem Schema "Oe castitate, virginitate, matrimonio, fami

lia" '; Aufschlüsse Ober deren Ergebnisse sind lediglich durch 

Vergleich mit dem überarbeiteten Schema Constitutionis dogmaticae "Oe 

cast itate, matrimonio famil ia, vi rginitate"2 selbst zu gewi n

nen. 3 Dieses Schema gehörte zu den Texten, die, nachdem Papst Jo

hannes XXIII. dies in einer Audienz mit dem Kardinalstaatssekretär am 

13.07.1962 genehmigt hatte, an die zukünftigen Konzilsväter versandt 

wurden. 4 

Im Vergleich zur Intensität der Diskussion und der Menge der Bean

standungen nehmen sich die wenigen Veränderungen am Text äUßerst spär

lich aus. Statt einer Zweiteilung ergab sich nun durch die Zusammenfas

sung der zuvor verstreuten5 Aussagen zur Jungfräulichkeit zu ei

nem eigenen Abschnitt eine Dreiteilung8 sowie eine Verlängerung 

von 37 auf 39 Abschnitte. 

Erwähnenswerte textliche Modifizierungen von unterschiedlicher in

haltlicher Tragweite sind lediglich in bezug auf die Sexualität, die 

eheliche Liebe und die hierarchische Struktur der Ehe zu verzeichnen. 

So wurde zu Beginn die Gutheit der Geschlechtlichkeit nicht mehr so

fort durch den ängstlichen Hinweis auf den Fall Adams relati

viert7 , sondern durch die übernahme des Bezugs auf Gen 1,31 in 

1 Vg1. G. Caprile, Concilio, 1/2, 503. 

2 vg1. Sche~a 'Constitutio dogllatica de castitate, matri~onio (sic!) fa~ilia, virginitate", in: SCOV 
1,97-m. . 

3 Vgl. G. Lefeuvre, Actes, 197. 

4 Vg1. G. Caprile, Concilio 1/2, 510f.; während die von den Konzilsvätern vor Beginn des Konzils aus
gearbeiteten 'Aniladversiones a Patribus scripto exhibitae ante Concilii initiuI' zu denjenigen 
Schnata, die später Gegenstand der Konz i Isbehandl ungen waren in: AcSynVat/ App., 67-350 doku~en
tiert sind, wurden die Stellungnahmen zu Schellta, die nicht in die Konzilsaula gelangten und zu 
denen auch das Schella Constitutionis dogllaticae 'Oe castitate, ~atri~onio fallilia, virginitate' 
gehört, nicht abgedruckt. vg1. V. Carbone, PropositulI, in: Ebd" 3: 'ln secunda volullini parte ani
madversiones eduntur, quae a Patribus ante Concilii initiu~ exhibitae sunt quoad Sche"ata consti
tutione" et decretorult ad Patres ~issa die 13 lIensis iulii 1962'. Vg1. diesen Hinweis auch ebd., 
69*: • Eduntur tantull animadversiones ci rca sche~ata, de qu i bus in Conc i I i i congregat i oni bus genera
l ibus disputatull est'. 

5 vg1. Schella 'Oe castitate .. .', in: AcOocVat 1l/2,3, 898 und 908 nn. 6 und 11. 

6 Vg1. Schella 'Constitutio dogmatica de castitate .. .', in: SCOV 1, 149-m. 
7 vg1. o. 2.1. 
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den Text und durch den Hinweis auf die positive Einschätzung dieser 

menschlichen Wirklichkeit in der kirchlichen Tradition unterstri

chen. 8 Ausdrücklich wurde nun auch die Unterlassung oder Vernach
lässigung der Sexualerziehung mißbilligt und damit indirekt die positi

ve Bedeutung der Sexualität anerkannt. 9 Um die sekundären Ehezwek

ke wurde ein klein wenig mehr verbaler Aufwand getrieben, ohne daß 

dies ihrer Abhängigkeit von und Unterordnung unter die Fortpflanzung 

hätte Abbruch tun können. 10 An die Entfaltung der Ehezweckhierar

chie wurden knappe sechs Zeilen über die eheliche Liebe angehängt: Den 

Gläubigen solle klar sein, daß eine vollkommene Erfüllung der Ehe

zwecke nur möglich ist, wenn die Ehe geprägt ist von ehelicher Lie

bell, deren Unwesentlichkeit und rechtliche Irrelevanz in anderer 

Formulierung, aber gleichbleibender Ausdrücklichkeit betont wur.

de. 12 Schließlich wurde durch eine Textänderung noch denjenigen 

Beanstandungen Rechnung getragen, die den Vorrang des Ehemannes vor 

Ehefrau und Kindern deutlich unterschieden wissen wollten,13 

8 Vgl. Schema 'Constitutio dogmaticae de castitate .. :, in: SCOV 1, 99 n. 3: ' ... Ipse Deus 'fecit 
hominem ab initio masculum et feminam' (Mt. 19, 4) illisQue benedixit dicens: 'Crescite et multi
plicamine' (Gen. 1, 28). Data autelll benedictione vidit omnia Quae fecerat esse 'valde bona' (Gen. 
1, 31). Quo fit, ut etiam ea Quae hac ex parte in homine naturaliter inveniuntur, per se bona et 
honesta sint, ut saepe affirmavit Ecclesia, etiam ad proclamandam sanctitatem et dignitatell nupti
arum' . 

9 Vgl. ebd., 105 n. 6: ' ... imo parentes improbat, Qui ob nimiall verecundiall vel fa1sn pudicitiam 
hoc grave officium vel negligunt vel leviter adimplent vel, ubi semetipsos incapaces sentiunt, id 
personis aptis non cOllmittunt ... '. 

10 Vgl. ebd., 117 n. 11: 'Alii autem matrimonii fines obiectivi, ex indole ipsius lIatrilionii oriundi 
sed secundar i i , sunt mutuum coni ugull adi utor i um so 1 at i ulIQue in vi tae domest i cae communi one et 
remedium, Quod dicitur, concupiscentiae. In lIIatrimonio enill concupiscentiae per fidem coniugale1l1 
recte dirigitur, ideoQue rationi subiecta castitati inservit et nObilitatur'. 

11 Vgl. ebd., 117 n. 11: 'Mellinerint autem fideles omnes matrillonii fines, CUII obiectivos tum 
subiectivos, etiam primarium illulI, QUO homines CUII Deo consociantur in opera eius creatrice, 
perfecte att i ng i non posse, ni s i connubi um i nformetur vero ac recto amore coni uga 1 i ; Qui in 
connubiis christianis, caritate supernaturali et gratia Christi ditatus, lIagis magisQue confert 
ad finiulI assecutionem'. 

12 Vgl. ebd., 129 n. 18: 'Ne tamen consensus nuptialis dicatur invalidus, si de facto amor coniuga
lis deficit ... '. Vgl. auch ebd., 135 Anm. 25, die identisch geblieben ist; vgl. o. 2.3. 

13 Vgl. ebd., 138f.: 'Etsi vir et lIIulier tamQuam personae humanae eiusdelll dignitatis sunt coram Deo 
et plena iurium aeQualitate gaudent in iis Quae constituunt contractus lIatrimonialis essentiall: 
tamen vir naturaliter praeest toti familiae, uxori nempe, ut sociae peculiariter honorandae et di-
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Damit sind die Änderungen, die über bloße Umformulierungen oder 

syntaktische und stilistische Korrekturen hinausgehen, bereits er
schöpft, und es präsentiert sich ein Schema, das sich tatsächlich -

wie vereinzelt in den Antepraeparatoria gewünscht14 - wie eine 

Summe der herkömmlichen Ehelehre auf der Basis der Aussagen der Päp

ste Pius XI. und Pius XII.15, wie eine Verew1gung der "negati

ve(n) und rigoristische(n) Kasuistik der 'klassischen' Handbü

cher" 16 ausnimmt. 17 

3. Die Entwicklung während der Konzilsperioden 

Auch die weitere konziliare Beschäftigung mit dem Ehethema verlief 

in zwei Strängen, deren einer in Fortführung oder besser Neuorientie

rung der Arbeiten der Theologischen Vorbereitungskommission in das 1. 

Kapitel des zweiten Hauptteils der Pastoral konstitution über die Kir

che in der Welt von heute, "Gaudium et spes'", mUndet, nämlich in das 

Kapitel über die '"Förderung der WUrde der Ehe und der Fami 1 ie'"l , 

während der andere Strang nicht zur Verabschiedung eines Konzilsdoku

mentesführte, sondern zu einem Text, der im Stadium eines Entwurfs 

verblieb, nämlich zum '"Entwurf des Votums über das Sakrament der 

Ehe" 2. Die Entwicklungslinien sind ihrerseits wiederum unter

teilt in eine Phase der Vorgeschichte einzelner Texteinheiten im Rah

men der Vorarbeiten der verschiedenen Konzilskommissionen, die, an

ders als die Behandlung der Entwürfe auf den Konzilsversammlungen, 

nicht eigens dokumentiert, sondern aus zusammenfassenden Berichten 

1 i gandae, 1 i ber i s autem QU i enutr i endi et educandi sunt·. 

14 Vg1. o. 1. und vor allem SC Off, in: AcOocVat 1/3, 13, vg1. o. 1.1. Anm.23, MO bereits genau 
diese Zielsetzung formul iert mde. 

15 Vgl. G. Oe Rosa, Problemi, 680. 

16 B. Häring, Einleitung, 423. 

17 Dem Urte i 1 der vorgenannten Autoren sch 1 i eBen sich ebenfa 11 s an J. R. Renken, Understand i ng, 98-
101 und S.-O. Kozul, Evoluzione, 226. 

1 Vg1. GS 47-52, 1067-1074. 

2 Vg1. Schema ·Votum de matrimonii sacramento·. (Textus prior/Textus emendatus), in: AcSynVat 
III/8, 467-475. 
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und aus der Konzilsliteratur zu rekonstruieren sind, und eine zweite 
Phase der eigentlichen Konzilsdebatten, die über die Akten des Zwei
ten Vatikanischen Konzils zugänglich ist. 

3.1. Vorgechichte: Die Arbeit der Konzilskommissionen 

"Wahrscheinlich hätten wir keine IV. Sitzungsperiode des Zweiten 
Vatikanischen Konzils, wenn nicht das Schema von der Kirche in der 
heutigen Welt aufgetaucht wäre. Vor Beginn des Konzils war es weder 
vorbereitet gewesen, noch vorgesehen. Aber es schwebte in der Luft des 
Konzilsraumes und wurde aus dem Klima der ersten Sitzung heraus 
geboren". 3 Hinter diesen Worten, die die inhaltliche und entste
hungsgeschichtliche Besonderheit dieses Textes andeuten, verbirgt sich 
auch die Genese des wichtigsten Teils der konziliaren Ehediskussion, 
die ihren Anfang bereits vor der 1. Konzilsperiode nahm. 

Bereits im März 1962 hatte Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Belgien, vor
ausgesehen, daß die unkoordinierte Vielzahl der in der Vorbereitungs
phase entstandenen Schemata4 zu erheblichen Problemen für eine an
gemessene Konzilsarbeit führen werde und diese Bedenken in einer Papst

audienz auch zum Ausdruck gebracht, woraufhin Papst Johannes XXIII. 
die Erstellung eines Gesamtplans für das Konzil anregte und Suenens um 
die DurchfOhrung bat. 5 Nur einen Monat späterS lag ein sol
cher Gesamtplan vor. 7 Ihm lag als Grundidee die Absicht zugrunde 
unter größtmöglicher Berücksichtigung der bereits erarbeiteten Schema

ta die Konzilsarbeit ebenso im Leben der Kirche selbst wie auch im Le
ben der Welt gründen zu lassen8 und dies dadurch, daß das Kon-

3 Tb. KOllinek, Breslau/Polen, Schema XIII., 7. 

4 Zu Konz i I sbeg i nn waren etwa 70 Schellata erste 1lt und der Vorberei tenden Zentra I kOllIli ss i on zur Op
portunitatsüberprüfung vorgelegt worden, die die Anzahl auf etwa 20 reduzierte. Vgl. G. Capri1e, 
Concilio 1/2,531; ders., Entstehungsgeschichte, 725 und 11. Seibel, Konzilsarbeiten, 3. 

5 Vgl. Card. l.-J. Suenens, Origines, 3. 

6 Noch im Härz hatte der Papst ei nen vor läufi gen PI an Suenens mündlich gebi11 i gt; vg 1. ebd., 4 und 
die Dokumentation dieses Plans ebd., 6-8. 

7 Vgl. ebd., 4 und die Dokumentation ebd., 11-18. 

8 Vgl. ebd., 11. 
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zil, ausgehend vom Schema über das Mysterium der Kirche, dieses unter 

zwei Hauptgesichtspunkten reflektiere, zum einen "ad intra", d. h. als 
Selbstbesinnung auf ihre eigene Sendung9 , zum anderen "ad extra", 
d. h. als Blick nach außen auf die Probleme und Erwartungen der 
Welt. 1o Den Grundhoffnungen der Menschen nach Liebe in der Fa
milie, nach wirtschaftlichem Auskommen und gesellschaftlichem und in

ternationalem Frieden habe sich das Konzil in diesem Teil vor den Fra
gen der internationalen und nationalen Gesellschaft und der ökonomi
schen Ordnung mit dem Verhältnis der Kirche zur familiären und beson
ders zur ehelichen Gemeinschaft zu beschäftigen. 11 Dabei sei die 
Kirche besonders vor moralische Probleme gestellt, wobei er als ein 
entscheidendes das der Geburtenkontrolle nannte. 12 Was die kirch
liche Ehelehre angehe, so müsse das Wesent1iche der Enzyklika "Ca
sti connubii" im Lichte neuer Probleme neu ausgestaltet werden, wo
bei zum einen bestimmte Äußerungen Pius XII. zu berücksichtigen und 
zum anderen die Pflichten der Gatten m1t ihrer elterlichen Verantwort
lichkeit auszubalancieren seien. 13 Diese überarbeitung von "Casti 
connubii" wurde durch den Hinweis auf die jeweilige Neuakzentuierung 
und Anpassung der ersten päpstlichen SozialenzYklika aus dem Jahre 
1891 an den aktuellen Problemstand durch die ihr folgenden der Jahre 
1931 und 1961 näher illustriert. Als Anknüpfungspunkt nannte er auch 
hier das von der Vorbereitenden Theologischen Kommission. erarbeitete 
Eheschema. 14 Damit beinhaltete bereits dieser frühe Gesamtplan 
für die Konzilsarbeit nicht nur die Heraushebung des Ehethemas als 
solchen, sondern auch eine deutliche Problemanzeige, sowohl hinsicht-

9 Vgl. ebd., 13-16. 

10 Vgl. ebd., 13 und 16f. 

11 Vgl. ebd., 16f. 

12 Vgl. ebd., 11. 

13 Vgl. abd., 11: ·11 faut refaire, en fonction des prob16mes nouveaux, l'essentiel de 'Casti con
nubi i' en se servant da certa i nes dec larat ions de Pi e XlI at en nuanyant 1 es devoi rs des epoux 
et leur responsabil iU parentale·. 

14 Vgl. abd., 11: ·11 y aurait lieu de refaire pour l'encyclique 'Casti connubii' ce qui a AU 
fait pour 'Rerum NovarulI' revue par ·Quadragesimo Anno· et remise au point par 'Mater et Magi
stra'· . 
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lieh der konkreten Frage nach der Geburtenregelung als auch der Eheleh

re insgesamt, in bezug auf die zumindest eine genaue, durchaus kriti

sche Durchsicht für angebracht gehalten wurde, wobei der Hinweis auf 

die jeweilige Aktua1isierung der Soziallehre insofern nicht unter

schätzt werden darf, als gerade in diesem Bereich der Blick auf den ge

schichtlichen Wandel dazu geführt hat, daß neue Fragen aufgegriffen, 

eventuelle Mißverständnisse richtiggestellt und inzwischen überholte 

Weisungen an den neuen Stand angepaßt wurden. 15 

Dieser Konzilsplan Kard. Suenens, Meche1n/Be1gien, blieb bis in die-

1. Konzilsperiode hinein vertraulich und war lediglich dem Papst 

selbst und einigen wenigen eingeweihten Kardinälen bekannt. 16 Ei

ne implizite päpstliche Zustimmung erfuhr er durch die Rad10botschaft 

des Papstes zum bevorstehenden Konzi1 17 , in der dessen Leitgedan

ken, allen voran die Betrachtung der Kirche "ad intra" und "ad extra", 

übernommen wurden und bei der Nennung der von der Kirche nicht zu ver

nachlässigenden Probleme erneut das Ehethema angeschnitten wur

de. 18 Es gehöre zu den Fragen, zu denen das Konzil Lösungen an

bieten wolle, die von der Würde des Menschen wie von seiner christli

chen Berufung her gefordert sind; näherhin solle es um die entschiede

ne Verteidigung des heiligen Charakters der Ehe gehen, der die Ehegat

ten zu einer bewußten und hochherzigen Liebe verpflichte und aus 

dem heraus die Fortpflanzung in ihrer religiösen und moralischen Bedeu

tung, im weiteren Rahmen der zeitlichen und ewigen Verantwortlichkeit 

der sozialen Natur des Menschen zu verstehen sei. 19 Wenn der Be-

Divers sch~mas existent: 'Oe matrimonio et fami I ia' (Relatore Card. Ottaviani) 

15 Vgl. O. von Nell-Breuning, Einführung, 11. 

16 Vgl. Card. l,-J. Suenens, Origines, 4f. 

17 vgl. Johannes XXII!., Ansprache v. 11.09.1962, 678-685. 

18 Vgl. ebd., 680 und 68t. 

19 Vgl. ebd., 681: ·L'uomo cerca I'amore di una famiglia intorno al focolare domestico; ... 
Quest i prob I elli di acut i ss i lIa gravi tä stanno da sempre su I cuore de 11 a Chi esa ... ed i I Conci I i 0 

Ecumenico poträ offrire, con chiaro linguaggio, soluzioni che son postulate dalla digniU dell' 
.uomo edella sua vocazione cristiana. 

Eccone alcuni. ... ; Ja strenua difesa deI carattere sacro deI lIatrimonio; che impone agli 
spos i amare cansapeva 1 e e generoso; da cu i d i scende Ja procreaz i one de i fi gl i , cons i derata 
nel suo aspetto religiose ellorale, nel Quadro delle piu vaste responsabiliU di natura soci-
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ginn dieser kurzen Äußerung auch apologetisch klingt, so wurde durch 

sie dennoch zum einen erneut die besondere Bedeutung der Ehe innerhalb 

der Konzilsthemen festgeschrieben20 und zum anderen zumindest in 

einer Weise bewußte Liebe und Fortpflanzung~ ohne sie einander 

hierarchisch zuzuordnen, im Zusammenhang mit der Ehe genannt, die im

merhin dazu angetan war, in ihrer Kommentierung die Klarstellung not

wendig erscheinen zu lassen, daß damit nicht die Liebe zum Primärzweck 

oder zum Wesen der Ehe im strikten Sinne gerechnet werden soll

te. 21 

Diese päpstlichen Orientierungen sollten jedoch nicht ausreichen, 

um ein Eintreten der Befürchtungen Kard. Eb. Suenens, Hecheln/Belgien, 

zu verhindern. Obwohl der Papst selbst zu gegebener Zeit den Konzils

plan bekanntzugeben beabsichtigte22 , wegen seiner inzwischen ange

griffenen Gesundheit jedoch kein direkter Kontakt mehr zu ihm bestand, 

ergriff der belgische Kardinal gegen Ende der 1. Sitzungsperiode die 

Initiative und machte seinen Konzilsplan zum Inhalt einer Interventi

on, in der er während der 33. Generalkongregation am 04.12.1962 zum 

Schema über die Kirche Stellung nahm23 , wobei er sich jedoch aus 

unmittelbar vorherigen Kontakten mit dem staatssekretariat der vollen 

persönlichen Unterstützung des Papstes sicher sein konnte. 24 Sein 

Vorhaben erhielt ;n den folgenden Tagen von weiteren Kardinälen Rücken

deckung. 25 

ale, nel tempo e per l'eternitf. (H.v.V.l 

20 Vg1. H. Lio, Concilio, 26-28. 

21 Vg1. ebd., 27. Zwar darf diese kurze päpstliche Au8erung nicht überstrapaziert werden, da das Ehe
thema eine vergleichsweise geringe Rolle in der Verkündigung Johannes XXIII. spielte, vg1. o. Er
ster Tei l: 3.2., jedoch erhä 1 t sie durch den deut lichen Zusammenhang mi t deli sogenannten • Suenens
Plan' dennoch ein ei genes Gewicht. 

22 Vgl. Card. l,-J. Suenens, Origines, 4. 

·23 Vg1. Or. Kard. Eb. Suenens, Hecheln-Brüssel/Belgien, in: AcSynVat 1/4, 222-227. 

24 Vgl. Card. L.-J. Suenens, Origines, 5. 

25 Vgl. die Intervention von Kard. Hontini, Hailand/Italien in der 34. Generalkongregation am 
05.12.1962, in: AcSynVat 1/4, 291: 'Officii mei esse censeo vos rogare ut peculiari diligentia 
consideretis ea, quae em.mus card. Suenens heritam perspicue exposuit de fine huic universali Syn
odo proposito et de ordine logico et congruenti argumentorull in ea tractandorum.· und von Kard. 
Eb. Lercaro, Bologna/ltalien in der 35. Generalkongregation am 06.12.1962, in: Ebd., 327: '1. An
te olllnia, insisto in iis de quibus dixerunt em.llli DD. cardd. Suenens et Hontini: de fine huius 
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Am 05. 12. 1962 wurde den Konzilsteilnehmern ein Bändchen ausgehän

digt, das die Disposition von 20 der vorbereiteten Schemata aus der 

Vorbereitungsphase enthielt, damit aus ihnen die Konzilsgegenstände 

ausgewählt werden sollten26 , und das Schema der vorgesehenen Dog

matischen Konstitution über Keuschheit, Jungfräulichkeit, Ehe und Fami

lie rangierte in der Auflistung an sechster Stelle. 27 Am 

06.12.1962 wurden die Normen für die 1. ZWischenperiode des Konzils 

verlesen und am darauffolgenden Tag den Konzilsteilnehmern ausgehän

digt. 28 In diesem Zeitraum zwischen der 1. und 2. Konzilsperiode 

sollten die Schemata von den Konzilskommisssionen überprüft und ver

vollkommnet werden29 , und es wurde die Einrichtung einer eigenen 

Kommission zur Koordinierung und Leitung der Konzilsarbeiten sowie zur 

Ausrichtung der Schemata auf das Ziel des Konzils eingerichtet30 , 

Concilii, de ordine et reductione thematum et praecipue de necessitate enucleandi doctrinam de 
Ecclesia'. Vg1. auch K. Wittstadt, Kardinal Suenens, 169. Das BewuBtsein von der Notwendigkeit ei
ner genaueren Rechenschaft darüber, was das Konzi I ei gent I ich wo 11 e, ei ner präz i seren Se I bstref I e
xion war auch andernorts schon während der Vorbereitungsphase ZUII Ausdruck gekommen. So hatte Or. 
Kard. Frings, Köln/Deutschland, in: AcDocVat Il/2,3, 814f. in einer Intervention auf der 2./3. Zu
sammenkunft der Zentralkommission am 04./05.05.1962 während ihrer 6. Sitzungsperiode v. 03.-
12.05. 1962 die Einsetzung einer speziellen Subkollllission der Zentralkollmission vorgeschlagen, 
die gröBere Kompetenzen hinsichtl ich der vorbereiteten Schemata haben sollte. Aufgabe dieser Un
terkommission sollte es sein, den Entwurf einer einleitenden Konstitution über die Zielsetzung 
des Konz i I s, di e Erneuerung des re li g i ösen Lebens und di e Anpassung des k i rch lichen Apostolats an 
die modernen Zeiten zu erarbeiten, sowie eine Zusammenfassung und Vereinfachung der vorhandenen 
Schemata und die StreiChung alles Überflüssigen vor zunehillen , eine Anregung, die breite Unterstüt
zung fand, vg1. A. Indelicato, Preparazione, 128 und Anm. 37. 

26 Vg 1. Schellata const i tut i onull et decretorulII ex qu i bus argumenta in Conci I i 0 di sceptanda se li gen
tur, in: AcSynVat 1/1, 90-95. Dabei wird ebd" 91 in einer Anmerkung noch erläutert, daß die hier 
zusammenfassend gebotenen Schemata dem Studi UII der Konz i I skommi ss ionen übergeben werden, UII entwe
der gekürzt oder bei thematischen Überschneidungen zusammengefaBt zu werden: '. Exhibentur 
sUllmati. schemata a Comllissionibus Praeparatoriis confecta, quae tallen studio subiicentur COllllis
sionull S. Concilii, ut ad principia generalia, si oporteat, reducantur et, ubi lIateriae similes 
vel mixtae id exigere videantur, ad lIaiorem redigantur unitateIl' . 

27 Vg1. ebd., 91f. 

28 Vg1. Ordo agendorull tempore quod inter conclusionem prillae periodi Concilii Oecullenici et initiul 
secundae intercedit, in: AcSynVat 1/1, 96-98. 

29 Vg1. ebd., 96 n. 1: 'Longo tellporis intervallo ... , curanduRl erit ut schemata rursus emini sub
iciantur et perficiantur, debita habita ratione laboris iall antea peracti. Hoc munus dellandatur 
COlillissionibus Conci I iaribus ...•. 

30 Vg1. ebd., 97f. n. 4: 'Interea nova COllmissio constituitur laboribus Concilii coordinandis atque 
dirigendis, .... Proprium huius novae COllmissionum lIunus ... hoc erit: coordinare laboris COII-
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das man der erwähnten Ansprache des Papstes zur Konzilseröffnung ent
nahm. 31 

Nachdem die Gesamtmaterie zur Berichterstattung über eventuelle Kür
zungen oder anderweitige Änderungen auf der 1. Plenarsitzung dieser Ko
ordinierungskommission unter den Mitgliedern aufgeteilt worden und für 
den Bereich "Keuschheit und Ehe unter moralischem Aspekt" Kard. Eb. 
Spellman, New Vork/USA, bestimmt worden war32 , nahm die Kommissi
on mit ihrer ersten Sitzung vom 21.-27. 01. 1963 ihre Arbeit auf, um 
die Fortsetzung und Anleitung der Arbeiten der Konzilskommissionen 
nach den genannten Normen in Gang zu bringen. 33 Das Ergebnis die
ser einleitenden Tagung war die Reduktion auf 17 Schemata und ihre the
matische Gruppierung um den Leitgedanken "Ecclesia Christi: Lumen gen
tium", der zur Verdeutlichung der beiden Dimensionen "ad intra" und 
"ad extra" bewußt gewählt worden war34 und der neuen Liste der 
Entwürfe als Titel gegeben wurde. 3 ! Als Mitglied der Kommission 
hatte Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, vorgeschlagen, für 
den zweiten, nach außen gerichteten Aspekt ein eigenes Schema vorzuse
hen38 und mit seiner Abfassung eine Gemischte Kommission aus den 
beiden am 16.10.1962 gewählten Konzilskommissionen für die Glaubens
und Sittenlehre und für das Laienapostolat37 zu betrauen, was von 

lIissionum, eosque sequi, atque agere CUII earundell Commissionum EII.mis Praesidibus non tantum de 
quaest i oni bus ad competent i u spectant i bus, vem et i all de i is, quae pert i nent ad urgendam et in 
tuto ponendam confmitatell schematum CUII fine Concilii". Diese 'Koordinierungskollmission' wurde 
alll 09.12.1962 VOll Papst eingesetzt, vgl. Johannes XXII!., Brief v. 06.01.1963, 151 und A. Wenger, 
Vatican Il, I, 178. Vg1. auch H. Jedin, Geschäftsordnung, 619. 

31 Vgl. ebd., 96f. n. 2. 

32 Vgl. G. Caprile, Concilio 2, 325 und V. Fagiolo, Essnza, 71. 

33 Vgl. G. Caprile, Concilio 2, 326. 

34 vgl. C. Moeller, Geschichte, 247. 

35 Vgl. G. Caprile, Concilio 2, 335 und R. Tucci, Introduzione, 39 sowie A. Glorieux, Constitution, 
388. 

36 Vgl. V. Fagiolo, Essenza, 71f. 

37 Vg1. AcSynVat I/I, 82f. und 88f. Die genaue Bezeichnung der zweiten Kommission lautete: 'Kommis
sion für das Apostolat der Gliubigen, für Presse, FilII, Funk und Fernsehen', wird jedoch hier der 
Einfachheit halber wie oben bezeichnet. 
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der Kommission angenommen wurde. 3B In dieses neue Schema sollten 

so weit wie möglich die Texte der vorbereitenden Phase Eingang finden, 

dort jedoch zu einer Einheit werden. 39 Zusammen mit vier anderen 

Schemata ging auch das der Vorbereitenden Theologischen Kommission 

über die Ehe in das neu zu entwerfende Schema ein4o , das unter 

dem Titel "über die kirchlichen Grundsätze und Aktivität zur Förderung 

des gesellschaftlichen Wohls" an letzter, also 17. Stelle in der ge

nannten Liste rangierte41 , weshalb sich bald der Name "Schema 17" 

einbürgerte. 42 Als 3. Kapitel der insgesamt 6 für diesen Entwurf 

geplanten war das über die Ehe vorgesehen, das nun "über Ehe, Familie 

und das demographische Problem" überschrieben"war. 43 Dabei ist be

reits in diesem Rohentwurf die spätere Struktur der Pastoralkonstituti

on insofern enthalten, als schon die Idee auftauchte, eine Zweiteilung 

in einen eher prinzipiell-theoretisch angelegten und einen mehr "pasto

ral" ausgerichteten Teil mit Konkretisierungen für unterschiedliche Be

reiche vorzunehmen. 44 

38 Vg1. V. Fagiolo, Essenza, 73f. Anm. 55. Die Idee einer eigenständigen Gruppe für diese Problema
tik war bereits während der 1. Periode verschiedentlich in der Konzilsaula angeklungen, vg1. z. 
B. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln/Brüssel, in: AcSynVat 1/4, 224: 'Per lIodulII conclusionis rogo 
igitur: ". 3. Ut votum a Concilio emittatur de opportunitate creandi secretariatuDf pro proble
matibus lIIundi hodierni". Darüber hinaus entbehrte der Vorschlag insofern nicht eines gewissen 
diplomatischen Geschicks, als sich beide der in Frage kommenden Kommissionen als für dieses Doku
ment zuständi 9 betrachteten, di e ei ne auf Grund ihres doktr i ne 11 en Anspruchs, di e andere wegen 
der konkreteren Probleme, mit denen sich bereits ihre vorbereitende Vorgängerin auseinanderzuset
zen hatte und wegen ihrer Besetzung mit den entsprechenden Fachleuten; vg1. dazu P. Delhaye, Dia
logue, 21f., und H. de Riedmatten, Introduction, 4 und A. Glorieux, Constitution, 389f. 

39 Vg 1. C. Moe 11 er, Gesch i chte, 248. 

40 Vg1. V. Fagiolo, Essenza, 7ff. 

41 '17. Oe Ecclesiae principiis et actione ad bon um societatis promovendum', vg1. G. Caprile, Conci
lio 2, 335; vg1. auch A. Wenger, Vatican 11 1, 183. 

42 Vg1. C. Moeller, Geschichte, 247; G. Oe Rosa, Matrimonio, 683; G. Lefeuvre, Actes, 339. Lediglich 
P. Delhaye, Histoire, 215 Anm. 1 sieht diese Bezeichnung erst später aufkollllen. 

43 Vg1. C. Moeller, Geschichte, 248: '1. Oe admirabili vocatione hominis secundum Deum; 2. Oe perso
na humana in societate; 3. Oe matrimonio, familia et problemato demographico; 4. Oe cultura 
humana; 5. Oe ordine oeconoillico et de iustitia social i; 6. Oe communitate gentiuDl et pace' 
(H.v.V.).Vg1. auch G. Caprile, Concilio 2,335; A. Wenger, Vatican 11 1, 183 und A. Glorieux, 
Const i tut i on, 392. 

44 Vg1. C. Moeller, Gechichte, 248 und A. Glorieux, Constitution, 389 Anm. 5. 
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c. Moeller unterscheidet fOr die Erstellung eines ersten vollständi

gen Textes fOnf Redaktionsstufen. 45 Unter Auswertung der in der 

Literatur verstreuten Detailinformationen ergibt sich für diese Phase 
folgendes Bild: 

Noch auf der Januar-Sitzung der Koordinierungskommission hatte 
Kard. Eb. Suenens, Mecheln-BrOssel/Belgien, im Zusammenhang mit einer 

scharfen Kritik am Schema der Theologischen Vorbereitungskommission 

'"über die moralische Ordnung'"48 ein gemeinsames Eingehen auf die 

Probleme um Keuschheit und Ehe gefordert, weil sich bereits bei der Be

handlung der Ehe gezeigt habe, daß der objektive Sinn der Sexualität 

nur insofern recht getroffen werde, als er sowohl der ehelichen Liebe 

als auch der Fortpflanzung diene, womit gleichzeitig die Prinzipien 

feststehen, aus denen sich leicht die Pflichten der Alleinstehenden 

hinsichtlich der Keuschheit ergeben. 47 Damit war bereits ein deut

licher Hinweis gegeben, in welcher Richtung der Neuansatz des nächsten 

Entwurfes zu suchen sein würde. 48 Für Ende Januar 1963 wurde eine 

erste Zusammenkunft der Gemischten Kommission nach Rom einberufen, die 

jedoch auf Grund der gleichzeitigen intensiven Beschäftigung beider be

teiligter Kommissionen mit anderen Entwürfen lediglich allgemein Ober 

die Maßnahmen der Koordin1erungskommission beriet und eine Auf teilung 

in einzelne Unterkommissionen fOr die jeweiligen vorgesehenen Kapitel 

ins Auge faßte. 49 In der- Folgezeit scheinen zunächst beide Kom

missionen bestrebt gewesen zu sein, eigene Texte vorzulegen. 5o So 

seien Experten der Kommission fOr die Glaubens- und Sittenlehre be

reits seit Februar 1963 darangegangen, einen Entwurf zu erarbeiten, 

45 Vg1. Ebd., 248, 

46 Vg1. V. Fagiolo, Essenza, 72. 

47 Vgl. ebd. 72 und die dort wiedergegeben Passagen der Auführungen des Kardinals. .... Quando in 
tractat i one de matr i mon i 0 i am monstratur sexua 1 i tatem sensull suum obi ect i VUII non att i ngere n 151 

in Quantum inservit et alllori coniugali et procreatione, ipso facto principia constant e Qui
bus ob 1 i gat iones cast i tat i 5 et pud i ci t i ae so 1 utorum aperte enodantur· (H. v. V. ) . 

48 Vg1. ebd., 72. 

49 Vg1. R. Tucci, Introduction, 40f. Anm. 13. 

50 Vgl. P. Delhaye, Dialogue, 22. 
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der sich sChwerpunktmäßig auch mit dem Ehethema befaßte und besonders 

an der Beibehaltung der Perspektiven der Vorbereitungszeit interes

siert war, was schließlich zu ihrer Ablehnung geführt habe. 51 Hin

sichtlich der Arbeiten der Gemischten Kommission und der Kommission 

für das Laienapostolat divergieren die Angaben. C. Moe11er geht von ei

ner ersten Redaktion in der Zeit zwischen Februar und März aus, die, 

in ihrem Eheteil von dem Dominikaner M. Labourdette durchgeführt, am 

11.03.1963 teilweise auf einer Sitzung der Gemischten Kommission be

sprochen und Ende März auf der Versammlung der Koordinierungskommis

sion diskutiert worden sei. 52 V. Fag;010 jedoch spricht zwar eben

falls von einem ersten Text, der am 29.03.1963 der Koordinierungskom

mission vorgelegt worden,53 aber allein von der Kommission für 

das Laienapostolat verfaßt worden und, nachdem er in der Gemischten 

Kommission zu Problemen geführt habe und von der Kommission für die 

G1aubens- und Sittenlehre nicht akzeptiert worden sei, allein von der 

Kommission für das Laienapostolat vor der Koordinierungskommission ver

treten worden sei. 54 Oie Mitglieder der Gemischten Kommission hät

ten bis dahin noch keine Möglichkeit gehabt, ihre eigenen Vorschläge 

bezüglich des Kapitels über die Ehe vorzubringen. 55 Da in beiden 

Fällen von einer gleichgearteten Kritik hinsichtlich der Ehebehandlung 

die Rede ist, kann angenommen werden, daß es sich beide Male um dassel

be Projekt gehandelt hat. Denn der Text von P. M. Labourdette, der in 

einigen Passagen die eheliche Liebe betonte, mußte sich deren Strei

chung wegen einer besseren Stützung auf "objektive" Nonnen gefallen 

lassenSB, und V. Fagio10 berichtet von einer Stellungnahme B. 

51 Vgl. R. Tucci, Introduction, 41f. Anll. 14. C. Koeller, Geschichte, 248 weist darauf hin, daS sol
che ·Dubletten· Mitte Mai der Gellischten KOllmission vorgelegt worden seien. 8. Häring, Einlei
tung, 423 berichtet von scharfen Auseinandersetzungen innerhalb der Gemischten KOllmission, um die 
von Seiten des Franziskanerpaters H. Lio imller wieder unternOllllenen Versuche, den Geist des alten 
Sc hellas in den neuen Text einfließen zu lassen. Vgl. auch M. G. MacGrath, Bellerkungen, 17. 

52 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 248. 

53 Vgl. V. Fagiolo, Essenza, 73. 

54 Vgl. ebd., 74 und Anll. 56. 

55 Vgl. ebd., 74. 

56 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 248f. 
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Hengsbachs, Essen/Deutschland, v. 11.03.1963 vor der Konmission für 
das Laienapostolat, in der er betonte, daß der Schöpfer selbst mit der 
Hinordnung von Mann und Frau aufeinander den Fortpflanzungsauftrag ver

bunden habe, so daß die natürliche Liebe von Mann und Frau dem Wachs
tum und der Bewahrung des Menschengeschlechts dienen und letzteres als 

kontinuierlich aus der menschlichen Liebe resultierende Frucht existie

re57 eine Formulierung, die zwar noch vom Gedanken des Dienstes 
der Liebe an der Fortpflanzung geprägt, jedoch ebenso deutlich bemüht 
war, unter Vermeidung der Zweckterminologie neben der generativen Funk
tion der Ehe auch deren personale Seite zu berücksichtigen; ohne sie 
in den Bereich des bloß Subjektiven abzudrängen. 58 Dementspre

chend fiel auch die Kritik aus, die ihr Unverständnis darüber zum Aus
druck brachte, daß in Materien von so großer Bedeutung wie dieser fast 
nichts aus dem Schema der Vorbereitenden Theologischen Kommission 
Übriggeblieben sei und - wohl in Anspielung auf die Anweisung der Koor

dinierungskommission59 über Natur und Zwecke der Ehe sowie über 

die Ordnung zwischen dem Erstzweck und den Zweitzwecken, also über 

doch hinreichend grundsätzliche Fragen, nirgends gehandelt wer

de. so Inhaltlich hatte damit die zweite Redaktion des Textes zu 

einer Abschwächung des personalen Impulses, der von Beginn der Arbei
ten an zu verzeichnen ist, geführt und formal insofern eine Änderung 
gebracht, als das Ehekapitel nun nur noch "Über Ehe und Familie" beti

telt wurde, da die BeVÖlkerungsproblematik an anderer Stelle zur Spra

che kommen sollte. s1 

57 Vg1. die bei V. Fagiolo, Essenza, 72f. dokumentierte Stellungnahme: 'Intille igitur ab ipso aueto
re naturae hUllanae eoniungitur viri lIulierisque, ut mutuo se eomp1eant, ordinatio eUIL nobilis
silO eomlluni utriusque generis hUlilani propagandi offieio, ita ut naturalis allor viri lIulierisque 
augmente et eonservationi hUllani generis inservit idellque genus tallqual! fruetus alloris humani 
eontinue resultans exsistit·. 

58 Vg1. ebd., 73. 

59 Vg1. o. 3.1. 

60 Vgl. wiederum die Wiedergabe bei V. Fagiolo, Essenza, 74: 'CU!! res traetatae maxilli lIonenti sint, 
vix intelligitur eur fere nihil ex supradieto schemate a Comllissione theologiea parato superesse 
videatur ... natura et fines lIatrillonii atque ordo inter finel! prillariulI et fines secundarios, res 
sat fundallentalis, nullibi traetantur'. 

61 'Oe lIatrillonio et familia'. Vg1. R. Tueci, Introduetion, 43 Anll. 16. 
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Die folgende, dritte Fassung des Textes entstand zwischen dem 28. 

04. und 14.05.1963. 62 Sie fand unter dem Eindruck der und mit den 

Anregungen statt, die sich aus der gegen den Widerstand der Kommission 

für die Glaubens- und Sittenlehre vom 24.-27.04.1963 in Rom erfolgten 

Konsultation von Laien durch einige der Experten und der Konzilsväter 

und unter Verteilung auf einzelne Untergruppen ergeben hatten, wobei 

es der Beteiligung der Laien zu verdanken ist, daß das Ehethema auf 

der Tagesordnung blieb und nicht als noch nicht ausgereift ins Abseits 

geriet. 63 Seit dem 06.05.1963 tagte die Gemischte Kommission und 
beschloß die weitere Arbeit ebenfalls, wie usprünglich geplant64 , 

auf Unterkomrnissionen für jedes Kapitel zu verteilen, wobei in diesem 

Stadium für den Eheteil Eb. Dearden, Detroit/USA, Tb. Heuschen, Lüt
tich/Belgien, Eb. Morcillo Gonzalez, Saragossa/Spanien und der Redemp

toristenpater B. Häring verantwortlich zeichneten. 55 

Die erwähnte Kritik hatte die Gemischte Kommission genötigt eine 

überarbeitung des Textes vorzunehmen. Das Ergebnis dieser vierten Re

daktion wurde sodann auf ihrer Vollversammlung vom 20.-25.05.1963 zur 

Diskussion gestellt, wobei sich die Hauptdiskussion auf Grund der 

parallel verlaufenden Arbeiten am Schema der Kirchenkonstitution in 

den Unterkommissionen abspielte. 66 Berichterstatter über die Ar

beit der personell veränderten67 Unterkomrnission für das Ehekapi

tel waren Eb. Dearden, Detroit/USA, und der Jesuit P. J. Hirsch

mann. 58 Die Erörterung des Schemas erwies sich nicht nur auf 

Grund der Größe der Gemischten Kommission, sondern auch wegen der Viel

falt und Verschiedenheit der zu behandelnden Themen als schwierig; ei-

62 Vg1. C. Moe 11 er I Gesch i chte I 249. 

63 Vg1. ebd., 249 und Anm. 18 für die Namen der beteiligten Laien. Vg1. auch A. Glorieux, Constituti-
on, 396-398 und 397 Anm. 16. 

64 Vg1. o. 3.1. 

65 Vg1. P. Delhaye, Histoire, 222. 

66 Vg1. C. Moeller, Geschichte, 250; R. Tucci, lntroduction, 43. 

67 Vg1. C. Moe11er I Geschichte, 250. 

68 Vg1. R. Tucci, lntroduction, 43 Anm. 16. 

384 



nerseits wurde das Schema grundsätzlich durchaus gebilligt, anderseits 

gab es sowohl in allgemeinen als auch in speziellen Fragen noch ent

scheidende Reserven gegen den Text, der von der Mehrheit für noch 

nicht ausgereift gehalten wurde, um den Konzilsvätern zugestellt zu 

werden. 59 Darüber hinaus entstand in diesem Klima die Idee, zur 

Vermeidung einer Verzettelung in Detailfragen zwei unterschiedliche 

Entwürfe zu erstellen, von denen der eine in gedrängter Form die Lehre 

über die Berufung des Menschen und sein Verhältnis zu den irdischen 

Wirklichkeiten, der andere in ausführlicherer Weise auf die dringend

sten Probleme der Menschheit und eventuelle kirchliche Antworten da

rauf eingehen sollte. 7o Nach einer fünften Redaktion zwischen dem 

25. und 29.05.196371 und nachdem der zum Nachfolger des am 

03.06.1963 verstorbenen Papstes gewählte Kard. Eb. Montini, Mailandj 

Italien, als Papst Paul VI. durch Reskript vom 27.06.1963 den Wieder

beginn des Konzils auf den 29.09.1963 festgelegt hatte72 , wurde 

das vollständige Schema der Koordinierungskomrnission vorgelegt, die am 

03. und 04.07.1963 tagte. 73 Das Schema trug - bereits seit Mitte 

Mai 196374 - den Titel "über die wirksame Gegenwart der Kirche in 

der heutigen Welt" und umfaßte neben einem Vorwort sechs Kapitel, de

ren drittes "über Ehe und Familie" handelte. 75 Diesem Kapitel wa-

69 Vgl. ebd., 43. 

70 Vgl. ebd., 44. C. Moeller , Geschichte, 250 und Anm. 19 situiert diese Idee von eineIl doktrinel
len Teil und einem davon getrennten, lIit geringerer Autorität versehenen ·pastoraleren· Part mit 
Berufung auf ein Manuskript von H. de Riedllatten in ein Treffen lIehrerer Konzilsperiti bei B. Cha
rue, Namur/Belgien am 23.05.1963, wOhingegen H. de Riedmatten, Introduction, 20 selbst dieses 
Treffen auf den 15.08.1963 datiert, wobei er an dieser Stelle jedoch seine sonst chronologisch 
angelegte Darstellung verläßt, so daS erstere Datierung wahrscheinl icher erscheint. 

71 Vgl. C. Hoeller, Geschichte, 250. 

72 Vgl. Paul VI., Reskript v. 27.06.1963, 581. 

73 Vgl. G. Caprile, Concilio 2, 408 Anm. 9; V. Fagiolo, Essenza, 74; R. Tucci, Introduction, 44; C. 
Moeller, Geschichte, 250. 

74 Vgl. P. Oelhaye, Histoire, 215 Anm. 1; R. Tucci, Introduction, 44 Anm. 17. 

75 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 250f.: ·'Oe praesentia efficaci Ecclesiae in munda hodierno': 1. Oe 
admirabili vocatione hominis; 2. Oe persona humanain societate; 3. Oe lIatri/JIonio et fami/ia; 
4. Oe culturae progressu rite promovendo; 5. Oe ordine oeconomico et de iustitiae sociali; 6. Oe 
communitate gentium et pace· (H.v.V.l. 
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ren die Seiten 22-28 des insgesamt 66 Seiten umfassenden, nie gedruck
ten, sondern nur in wenigen Kopien in Umlauf gebrachten, maschinenge
schriebenen Dokumentes gewidmet, und es ist deshalb von besonderer Be
deutung, weil es, vornehml ich auf Pater B.· Häring zurückgehend7f1 , 

obwohl ebenso vom negativen Gesamturteil der Koordinierungskommissi

on77 getroffen, dennoch fast völlig in die weiteren Entwurfstadi

en. übernommen worden ist78 und bereits eine große Ähnlichkeit mit 

dem endgültigen Text aufwies. 79 

In fünf Abschnitten versuchte dieses Kapitel die Eheproblematik an

zugehen. Ein einleitender erster Abschnitt ging aus von den "Zeichen 

der Zeit" und warf ein kurzes Licht auf die aktuelle Situation der Ehe

leute, auf die sie betreffenden positiven wie· negativen Zeitindi
ces. 80 In der Ausführung ihrer Berufung, mit Gott bei der Fort

pflanzung des Menschengeschlechts mitzuwirken, seien den Eltern die 

vielen Wandlungen, die-nun das eheliche und familiäre Leben betreffen, 
einerseits Hilfe, anderseits aber auch Hindernis. So wachse bei vielen 
die Bedeutung der eigenen Persönlichkeit und das Bewußtsein ihrer eige

nen Verantwortung gegenüber Gesellschaft und Kirche; außerdem seien 
das Verhältnis zwischen Mann und Frau, zwischen Eltern und Kindern im 

Lichte des wissenschaftlichen Fortschritts erforscht und vertieft wor
den. Auf der anderen Seite sei der Auftrag der Familie heute jedoch 

häUfig durch Irrtümer verdunkelt, nehmen die Schwierigkeiten, über die 
Familie zu reden, zu und seien viele bereits von der Pest des Säkula
rismus infiziert. 8l Ein zweiter Abschnitt handelt "Ober die Hei
ligkeit und die heiligende Kraft der Ehe"f12, bevor sich ein eige-

76 Vgl. P. Delhaye, Mariage, 396 und V. l. Heylen, NObility, 102. 

77 Vgl. u. 3.1. 

78 Vgl. V. Fsgiolo, Essenza, 74 An •• 58; R. Tucci, lntroduction, 44; G. Oe Rosa, Matrilonio, 683. 

79 Vgl. P. Delhaye, Mariage, 396. 

80 Vgl. P. Delhaye, Mariage, 396; R. Tucci, lntroduction, 45. 

81 Vgl. G. Oe Ross, Matrillonio, 683. 

82 'Oe lIatrillonii et falliliae sanctitate et sanctificante vi', vgl. V. Fagiolo, Essenza, 75. 
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ner Absatz mit "Liebe und Caritas in Ehe und Familie" befaßt. 83 

Hier wird in vorsichtiger Weise ein bereits früher angeklungener Ge
danke84 entfaltet, insofern die Ehe als so von Gott eingeriChtet 
vorgestellt wird, daß die menschliche Fortpflanzung in einer Gemein
schaft geschieht, in der auf wunderbare Weise die menschliche Liebe 
entsteht, wächst und sogar die christliche Liebe aufblühen läßt, die 
der Hl. Geist in die Herzen der Gatten ergieße, wodurch die eheliche 
Liebe zur göttliChen Liebe erhoben werde, von der sie unaufhörlich 
ihre Kraft erlange. 85 Der vierte Abschnitt "Ober die Fruchtbar
keit der Ehe"u stellt besonders heraus, daß die wi rklich humane 
Fortpflanzung und Erziehung der Nachkommenschaft eine natürliche (in
natus) und höchst spezifische Ausrichtung des Eheinstituts ist. Hin
sichtlich der Zahl der Kinder ist vom Recht und der Pflicht der Ehegat
ten die Rede abzuwägen, was in bezug auf individuelle Umstände, die 
künftigen Möglichkeiten· für eine angemessene, voll menschliche und 
christliche ErZiehung der Kinder sowie auch hinsichtlich des Wohls der 
gesamten Familie und der Gesellschaft angeraten erscheint. Dabei sol
len sich die Gatten in ihrem ganzen Handeln von der Oberlegung christ
licher Klugheit leiten lassen, die auch Opfer nicht scheut, sondern 
vom Glauben erhellt und vom Vertrauen in die göttliche Vorsehung ge
stärkt werde. Nach dieser positiven Herausstellung der Fruchtbarkeit 
folgt die negative Abgrenzung. So widersprechen die Behauptungen derje
nigen der Natur und der Ausrichtung der Ehe, die meinen, die Fortpflan
zung sei etwas Zweitrangiges, das anderen EhegUtern nachgeordnet oder 
gänzliCh und willkürlich von ihnen getrennt werden dürfe. Auch sei je
des gewollte Eingreifen des Menschen, welches das dem ehelichen Akt 
der Person eigene Werk verletze, dem göttlichen Gesetz und der Ausrich
tung der Ehe entgegengesetzt; darüber hinaus könne eine solche Hand
lungsweise auch nicht mit der Integrität ehelicher Liebe vereinbart 

83 ·oe allare et caritate in .atrillonio et fallilia·, vgl. ebd., 75. 

84 Vgl. o. 3.1. 

85 Vgl. G. Oe Rosa, Matrimonio, 683f. 

86 ·oe fecunditate lIatriaonii·, vgl. V. Fagiolo, Essenza, 75. 
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werden. 87 Der Abschnitt schließt mit einer kurzen Bemerkung zur 

Situation derjenigen, die trotz ihres Bemühens die volle Keuschheit 

noch nicht erreicht haben und stellt fest, daß diese mehr aus menschli

cher Gebrochenheit als aus Ungezügeltheit sündigen. 88 Der fünfte 

und letzte Abschnitt schließlich besteht aus einer Ermahnung an die 

Gläubigen zu Vorbildhaftigkeit im eigenen Ehe- und Familienleben und 

dazu, sich mit anderen Christen und solchen, die das ungeschriebene 

göttliche Gesetz anerkennen, zusammenzuschließen, um eine gute Vorbe

reitung auf die Aufgaben von Ehe und Familie zu ermöglichen und dafür 

zu sorgen, daß überall in der Welt entsprechend materielle und geistli

che Hilfen zur Verfügung stehen. 89 

Bezüglich dieser wenigen inhaltlichen Hinweise über diesen, nach 

dem Schema der Vorbereitenden Theologischen Kommission in der Genese 

des Ehekapitels der Pastoral konstitution nun zweiten Text lassen sich 

dennoch im Vergleich mit dem ersten einige bedeutsame Feststellungen 

treffen. Die Fassungen weisen sowohl Ähnlichkeiten als auch bemerkens

werte Unterschiede auf. 9o Auf der einen Seite stellt der Text in 

aller Deutlichkeit die Fortpflanzung als "höchst spezifische" Ausrich

tung der Ehe dar und stellt sich durch Berufung auf "Cast; connu

bii" 91 und das Offiziums-Dekret92 in das Gefolge der bishe-

87 Vg1. die Wiedergabe des Textes bei G. Oe Rosa, Matrimonio, 684: 'Inprillis omnes agnoseant proerea
tionem et edueationem vere humana!! prolis esse ordinationem innatall, maxille speeifiealll, lIatrilloni
alis instituti ... Coniuges, servat utiQue lege divina, ius et offieiulI habent, merull prolis 
Quod attinet, ponderandi Quid individuales eonditiones, Quid praevisae possibilitates adaeQuatae 
plenae hUlllanae et ehristianae edueationis puerorulI, attento QuoQue bono totius falliliae et soeie
tatis, suadeant. In tota sua agendi ratione dirigantur dietalline prudentiae christianae, Quae sa
erifieia non tilllet, sed fide illustratur ae fidueia in divina providentia roboratur ..... Vgl. des 
weiteren P. Delhaye, Mariage, 397 An.,. 14. 'Custos sanetitatis matrilloni i, S. Synodus, ollnes ho
mines bonae voluntatis alloQuens, monet: Matrimonii naturae et ordinationis contradieunt asserta 
illoruM Qui oplnantur proereationem et edueationelll prolis esse aliQuid seeundariulI Quod aliis bo
nis lIatrimonii postponi vel ab eis radieitus et arbitrarie separari lieeat. Legi divinae et or
dinationi lIatrillonii eontrarius est etiam ollnis deliberatus hOllinull interventus Qui opus perso
nae aetui eoniugali proprium vitiat; nee eonvenire potest talis agendi lIodus integritati aMoris 
eoniugalis'. 

88 Vgl. ebd., 684. 

89 Vg1. ebd., 684f. 

90 Vgl. V. Fagiolo, Essenza, 75. 

91 Vg1. o. Erster Teil: 3.1. 
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rigen lehramtlichen Äußerungen und des mit ihnen verbundenen Ehebil

des. B3 Das Kapitel über die eheliche Liebe nimmt sich nicht zu

letzt auf Grund des eher poetischen Stils zumindest äußerst vorsich

tig wenn nicht furchtsam aus. B4 So habe der nicht dokumentierte 

einleitende Teil dieses Absatzes bereits insofern ein Zugeständnis an 

die Gegner eines solchen Kapitels gebildet, als anerkannt wurde, daß 

die eheliche Liebe keine GÜltigkeitsvoraussetzung der Ehe ·sei 95 , 

wodurch ein tragendes Element des ersten Entwurfs erhalten blieb. Be

deutsam ist hier vor allem, daß sich bei der Diskussion über diesen 

Passus zeigte, daß die oppositionelle Gruppe ihre Reserven vor allem 

an einem Verständnis der Liebe als eine Art leidenschaftliches Hinge

rissensein festmachte, das ihr als Ehezweck als Gefährdung der Un

auflöslichkeit erschien, und daß die Mehrheit gleichzeitig zu re

alisieren begann, daß dem nur durch die Betonung des volitiven und gei

stigen Elements der ehelichen Liebe zu begegnen sei. 98 Aber auch 

der Zusammenhang zwischen ehelicher Liebe und Fortpflanzung wird hier 

noch zu Lasten der Liebe formuliert. Denn es ist eine Sache, von der 

'Ehe als einer Gemeinschaft zwischen Mann und Frau zu reden, die auf 

das Wohl der Gatten wie auf das der Nachkommenschaft ausgerichtet ist, 
und eine andere festzustellen, daß Gott den Fortpflanzungsauftrag an 

eine Liebesgemeinschaft gebunden hat, so daß weiterhin der Eindruck 

entstehen kann, das eigentlich ausschlaggebende Ziel sei die Vermeh

rung, während das Personale, ersteres fördernd, nur hinzutrete, wenn 

auch ausdrücklich befürwortet. 

Demgegenüber dürfen allerdings auch diejenigen Elemente des Textes 

nicht vergessen werden, die eine beachtenswerte Ablösung von der er-

92 Vgl. o. Erster Teil: 3.2. 

93 So werde 'Casti connubii' dreimal zitiert, vgl. G. Oe Rosa, Matrillonio, 685. Vgl. auch V. Fagio-
10, Essenza, 75 und R. Tucci, Introduction, 45f. 

94 Vgl. P. Delhaye, Mariage, 396. 

95 Vgl. ebd., 396. 

96 Vgl. ebd., 396 An •. 12. 
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sten Fassung bedeuten. Positiv zu veranschlagen ist zum einen, daß 

nicht auf polemische Abwehr von Irrtümern, sondern auf eine positive 

Darstellung der Ehelehre Wert gelegta7 , daß von den konkreten Pro

blemen der Eheleute ausgegangenaa und das Prinzip der verantworte

ten Elternschaft anerkannt wird. aa Durch die Vermeidung einer Ver

mischung von allgemeiner christlicher Caritas und ehelicher Liebe wird 

deren spezifischer Charakter indirekt anerkannt100 , und daß ihr 

ein eigenes Kapitel gewidmet ist, macht anderseits deutlich, daß die 

Kommission nicht gewillt war, die eheliche Liebe als etwas Zweitrangi

ges zu behandeln. 101 Vor allem aber darf nicht übersehen werden, 

daß bereits in diesem, relativ frühen Stadium der Textgeschichte die 

Zweckterminologie, und zwar nach heftiger Diskussion, also ganz be

wußt, überwunden wurde. 102 Selbst im Kontext der besonderen Beto

nung der Fortpflanzung wird von ihr nicht als Erstzweck gesprochen, 

sondern in einer ausweichenden Formulierung das gegenteilige Extrem, 

ihre Hintanstellung, verurteilt. 103 Insgesamt ist es zwar rich

tig, daß der Entwurf sich formal, durch seine Straffung, und auch in

haltlich von seinem Vorgänger abhebt104 , ebenso zutreffend ist 

aber seine Charakterisierung durch den unmittelbar involvierten P. B. 

Häring als "typischer Kompromiß".105 

Das Schema "Ober die wirksame Präsenz der Kirche in der heutigen 

97 vgl. G. Oe Rosa, Matrimonio, 685. 

98 Vg1. P. Oelhaye, Mariage, 396. 

99 Vg 1. ebd. , 397, wo mi t Recht auch hervorgehoben wi rd, daS bezüg I ich der Methodenf rage bei der 
verantworteten EI ternschaft ersba ls nicht di e Natur, sondern di e Person a 18 Kr i ter i um der Beur
tei I ung dient. 

100 vg1. ebd., 396. 

101 Vg1. G. Oe Rosa, Matrimonio, 685 und V. Fagiolo, Essenza, 75. 

102 Vg1. R. Tucci, Introduction, 45; G. Oe Rosa, Matrillonio, 685 und 888; V. Fagiolo, Essenza, 
75. 

103 Vg1. P. Oelhaye, Mariage, 397 und Anll. 14, wo er auf die Ullkehrung der Intention zwischen diese., 
Text und der endgültigen Fassung hinweist, die vor der Hintanstellung der auBer der Fortpflan
zung relevanten Wertemnt. vg1. u. 3.2.4.2. 

104 Vg1. G. Oe Rosa, Matrimonio, 685. 

105 Vg1. B. Häring, Einleitung, 423. 
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Welt" und mit ihm die Eheaussagen wurden am 04.07.1963 einer Prüfung 

durch die Koordinierungskommission unterzogen. Den Bericht über das 

Schema gab Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, und Kard. 

Browne/Gen.meister d. Dominikaner, vertrat die Kommission für die Glau

bens- und Sittenlehre, während die Kommission für das Laienapostolat 

durch Kard. Cento/Rom, und den Peritus A. Glorieux vertreten 
war. lOB Das Gesamturteil des Berichterstatters fällt negativ aus: 

Der Entwurf sei zwar gewiß besser als der vorige und enthalte exzellen

te . Passagen; dennoch sei er nocht nicht geeignet, dem Konzil vorgelegt 

zu werden. 107 Insgesamt mangele es dem Text an Einheitlich-

keitlOB , und er bringe Prinzipien der unveränderlichen 

unwesentlichen Punkten durcheinander. 10B Was speziell 

Lehre mit 

das Eheka-

pitel angeht, so wurde zwar ebenfalls zugestanden, daß es viel besser 

als das vorhergehende sei, daß die Ausführungen jedoch hinsichtlich 

der großen Bedeutung der hier zusammentreffenden Fragen, der Vorstel

lung der Zeitgenossen und bezüglich der immensen theologischen und wis

senschaftlichen Studien, die bis jetzt im Gange seien, noch ungenügend 

sei. Es werde eine breitere, fundiertere und differenziertere Ausarbei

tung gewünscht. 110 Auf Vorschlag des Berichterstatters, der von 
Kard. Eb. Urbani, Venedig/Italien, unterstützt wurde, beschloß die Ko

ordinierungskommission eine Trennung zwischen dem allgemeineren Teil 

und dem sich mit konkreten Problemen befassenden vorzunehmen. lll 

106 Vg1. R. Tucci, Introduction, 48; C. Moeller, Geschichte, 251. 

107 Vg1. R. Tucci, Introduction, 48. 

108 So Kard. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien nach V. Fagiolo, Essenza, 75: 'textus laborat defectu 
unitatis ac vis synteticae'. Vg1. auch R. Tucci, Introduction, 49. 

109 So Kard. Browne/Gen.meister d. DOllinikaner, nach V. Fagiolo, Essenza, 75: 'Vi si confondono i 
principi di dottrina im~utabili con punti contingenti di essa'. vg1. auch R. Tucci, lntroducti
on, 49 und A. Glorieux, Constitution, 400. 

110 So wiederum Kard, Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/8elgien nach V. Fagiolo, Essenza, 75: "textus est 
certo IIU I to lIe I ior Quam praecedens. AttaMen, rat ione hab i ta: 1) lIIollent i max i mi Quaest i on um i b i 
venientiulI; 2) conceptionis coevorulI; 3) ingentis studii theologici ac scientiflci adhuc in cur
su, expositio nondum est sufficiens. Desideratur elaboratio adhuc allplior, profundior et maiori 
CUIl discrilline protracta'. 8. Häring, Einleitung, 423 rechnet gerade das Ehekapitel mit zu den 
Gründen, die zur Ablehnung des Gesal1tentwurfs beigetragen haben. 

111 Vg1. H. de Riedmatten, Introduction, 20f. 
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Während der erste Teil, aufbauend auf dem bisherigen ersten Kapitel 

des Schemasl12 , neu erarbeitet werden, allgemeine Prinzipien zum 

Verhältnis der Kirche zur Welt enthalten und als formales Konzilsde

kret im Detail verabschiedet werden solltel13 , sollte die Arbeit 
an den übrigen Kapiteln in eigenen, zur Konsultation erweiterbaren Un

terkommissionen fortgesetzt und das Ergebnis vom Konzil lediglich all
gemein in Form von' "Instruktionen" oder "Sozial katechesen" von geringe

rer Autorität gebilligt werden. 114 Mit der Neuerstellung des 

ersten, grundlegenden Teils wurde Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/ 

Belgien, beauftragt, der von Juni bis September 1963 in Mecheln mit ei

ner international zusammengesetzten Gruppe von Theologenl15 einen 

neuen Text redigierte, der am 22.09.1963 unter dem Titel "Grundriß des 

Schema 17. über die aktive Gegenwart der Kirche beim Aufbau der Welt" 

an das Konzilssekretariat nach Rom gesandt wurde, um am 29.09.1963 an 

die Mitglieder der Gemischten Kommission verteilt zu werden. 116 

Da die Verfasser dieses programmatischen Teils davon ausgingen, daß 

die übrigen Kapitel in den speziellen Unterkommissionen ausgearbeitet 

und bei nicht rechtzeitiger Fertigstellung bis zum Beginn der 2. Kon

zilsperiode nachkonziliaren Kommissionen übertragen würdenl17 , 

kommen Ehe und Familie nur beiläufig im Zusammenhang mit der Autonomie 

der Welt und näherhin mit der menschlichen Arbeit in den 

Blickl18 , wenn davon die Rede ist, daß bestimmte Menschen beson-

112 Vgl. o. 3.1. Anm. 75. 

113 Vgl. R. Tucci, Introduction, 49f.; H. de Riedmatten, Introduction, 20f.; V. Fagiolo, Essenza, 
75f.; C. Hoeller, Geschichte, 251. 

114 Vgl. H. de Riedmatten, Introduction, 20f; R. Tucci, Introduction, 50; C. Hoeller, Geschichte, 
251; V. Fagiolo, Essenza, 76 und A. Glorieux, Constitution, 400. 

115 Vgl. die Namen bei G. Hoeller, 252. 

116 'Adumbratio Schematis XVII. Oe activa praesentia Ecclesiae in munde aedificando', vgl. Rel. B. 
Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III/5, 142f. sowie R. Tucci, Introduction, 52. 

117 Vgl. ebd., 51. 

118 Vgl. den Gesutplan des Entwurfs bei P. Delhaye, Histoire, 224f. und hier ebd., 225: ·ll. Oe mun
do aedificando. A) Oe autonomia Mundi. n° 12. Principium distinctionis statuitur, n° 
13. Oe labore hOMinum in mundo, n° 14. Oe Blutuo amore' (H.v.V.). Vgl. als überblick 
über den I nha I t des gesamten Textes die Zusammenfassungen bei R. Tucc i, Introduct i 0, 52-54 und 
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ders aus der innigen und treuen, vor Gott besiegelten Verbindung von 

Mann und Frau neue Kräfte gewinnen und im familiären Heiligtum ge

stützt werden, in dem die Frau und Mutter ihre Fähigkeiten mit bereit

williger Hingabe ausübt, damit die menschliche Gesellschaft nicht im 

Sklavenstand der Arbeit erdrückt, sondern in hoher Zuneigung erhöht 
wi rd. 119 

Während der 2. Konzilsperiode (29.09.-04.12.1963) spielte das Sche

ma 17 in der Konzilsaula selbst bis auf wenige Erwähnungen kaum eine 

Rolle12o , war jedoch weiterhin Gegenstand der offiziellen Kommis

sionsarbeiten. Die am 29.11.1963 zur Vollversammlung zusammentretende 

und inzwischen auf Grund der päpstlichen Entscheidung bezüglich der 

Vergrößerung der Konzilskommissionen121 um 8 Mitglieder bereicher

te Gemischte Kommission wollte die Arbeit der kommenden 2. Zwischenpe

riode näher strukturieren und sah sich nun mit den beiden vor

liegenden Texten - dem Gesamtschema, das im Mai von ihr selbst gebil

ligt, von der Koordinierungskommission jedoch stark kritisiert worden 

war122 einerseits und die soeben angesprochene Mechelner Neufas

sung des ersten Teils anderseits - konfrontiert. 123 Durch die 

Größe der Kommission und die Tatsache, daß über beide Texte eine offen
sichtliche Uninformiertheit herrschte, entstand ein psychologisches 

Klima der Unzufriedenheit124 , das kein konkretes Ergebnis ermög-

C. Moeller, Geschichte, 252-254, bes. 254. 

119 Vgl. die ~iedergabe bei V. Fagiol0, Essenza, 76 An~. 61: ·n. 14 (Oe lIutuO amorel ... singuli homi
nes imprimis in intillla ac fideli unione viri et fellinae, coram Deo sigillata, novas vires accipi
unt, et in sanctuario foventur familiali, in quo uxor et mater peculiares suas qualitates genero
sa devotione explet, ne integra societas hu~ana in servitutem laboris deprillatur, sed nobilissi
MO affectu exa 1 tetur". C. Moe 11 er, Geschi chte, 254 spr i cht di esbezüg 1 ich von einer • neu erfahre
nen Di~ension· der Arbeit, woraus ebenfalls erhellt, daS hier das Ehethema nicht direkt ange
zielt war. 

120 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 254; R. Tucci, Introduction, 55. 

121 Vgl. P. Fellci, Notificatio v. 21.11.1963, in: AcSynVat 11/1, 7Sf. 

122 Vgl. o. 3.1. 

123 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat IIl/5, 143. 

124 Vgl. R. Tucci, Introduction, 56; C. Moeller, Geschichte, 254f.; P. Delhaye, Histoire, 227. 
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lichte125 , jedoch die Tendenz erkennen ließ, für den ersten Teil 
keine der beiden Fassungen zu akzeptieren, sondern wiederum einen Neu
ansatz zu versuchen, der von einem pastoraleren und konkreteren Ton ge
prägt sein sollte, während die verschiedenen Kapitel des zweiten 
Teils, also die Arbeit der Unterkommissionen, in den Hintergrund ge
treten waren und von ihnen eine unbestimmte Vorstellung als "Instrukti
onen" herrschte. 126 Daraufhin wurde am folgenden Tag ein Ausschuß 
der Gemischten Kommission als Zentrale Unterkommission gebildet, die 

mit einem neuen Entwurf und der Koordinierung der übrigen, mit den An
hangkapiteln beschäftigten Unterkommissionen betraut wurde. 127 

Nach der Initiierung einer umfangreichen internationalen Konsultation 
bei Klerikern und Laien und dem Eingang der ersten Antworten128 , 

traf sich seit dem 30.12.1963 eine kleine Gruppe von Experten129 , 

um über Geist, Zielsetzung, Adressat und Aufbau des Schemas zu be ra
ten130 , wobei die Fragen des Inhalts und der Eigenart der Anhänge 

noch offen blieben. 13l Nachdem Mitte Januar ein hauptsächlich von 
P. B. Häring und P. R. Sigmond erstellter neuer Teilentwurf für die er
sten beiden Kapitel vorlag, während für das 4. Kapitel lediglich die 
inhaltlich noch vage Vorgabe vorgesehen war, es als eine Art Abriß der 

125 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III/5, 143. 

126 Vgl. R. Tucci, Introduction, 56f.; C. Moeller, Geschichte, 255. 

127 Die Gemischte Kommission wählte Tb. Ancel, Lyon/Frankreich, Tb. McGrath/Pan8l1a und 8. SChröffer, 
Eichstätt/Deutschland aus der Kommission für die Glaubens- und Sittenlehre und 8. Guano, Livor
nO/Italien, der auch Vorsitzender dieser Unterkoillission sein sollte, sowie 8. Hengsbach, Es
sen/Deutschland, und 8. M~nager, Meaux/Frankreich, aus der KOlmission für das Laienaposto
lat und kooptierte außerdelI B. 81olljous, Mwanza/Tanganjika, und 8. Wright, Pittsburgh/USA, hin
zu. ZUII Sekretär wurde P. 8. Häring gewählt und weitere Periti zur Mitarbeit eingeladen. Vgl. 
Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III/5, 143. Vgl. auch A. Glorieux, Constitution, 
402. 

128 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III/5, 143 und A. Wenger, Vatican 11 3, 387 so
wie R. Tucci, Introduction, 57 Anll. 28. 

129 Vgl. Re1. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III/5, 143, der den Redemptoristen 8. Häring, 
den DOllinikaner R. Sigmond und den Jesuiten R. Tucci nennt. Außerdem war 8. 81olljous, Mwan
za/Tanganj i ka, anwesend, und den Vors i tz führte 8. Guano, Li vorno/lta 1 i en, vg 1. R. Tucci, Intro-
duction, 58. . 

130 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/Italien, in: AcSynVat III/5, 143. 

131 Vgl. R. Tucci, Introduction, 58. 
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in Aussicht gestellten Anhangkapitel zu gestalten132 , existierte 
seit dem 21.01.1964133 ein in Französisch abgefaßter Gesamtent
wurf des ersten Teils, der auf der geplanten Züricher Tagung der Zen
tralen Unterkommission als Diskussionsgrundlage dienen sollte und den 
Titel "La participation active de l'Eglise a la construction du 

monde" trug. 134 Vom 01.-03.02.1964 wurde in Zürich intensiv an 

diesem Text gearbeitet135 , wobei der Schwerpunkt allerdings auf 

den ersten drei Kapiteln lag, während für die übrigen etwas wenig Zeit 
blieb. 138 Allerdings habe es für das 4. Kapitel, das sich ja auch 

mit dem Thema Familie befassen sollte137 , 

der Anhänge "Orientierungen" gegeben. 13B Der 
und für die Revision 

in Zürich diskutier-
te, 25 Abschnitte umfassende Text enthielt unter der n. 22 ein Kapi
tel über die Würde der Person und der Familie, das u. a. Moralisten, 
Experten, Seelsorger, Wissenschaftler und die durch Erfahrung und Wis

sen doktrinär wie real belehrten Eheleute selbst zu tieferem Studium 
aufruft, damit die Ordnung, die von der Vorsehung in die Natur hinein
gelegt worden sei, in ihren verschiedenen unter sich geordneten und 
einander untergeordneten und deshalb mit größerer oder geringerer Not

wendigkeit einzuhaltenden Graden klarer erkannt werden könne. Dies sei 
heute besser als früher möglich, da in bezug 'auf das Naturgesetz eine 
tiefere Kenntnis hinsichtliCh der Ordnung der Werte bestehe. Die Ehe 

132 Vgl. R. Tucci, Introduction, 59; C. Moeller, Geschichte, 255. 

133 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 255; R. Tucci, Introduction, 59 verzeichnet irrtülIl ich den 
02.01.1964, vgl. dagegen das Original R. Tucci, Introduzione, 50, wo sich ebenfalls der 
21.01.1964 findet. 

134 vg1. R. Tucci, Introduction, 59; C. Moeller, Geschichte, 255. 

135 An dieser Sitzungseinheit nahllen neben den Mitgliedern, vgl. o. 3.1. An •. 127, au8er 8. Bloll
jous, Mwanza/Tanganjika, der abwesend war, als Periti teil: A. Glorieux, E. G. Medina, P. H. de 
Riedllatten, P. B. Hiring, P. J. Hirschllann, C. Hoeller, P. R. Sigllond, P. R. Tucci, sowie die 
Laien Prof. R. Sugranyes de Franch und M. de Habicht, vgl. R. Tucci, Introduction, 60 Anm. 
30. 

136 Vgl. R. Tucci, Introduction, 60 und A. ~enger, Vatican II 3, 388. 

137 Vgl. o. 3.1. 

138 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat III15, 143: ·Orientationes autem statutae sunt 
Quoad caput VI. 'De praecipuis muneribus a christianis nostrae aetatis adillplendis', et Quoad re
visione. AdnexorulI·. 
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selbst wird definiert als sowohl unter natürlichem Gesichtspunkt als 

auch als Sakrament äußerst würdige Institution, die eine gegenseitige 

und unzertrennliche Gemeinschaft schafft, wie sie zwischen Christus 

und seiner Gemeinschaft bestehe. In ihr sind Heiligung in gegenseiti

ger Hilfe und Erlangung von Nachkommenschaft, die dankbar als ein 'Gut 

Christi selbst empfunden und leicht mit voll bewußter Verantwortlich-

keit vereinbart werden könne, miteinander verbunden. 139 Aus der 

Diskussion darüber ist lediglich zu erfahren, daß die Würde der Per

son unter demographischem und familiärem Blickwinkel angegangen und 

vor allem das Recht der Familie auf Kinder unterstrichen sowie in die

sem positiven Sinne auch das Problem der verantwortlichen Elternschaft 

angegangen wurde. 140 Näherhin wurde ein kleines Redaktionskomitee 

aus den Patres B. Häring, R. Si gmond , R. Tucci und H. de Riedmatten ge

bildet14l , das die Anregungen der erfolgten Diskussionen von Zü

rich in die Texte einarbeiten und somit der für März 1964 geplanten 

Sitzung der Gemischten Kommission vorarbeiten sollte. Dadurch waren 

für die Ehefragen zu diesem Zeitpunkt zwei Gruppen zuständig: während 

die Ehe im Rahmen der Anhänge von der bestehenden Unterkommission zu 

behandeln war, sollte der kürzere Text innerhalb des 4. Kapitels des 

Hauptteils zu diesem Thema nun aus Zeitnot von diesem Redaktionskomi

tee unter Verantwortung der Zentralen Subkommission verfaßt wer

den. 142 Würde der allgemeine Teil dort angenommen, sollten die 

139 Vgl. die Wiedergabe bei V. Fagiolo, Essenza, 76 Anm. 62: 'De dignitate personae et famili
ae·. Angesprochen werden' mora li stas, per i tos, pastores , v i res in sc i enti i s excu I tos et i psos 
sponsos experientia et scientia doctrinaliter et realistice edoctos, ut sua profundiori investi
gatione lux et iuvamen inveniri possint ... ut ordo a Providentia naturae inditus, secundum 
diversos gradus inter se ordinatos et subordinatos et ideo maiori vel tninori necessitate servan
dos, clarius cerni possit. Hoc hodie melius QualII antea fieri potest, vi profundioris cognitio
ni s I egum naturae earuIIIQue interdependent iae, Quoad ordi nem va I orum·. Di e Ehe wi rd gesehen als 
.... tum natura liter, tum praesert im Qua sacralllentum esse nobi I iss imam i nst i tut ionem Quae 8 i ngu I a
riter illos unit in societate mutua et inscindibili, Quae est in Christo et Christi societas. Ex 
Qua soc i eta te dum i ps i IIUtuO aux i I i 0 sanct i f icantur, pro li s generat i onel! ut bon um i ps i us Chr i st i 
animo grate mutuantur et ideo simul faci le componere possunt san am generositatelll cum responsabi
litate pI ene consc i a' . 

140 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 257. 

141 Vgl. R. Tucci, Introduction, 62 und Anm. 33. 

142 Vgl. B. Häring, Einleitung, 423. Vgl. auch H. de Riedmatten, Introduction, 23. Die für Ehefragen 
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übrigen Unterkommissionen beauftragt werden, ihr jeweiliges Kapitel, 

d. h. diejenigen des ursprünglichen Schemas vom Mai 1963143 , die 

ja nun als "Pastorale Instruktionen" oder "Annexe" vorgesehen waren, 

mit dem eigentlich konziliaren Schema zu harmonisieren und abzustim

men. Dafür wurden bereits bei dieser Gelegenheit nähere Anweisungen er

arbeitet, die vom Vorsitzenden B. Guano, Livorno/Italien und dem Sekre

tär der Zentralen Unterkommission, P. B. Häring, in Form eines Be

richts sowohl der Gemischten Kommission als auch den einzelnen Unter

kommissionen in der zweiten Februarhälfte mitgeteilt wurden. 144 

Die Revision des Textes war Mitte Februar im Wesentlichen abgeschlos

sen und am 21.02.1964 wurde den Teilnehmern am Züricher Treffen zusam
men mit dem erwähnten Bericht der neue Entwurf und eine erste lateini

sche übersetzung übersandt, der Anfang März eine zweite, von P. B. Hä

ring erstellte fOlgte, um als Grundlage der weiteren Arbeiten zu die

nen. 145 Seit dem 04.03.1964146 beschäftigte sich die Gemisch

te Kommission mit dem Text, akzeptierte die ersten drei Kapitel als 

Diskussionsbasis, wandte sich besonders dem Verhältnis zwischen dem 4. 

Kapitel und den Anhängen zu und einigte sich darauf, daß die grundsätz

lichen Punkte der Anhänge bereits in summarischer Form147 , als ei

ne Art dogmatischer Überblick14B , behandelt und in den Anhangkapi-

zuständ i ge Unterkommi 5S i on setzte s ich zu di esem Ze i tpunkt zusumen aus Eb. Oearden, Oetroi t/ 
USA, als Vorsitzendem, Eb. Scherer, parto Alegre/Brasilien, Tb. Heusehen, Lüttich/Belgi
en, Eb. Castellano, Siena/Spanien, B. van Ooodewaard, Haarlem/Niederlande, vgl. R. Tucci, Intro
duct i on, 64 Anill. 37. 

143 Vgl. o. 3.1. 

144 Vgl. R. Tucci, Introduction, 62f. Eine erste Fassung dieses Berichts habe den Titel 'Oirectorium 
pro elaboratione Instructionis Pastoralis Ecclesiae in lIIundo' getragen; der übermittelte Be
ri cht war nach überarbei tung durch den Vors i tzenden etwas abgeschwächt mi t • Suggest iones pro e la
boratione Instructionis Pastoralis Ecclesiae in mundo' überschrieben und enthielt u. a. für je
des der vorgesehenen Kapitel eigene Hinweise, vgl. ebd., 63 Anm. 34. 

145 Vgl. R. Tucci, Introduction, 63; C. Moeller, Geschichte, 259. 

146 Während Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcOocVat 1II/5, 144 zwei Sitzungen all 04. und 
09.03.1964 erwähnt, führt C. Moeller, Geschichte, 259 auch noch eine aM 12.03.1964 an. 

147 Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 1II/5, 144. 

148 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 259. 
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teln dann breiter und von neuem ausgearbeitet werden. 148 Ihre Zu
sammenfassung für den ersten Teil sollte in Kooperation mit den zustän
digen übrigen Unterkommissionen redigiert und außerdem das Schema 
schon vor Beginn der Konzildiskussion in die wichtigsten Sprachen über
setzt werden, um den Sinn des lateinischen Textes besser zu erhel
len. 150 Die Auswertung der Diskussionsergebnisse und ihre Einar
beitung in den Text war wiederum Aufgabe der Zentralen Unterkommissi
on, die nach entsprechenden Vorarbeiten des Redaktionskomitees und Ver
besserung des auch auf Ehefragen eingehenden 4. Kapitels, die am 
15.04.1964 abgeschlossen waren'5' , auf einer erneuten Zusammen
kunft am 28. und 29.04.1964 eine letzte Überprüfung des Textes vor
nahm'52 und auch die Arbeiten der übrigen Unterkommissionen koor
dinierte'53 , deren Ergebnissen sich ein klein~r Ausschuß der Zen
tralen Unterkommission noch vom 30.04.-02.05.1964 annahm. 154 Vom 
04.-06.06.1964 befaßte sich ein letztes Mal die Gemischte Kommission 
mit dem Schema. 155 Als Hauptberichterstatter fungierte dabei, un
terstützt von anderen Mitgliedern des Redaktionskomitees und für die 
verschiedenen Abschnitte des 4. KapitelS von den Sekretären der jewei
ligen Unterkommission, P. B. Häring. '58 Es wurden der Haupttext 
und diverse, in der Zwischenzeit vorgeschlagene und vom Redaktionskomi
tee bereits akzeptierte Korrekturen diskutiert und weitere Vorschläge 

149 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 14(; R. Tucci, Introduction, 65; C. 
Moeller, Geschichte, 259. 

150 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien,' in: AcSynVat 111/5, 144; R. Tucci, Introduction, 65f. 

151 Vgl. R. Tucci, Introduction, 66; C. Moeller, Geschichte, 260. 

152 Vgl. Vgl. C. Moeller, Geschichte, 260, R. Tucci, Introduction, 66. Teilnehller waren hier: Tb. An
cel, Lyon/Frankreich, B. Hengsbach, Essen/Deutschland, B. Mänager, Meaux/Frankreich, A. 
Glorieux, B. Schroffer, Eichstitt/Deutschland, C. Moeller, P. Y. Congar, P. B. Häring, P. J. 
Hirschllann, P. R. Sigllond, P. R. Tucci, P. J. Delos, M. de Habicht, A. Vanistendael, vgl. ebd., 
An.. 39. Es lagen außerdeM schriftliche Eingaben von weiteren Mitgl iedern der Gemischten KOllis
sion vor, vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 14(. 

153 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat lIIl5, 14(. 

154 Vgl. C. Moeller, Geschichte, 260. 

155 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 14(. 

156 Vgl. R. Tucci, Introduction, 67. 
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zu seiner Verbesserung gemacht. 157 Was die Anhänge betrifft, so 
waren zwei von ihnen bereits fertiggestellt, darunter in Latein der 
Uber Ehe und Familie158 ; sie wurden zwar verteilt, jedoch nicht 
ausführlich erörtert1!9, sondern dienten lediglich zur exemplari
schen Veranschaulichung des Verhältnisses zwischen ihnen und dem dok
trinären Abriß im entsprechenden 4. Kapitel des Hauptteils. 150 

Die Anhänge, deren Charakter der eines ".offiziellen Kommentars" zum 
Schema sein sollte161 , seien während der nächsten Konzilsperiode 
zu verteilen, und die Väter sollten zur weiteren Verbesserung durch 
die Unterkommissionen um schriftliche Eingaben dazu gebeten wer
den. 152 Obwohl der Vorsitzende der Zentralen Unterkommission, B. 
Guano, Livorno/ltalien, selbst noch in verschiedener Hinsicht die Ver
besserungsfähigkeit und -bedürftigkeit des Schemas konzedierte , erbat 
er wegen des baldigen Beginns der 3. Konzilsperiode von der Gemischten 
Kommission ein Votum darUber, ob der vorliegende Text mit der Maßgabe 
weiterer Verbesserungen der Koordinierungskommission unterbreitet wer
den könne. 163 Kard. Cento/Rom formulierte den entsprechenden An
trag, und dieser wurde fast einstimmig angenommen. 164 Nach einer 
nochmaligen, von B. Guano, Livorno/Italien, und einigen Periti durchge
führten Verbesserung wurde das Schema mit Datum vom 15.06.1964 zusam
men mit dem geplanten Bericht B. Guanos, Livorno/ltalien, als Begleit
text und einer Information über die Ansicht der Gemischten Kommission 
zur Versendung der Anhänge, die nicht vor Anfang Juli fertig waren, 
der Koordinierungskommission mitgeteilt, die sich am 26.06.1964 damit 

157 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 144; R. Tucci, Introduction, 67. 

158 Vgl. R. Tucci, Introduction, 67f. 

159 Vgl. ebd., 67f. 

160 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 144. 

161 Vgl. ebd., 144. 

162 Vgl. ebd., 144. 

163 Vgl. ebd., 144f.; R. Tucci, Introduction, 69. 

164 Vgl. Rel. 8. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 111/5, 145; A. lIenger, Vaticanum 11 3, 389; C. 
Moeller, Geschichte, 261. 

399 



auseinandersetzte. 165 Nach der Billigung des Textes wurde er mit 

Genehmigung des Papstes vom 03.07.1964 an die Konzilsväter mit der Auf

forderung versandt, eventuelle Eingaben bis zum 01.10.1964 einzurei

chen. 166 Demgegenüber wurden die Anhangkapitel wie beschlossen 

erst während der 91. Generalkongregation vom 30.09. 1964 ver

teilt167 , obwohl beide Texte wohl bereits seit Ende August in 

zwei getrennten Faszikeln .in Umlauf waren. 166 Das versandte Sche

ma trug von jetzt an den Namen Schema 13, da es am Ende der nun 13 Tex

te umfassenden Liste der Schemata stand. 189 

Bis zum Vorabend der 3. Konzilsperiode, die am 14.09.1964 beginnen 

sollte17o , war bereits eine solche Reihe von Stellungnahmen als 

Rücklauf zu verzeichnen, daß sich vom 10.-12.09.1964 erneut die Zen

trale Unterkommission zu einer Sitzung zusammenfand, zu der die Teil

nehmer an den Arbeiten in Zürich, die Vorsitzenden und stellvertreten

den Vorsitzenden der übrigen Unterkommissionen und verschiedene Kleri

ker- und Laienexperten eingeladen waren. 171 Versehen mit den wich-

165 Vg1. R. Tucci, Introduction, 70 Anm. 43. 

166 Vg1. ebd., 69f. 

167 Vg1. AcSynVat III/4, 59 sowie R. Tucci, Introduction, 70. C. Moeller, Geschichte, .261 Anm. 39 
gibt irrtümlich den 30.11.1964 an. 

'168 vg1. P. De1haye, Histoire, 228: 'Schema de Ecclesia in munda huius temporis' und 'Schema Oe Ec
clesia in munda huius temporis annexa'. Obersetzungen waren Ende September fertiggestellt, er
hielten aber keine Druckerlaubnis; sie wurden in geringer Stückzahl als Kopien verbreitet, so 
daß im Oktober zumindest die' Auditoren' und ein Tei 1 der nichtkathol ischen Beobachter über sol
che verfügten, vg1. R. Tucci, Intro~uction, 71 Anm. 44. 

169 Vg 1. zur etwas ungewöhn 1 i ehen Zäh hei se G. Lefeuvre, Actes, 341; R. Tucc i, Introduct i on, 40 Anm. 
12; C. Moe11er, Geschichte; 260; P. De1haye, Dia10gue, 10; R. Laurentin, Bi1an 3, 170f. 

170 Vg1. Pau1 VI., Reskript v. 03.07.1964,600. 

171 Es handelte sich u~ die Konzilsväter Kard. Eb. König, Wien/österreich, Tb. Ance1, Lyon/Frank-
. reich, B. B10mjous, Mwanza/Tanganjika, B. Charue, Nmr/Be1gien, Eb. Dearden, Detroit/USA, Eb. 

Garrone, Tou10use/Frankreich, B. Guano, Livorno/lta1ien, B. Hengsbach, Essen/Deutschland, 
Tb. McGrath/Panalla, B. Menager, Meaux/Frankreich, Eb. Roy, Quebec/Kanada, B. SChröffer, 
Eichstätt/Deutsch1and, B. Wright, Pittsburgh/USA; die Kleriker-Experten A. Fermi Tonio10, A. 
G10rieux, P. Pavan, G. Phi1ips, G. Thi1s, P. De1haye, P. HaubtMann, C. Moeller, 
P. F. Benolt, P. Y. Congar, P. G. Dani610u, P. H. de Riedllatten, P. R. Gagnebet, P. B. Hä
ring, P. J. Hirschmann, P. R. Lebret, P.E. G. Medina, P. K. Rahner, P. B. Rigaux, P. O. Semlle1-
roth, P. R. Sigllond, P. l. Thomas, P. R. Tucci; die Laien-Experten M. de Habicht, J. Larnaud, R. 
Manzini, R. Sugranyes de Franch, A. Vanistendae1, vg1. R. Tucci, 73 Anm. 49. 
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tigsten Unterlagen, fanden sie bei ihrer Ankunft eine insgesamt 36 Sei

ten umfassende Dokumentation der bisher eingegangenen Stellungnahmen 
zu ihrer Verfügung, so daß eine intensive Diskussion beginnen konn

te. 172 Darüber hinaus wurden für die weitere Arbeit bedeutsame 

praktische Entscheidungen gefällt. Das Schema sollte künftig unter 

zwei Perspektiven diskutiert werden, wozu zwei neue Unterkommissionen 

etabl iert wurden, eine "Theologische" oder "Doktrinelle Kommis-
sion" 173 und eine Kommission "Zeichen der Zeit".174 Auf der 

Grundlage ihrer sofort begonnenen Arbeit und der Diskussionen wurde 

eine Liste mit Textverbesserungen und ein einseitiges Papier mit 

"Richtlinien für eine künftige Ausarbeitung des Textes" erarbeitet und 

am 17.09.1964 den Konzilsvätern übermittelt175 , womit der kompli

zierte Entwicklungsgang dieses Schemas durch die unterschiedlichen Ar

beitsstufen der verschied~nen Konzilskommissionen hindurch ein vorläu

figes Ende fand und die Phase der unmittelbaren Konzilsdiskussionen be

vorstand. 

3.2. Schemata und Konzilsdebatten 

Eine wenn auch inhaltlich sich vornehmlich auf sittliche Fragen be

ziehende, so doch für die letzte Ausarbeitung des Ehekapitels und für 

172 Vg1. ebd., 73 und Anm. 50. Vg1. auch D. A. Seeber, Vatikanum, 163f. 

173 Als 'Subkommission für die G1aubens- und Sittenlehre' wird sie vonH. McGrath, Bemerkungen, 21f. 
bezeichnet. Als Teilnehmer wurden bestimmt Eb. Garrone, Tou10use/Frankreich als Vorsitzender, G. 
Phi1ips, A. G10rieux, A. Fermi Tonio10, C. Moe11er, P. F. Benolt, P. Y. Congar, P. G. Da
ni~lou, P. G. Rigaux, P. K. Rahner, R. Sugranyes de Franch, vg1. ebd., 74 Anm. 52. 

174 Als Teilnehmer wurden genannt B. McGrath, Pittsburgh/USA, G. G. D'Souza, P. De1haye (als Sekre
tär), P. G. DanWou, P. R. Lebret, P. R. Tucci. Zur Internationalisierung der Diskussionen 
wurden weitere Personen eingeladen: B. M~nager, Meaux/Frankreich, Eb. Zoa, Yaound~/Kamerun, 
Eb. D'Souza, Nagpur/Indien, B. Nagae, Urawa/Japan, Haronitischer Eb. Ayoub, Aleppo/Syrien, B. 
Helder Camara/Brasi 1 ien, B. Wright, Pittsburgh/USA, Tb. Wojty1a, Krakau/Po1en, Tb. Ance1 Lyon/ 
Frankreich, B. B10mjous, Mwanza/Tanganjika, L. Ligutti, F. Houtart (als Sekretär), P. H. de 
Riedmatten, P. JOb1in, P. R. Lebret, E. G. Medina, P. G. Neuner, P. G. Putz, P. G. Marte1et, P. 
G. Greco, P. R. Gagnebet, P. Dingemanns, Caramuru, Gregory, M. de Habicht, J. Norris, R. Sugran
yes de Franch, Ruszkowski, SlIitskowski, vg1. ebd., 75 Anm. 53. Sie wird später auch als Kommissi
on • für die un i verse 11 e Z i e 1 setzung' des Schemas bezei chnet, vg 1. M. HcGrath, Bemerkungen, 
22. 

175 Vg1. 'Directiones pro futura e1aboratione textus', in: AcSynVat III/5, 200f. und C. Moe11er, Ge
schichte, 262; R. Tucci, Introduction, 76. 
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die Diskussionen innerhalb wie außerhalb der Konzilsaula nicht unbedeu

tende Entscheidung176 fiel noch im Vorfeld der Konzilsdiskussion 

über das Schema 13. Bereits Papst Johannes XXIII. hatte im März 1963 

eine sechsköpfige Kommision für Ehefragen, näherhin solche der Gebur

tenregelung, eingesetzt, und im Januar 1964 hatte Papst Paul VI. die 

Anzahl der Kommissionsmitglieder erhöht und sie mit der Fortführung ih

rer Untersuchungen beauftragt, die sich vor allem um die Methodenfrage 

bei der verantworteten Elternschaft drehten. 177 Der öffentlich

keit wurde diese Maßnahme erst Mitte 1964 bekannt, als der Papst in ei

ner Ansprache vor Kardinälen Ergebnisse dieser Kommission' ankündig

te. 178 Damit hatte der Papst die Behandlung der diesbezüglichen 

konkreten Fragen der Empfängnisverhütung an sich gezogen und sie aus 

der konziliaren Diskussion ausgeklammert. 179 

3.2.1. Die Ehe im Schema "Oe Ecclesia in mundo huius temporis"" und im 

""Adnexum II. Oe matrimonio et famil ia"" 

Die bisherigen Arbeiten hatten dazu geführt, daß das Ehethema nun 

an zwei Stellen auftauchte. Innerhalb des Schemas ""über die Kirche in 
der Welt von heute""180, wird der Ehe im Rahmen des 4. Kapitels, 

"über die besonderen Aufgaben, welche die Christen unserer Zeit zu be,-

wältigen haben", die n. 21 über "Die Würde der Ehe und 

der Familie""181 gewidmet. Darüber hinaus handelt ebenfalls der 

zweite von insgesamt fünf Anhängen, in sieben Abschnitten, "über Ehe 

und Familie".182 Diese doppelte Behandlung des Themas stellt hin-

176 Vgl. G. Oe Rosa, Matrimonio, 693. 

177 Vgl. bezüglich dieser 'Kommission zum Studium der Probleme der Bevölkerung, der Familie und Ge
burten' J. T. Noonan, Empfängnisverhütung, 661 und F. E. Fhr. v. Gagern, Geburtenregelung, 61 so
wie vor 811e~ H. und L. Buelens, J. Grootaers, Mariage, 201-207. 

178 Vgl. Paul VI., Ansprache v. 23.06.1964, 588. 

179 Vgl. J. T. Noonan, Empfängnisverhütung, 661f. sowie G. Oe Rosa, Matrimonio, 693-696. 

180 Vgl. Schema 'Oe Ecclesia in mudohuius tellporis', in: AcSynVat III/5, 116-142. 

181 Das Schema besteht aus einem Vorwort (nn. 1-4), vg1. ebd., 116-118, aus vier Kapiteln (nn.5-25), 
vgl. ebd., 118-140, und einem Schlu8wort, vgl. ebd., 140f. Vgl. 'Caput IV. Oe praecipuis muneri
bus a christianis nostrae aetatis illplendis'(nn.19-25), in: Ebd., 129-140 und n. 21 'Oignitas ma
trimoni i et hmi I iae', in: Ebd., 131-133. 
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sichtlich der Auslegung der Texte vor das bereits angeklungene183 

Problem, den jeweiligen Status und das genauere Verhältnis beider Aus

sagenkomplexe zueinander näher zu bestimmen. 

Im unmittelbaren Vorfeld der Konzilsdiskussion hatte es diesbezüg

lich eine Auseinandersetzung gegeben. Zu Beginn der 91. Generalkongre

gation am 30.09.1964 kommentierte der Generalsekretär des Konzils, 

Teb. FelicijRom, die Verteilung der Anhänge. Dabei wies er ausdrück

lich darauf hin, daß sie nicht Bestandteil des Schemas und deshalb 
auch nicht Gegenstand der Konzilsdiskussion seien. Sie seien als Illu

stration und Verdeutlichung des Schemas vorbereitet worden und geben 

Klarheit über die Intention der Verfasser des Schemas. 184 Am da

rauffolgenden Tag sollte er noch zwei weitere Male auf dieses Thema zu

rückkommen. Es sei gefragt worden, welchen Wert die Anhangtexte hätten 

und in wessen Autorität sie verteilt worden seien. 185 Er stellte 

klar: Die Adnexa seien von der Kommission für das Laienapostolat er

stellt und dem Sekretariat zur Verteilung übergeben worden. Sie trügen 

keinerlei offiziellen Charakter, sondern seien lediglich private Doku

mente, welche die Meinung der Kommission zum eigentlichen Schema zum 

Ausdruck brächten. Ausschließlich letzteres sei offiziell und authen

tisch. 186 Diese bezüglich der Entstehung unzutreffende und hin-

182 Vgl. Adnexa schematis 'Oe Ecclesia in mundo huius temporis', in: Ebd., 147-200 und Adnexu~ 11 
'De matrimonio et fami 1 ia', in: Ebd., 158-168. Die sieben Abschnitte dieses Anhangs sind über
schrieben: 'I. Signa tempora; 2. Brevis descriptio vocationis coniugalis; 3. Oe matrimonii et fa
miliae sanctitate et vi sanctificante; 4. Oe amore et carltate in Matrlmonio; 5. Oe fide In ~a
trimonio indissolubili servanda; 6. Oe fecunditate ~atrimonii; 7. Hatrimonium in hoc mundo'. 

183 Vg1. o. 3.2. 

184 Vg1. Teb. Felici/Rom, in: AcSynVat III/3, 59: 'Distribuentur etia~, sed in fine huius congrega
tio ne confusio fiat, adnexa ad schema de Ecclesiae in lIIundo huius tellIporis. Haec adnexa, 
ut i sc it i s, ... parte~ non habe nt inschemate , i taque non pert i nent ad d i sceptat i onem conc i 1 i a
rem. Sed ideo parata sunt ut illustrent, ut enucleent, ut clarius faciant sche~a quod erit impri
mis discutiendum et deinde, si res feret, suffragandum. Ergo haec adnexa partem non habent sche
mat i s, sed schema i 11 ustrant et cl ar i us reddunt, nempe mentem aper i unt i 110m qu i schema parave
runt' . 

185 Nach P. Delhaye, Histoire, 246 geht diese Anfrage auf P. Lefebvre/Gen.ob. d. Spiritaner zu
rück. 

186 Vg1. Teb. Felici, in: AcSynVat III/3, 181:' Quaesitum est quem valorem habeant 'Adnexa' heri di
stributa, circa schema de Ecclesia in mundo huius telflporis, et cuius auctoritate distributa 
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sichtlich der Einschätzung der Anhänge abwertende Auskunft wurde of

fensichtlich nicht unwidersprochen hingenommen, denn nur kurze Zeit 
später kam der Generalsekretär auf seine Äußerungen zurück und stellte 

im Auftrag der Moderatoren richtig, daß die Anhänge von einer Gemisch

ten Kommission im Auftrag der Koordinierungskommission erarbeitet und 

deshalb nicht rein private Texte seien, die allerdings nicht auf dem 

Konzil diskutiert werden sollten. Konziliarer Rang komme ihnen daher 

nicht zu, und weiteres über ihre Bedeutung sei später vom betreffenden 
Berichterstatter zu erfahren. 187 Den Anhängen selbst war in einer 

Anmerkung vorangestellt, daß sie nicht diskutiert werden sollten, die 

Konzilsväter jedoch gebeten seien, dem Sekretariat ihre Stellungnahmen 

dazu zu übermitteln, damit sie bei der weiteren Arbeit an diesen Tex

ten von der Gemischten Kommission berücksichtigt werden könn-

ten. 188 Die einführenden Berichte189 zum Schema stellten da-

si nt. Haec 'Adnexa' confecta sunt a commi ss i one de aposto I atu f i de I i um et exh i bi ta nostrae sec re
tar18e, ut distribuantur Patribus, tanQuam documentum mere privatuM, Quod nullam official itatem -
transeat turpe verbum I at i num! - Quod nu 11 an offi ci a li tatem habet in hoc Conc i I i o. Sed commi s
sio ea paravit tantum ut suam mentem panderet, sci 1. mentem Qua confectum est schema 'Oe Eccle
si a in munda hu i us tempor i s'. Quapropter authent i cum et off i c i ale est tantuftmodo schema 'Oe Ec
clesia in munda huius temporis'. 'Adnexa' sunt documentum mere privatun'. 

187 Teb. Felici/Rom, in: AcSynVat IlI/3, 206: 'Hac occasione utor ad aliQuid communicandu!l nOlline 
em.morum . !loderatoru!l, et circa illam explicationem, Quam dedi initio super 'Adnexa' schemati 
de Ecclesia in munda huius telflporis. Ad ambiguitatem vitandam, moderatores rogant ut ulteri
or fiat declaratio de textu 'Adnexorum'. Textus iste est confectus a commissione mixta ex commis
sione doctrinali et ex commissione de apostulatu laicorum, rogante commissione de coordinandis 
Conc i 1 i i 1 abor i bus. Ideo non est textus mere pr i vatus, sed non est textus in Conc i 1 iod iscut i en
dus. Ideo non gaudebit 'lalore conciliari. Tempore suo, relator de sensu illorull 'AdnexorulI' fusi
us dicet'. 

Oi e erste Ste 11 ungnahme hatte den Konz i 1 speri tus A, GI ori eux spontan veran laBt, den Genera lse
kretar noch wahrend der Sitzung schr i ft li ch über Geschi chte, Eigenart und Autor i tät der Anhänge 
aufzuklären, vgl. A. Wenger, Vatican II 3, 391f., und kurz darauf lag eine weitere Erklärung im 
Büro des Sekretariats vor, in der Kard, Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, ebenfalls eine Kor
rektur verlangte, vgl. p, Oelhaye, Histoire, 246, Nach O. A. Seeber, Vatikanum, 164 war dieser 
Vorfa 11 ke in Versehen, sondern beabs i cht i gt und habe I edi g 1 ich di e Spannungen und Vorbehal te ge
gen dieses Schena widergespiegelt, das noch am 07.10.1964 von den einen schlichtweg abgelehnt, 
von anderen durch ei ne mög 1 i chst kurze Oi skuss i on bei se i te gedrängt werden so 11 te, während sich 
eine dritte Gruppierung um die Ourchsetzung einer gründlichen und ausführlichen Diskussion be
müht habe. Am 15.10.1984 sei diese letztere Position, und damit die des Redaktionskonitees, er
fo I grei ch gewesen. 

188 Vgl. AcSynVat 1II/5, 147: * 'Adnexa schenatis 'Oe Ecclesia in ~undo huius temporis' Quae in hoc 
fasc i cu I 0 co nt i nentur, non di sceptabuntur in Au I a Conc i I i ar i; Patres tamen eni xe rogantur ut Ob-
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rüber hinaus fest, daß die Gemischte Kommission das Verhältnis zwi

sChen den Anhängen und dem eigentlichen Schema als das zwischen aus

führlicher Darlegung und grundsätzlichem Substrat190 sowie den 

Wert der Anhänge als eine Art offiziellen Kommentar zum Schema191 

gekennzeichnet habe, Sie sollen als "instrumentum laboris", als Hilfs

mittel für das Studium des Schemas dienen192 und besitzen die Au-

torität der jeweiligen Unterkommission, in der sie entstanden 
sind,193 Beide Texte besitzen somit eine unterschiedliche Autori

tät, sind jedoch innig miteinander verbunden und sollen auch gemeinsam 

betrachtet werden, da sie sich gegenseitig erhellen und ergänzen und 

zusammen viel besser die Intention des Konzils zum Ausdruck brin
gen,194 Diese Verhältnisbestimmung entbehrt im Hinblick auf Text

verständnis und Auslegung nicht einer gewissen Spannung, Legt der Pro

test gegen eine Abwertung der Anhänge sowie ihre inhaltliche Bezogen

heit und die Qualifizierung als Verständnishilfe eine Interpretation 

servationes seu Animadversiones Secretariatui mittant, Quarum auxilio dein Commissio Mixta Conci-
1 iaris text um emendare valeat'. 

189 Das Schema wurde in zwei Berichten von B. Guano, Livorno/ltal ien erläutert. Der erste Bericht, 
der sich schwerpunktllläBig der Textgenese widmet, wurde alll 16.10.1964 auf der 103. Generalkongre
gation verteilt, vg1. AcSynVat II1/5, 9 und Re1. B. Guano, Livorno/Italien, in: Ebd., 142-146, 
während der zweite Bericht unmittelbar vor der allgemeinen Diskussion des Schemas am 20.10.1964 
auf der 105. Generalkongregation verlesen wurde, vg1. Re1. B. Guano, Livorno/ltalien, in: Ebd., 
203-214. 

190 Vgl. ebd., 144: 'Plures suggestiones factae sunt ... praesertim de relatione inter Caput IV sche
matis et Adnexa: determinatum est ut puncta principal iora Adnexorum iam summarie in ipso Schema
te conc i 1 i ar i annunt i entur, sed in i ps i s Adnex i s mag i s diffuse denuo el aborentur; .. : und ebd., 
146: 'In capite IV Constitutionis puncta principalioria in luce ponuntur, de Quibus, postea, 
fusius et magis ad particuliaria descendendo, in Adnexis agitur' (H.v.V.). 

191 Vg1. ebd., 144: 'Quaestio de valore Adnexorum etiam posita est: suggeritur ut ipsa tamQuam ali
Quod Commentarium officiale Schematis in lum prodeant'. 

192 Vg1. ebd., 212: 'Annexa ... a Commissione Patribus praebentur tamQuam adiumenta (instrumenta la
boris) pro studio nostri schematis; ... '. 

193 Vg1. ebd., 212: ' ... Annexa sub responsabilitate uniuscuiusQue Subcommissionis prostant .. ,'. 

194 Vg1. ebd., 146: 'Intime cum structura Schematis connectuntur Adnexa .... Subcommissio Central is 
putat omnino oportere Constitutionem et Adnexa simul in luceRi edi, etiamsi diversa cum aucto
ritate, Quia invicelll illuminantur et complentur et una simul multo efficacius exprimunt Quod Con
ci I i um i ntend i t Quoad hoc argumentuII\'. 
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des Schemas im Lichte der Annexa nahe '94a , so steht auf der ande

ren Seite der klar ausgedrückte formale Vorrang der Passagen des Sche

mas, die von Gemischter und Koordinierender Kommission ausdrücklich 

als Konzilsentwurf verabschiedet wurden, Ohne diese Spannung ganz zu 

beheben, spricht für letzteres jedoch auch der genetische Zusammenhang 

zwischen bei den Texteinheiten, Während die Anhänge im großen und gan

zen noch dem Stand der ersten, noch ein einziges Textganzes betreffen

den Redaktion entsprechen, also dem als Kompromiß qualifizierten Ent

wurf vom Mai 1963 '95 , entstammte der Text des Schemas der letzten 

Phase vor seiner Präsentierung in der Konzilsaula, ging außerdem auf 

einen anderen Verfasserkreis zurück, der allerdings über die Person p, 

B, Härings eine Verbindung zur Arbeit der Unterkommission be

saß'96, und repräsentiert damit zumindest einen späteren Refle

xionsstand als die Anhänge, wodurch ihm über seinen formalen Vorrang 

hinaus auch eine gewisse inhaltliche Priorität zukommt, In bezug auf 

die n, 21 des Schemas, der über die Ehe, bedeutet dies, daß ihr inhalt

lich und formal ein gewisser Vorrang eignet, der Anhang über die Ehe 

194aVgl. diese Auffassung offensichtlich auch bei Kard. Ottaviani/RoM, in: AcSynVat III/5, 425,der 
den unbestimmten formalen Charakter der Anhänge monierte. Nicht ganz korrekt stellte er fest, 
daß diese anders als das Schema se 1 bst, inder Gemi schten Kommiss i on nicht d i skut i ert worden sei 
und deshalb keine Überprüfung und Abstimmung stattgefunden habe (vgl. dagegen o. 3.1.), Er be
richtete, daß zunächst beabs i cht i gt gewesen se i, die Anhänge als 'parakonz i 1 i ar' zu Qua 1 i f i z i e
ren; da dies aber nur ungenau die Eigenart dieser Texte als 'undiskutierte' und 'nicht offiziell 
gebilligte' zum Ausdruck gebracht hatte, sei die vorliegende vorsichtigere Formulierung gewählt 
worden, die eine Interpretation des Schemas gemäß den Anhängen nahelege: 'Textus cum adnexis con
stituit magnam aeQuivocationem. Quid sunt haec adnexa Quae nec in commissione mixta nec in aula 
disceptationi subiecta sunt? ... Quoad adnexa nulluDl examen neQue ulla suffragatio facta fuit. 

Eguidem, prius haec adnexa tamQuam 'paraconciliaria' denominabantur; postea vero, cum clare 
apperuerit istud verbum paraconci 1 i are minime appropriari iis Quae in Concilio nec sunt acta 
discussa vel probata, inventa est nova formula praecautional is, et prout clarissimus relator in 
sua expositione declaravit 'praebentur tamQuam adiumenta (instrumentum laboris) pro studio no
stri schematis'. Esset igitur schema interpretandul iuxta adnexa! Hemo autem est Qui non videat 
Quantis incommodis et aeQuivocationibus id locum daret post ConciliulI', 

195 Vgl. o. 3.1. Zwar ist die Arbeit an diesem Text auch danach in den Unterkommissionen fortgesetzt 
worden; daß jedoch - zumindest für den Ehetei 1 - nicht von e'inschneidenden zwischenzeitl ichen 
Änderungen ausgegangen werden muß, ze i gen die wört 1 i chen übere i ns t immungen zwi schen dem vor 1 i e
gen den Text und bestimmten, aus früheren Phasen dokumentierten Abschnitten, vgl. o. 3.1. Anm. 87 
und 139. Vgl. außerdem Rel. 8. Guano, Livorno/Italien, in: AcSynVat III/5, 212. 

196 Vgl. o. 3.1. Vgl. auch 8. Häring, Einleitung, 423, der den neueren Text des Schemas als 'wesent-
1 ich mut i ger' bezei chnet. 
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erläuternden und illustrierenden Charakter besitzt und dort, wo der 

Text des Schemas über die Anhangformulierungen hinausweist, ersterer 

für die aktuelle mens commissionis zu halten ist. 

Ein weiterer für die Auslegung des Schemas wichtiger Punkt ist des

sen Selbstverständnis. Der den Konzilsvätern damals vorliegende Text 

gibt selbst zunächst keine Auskunft über seine nähere Qualität, sein 

literarisches Genus. Während seiner Entstehung war des öfteren von ei

ner "Konstitution" die Rede '97 , und der Relator B. Guano, Livor

no/Italien, verwendet mehrfach diese Bezeichnung für das Sche

ma '98 , womit ein Begriff verwendet wird, mit dem das Konzil spä

ter Texte von "sehr hoher Bedeutung" kennzeichnete. 199 Darüber hi

naus werden aber noch genauere Bestimmungen des Schemas vorgenommen. 

Allgemein wird zunächst klargestellt, daß ihm die Idee zugrundeliege, 

keine allgemeine Theologie der zeitlichen Dinge zu konzipieren und the

senhaft vorlegen zu wollen, sondern die aktuelle Wirklichkeit in theo

logischem Licht erscheinen zu lassen und zwar sowohl in spekulativ-in

terpretierender als auch in praktisch-normierender Hinsicht. Dabei sol

le es jedoch ausdrückl ich dennoch um "Doktrin" gehen, allerdings um ei

ne besonders qualifizierte, nämlich um eine Lehre, die einerseits für 

die augenblickliche Situation von besonderer Geltung ist, die aber auf 

der anderen Seite über den bloßen historischen Moment hinaus

reicht. 2oo Es solle nicht um die Ansicht der Kirche über die Of

fenbarung oder sich selbst bzw. über innerkirchliche Aktivitäten ge-

197 Vgl. C. ~oeller, Kommentar zum Prooemium, 280. ~ährend der ersten ArbeIten an diesem scnema war 
in einem von der Kommission fur die Glaubens- und Sittenlehre in EIgenregle erstellten Teilent
wurf der Titel ·Constitutio dogmatica .. : vorgesehen, vgl. R. Tucci, Introductlon, 41 Anm. 14 
und o. 3.1. In seinen ErInnerungen spricht Kard. Lienart, 111Ie/Frankrelch, davon daB er 
nach der Sitzung der Koordinierungskommission v. 26.04.1964 einen Brief an B. Guano, Livornolita
I ien, mit eigenen Vorstellungen zum Schema ·Oe Ecclesiae praesentia In munda hodierno· geschickt 
hat, vgl. Vatican 11 par le Cardinal Lienart, 111. Am Ende dieses ebd., 117-119 doku~en

tierten Briefes plädierte er für die Form einer ·doktrlnellen Darlegung' ansteile einer bIoBen 
·exhortatio· . 

198 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/Italien, in: AcSynVat 111/5, 146.205.206.210 und 213. 

199 Vgl. K. Rahner, Problematik, 613. 

200 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/Italien, In: AcSynVat 111/5, 145: " ... non agltur, oe tileologia gene
rali de rebus temporalibus, sed potius de actuali realitate in lu~ine theologla: SlVe theologlae 
specu I at i vae, Quae hu i us tempor i s rea I i tate-m I nterpretatur, SI ve theo I og i ae pract I cae Quae nor-
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hen, denn dies alles sei bereits Gegenstand anderer Konstitutio

nen. Hier handle es sich vielmehr um Fragen, die heute von außeror

dentlicher Bedeutung seien, die heute die Gemüter besonders bewegen. 

Darin liege das Spezifikum dieses Schemas im Vergleich mit anderen 

Konstitutionen. 201 Auf Grund ihrer Sendung, Christus zu verkünden 

und die Menschen durch ihn zu Gott zu führen, so wird weiterhin klarge

stellt, könne die Kirche allerdings auch zu dieser Frage nur aus ih

rer Perspektive sprechen. Denn obwohl keine allgemeine und theo

retische Lehre entfaltet werden soll, müsse doch immer das Licht des 

Evangeliums im Auge behalten werden. 202 Nicht der doktrinelle 

Charakter als solcher wird hier also verneint, sondern lediglich vor 

der Erwartung gewarnt, hier eine allgemeine und theoretische Lehre 

finden zu können. Dies wird bestätigt durch die Einführung zum 

Abschnitt über die Ehe und Familie, die Eb. Dearden, Detroit/USA, auf 

der 112. General kongregation am 29.10.1964 gab. 203 Auch er betont 

die besondere Bedeutung des Themas "Ehe und Familie", macht aber, den 

allgemein und abstrakt gewählten Titel dieses Abschnitts 

kommentierend, sofort deutlich, daß auch hier nicht etwa eine 

vollständige Behandlung der Ehelehre zu erwarten, sondern eine 

lehrhafte Synthese über solche Punkte beabsichtigt sei, die sich auf 

Grund der Konsultation von Fachleuten und verheirateten Laien als 

mas praebet ad act i onem chr i st ianam in hac i psa si tuat i one. Subcomlli ss i 0 putavi t non theses offe
rendas esse; uti que tamen doctr i nal/l, quae, si ex una parte pro nunc pe cu li ar i ter va let, ex 
alia parte transcendit aliquod particulare momentum historieum; .. ,' (H.v.V.). 

201 vgl. ebd., 205: 'Liceat differentiam, immo novitatem, significare huius sChematis, si cum aliis 
constitutionibus conciliaribus comparetur .... Non agitur enim de proclamando christifidelibus 
vel munda quid Ecclesia de Revelatione divina vel de se ipsa sentiat, quid in genere et theoreti
ce de munda et de propriis relationibus ad mundum; neque directe agitur de mediis, quibus vita 
eius interior corroboretur ... Ab his quaestionibus, in aliis cOrlstitutionibus iam tractatis 
vel tractandis, in hoc schemate logice transitus fit ad res et problemata, Quas maxime animos ho
die movent·. (H.v.V.) 

202 vgl. ebd., 205: 'Ne ansa ... praebeatur erroris vel falsae interpretationis, clare apparere de
bet, Ecclesiam loqui dehis omnibus nonnisi in luce ei propria, inquantum scilicet referuntur ad 
suam propriam missionem, nempe Christum annuntiare, homines ad Deum per Christum reducere. 
Quamvis enim finis huius schematis non sit proponere doctrinam generaleIl et theoreticam de 
relationibus mutuis inter Ecclesialll et lIundum, lux talJen Evangelii de ista mutua relatione in 
schema te semper prae ocul is habenda erit' (Nicht-kursive H. v. V.). 

203 Rel. Eb. Dearden, Detroit/USA, in: AcSynVat 1II/6, 50f. 
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wichtig ergeben haben. Zweck dieser doktrinären Synthese sei u. a. ein 

tieferes Verständnis der Natur und der Würde der ehelichen und 
häuslichen Gemeinschaft. 204 Auch hier wird also nicht die 

Ehelehre als Gegenstand ausgeklammert, sondern lediglich die 

Vollständigkeit ihrer Behandlung. Die Themenauswahl hat sich -nach 

der Konsultation gerichtet und will in den dort gewünschten Punkten zu 

einer profunderen Einsicht in das Wesen (Natur) der Ehe füh

ren. 205 

Das Schema wird aber nicht nur als eine "Konstitution" bezeichnet, 

die sich ausgewählten Einzelfragen der Lehre aus dem Bereich aktueller 

Probleme des Verhältnisses von Kirche und Welt und darunter auch der 

Ehethematik widmen will, sondern wird auch noch mit dem Attribut "pa

storal" versehen. Dieser Begriff wird inhaltlich nicht direkt expli

ziert. Aus dem engeren und weiteren Kontext lassen sich jedoch Rück

schlüsse auf das mit ihm Gemeinte ziehen. Der unmittelbare Zusammen

hang macht zunächst in negativer Abgrenzung deutlich, daß damit keine 

bloße "Botschaft" gemeint ist. 206 _ Auch die Bedeutung "nicht-dok-

204 Vgl. ebd., 50: ·Nernini latet momentum turn pro persona tum pro societate eorum quae paucis tantum 
paragraph i s exponuntur sub ti tu 1 0 'de Matri moni 0 et Fami 1 i a'. Apud quaest iones quae torquent mun
dum hu i us tempor i s adnumerari oportet p 1 ures hanc materi am respi c i entes. 

Titulo praesenti mens non fuit proponere plenam tractatione~ doctrinae de matrimonio. Con
siliis tum peritorum tum laicorum coniugatom adhibitis, ab illis petitum est quid de hac re ab 
Ecclesia audire vellent. Exinde orta est dispositio materiae. Nihil aliud est ni si quaedam doc
trinae synthesis quae adiuvare potest christifidelibus hodiernis ut profundius comprehendunt 
natura" et dignitatell vitae matrillonialis et domesticae simulque efficacius prosequantur vo
cationem suam ad sanctitatem· (H.v.V.). Im einleitenden Gesamtbericht zum vierten Kapitel des 
Schemas sprach auch B. Wright, Pittsburgh/USA, in: AcSynVat III/5, 703 von der ·Natur·, der Hei
ligkeit und den Nöten der Familie als einem der zu behandelnden wichtigen Theman: ·Haec themata 
et prob I emata ea argumenta respi c i unt quae in omn i tempo re homi num i ntersunt; 'quaest iones card i
nes', ut ita dicam, sortis humanae tangunt ... videl icet: ... naturam, sanctitatem et angu
stias familiae .. : (H.v.V.). 

205 Die diesbezügliche Wertung von S.-D. Kozul, Evoluzione, 234 ist undifferenziert. Zwar ist rich
tig, daß diese AuBerungen von grundsätzlicher Bedeutung sind, weil sie als Maxime in die weitere 
Arbeit der Gemischten Kommission eingingen; sie berechtigen aber gerade nicht, den konzi 1 iaren 
Eheaussagen den doktrinellen Charakter abzusprechen und sie nur als Aufgreifen einiger aktueller 
Punkte zu verstehen. 

206 Vgl. Rel. B. Guano, Livorno/Italien, in: AcSynVat III/5, 146: • Subcommissio putavit se recte in
terpretari i ntent i onem eorum qu i ha nc Const i tut i onem proposuerunt et Commi ss i on i s Mi xtae Pl enari
ae, praesert im autem se expectat ion iEee I es i ae respondere, conf i ci ende hanc Const i tut i onem tam
quam doeumentum str j ete pastara le (sed non ad modum nunt j j, 'messag ja' ), qua Canc i1 i um catha-

409 



trinär" fällt aus, nachdem zuvor die grundsätzlich durchaus lehrhafte 

Intention des Schemas herausgestellt wurde und das Adjektiv "pastoral" 

durch die Bezeichnung der vorgeschlagenen Konstitution als "pastorales 

Dokument" die Bedeutung von Konstitution spezifizieren, aber nicht ne

gieren oder nivellieren kann. Mit diesem strikt pastoralen Dokument 

wolle sich die Kirche in einer solchen Weise an die Katholiken rich

ten, daß sich dadurch auch Nichtkatholiken und sogar Nichtchristen 

angesprochen fühlen. Deshalb haben die Redaktoren eine Sprechweise 

gewählt, die, obwohl sie biblisch geprägt und theologisch zuverlässig 

sei, auch von modernen Menschen, die theologisch nicht besonders ver

siert seien, leichter verstanden werden könne. 207 Dabei sollen 

dieser Stil und die zum besseren Verständnis an die moderne Vorstel

lungswelt angepaßte Sprache nicht zu einer Verringerung der Reinheit 

und Vollständigkeit der Botschaft des Evangeliums führen. 20B Da
mit wird die durch das Adjektiv "pastoral" ausgedrückte Spezifizierung 

indirekt als die besondere Adressatenzugewandtheit und -orientiertheit 

des Dokuments ausgewiesen, die sich als das doppelte Bemühen zusammen

fassen läßt, einerseits sich einer Sprechweise zu bedienen, die nicht 

nur dem Kenner des theologischen Fachjargons zugänglich, sondern jedem 

verständlich ist, ohne daß anderseits theologische Qualität und Klar

heit der intendierten Lehrinhalte darunter leiden. M. a.W. müssen bei 

der Bestimmung der Eigenart des Schemas deutlich zwei Ebenen voneinan

der unterschieden werden, nämlich zum einen die Lehrabsicht, die 

zum anderen durch Art und Auswahl der Gegenstände und durch die beson-

licos alloquatur; tali tamen modo ut per ipsos etiam acatholici, immo et non christiani attingi 
possint·. Diese Charakterisierung ist das Ergebnis der Diskussionen der Zentralen Unterkommissi
on in Ziirich von Anfang Februar 1964, die den Inhalt von 'pastoral" zwischen "rein doktrineIl" 
und 'rein disziplinär oder juridisch' ansiedelten, vgl. R. Tucci, Introduction, 61 und Anm. 32 
sowie w. o. 3.1. 

207 Vgl. Anm. 205 und Rel. B. Guano, Livorno/ltalien, in: AcSynVat 1II15, 146: "Qua de causa conatus 
redactorum fuit modo loquendi uti qui, quamvis biblice inspiratus et theologice fidells, maiori 
facilitate percipi possit ab hominis nostrorum temporum, in disciplinis theologicis peculiariter 
non versatis·. Vgl. ebenso ebd., 206. 

208 Vgl. ebd., 205: 'Quod tandem ad stylum et linguam attinet, ad hoc tendendum est, ut maxime accom
modata sint modo sentiendi et loquendi hominum nostri temporis, quin diminuatur puritas et pleni
tudo nuntii evangelici·. 
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dere Sprache, die auf eine problemlose Erreichung des Adressaten ausge

richtet und gleichzeitig' auf die Integrität der Inhalte bedacht ist, 

näher spezifiziert wird. Bereits hier verbietet die - noch getrennte -

Verwendungsweise der Begriffe "Konstitution" oder "doktrinär" und "pa

storal", sie gegeneinander auszuspielen. 

3.2.1.1. Die Ehe im "Adnex um II. Oe matrimonio et famil ia" 

Die zeitlich und auch inhaltlich größere Nähe des Anhangkapitels 

über Ehe und Familie zum Schema von 1963209 und damit zum Schema 

der Vorbereitenden Theologischen Kommission21o lassen ihre Erstbe

handlung textgeschichtlich gerechtfertigt erscheinen. 

Bereits der erste Abschnitt läßt den deutlichen Fortschritt gegen
über dem Schema der Vorbereitenden Phase verspüren. Er gibt eine Situa

tionsanalyse und registriert nicht nur die Nachteile, sondern wOrdigt 

auch in erstaunlich positiver Weise die Vorteile, die die gewandelten 

Lebensbedingungen für Ehe und Familie mit sich gebracht haben. So sei

en trotz der Trennung von religiösem und gesellschaftlichem Leben neue 

Apostolatsbewegungen zur Förderung des religiösen "Sinns und Zwecks" 

der Ehe entstanden. Die Rede von "Sinn und Zweck" darf dabei durchaus 

als begrifflicher Reflex vorkonziliarer Diskussionen angesehen und auf 

das offensichtliche Ernstnehmen solcher Bestrebungen und ihrer Erfah

rungen, die ausdrücklich positiv gewürdigt werden, hingewiesen wer

den. 211 AUßerdem wird deutlich erkannt, daß auf Grund der Höher

schätzung der Personwürde einerseits und des ökonomischen und sozialen 

209 Vgl. o. 3.1. sowie G. Oe Rosa, Matrimonio, 688. Anders als im vorbereitenden Schema werden Ehe 
und Familie hier nicht gesondert behandelt, sondern gemeinsam, so daß beide Begriffe zum Teil 
synonym verwendet werden. 

210 Vgl. o. 2.5. 

211 Vgl. Adnexum ll, in: AcSynVat Ill/5, 158 Z. 20-22: ·Hutatis hodiernae vitae condicionibus, quae 
in vitam matrimoniale~ et domesticam multimode influunt, coniuges in adimplenda sua vocatione 
partim iuvantur, partim i~pediuntur: - Cum ultimis temporibus et vita socialis et ipsa vita do
mestica etiam permultis, qui christiano nomine censentur, quasi dissociata videretur a religio
ne, hodie non pauci profundiorem sensuDi et fine" religiosum matrimonii et familiae novo zelo 
agnoscunt et non rare associatis viribus apostolatum sanctificationis fami 1 iae promovent. Quod 
germen si recte fovetur, magnum sane bonum pro falli 1 i a, pro Ecc 1 es i a et tota soc i etate promi t
tit" (H.v.V.). 
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Funktionsverlustes von Ehe und Familie anderseits die Bedeutung der 

Liebe, der personalen Beziehung und des Verantwortungsbewußtseins zwi

schen den Gatten für das Glücken und die Stabilitä't der Familie zu

genommen hat212 , wie überhaupt der Fortschritt der Wissenschaften 

zu einer besseren Kenntnis von Ehe und Familie als einer relational
personalen Wirklichkeit geführt habe,213 

Auch der weitere Aufbau läßt die veränderte Perspektive, unter der 

die Ehe betrachtet wird, aufscheinen, Es folgt nämlich nicht wie im 

Vorbereitenden Schema214 der Bauplan des Ehegebäudes mit Hilfe 

des kodikarischen Begriffsgerüstes; vielmehr ist der Ausgangspunkt die 

Ehe als Berufung zur Heiligkeit215 , und die weiteren Abschnitte 

begnügen sich nicht mehr mit einer Konstatierung von Pflichten und 

Rechten in bezug auf die hierarchisierten tria bona mit der Fortpflan
zung an der Spitze und einem kleinen Einschub über die christliche Tu

gend der Caritas in der Ehe216 , sondern widmen zuerst den deut

lich von einander unterschiedenen Elementen der ehelichen Liebe und Ca-

ritas einen eigenen 

sam als Konsequenz, 

die Fruchtbarkeit219 

ausführlichen Paragraphen217 , um dann, gleich

über die Verpflichtung zur Treue218 und über 

zu sprechen, Den Abschluß bildet ein Absatz 

212 vgl. Adnexum 11, in: Ebd" 158 Z. 29-35: '- Aucta aestimatione personae tum viri tum lIulieris ac 
publice magis agnitis personae dignitate et iuribus ~ulti clarius perspiciunt, Quanti sit momen
ti amorem vere personalem in coniugio et fa~ilia coli; amissis pluribus functionibus oeconomicis 
et socialibus familia in cultura moderna continuo experitur suam felicitatem ac stabilitatem 
praepr i m i s dependi ab excu lt i s mutu i s re 1 at i on i bus persona I i bus et sensu mutuae membrorum re
sponsabilitatis pro hac et futura vita.' 

213 Vgl. Adnexum Il, in: Ebd., 159 Z. 3-7: '- Favente scientiarum profanarum et sacrarum progressu 
profundius investigantur relationes inter virum et femina!!, inter parentes et fi I ios al iaQue fa
miliae membra, et in dies clarius perspicitur amorem purum, tenerum et fortem in coniugibus eo 
magis reQuiri, QUO minus nostris temporibus utilitatis finibus et rationibus impellantur, ut hu
i c muner i se devoveant.' 

214 Vgl. o. 2.5. 

215 Vgl. Adnexum ll, in: AcSynVat 1lI/5, 159: '2, 8revis descriptio vocationis coniugalis"und 
ebd., 159-161: '3, Oe IIatrimonii et familiae sanctitate et vi sanctificante',' 

216 Vgl. o. 2.5. 

217 Vgl. Adnexum ll, in: AcSynVat 1lI/5, 161f.: '4. Oe amore et caritate in matrimonio'. 

218 Vgl. ebd., 162-164: '5. Oe fide in IfatrimoniuDl indissolubili servanda'. 

219 Vgl. ebd., 164-166: '6, Oe fecunditate'. 
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über die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedingungen der Ehe 

in der Welt und über Möglichkeiten, diese zu verbessern. 22o 

Welches Eheverständnis liegt nun diesem Text näherhin zugrunde? Wie 

wird die Eheschließung, wie deren Ergebnis verstanden? Welche Elemente 

werden als für die Ehe besonders bedeutsam,eventuell sogar wesent
lich herausgehoben? Das matrimanium in facta esse wird mit unter

schiedlichen Termini belegt. Dabei ist auffallend, daß vor allem part

nerbezogene Begriffe verwendet werden, die den relationalen und perso

nalen Charakter der Ehe hervortreten lassen, wie "convivium" und 

"consortium"221. Besonders auffallend ist allerdings die häufige 

Bezeichnung "foedus", die in Analogie zur Verbindung Christi mit sei

ner Kirche222 auch für die Ehe verwendet wird223 , sie als 
"Liebesbund"224 und als "unauflösbaren Bund"225 kennzeich-
net. Nur einmal wird von der Ehe als "Institution" gespro

chen. 228 Die bleibende Verbundenheit wird mit "Band" ausge

drückt. 227 

Die Eheschließung ist kein Austausch von Rechten und Pflichten, 

keine gegenseitige übertragung des 'Rechts auf den Leib, sondern ein 

Akt, in dem die Brautleute sich selbst geben, so daß der Konsens 

220 Vgl. ebd., 166-168: .7. Hatrillonium in hoc mundo·. 

221 Vgl. ebd., 160 Z. 35-39: ·rta tot am educationem ad eucharisticam vitae aeternae mensam ... ordi
nabunt, ut convi vi UIII et consort i um f ami 1 i are ... p lene suum sens um et va 1 orem sacrum ... 
demonstrent"; vgl. auBerde~ ebd., 159 Z. 40f.: ·Qua benedictione vocavit eos, ut 'in una carne' 
... , id est consortio indiviso et indissolubili iuncti ... Eum glorificent" und ebd., 161 
Z. 9f.: ·Quo v;tae consortio, ... homines edocentur in r1!gnull amoris Christi, .. ." (alle 
H.v.V.l. Der Ehepartner wird entsprechend als ·consors· bezeichnet, vgl. ebd., 163 Z. 2 und 164 
Z. 14. 

222 Vgl. ebd. 160 Z. 13f.: .... foedus Christi cum Ecclesia .. ."; ebd., 162 Z. 16: .... foedus allo-
ris inter Christum et Ecclesiam .... , 

223 Vgl. ebd., 162 Z. 7. Als SynonYIi für die Ehe auch ebd., 161 Z. 27. 

m Vgl. ·foedus amoris·: Ebd., 159 Z. 38~ 162 Z. 5. 

225 Vgl. ·foedus indissolubi 1 is·: Ebd., 164 Z. 1. 

226 Vgl. ebd., 164 Z. 39f •• institutum matrimonialis·: Die damit verbundene Vorstellung der Vorgege
benhe i t kommt auch ZUII Ausdruck inder Formul i erung: .... matr i moni UII a Deo Creatore i nst i tUtUII 
est .. .", ebd., 166 Z. 23; so auch ebd., 161 Z. 4. 

227 Vgl. ebd., 160 Z. 13: ·Sponsi ... sacro vinculo iuncti .. .". 
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zur Schenkung ihrer selbst wird. 228 Zwar wi rd "foedus" nur 

einmal im Zusammenhang mit der Eheschließung erwähnt229 , ander

seits taucht der Vertragsbegriff als solcher nicht mehr auf, wenn auch 

der Vorgang der Eheschließung vereinzelt mit "contrahere" wiedergege
ben wi rd. 230 

Bemerkenswert ist weiterhin die Häufigkeit und die Art und Weise 

mit der von der "Liebe" die Rede ist. Während bereits die Bezeichnung 
der Ehe als "Liebesbund"231 und die ebenfalls schon erwähnte Un-

terscheidung von "Liebe" und "Caritas"232 einen ersten Hinweis 

auf die Wertschätzung dieser Liebe geben, so macht eine weitere Beo

bachtung sensibel für eine begriffliche Präzisierung. Häufig ist näm

lich nicht nur von Liebe oder ehelicher Liebe schlechthin233 die 

Rede, sondern wird sie mit bestimmten Attribute~ versehen, die darauf 

hinweisen, daß es offensichtlich unterschiedliche Phänomene gibt, die 

als Liebe bezeichnet zu werden pflegen, daß also der Begriff als sol

cher mehrdeutig ist und nun mit Hilfe der Attribuierung ein ganz be

stimmter Gebrauch und eine bestimmte Bedeutung des Begriffs in die

sem Text indiziert werden sollen. Immer wieder wird von "wahrer", 
"echter" , "wahrhaft personaler" oder "humaner" Liebe234 ge-

228 Vgl. ebd., 160 Z. 9-11: "Sponsi per validum consensull exterius rite lanifestatull coniunctill Chri-
sto se tradunt, "., ut mutua et libera suoruIII donatione gratlae sacramenti participes 

229 Vgl. ebd., 163 Z. 38-40, wo es nach der Ablehnung einer vorehelichen überprüfung der Fruchtbar
keit des künftigen Partners heißt: "Qui auten coniugum non tallQUall personal! in foedus a/lforis 
aestimaverit, fidelitatem iam radic-itus in periculun vocat "," (H.v.V.), was sowohl auf die Ehe 
selbst wie auf ihre Eingehung bezogen werden kann. 

230 Vgl. ebd., 160 Z. 7. 163 Z. 19 und 36. 

231 Vgl. o. Ann. 224. 

232 Vgl. o. Anm. 213. 

233 Vgl. so beispielsweise die Thmnanzeige ebd., 159 Z. 30: • ".da amore coniugali et domestico 
"," oder ebd., 161 Z. 18: "". ad amoreIl coniugalem et dOllesticulI ,,'"; ebd., 161 Z. 33. 34 und 
36; ebd., 162 Z. 1. 3. 26. 36 und 41; ebd., 163 Z. 32. 42.43 und 44; ebd., 164 Z. 14 und 42. 
Vgl. außerdem ebd., 160 Z. 16f.: '". allor natural is ,,'"; Z. 18f.: '". se invicell allando ,,'"; 
ebd., 161 Z. 5: ·".amor humanus ,,'"; so auch Z. 8. 

234 Vgl. ebd., 158 Z. 30f.: '". Quanti sit mOlle nt i aillorell vere personaleIl in coniugio et talli-
11a coli'; ebd., 159 Z. 5f.: "". et in dies clarius perspicitur allorer, purUIII, tenerull et for
tell! in coniugibus ,,'"; ebd., 161 Z. 9-12: 'Quo vitae consortio, ". hOllines edocentur in reg-
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sprochen. Was verdient nun die Bezeichnung "'Liebe"' und was nicht? Als 

unangebracht und ihrer wirklichen Bedeutung unangemessen wird ihre Ver

wendung für den bloßen Schein des Hedonismus oder Egoismus sowie für 

ein vages fleischliches Verlangen empfunden. 235 Diese Bedeutungen 

scheiden also aus, wenn der Text von Liebe spricht. Läßt bereits der 

Zusatz "'personal"' den Zusammenhang von Liebe und spezifischer Person

würde anklingen236 , so wird sie außerdem positiv bestimmt als das 

Moment, durch welches die Eheleute sich einander freiwillig selbst zum 

Geschenk machen und sich gegenseitig innerlich formen, wobei es sich 

in Werken und zärtlicher Zuneigung manifestiert und seiner Natur nach 

von der Bereitschaft geprägt ist, nach Maßgabe der christlichen 

Klugheit Nachkommenschaft anzunehmen. 237 Wo von Liebe die Rede 

ist, muß also dieser Inhalt einer ganzpersonalen, sich in Gefühlen und 

Werken äußernden Haltung eingetragen werden, die prinzipiell offen 

auch für Zeugung ist, wobei bereits hier darauf hingewiesen sei, daß 

diese Offenheit keineswegs absolut verstanden, sondern unter den Vorbe

halt christlicher Klugheit gestellt wird. 

Bevor jedoch dieser Zusammenhang näher untersucht wird, muß zu

nächst den Aussagen über die Fruchtbarkeit selbst einige Aufmerksam-

num amoris Christi ... assumi omnem ailloml vere hUlianum, et modo eminente tenerrimum i Ilum 
amorem, quae inter coniuges ac parentes inter et fi I ios viget"; vg1. ebenso ebd., 162 Z. 
10f.; ebd., 161 Z. 13-15: 'Per a~oreM, quem in familia experiuntur, homines ... ita formantur, 
ut dilectionem fraternam et dein etiam verum amorem coniugalelll praestare valeant"; ebd., 
162 Z. 24-26: • Con i uges ehr i st i an i vocantur, ut verbaet vita munda testes ver i amor i s con i uga
lis sint; oillnia autem familiae membra verull testentur aillorem dOlllesticulII'; ebd., 163 Z. 
34: 'Ipsi naturae et dignitati amoris maritalis et personalis .. ."; ebd., 165 Z. 2f.: .... 
clarius in dies apparet generosalll fecunditatis dispositionem praeprimis deberi valido alllori 
coniuga1i". Vg1. demgegenüber die Rede vom 'amor inordinatus', ebd., 164 Z. 32f. (H.v.V.). 

235 Vg 1. ebd. , 162 Z. 26f.: .... si c confutent errores eoru~, qu i nob i I e amor i s nOllen pro qual i bet 
hedonismi et egoismi specie et va go carnali desiderio usurpant·. Dabei macht der Ausdruck 'usur
pare' deutlich, daß es hier um eine Verfre~dung des Begriffs geht, seine eigentliche Bedeutung 
also eine andere ist. Vg1. auch ebd., 163 Z. 31, wo die Liebe von einem Egoismus zu zweit abge-
setzt wird: .... amorem, qui nequaquam geminato egoismo limitatus, • 

236 Vg1. o. Anm. 234. 

237 Vg 1. Adnem 11, in: AcSynVat I1I/5, 161 Z. 23-26: • Amor con i uga li s, quo con i uges li bere ac mu
tue se i psos dono dant et IIUtUO interne conformantur, tener affectu et opere comprobatus, natu
ra sua promptus est ad prolem recipiendam et fovendam secundum christianae prudentiae dicta
Illen' . 
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keit zugewendet werden. Nachdem der Text die Schwierigkeit und Komple

xität der damit verbundenen Fragen voll anerkennt, will er einige Wahr-

heiten in Erinnerung rufen. 238 Unter Berufung auf das bekann-

te239 Offiziums-Dekret des Jahres 1944240 wird die Zeugung 

und wirklich humane Erziehung von Nachkommenschaft als eine natürl i-

che (angeborene) und höchst spezifische Hinordnung der Eheinstitution 

bezeichnet241 und etwas später jene Auffassungen als der Natur 

der Ehe und ihrer Ausrichtung widersprechend hingestellt, die Fort

pflanzung und Erziehung als etwas Zweitrangiges auffassen, das anderen 

Ehegütern nachgestellt oder von ihnen gänzlich und willkürlich ge

trennt werden könnte. 242 Damit scheint der Fortpflanzung eine Son

derstellung eingeräumt und die Zweckhierarchie über den Bezug auf ent

sprechende Äußerungen des kirchlichen Lehramtes wenn auch in anderer 

Formulierung erneute Geltung verschafft zu werden. Diese Vorrangstel

lung erfährt jedoch an anderer Stelle eine gewisse Relativierung. Denn 

zum einen spricht der einleitende Abschnitt von der notwendigen Anpas

sung der sozialen Bedingungen an die natürlichen Werte der 

Ehe243 , zum anderen darf nicht übersehen werden, daß die Warnung 

vor einer Unterbewertung der Fortpflanzungsbedeutung nicht als Beto

nung der Erstrangigkeit, sondern indirekt, d. h. als Ablehnung ihrer 

238 Vg1. ebd" 164 Z, 35-37: '", S, Synodus, quaestionis et difficultatem et complexitate~ plene 
cognoscens et ponderans, quasdam ver itates in memor i am revocat", Da die Anhänge nicht auf dem 
Konz i 1 verabschi edet werden so 11 ten, hatten Formu 1 i erungen, di e konz i 1 i are Autor i tät ausdrück
ten' gestrichen werden sollen, waren aus Versehen jedoch nach wie vor anzutreffen, vg1. auch u, 
Anm, 242 und Re1. 8, Guano, Livorne/ltalien, in: AcSynVat I1I/5, 212*, Diese HaBgabe überholte 
sich durch das weitere Schicksal der Anhangtexte, vgl, u, 3,2,2,1, 

239 Vg1. 0, 3,2, 

240 Vg1. Adnexum II, in: Ebd" 168 Anm, 5, 

241 Vg1. ebd" 164 Z. 38-40: 'IlIprimis omnes agnoscant procreationem et educationem vere humanuill pro
lis esse ordinationem innatam, maximeque specificam, matrimonialis instituti" !H,v,V,), 

242 Vg1. ebd" 165 Z. 21-25: 'Custos vero sanctitatis matrimonii, S, Synodus, omnes homines bonae vo-
1 untat isa 11 oquens, monet: Hatr i moni i naturae et ord i nat i on i contradi cunt asserta i 11 orum qu i 
opinantur procreationem et educationem prolis esse aliquid secundarium quod aliis bonis matrimo
nii postponi vel ab eis radicitus et arbitrarie separari liceat", Oie Aussagen über die Frucht
barke i t sind offens i cht 1 ich längere Zei t konstant geb 1 i eben, vg 1. 0, 3,1. 

243Vg1. ebd" 159Z, 19f.: '", sedvel magiscondiciones'sociales, "" advaloresmatrimonio in
natos adaequari oportere', 
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Einstufung als bloß zweitrangig formuliert wird. 244 AUßerdem wird 

betont, daß die Ehe, obwohl ihrer Natur nach zum Dienst am Leben be

stimmt, keinesfalls als bloßes Fortpflanzungsinstrument betrachtet wer

den darf, sondern auch im Falle d~r Unmöglichkeit der Fortpflanzung ei

ne Quelle vielfältiger spiritueller Fruchtbarkeit ist, die zudem nicht 

nur den Gatten zugute kommt, sondern auch als Wert für Gesellschaft 

und Kirche herausgestellt wird und damit nicht auf der rein subjekti

ven Ebene der Partner verbleibt. 245 

Der Ehekonsens wird nicht nur in seiner Eigenart als gegenseitige 

Schenkung angesprochen, sondern auch sein Inhalt näher bestimmt. Sei

nem Wesen nach intendiere dieser Konsens Einheit, Unauflöslichkeit 

und die zum Dienst am Leben bestimmte Liebe des ehelichen Bundes; al

lerdings, so wird gleich anschließend klargestellt, hänge die Gültig

keit des Konsenses und damit der Eheschließung selbst nicht von einem 

bestimmten Vollkommenheitsgrad der Liebe ab, sondern lediglich davon, 

ob der Konsens frei gegeben und weder Einheit, Unauflöslichkeit noch 

Fruchtbarkeit ausgeschlossen werde. 246 Diese Formulierung, mit 

der der ehelichen Liebe die rechtliche Relevanz abgesprochen wird, 

steht aber in einer eigentümlichen Spannung zu der außerordentlich ho

hen Bedeutung, die ihr dennoch beigemessen wird. Denn unmittelbar zu

vor war sie als im Dienst am Leben stehend unter denjenigen Dingen an

geführt, auf die der Konsens wesentlich abzielt, wobei aus dem bereits 

Gesagten247 klar ist, daß die Formulierung "vitae servitio desti-

244 Vg1. 0, 3,2,1.1. 

245 Vg 1. ebd" 163 Z, 25-31: • Matr i mon i um, Quantumvi s natura sua vi tae servi t i 0 dest i natu~, tamen 
nulle modo considerari debet tamQuam merum instrumentum et medium prolis procreandae ",; ," Ma
trimonium, etiam prole orbatum, coniugibus, societati et Ecclesiae fons esse potest multiforllis 
fecunditatis spiritualis, ",', 

246 Vg1. ebd" 161 Z, 26-29: ·Consensus autem matrimonialis sua essentia intendit huius foederis uni
tatem, indissolubilitatem et amorem vitae servitio destinatulll, ,,' Validitas vero consensus inde
Que ipsius matrimoni i non dependet a particulari gradu perfectionis istius amoris, dummodo con
sensus sit liber nec positive excludatur unitas, indissolubilitas vel fecunditas·, p, Delhaye, 
Mariage, 396 Anm, 12 macht im Zusammenhang mit der späteren Klausel ·voluntatis affectu·, vgl, 
u, 3,2,3,2" darauf aufmerksam, daS für sie noch das Vorherrschen eines Liebesbegriffs verant
wort li ch war, der stark vom Aspekt der • Le idenschaft • geprägt war, Je deut li cher die Konturen 
des personalen Liebesbegriffs wurden, um so mehr nahmen die Vorbehalte gegen seine rechtliche Re
levanz offensichtl ich ab, 

247 Vgl. 0, 3,2,1.1. 
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natum" keine Instrumentalisierung in bezug auf die Fortpflanzung und 

damit keine Leugnung ihres Eigenwertes bedeutet. Je reiner und fester 

die eheliche Liebe vielmehr sei, desto klarer und stärker bejahten und 
erstrebten die Eheleute die spezifischen Merkmale der Ehe und deren We

sensgüter. 248 Wird die Liebe hier auch von letzteren deutlich un

terschieden, so wird anschließend anderseits betont, daß es aber nie

mandem entgehen könne, wie notwendig es sei, daß die Liebe im Konsens

akt selbst vollständig da sei und während des ganzen Lebens vermehrt 

werde, denn sie erfülle, was der Konsens aussage und verspre

che. 249 Zunächst mit dem wesentlichen Konsensinhalt in Verbindung 

gebracht, wird die Gültigkeitsrelevanz der ehelichen Liebe dann be

stritten, um schließlich als bei der Konsensabgabe notwendig vorhanden 

hervorgehoben zu werden. An dieser Stelle werden besonders eindrück

lich die Kompromißhaftigk~it und die unterschiedlich gelagerten Inten
tionen, die seiner Abfassung zugrundelagen, deutlich. Mitten in die be

sondere Herausarbeitung der Bedeutung der ehelichen Liebe hinein wird 

ihre rechtliche Irrelevanz formuliert bzw. beibehalten und läßt so 

noch in der Textgestaltung selbst die Auseinandersetzungen erkennen, 

die in der Kommission über dieses Thema stattgefunden haben. 25o 

Treue und Unaufläslichkeit werden nicht so sehr unter dem 

Blickwinkel des Schutzes der Ehe behandelt, als vielmehr aus den perso

nalen Interessen der Partner abgeleitet, insofern diese Werte als Aus

fluß und notwendige Konsequenzen der ehelichen Liebe erscheinen. 

Treue, Unauflöslichkeit und Liebe stehen in einem wechselseitigen Be-

dingungsverhältnis. Die eheliche Liebe, wie sie hier verstanden 

248 Vgl. ebd" 161 Z, 28-30: ·Quo purior et firmior est a~or coniugalis, eo fortius:et constantius 
coniuges notas specificas coniugii eiusque bona essentialia affirmabunt et exequentur·, Vg1. 
auch die an ·Casti Connubii·, vgl. 0, 3,1., erinnernde Rede vom ·principatus nobilitatis· der 
liebe in der sakramentalen Ehe, . , 

249 Vgl. ebd" 161 Z, 32-35: ·Neminem tamen fugit, quantum oporteat amoreM in ipso consensus actu 
plene adesse et per totu vitam augeri, Amor enim implebit et implere faciet, quog,,t:onsensus as-
serit et promittit", "<' 

250 Vgl. 0, 3, I. Zu bedenken ist auBerdem, daB ~an sich hier noch in einer frühen Phase der inhaltli
chen Reflexion auf den Liebesbegriff befand, der später im~er mehr von seiner rei,n subjektiv;
stisch-aktualistischen Patina befreit wird, 
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wird251 , ist einerseits ihrer eigenen Natur nach auf unwiderrufli

che Treue angelegt252 , die den anderen als Person und nicht auf 

Grund irgendwelcher Eigenschaften annimmt253 , anderse~ts wird er

stere durch die Treue gerade bewiesen und bestätigt. 254 Des weite

ren wirkt sich die Liebe im Bereich der ehelichen Sexualität aus, inso

fern die Keuschheit a.~s Folge der ehelichen Liebe verstanden255 

und durch die Einsicht, daß durch die periodische Enthaltsamkeit, also 

die Beschränkung des Geschlechtsverkehrs auf die empfängnisfreien Ta

ge, trotz der mangelnden Zeugungsausrichtung spirituelle Werte er

strebt werden, indirekt die Mehrdimensionalität der Sexualität aner

kannt wird. 256 Schließlich bestimmt die eheliche Liebe auch das 

hier deutlich bejahte Prinzip der verantworteten Elternschaft. Die Ent

scheidung über die Kinderzahl kommt den Eheleuten selbst in besonderer 

Weise und in jedem Fall in letzter Instanz zu, wobei sie in voller und 

bewußter Verantwortlichkeit den Willen Gottes in seinen Gaben und ge-

mäß der Norm der wahrhaften Liebe suchen sollen. 257 Nicht un-

erwähnt bleiben darf auch, daß keine hierarchische Zuordnung von Mann 

und Frau in der Ehe mehr vorgenommen, sondern im Lichte der ehelichen 

Liebe die gleiche Würde von Mann und Frau betont wird und ihre jewei-

251 Vgl. o. 3.2.1.1. 

252 Vgl. Adnexum II, in: AcSynVat III/5, 162 Z. 33: 'Amor coniugalis natura sua fidem intendit irre
vocabi I em I " • • und Z. 40f.: • Con i uges I ut f i dem servent I amorem custod i ant I foveant I auge
ant' . 

253 Vgl. ebd., 163 Z. 38-40 im Zusammenhang mit der Zeugungsfähigkeit: 'Qui autem coniugem non tam
quam personam in foedere amoris aestimaverit, fidelitatem iam radicitus in periculum vocat, 

254 Vgl. ebd., 159 Z. 30: '".; dein de notis, quae amoris coniugalis veritatem probant, de fidelita
te nempe coniugum et de matrillonii unitate et indissolubilitate, ",', wobei auffällt, daS hier 
offensichtlich zwischen Treue und Einheit unterschieden wird, und ebd., 162 Z. 36: "Amor fide 
comprobatur, ... '. 

255 Vgl. ebd., 162 Z. 3f.: 'Ex ipisus uoris coniugal is natura, ordinatione et vi sequitur coniuga
lis castitas. Ideo ibi flmt castitas, ubi florit amor coniugalis verus·. 

256 Vgl. ebd., 166 Z. 5f.: "Pluries iam ultimis annis Ecclesia approbavit continentiam periodicam. 
qua, si recta intentione exercetur, valores spirituales coluntur ". '. 

257 Vgl. ebd., 165 Z. 11-14: 'Quod vero numerus prolis attinet, sponsi christiani sciunt se non cae
co instinetui mancipatos esse, sed suae vOl}ationi respondere, si vigili semper animo in plena et 
consci a responsabi I i tate agunt humi liter scrutantes Dei vo I untatem ex E ius donis et secundum nor-
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lige spezifische Eigenart sich nicht als über- oder Unterordnung, son

dern in gegenseitiger liebender Ergänzung entfaltet. 258 

Eine zusammenfassende Einschätzung dieses Anhangkapitels zum Ehethe

ma darf die deutlichen Fortschritte im Vergleich zum Schema der Theolo

gischen Vorbereitungskommission nicht unterschätzen. 259 Trotz 

nicht zu übersehender Anklänge an dieses, vor allem in der ausdrückli

chen Ausklammerung der Gültigkeitsrelevanz ehelicher Liebe und der ver

suchten Beibehaltung des Fortpflanzungsvorrangs, hat sich die Perspek

tive bereits entscheidend gewandelt. Im Vordergrund steht schon nicht 

mehr das Gegenüber von Ehegebäude und Partner, sondern die alle ent

scheidenden Dimensionen der Ehe und auch die Eheschließung- durchdrin

gende, spezifisch eheliche Liebe. Sie ist es, die zunächst behandelt 

wird, und erst dann richtet sich der Blick auf Einheit, Unauflöslich

keit und Fruchtbarkeit, die sich nicht in Fortpflanzung erschöpft. Die

se Liebe wird zwar einerseits von den "bona essentialia"2Bo abge

setzt, wird jedoch anderseits nicht unter eines von ihnen subsumiert, 

sondern erscheint als etwas, das sie alle umgreift, wovon ihr Verständ

nis und Stellenwert nicht unberührt bleiben können. Sie sind keine Ent

schuldigungs- oder Rechtfertigungsgüter mehr, die den Nutzen der 

Ehe in den Vordergrund stellen, sondern Konsequenzen aus dem, was 

mam veri amoris' und ebd., 164 Z. 40-43: 'Qui in eo ad officium paternitatis et maternitatis vo
cantur, f i de 1 i ter et amanter sese asoc i ant oper i Dei, tamQuam cooperatores eanse i iet re
sponsabiles, purum integrumque conservantes amarelll caniugalem, qui est fons rectae feeundita
tis' sowie ebd., 166 Z. 14-16: 'Ultima decisio et practica applicatio principiorum universali
um competit ipsis coniugibus. Qui tamen ne agant ni si ex conscientia formata secundun doctrinam 
ab Ecclesia propositam' (H.v.V.). 

258 Vgl. ebd., 161 Z. 36 - 162 Z. 2: 'Amore auten coniugali secundum Dei voluntatem, elucet viri mu-
1 i eri sQue aeQua 1 i s d i gn i tas, cum ambo tamQua! personae ad i mag i ne~ Dei creat i et ad vi tam beatam 
destinati sint; Quare profecto inveniuntur invicell adiutores sibimetipsis similes (cf. Gen. 
2, 20). Quae dignitas resplendet etiam in distinctis viri mulierisQue proprietatibus, ... Minime 
tamen inde vir et mulier ad statum lIatrimonii coartantur, ac si persona humana extra illud per
fecta esse neQueat. In matrimonio autem distinctae viri lIulierisQue Qualitates finem SUUII eo at
tingunt, Quod inserviunt amori, QUO coniuges se Deo tamQuam cooperatores praestant sibiQue invi
cem intimum animi affectum pandunt". 

259 Vgl. o. 2.2.5. 

260 Vgl. Adnexum H, in: AcSynVat III/5, 161 Z. 29. 
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der Text als wahre eheliche, personale Liebe bestimmt. 261 Der Ten

denz nach geht es um das Bemühen, Ehe aus den personalen Erfahrungen 

und Werten der Partner und nicht aus einem aUßerhalb ihrer selbst lie-

genden 

fall 

fällt, 

"Zweck" zu motivieren, wobei begrifflich der fast völlige Aus

dieses letzten Ausdrucks und auch der Vertragsterminologie auf
deren Platz bereits hier weithin von "Bund" eingenommen 

wi rd. 262 

3.2.1.2. Die Ehe im Schema "Oe Ecclesia in mundo huius temporis" 

In vier Abschnitten und einer Einleitung beschäftigt sich die n. 21 

des Schemas "Oe Ecclesia in mundo huius temporis" mit der Würde von 

Ehe und Familie. Nach einführenden Hinweisen zur Sozial- und Individu

albedeutsamkeit der Ehe, zum Recht auf Familiengründung sowie auf die 

trotz der offenkundigen Widerstandskraft der Familie bestehenden Gefah

ren für sie263 wird zunächst der spezifisch christliche Charakter 

der Familie als nicht nur zur Fortpflanzung und gegenseitigen Unter

stützung der Gatten in irdischen Dingen, sondern auch zur gegenseiti

gen Heiligung und Verherrlichung Gottes von ihm gewo'llt hervorgeho

ben264 , um sich dann der ehelichen Liebe265 , der Fruchtbar-

261 Vgl. ebd., 159 Z. 30-33: .... dein de notis , Quae amoris coniugalis veritatem probant, de fide
litate nempe coniugum et de matrimoni i unitate et indissolubi 1 itate, atQue de vera et sancta re
sponsabi litate erga prolem concipiendam et educandam ..... 

262 Der Zweckbegriff taucht lediglich im einleitenden Abschnitt, vgl. o. 3.2.1.1., und im Zusammen
hang mit dem geheiligten Charakter der Ehe zweimal unmittelbar nacheinander auf, vgl. ebd., 159 
Z. 44: "Hatrimonium origine, natura et fine sacrum est. SenSUM et finem sacrum ...• , wobei er 
einmal durch die Koppelung mit 'Sinn' noch etwas abgeschwächt erscheint. Ansonsten ist die Zweck
perspektive bis auf den Bezug auf das Offiziums-Dekret, vgl. o. 3.2.1.1. nirgends mehr anzutref
fen. 

263 Vgl. Schema "Oe Ecclesia in mundo .. ." n. 21, in: AcSynVat III/5, 131 (22, 30-35). Dabei 
wird wiederum deut 1 ich, daß mi t der überschr i ft 'Würde' der Ehe und Fami 1 i e ke i ne zwei g 1 eis i
ge Darstellung beabsichtigt ist, sondern beide Begriffe zur Bezeichnung der einen Wirklichkeit 
verwendet werden. So wird die geheiligte Natur der Familie mit dem göttlichen Plan bezüglich 
der Ehe erläutert, vgl. ebd., 131 (23, 6 und 8), und auch die Familie als Abbild des 
Bundes Christi mit seiner Kirche bezeichnet, vgl. ebd., 132 (23, 12f.). 

264 Vgl. ebd., 131f. (1.). 

265 Vgl. ebd., 132 (2.). 
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keit268 und der ehelichen Sexualität287 zuzuwenden. 

Zu Beginn nennt der Text vier Aspekte, die zur Abbildhaftigkeit zwi

schen dem Liebesbund Christi mit der Kirche und der Ehe beitragen, näm

lich die Liebe, die großmütige Fruchtbarkeit sowie Einheit und 

Treue. 268 Daß dabei der ehelichen Liebe eine besondere Rolle zu

fällt, erhellt erneut aus dem häufigen Auftauchen dieses stichwortes, 

das durch die überwiegende Redeweise von der wahrhaften Liebe wiederum 

besonders qualifiziert ist. 269 Der nächste Abschnitt bringt folge

richtig eine nähere inhaltliche Bestimmung. Die wahre eheliche Liebe, 

als gegenseitiges und freiwilliges Geschenk seiner selbst "in einem 

Geist und einem Fleisch" und als gegenseitige, in zärtlicher Zuneigung 

und tatkräftig bewährte innere Formung, überrage bei weitem eine bloß 

unbeständige leidenschaftliche Neigung, die, wenn ihr egoistisch 

nachgegangen werde, schnell und kläglich wieder vergehe. 27o Bei 

dieser etwas komplizierten Umschreibung der wahren ehelichen Liebe han

delt es sich um eine Apposition, d. h. um ein Attribut, das nur durch 

ein Substantiv (verus amor coniugalis) ersetzt werden kann und mit die

sem semantisch identisch ist. Die Einzelelemente dieser zweigliedrigen 

Apposit·ion geben somit Auskunft über den genauen Inhalt des Bezugsbe-

266 Vgl. ebd., 132f. (3.). 

267 Vgl. ebd., 133 (4.). 

268 Vgl. ebd., 132 (23, 12-16): 'Sed cum familia christiana sit imago et participato foedem 
amoris Christi et Ecclesiae (cf. Eph. 5,32), coniugum amore, generosa fecunditate, unitate 
atQue fidelitate munda innotescat viva Salvatoris praesentia in munda atQue sincera Ecclesia na
tura' . 

269 Vgl. 'vera natura amoris coniugalis', ebd., 132 (23, 22); 'mus amor', ebd., 132 (23, 
23); ebd. 132 (24, 7f,) und ebd., 133 (24, 29); 'mus amor coniugalis', ebd., 132 
(23, 24. 41L); 'indoles amoris coniugalis', ebd., 132 (23, 40); vgl. außerdem 'ut coniu
ges se vere ament','ebd., 132 (23, 38); 'amoris coniugalis intima vis', ebd., 133 (24, 
15); 'tener cultus amoris', ebd" 133 (24,19); 'amor, fide ratus' ebd., 132 Z. 28; 'amor 
coniugalis fidelis et purus', ebd., 132 (23,34); 'amor inter vir et mulier', ebd., 132 
(23,20L). 

270 Vgl. ebd., 132 (23, 24-28): 'Verus amor coniugalis, mutuum et liberum sui ipsius donum in 
uno spiritu et in una carne mutuaQue interior conformatio, tener affectu et opere probatus, pla
ne exsuperat labilem inclinationem mere affectivam, Quae si egoistice excolitur citius et misere 
evanescit'. P. Delhaye, Mariage, 398 spricht von einer solch dichten Definition, daß sie sich ei
ner Analyse widersetze, Dennoch soll der Versuch unternommen werden, 
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griffes. Folgende Elemente lassen sich unterscheiden: Es geht um die 

Schenkung eines Selbst, der ganzen Person (sui ipsius donum), die 

wechselseitig (mutuum) und freiwillig, frei gewollt (liberum) erfolgt, 

und sowohl die geistig-seelische wie auch die leibliche Dimension der 

Person umfaßt (in uno spiritu et in una carne). Eine zweite Beifügung 

spricht in Aufnahme einer Formulierung, die bereits aus "Casti connu

bii" bekannt ist271 , von einer gegenseitigen inneren Formung (mu

tua interior conformatio) , die sich näherhin sowohl gefühlsmäßig als 

auch in Taten manifestiert (tener affectu et opere probatus), wobei es 

hier nicht um die Verwirklichung der allgemeinen christlichen Tugend 

der Caritas in der Ehe, sondern um die Abgrenzung der wahrhaften und 

spezifisch ehelichen Liebe geht. Davon ist in aller Deutlichkeit das 

unterschieden, was als ebenso heftige wie flüchtige Passion bezeichnet 

werden könnte (inclinatio labilis mere affectiva) und deren Eigenart 

nicht als Argument gegen eine wesentliche Bedeutsamkeit der Liebe für 

die Ehe angeführt werden kann, da es sich dabei nicht um den "wahren" 

Begriff der ehelichen Liebe handelt, sondern um einen sekundären, ver

fremdeten. Wahre Liebe ist dementsprechend unauflöslich treu in guten 

wie in schlechten Tagen. 272 

Nach dieser begrifflichen Klärung kann nun nach der Bedeutung, dem 

Stellenwert der Liebe für die Ehe gefragt werden. Nichts, so heißt es 

zu Beginn des nächsten Absatzes, sei fruchtbarer als die eheliche Lie

be, und zwar zunächst für die Partner selbst und desha 7b dann 

auch für Gesellschaft und Kirche. 273 Damit ist keineswegs nur die 

Nachkommenschaft gemeint, denn auch hier wird ausdrücklich betont, daß 

die Ehe kein bloßes Fortpflanzungsinstrument ist, sondern daß die Na

tur des unauflöslichen personalen Bundes und vor allem das Wohl der 

Nachkommenschaft es verlangen, daß die Eheleute sich wirklich lieben 

und daß die Ehe, auch wenn die Nachkommenschaft ausbleiben sollte, ih-

271 Vgl. o. Erster Tei 1: 3." 

272 Vgl. Schema "Oe Ecclesia in munda .. ." n. 21 , in: AcSynVat III/5 , 132 (23 , 281.): "Qui amor, 
"'1 est indissolubillter lidelis , Inter prosperas et adversas vitae vlcissitudlnes". 

273 Vgl. ebd" 132 (23 , 341.): "Nil sane fecundius amore coniugali lideli atQue puro, ad prolec-
tum ipsorum coniugum , atQue ideo societatis et Ipsius Ecclesiae,,,," (H.v.V.j. 
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ren fundamentalen Wert und ihre Unauflösbarkeit nicht verlie

re. 274 Es wird deutlich, daß der Aspekt der Fortpflanzung als 

nicht ausreichend zur Erfassung dessen erachtet wird, was Ehe aus

macht. Darüber hinaus ist, zwar besonders aus dem Wohl der Nachkommen

schaft, aber grundsätzlich bereits aus der Natur der Ehe, die hier 

als unauflösbarer Bund bezeichnet wird, erforderlich, daß zwischen den 

Eheleuten das gegeben ist, was zuvor als wahre eheliche Liebe bestimmt 

worden ist. Dasjenige, was bei fehlender Nachkommenschaft den funda

mentalen Wert der Ehe ausmacht, ist deutlich von der Unauflöslich

keit, die an anderer Stelle mit der Treue zusammen gesehen 

wird275 , abgehoben. Mit diesem fundamentalen, also, wenn es wei

terhin um Ehe gehen soll, nicht entbehrlichen Wert kann nur die eheli

che Liebe selbst bzw. die aus ihr sich ergebende Förderung der Partner 

gemeint sein. Dies wird indirekt bestätigt durch den Anschluß der fol

genden Aussage über die prinzipielle Zeugungsoffenheit ehelicher Liebe 

mit "dennoch", die offensichtlich verhindern will, daß die eine extre

me Auffassung von der Ehe als Instrument der Fortpflanzung durch eine 

andere ersetzt wird, die eheliche Liebe einfachhin an ihre Stelle setz

te und· damit ebenfalls eine wichtige Dimension der ehelichen Wirklich

keit ausblendet. 276 In sprachlich etwas umständlicher Form wird 

dadurch noch einmal zum Ausdruck gebracht, daß zur Eigenart der eheli

chen Liebe auch gehört, daß die Ehe in ihrer Hinordnung auf Nach

kommenschaft verstanden wird. Hier werden Feststellungen getroffen hin

sichtlich dessen, was Ehe ist und was nicht, was in ihr gegeben sein 

274 Vgl. ebd., (23, 36-39): 'Matrimonium non est merum procreationis instrumentuM,'sed ipsa na
tura foederis indissolubilis inter personas, et maxime bonum prolis exigit, ut coniuges se ve
re ament; et si proles deficit, matrimoniiJm sua fundamentali valare suaque indissolubilitate 
non privatur' . (H.v.V.). Die genauere Ziel richtung dieser Aussage, die im Anhang im Text selbst 
zu finden war, ist hier in einer Anmerkung angegeben, vgl. ebd., 142 Anm. 5 und o. 3.2.1.1. 

275 Vgl. o. 3.2.1.2. Anm. 272. 

276 Vgl. Schema 'De Ecclesia in munda. ",' n. 21, in: AcSynVat IlI/5, 132 (23, 39-45): 
'Attamen talis est amoris coniugalis indoles, ut matrimonium natura sua ordinetur ad prolis 
procreationelll et educationem. Unde mus amoris coniugalis cultus totaque vitae familiaris ratio 
inde oriens eo proditur, ut coniuges generose dispositi sint ad cooperandum amor i Creatoris at
que Salvatoris, ",' (H.v.V.). P. Delhaye, Mariage, 398 sieht hier die Fortpflanzung als norma
le, aber keineswegs notwendige Folge der ehelichen Liebe gekennzeichnet. 
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muß, damit sie diesen Namen verdient und was nicht, d. h. es werden 

Aussagen über das Wesen der Ehe gemacht, ohne daß die Konsequenzen 

für die Eheschließung gezogen werden, was von einem Text, der sich auf 

Prinzipien beschränken wil1 277 , auch gar nicht zu erwarten ist. 

Bemerkenswert ist allerdings, daß der Passus über die rechtliche Irre

levanz der ehelichen Liebe gänzlich ausgefallen ist und darüber hinaus 

weder direkt noch indirekt eine Hierarchisierung der ehebedeutsamen 

Werte vorgenommen wird, was um so mehr ins Gewicht fällt, als es die

ser Text ist, der von der Gemischten wie von der Koordinierenden Kom

mission als Konzilsvorlage ausdrücklich gebilligt worden war. 278 

Das Prinzip der verantworteten E7ternschaft wird auch hier in 

aller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht und erneut die wahrhafte ehe

liche Liebe als eines der von den Eltern zu berücksichtigenden Kriteri

en genannt. 279 Konkreter als im Anhangkapite1 280 wird auf 

den Konflikt eingegangen, der sich ergibt, wenn zumindest zeitweise 

kein weiteres Kind mehr verantwortet, anderseits aber auf den zärtli

chen Ausdruck der Liebe nicht verzichtet werden kann. Realistisch wird 

hinsichtlich der Enthaltsamkeit die Gefahr der Entfremdung der Eheleu

te voneinander gesehen, sowie daß sowohl das bonum fidei als auch das 

bonum prolis im Blick auf die Erziehung bereits vorhandener Kinder wie 

auf die Bereitschaft zu künftigen Kindern in Mitleidenschaft gezogen 

werden kann281 und damit indirekt die vitale Bedeutung der eheli-

277 Vg1. o. 3.2.1. Anm. 190. 

278 Vgl. o. 3.1. Das Schema wurde vom Vorsitzenden der Kommission für das Laienapostolat, Kard. Cen
to/Rom, auch im Namen des Vorsitzenden der Kommission für die G1aubens- und Sittenlehre, Kard. 
Ottaviani/Rom, der Konzilsversammlung präsentiert, vg1. AcSynVat III/5, 201. 

279 Vg1. Schema 'De Ecclesia in munda .. .' n. 21, in: AcSynVat III/5, 132 (24, 4-8): 'Quod vero 
ad numerum pro1is attinet, sponsi christiani sciunt se non caeco instinctui mancipatos esse, sed 
vere Deum Creato"rem glorificare et seipsos in Christo perficere, si munus procreandi imp1ere sa
tagunt cum p 1 ena et consc i a responsab i 1 i tate secundum Oe i dona veri Que amor i s normam' • Im fo 1gen
den wird noch näher und mi t nüchternem Verständn i sauf die Urteil sf i ndung der Eheleute ei ngegan
gen, wobei diese wirklich ihnen selbst überlassen wird, vg1. ebd., 132f. (24,8-12). Im Ver
gl e ich dazu ni mmt sich der entsprechende Passus des Anhangkap i te 1 s ängst 1 i cher aus, vg1. Adnexum 
11, in: Ebd., 165 Z. 14-20. 

280 Vg1. Adnexum 11, in: Ebd., 165 Z. 29 - 166 Z. 21. 

281 Vg1. Schema 'De Ecclesia in mundo .. .' n. 21, in: Ebd., 133 Z. 17-23: 'Praesertim agnoscit (=S. 
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chen Sexualität anerkannt. 

In diesem ersten in der Konzilsaula zur Diskussion gestellten Text 

zur Ehethematik wird noch deutlicher, wie stark der durch die Idee zu 

diesem Schema initiierte innerkonziliare Reflexionsprozeß im Bereich 

der Ehe dazu geführt hat, den bereits in den Diskussionen um das Sche

ma der Theologischen Vorbereitungskommission282 geforderten Per

spektivenwechsel von einer einseitigen Fixierung auf den sozialen Nut

zen der Ehe, der ihre Einschätzung als Vertrag korrespondierte, zu 

einer stärkeren Berücksichtigung der Belange der Partner zu vollzie

hen. Wenn hier auch das matrimonium in facto esse im Vordergrund 

steht, 

1 iches 

so darf das völlige Fehlen eines jeden Anklangs an ein vertrag

Verständnis der Ehe dennoch nicht unterschätzt werden. 283 

Die Ehe wird vielmehr als "eheliche Gemeinschaft"284 und als 

"Bund"285 verstanden. Die personale Dimension der Ehe, die Inter

essen der Partner werden nicht mehr als bloß wünschenswertes, aber 

nicht notwendiges moralisches Erfordernis hingestellt, sondern über 

die wahre eheliche Liebe und ihre Bedeutung für die Ehe mit deren Na
tur, also ihrem Wesen, in Verbindung gebracht286 , und als We

sensaussage wären aus ihr auch rechtliche Konsequenzen zu ziehen. Al

l erdi ngs darf ebensoweni g übersehen werden, ·daß sich di eses An 1 iegen 

hier so stark in den Vordergrund gedrängt zu haben scheint, daß die 

rechtliche Dimension der Ehe fast überhaupt nicht mehr in Erscheinung 

Synodus; d. Verf.l crebram difficultatem componendi responsabilitatem, vi cuius proles saltem ad 
tempus augeri nequeat, et tenerum amoris cultum, QUa cessante coniuges saepe sib! velut extranei 
fiunt, unde bonum fidei in discrimen vocatur et ipsum bonum prolis pessumdatur, sive quoad educa
tionem prolis habitae, sive Quoad animum vivum et apertum servandum ad prolem in posterum, rebus 
mi nus adversi s, procreandam·. 

282 Vgl. o. 2.2. und 2.4. 

283 Der Vertragsbegriff wurde durchaus nicht nur für die Eheschi ieSung verwendet, vgl. o. Erster 
Teil: 1.2. 

284 Vgl. Schema ·De Ecclesia in munda .... n. 21, in: AcSynVat III/5, 132 (23, 22). 

285 Vgl. ebd., 132 (23, 37). 

286 Vgl. o. 3.2.1.1. Dabei sollte auch nicht übersehen werden, daS die Ehe nicht nur am Bund Chri
s tus-K i rche seh 1 eehth in, sondern am Liebesbund zw i sehen be iden abb i 1 dhaft te i I hat, vg 1. o. 
3.2.1.2. Anm. 268. 
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tritt287 , wobei dies sicherlich auch auf die aUßerordentliche 

Knappheit288 dieses Textes zurückzuführen ist. Dennoch war dieser 

Entwurf vielversprechend289 , und er stellte einen wichtigen 

Schritt auf dem Weg zur endgültigen Fassung dar, deren Grundlinien in 

ihm bereits erkennbar werden. 29o Zum einen lediglich als Diskus

sionsbasis und eingestandenermaßen verbesserungsbedürftig bezeichnet, 

zum anderen sowohl insgesamt als auch in seinem Eheteil mit dem ein

dringlichen Appell zu eingehender Erörterung und konstruktiver Kritik 

versehen291 , war eine intensive und fruchtbare Auseinandersetzung 

über diesen Entwurf in der Konzilsaula zu erwarten. 

3.2.1.3. Die Stellungnahmen der Konzilsteilnehmer 

Das Konzil hat sich diesem ersten Schema der späteren Pastoralkon

stitution, das es zu Gesicht bekam, in mündlichen 1 und schriftli

chen2 Interventionen in einer lebhaften und ergiebigen Auseinan-

287 Lediglich einleitend ist ganz allgemein von der ·familiaris instituti vis· die Rede, vgl. ebd., 
131 (22, 35). 

288 Vgl. P. Delhaye, Mariage, 399. 

289 Vgl. ebd., 399. 

290 Vgl. P. Delhhaye, Histoire, 236. 

291 Vgl. zum einen Introductio Kard. Cento/Rom, in: AcSynVat IIl/5, 202f. und Rel. B. Guano, 
Livorno/Italien, in: Ebd., 213, ZUM anderen für den Eheteil Eb. Dearden, Detroit/USA, in: Ebd., 
51. 

1 Be i den münd 1 i chen Ste 11 ungnahmen hande 1 te es sich um Intervent ionen .ährend ei ner der Genera 1-
kongregat ionen, auf der das entsprechende Thema auf der Tagesordnung stand. Ei nsch 1 äg i g sind 
hier die allgemeine Diskussion über das Schema insgesamt auf der 105. - 108. Generalkongregatlon 
am 20., 21., 22., und 23.10.1964, vgl. AcSynVat IIl/5, 215-403, und, nachdem die Abstimmung darü
ber, ob das Sche~a insgesamt als Diskussionsgrundlage dienen kann, mit 1579 zu 296 von 1876 abge
gebenen Stimmen positiv ausgefallen .sr, vgl. ebd., 400f. und 416, die spezielle über das Eheka
pitel auf der 112. und 113. Generalkongregation am 29. und 30.10.1964, vgl. AcSynVat IIl/6, 52-
73 und 83-223, so.ie vereinzelte Bezugnahmen auf das Ehethema in anderen Kontexten: Vgl. Or. P. 
Fernandez/Gen.mag. d. Dominikaner, in: Ebd., 239f.; B. Alba Palacios, Tehuantepec/Mexico, in: 
Ebd., 291-294; B. von Streng, Basel und Lugano/Schweiz, in: Ebd.,373; B. Bäuerlein, Djakovo i 
Srijem/Jugoslavien, in: Ebd., 730-733. Dabei ist zwischen dem vorgetragenen Text und der schrift-
1 i chen Fassung zu untersche iden, die inden Konz i 1 sakten in Anmerkungen bei gefügt ist. Vg 1. auch 
G. Lefeuvre, Actes, 332f. 

2 Be iden schr i ft 1 i chen Interventionen sind zu nennen die sehr ift I i ehen Eingaben zum Gesamtschema , 
die noch während der 2. Zwi schenperi ode eingegangen sind, vg 1. An i madversi on es scr i pto exhi bi tae 
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dersetzung zugewandt. 

Die Dokumentation dieser konziliaren Debatten ist nun als ein weite

rer wichtiger Schritt auf dem textgenetischen Weg vor dem Hintergrund 

des bisher entfalteten Problemhorizontes mit einer Reihe von Fragen zu 

konfrontieren: In formaler Hinsicht sind die Einschätzung von Ei

genart und Zielsetzung des Schemas ebenso zu überprüfen wie der Zusam-

2 Quoad schema de Ecclesia in munda huius temporis usque ad diem 19 septembris 1964, in: 
AcSynVat III/5, 891-911. Seit dem 14.09.1964 war das Schema an die Väter mit der MaSgabe versandt 
worden, bis zum 01.10.1964 ihre Stellungnahmen einzureichen. über diesen Rucklauf wurde zum Tei 1 
bereits vor Beginn der 3. Konzi lsperiode in der zuständigen Kommission diskutiert, ohne daS auszu
machen ist, ob und welche Veränderungen daraufhin am Text vorgenommen wurden; des weiteren die 
schriftlichen Eingaben während oder nach der 3. Sitzungsperiode zum Gesamtschema, vgl. Animadver
siones scripto exhibitae Quoad Schema 'De Ecclesia in mundo huius temporis' in genere, in: 
AcSynVat III/5, 421-512 und AcSynVat/App., 685-699 und Animadversiones scripto exhibitae quoad 
Schema 'De Ecclesia in mundo huius temporis' inter III et IV periodum Concilii, in: AcSynVat IV/2, 
999-1073, sowie solche, die sich zum 4. Kapitel des Schemas äuSern und entweder unmittelbar statt 
einer mundl ichen Intervention eingereicht wurden oder aber, wei 1 eine Wortmeldung zuruckgezogen 
wurde oder wegen des Abbruchs der Diskussion nicht mehr mögl ich war. vgl. Animadversiones scripto 
exhibitae quoad Schema de Ecclesia in munda huius temporis Cap. IV, in: AcSynVat III/7, 165-407 
und AcSynVat/App. 699-712. Zu .Beginn der 111. Generalkongregation am 28.10.1964 hatte der amtieren
de Moderator, Kard. Agagianian/Rom, auf die Möglichkeit schriftlicher Eingaben aufmerksam gemacht 
und sie gerade in bezug auf das 4. Kapitel des Schemas mit seinen zum Teil delikaten Themen aus 
Grunden der Diskretion und zur Vermeidung von verfruhten Fehlinterpretationen durch die auBerkonzi-
liare öffentlichkeit sogar empfohlen, allerdings nicht ohne ausdrucklich darauf hinzuweisen, daB 
sie in völliger Freiheit abgefaSt werden könnten, um dann vom Generalsekretariat an die zuständi
gen Kommissionen weitergeleitet und von diesen sorgfältig berücksichtigt zu werden, vgl. AcSynVat 
III/5, 702: 'In hoc capite, uti patet legenti, plura attinguntur problellata, inter quae quaedam 
sunt peculiaris naturae et de istis quidem in particulari, ut iam nonnulli Patres praemonuerunt, 
non congruit ut in aula conciliari habeatur publica disceptatio. 

Facile praeberi posset ansa abusibus atque pravis et erroneis interpretationibus extra aulam et 
inter profanos. Enixe tamen rogantur Patres ut omnes suas animadversiones, si quas habeant, ve
lint cum omn; libertate, etiam de patricularibus, in scriptis tradere secretariatui generali 
qui eas transmittendas curabit ad competentem commissionem. Commissio ista perlibenti animo acci
piet eiusmodi animadversiones in scriptis exhibitas easque attentissimae considerationi subiciet 
ad text um definitivum eiusdem capitis concinnandum" (H.v.V.j. 
Hinzu kommen vereinzelte Texte, die, obwohl bei der überarbeitung des Schemas berucksichtigt, 
nicht in die Konzilsakten eingegangen sind, da sie sich entweder auf Inhalte bezogen, die nicht 

Gegenstand der Konzilsdiskussion sein sollten, vgl. so B. Pierard, Chälons/Frankreich, in: 
F. Gil Hellin, Constitutionis, 165:'( Hoc documentum non editulIJ est in Acta Synodalia quia 
se refert ad Adnexa, de quibus non diceptatuBl (sie!) est in Congregatione GeneralWoder 
aber formal nicht anerkannt werden konnten, vgl. so Teb. Blanchet/Rektor d. Kath. Instituts v. Pa
ris, in: Ebd., 302: '(Hoc votum continet literam (sie!) llrissam a coniugibus Gobry ". ad Episco
PUlli Ae. 8Ianchet"., RectorulII Instituti Catholici Parisiensis. Hac de causa non editum fuit in 
Acta Syn. nec tanquam votum Gobry quia laici, nec tanquam votum Ae. 81anchet quia transmissit 
textum GObry)". Eine Zusammenste 11 ung der wi cht i gsten Voten, di e sich mi t dem Ehethema beschäft i
gen, findet sich, gesammelt aus vatikanischem Archivmaterial, bei F. Gil Hellin, Constitutionis. 
Vgl. auBerdem G. Lefeuvre, Actes, 333f. 
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menhang zwischen Schema und Anhängen. Inha7t7ich bleibt die Frage 

nach der Berücksichtigung personal-individueller Aspekte einerseits 

und sozialer, gesellschaftlicher Interessen anderseits leitend, und 

zwar näherhin in den Themenbereichen eheliche Liebe, Fruchtbarkeit, Se
xualität, Wesensei genschaften , Verhältnis der eherelevanten Werte zu

einander sowie schließlich hinsichtlich des Problems der begriffli

chen Fassung der Ehe als Vertrag, Institution oder Bund. 

Die Anhänge zum Schema standen entsprechend ihrer Charakterisierung 

als ergänzende Komment-ierung nicht im Mittelpunkt der Auseinanderset

zung. Vereinzelt verfielen sie zusammen mit dem Schema einem negativen 

UrteilS oder wurden zum Gegenstand formaler überlegungen, die ent

weder ihre Erklärung zum offiziellen Kommentar4 oder allgemein ei

ne Aufwertung ihrer Autorität in Richtung auf ein konzi1iares Dokument 

wünschten5 oder sich eingehender mit dem Problem ihres formalen 

Status beschäftigten. Dieser sei in zweierlei Hinsicht problematisch: 

Einerseits sei davon die Rede gewesen, daß den Anhängen kein konzi1ia

rer Wert zukomme, daß sie also kein konzi1iares Dokument darstellen, 

anderseits seien jedoch auch zu ihnen Stellungnahmen der Konzilsteil
nehmer für eine Überarbeitung eingefordert worden, wodurch der Ein

druck irgendeiner Form konzi1iarer Autorität sich kaum vermeiden lasse 

und auf Grund dieser Unbestimmtheit die Gefahr einer gewissen Kompro-

3 Vg1. Av.s.e. B. Kalwa, Lublin/Polen, in: AcSynVat III/T, 305: 'Idem schema tractat materiam matri
monialem et famUiarem etia~ in Adnexo II et Quidelll uberius Qua~ in ipso schemate principali, at
tamen eodem modo sociologico, psychologico et pastorali, sine profundiori argumentatione theolo
gica et superficialiter' und AV.s.e. B, Jubany Arnau, Gerona/Spanien, in: AcSynVat I1I/T, 300: 
'Omnes observat iones Quas fee i mus circa schema, va 1 ent a f,prt i or i pro 'Adnexo' II, in QUO doctri
na de matrimonio et familia, in schema te brevius exposita fusius evolvitur, at iisdel1 tendentiis 
i~buta iisdemQue lacunis et defectibus laborans'. Vg1. in bezug auf inhaltliche Einzelelemente 
ähnlich AV.s.e. Eb. Mu~oz DUQue, Nueva-Pallplona/Spanien, in: Ebd., 329f. 

4 Vg1. AV.s.e. Eb. Dupuy, Albi/Frankreich, in: Ebd., 252: 'Adnexa declarentur 'commentarium offi
ciale' textus schematis'. Vg1. auch Or. Tb. Gongalez-Moralejo, Valencia/Spanien, in: AcSynVat 
III/5, 382: 'Ut deni Que suo tempo re edantur haec 'adnexa' praec i pu is 1 i nguis vernacu li s, ut ta
lia adnexa Quidem, sed QuoQue ut fructus unius eiusdemQue laboris conciliaris, QUO melius illu
strentur ea argumenta concreta Quae in secunda parte tractabantur '; er sprach im Namen von etwa 
60 span i sehen und spani sch sprechenden Konz i 1 ste i 1 nehmern, vg 1. ebd., 3T9 und 382f. 

5 Vg1. Or. B. Beitia Aldazabal, Santander/Spanien, in: AcSynVat III/6, 63: 'Sed aestimo Quod in ad
nexis ... ad conciliarem vim aliQuo modo appropinQuandis, aliQuid amplius sit dicendum' . 
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mittierung der konziliaren Autorität entstehe. Zum anderen werden in 

den Anhängen so heikle und moderne Themen behandelt, zu denen biswei

len gar keine feste Lehrauffassung bestehe, daß es unverantwortlich er

scheine, sie ohne eine angemessene konziliare Erörterung zu verabschie

den. Da aber für eine solche Diskussion die Zeit nicht mehr reiche, 

sei zu überlegen, sie einer nachkonziliaren Kommission zu übertragen, 

die dann unter Berücksichtigung der Eingaben ein (nichtkonziliares) 

Dokument erstellen solle, dessen nähere Promulgationsform dem Papst 

überlassen bleibe. 8 Auch Kard. Ottaviani/Rom, nahm, nachdem er 

sich in der Gemischten Kommission der Mehrheit habe beugen müssen, nun 

aber von seinem individuellen Rederecht Gebrauch machen könne7 , 

eigens zu den Anhängen Stellung, die er, da sie in der Gemischten Kom

mission nicht einmal kurz überprüft oder diSkutiert worden seien, für 

noch weniger konzilswürdig erachtete als das Schema selbst. 8 Da 

6 Vgl. AV.s.e. 8. Jubany Arnau, Gerona/Spanien, in: AcSynVat III/7, 300f: ·IlIImo Quaestio generalior 
et in se gravissima suscitatur: Potestne Concilium de his QuinQue 'Adnexis' in Quibus tot Quae
stiones adeo diffici les, immaturae, implexae ~aximeQue tangentes susceptibi I itatem hOllinum nostri 
temporis tractantur, aliQuam responsabilitatem vel minimam sibi assumere, Quin illa adnexa accura
tissimo examini subiciat? - Dictum est haee Adnexa non habere va/DreI! conci/iarem. At si ita 
est, cur rogantur Patres ut observat iones et an i madversi ones circa i 11 a ad seeretar i atum mi ttant, 
ut textus emendar i va I eat? Documentum i ta el aboratum ve 1 i s no li s non potest non habere sa I temali -
Quam speciem valoris conciliaris. Auctoritas doctrinalis Coneilii necessario aliQuo saltem gradu 
compromittitur. Periculum huiusmodi ambiguae methodi in proponenda doctrina, per se patet. Nullum 
al i ud schema hu i usmod i 'adnexa' habet. Quod att i net vero ad nostrull 'De Eee 1 es i a in mundo hu i us 
temporis', speciali ratio adest ne 'Adnexa' ulla adllittantur absQue disceptatione eonciliari, 
Quia a9itur de Quaestionibus, circa Quas, sub respectu QUO exhibentur in schemate et in Adnexis, 
scientia eatholiea est recens, ideoQue in multis punetis est incerta, fluctuans, opnionibus perso
na I i bus obnox i a, nondum matura· und ebd., 302: • Conc / us io. Quod atti net ad Adnexa, eum 
Concilium non possit de illis diseeptare neQue ex alia parte prudens sit ut aliQuam vel minima!! 
responsabilitatem de illis sibi sUllat, non restat nisi ut Coneilium ab illis prorsus praeseindat -
et h i e expresse di eatur oportet ad vi tandas eonfusi ones -, i 11 aQue remittat ad Comlli ss i onem post 
Cone i I i arem, Quae habi ta rat i one An i madvers i onum Quae a Patri bus eonei I i ar i bus exh i b i tae sunt, do
eumentum non eonci 1 i arell eonf i e i at, forma, Quall Summus Pont i fex apt i orel!! i udi eaver i t, prollu I gan
dum·. Vgl. z. T. wörtlich ebenso AV.s.e. 8. DeI Campo y de la 8areena, Calahorra und La Calzada
Logrono/Spanien, in: Ebd., 229 und 232. 

7 Vgl. Av.s.e. Kard, Ottaviani/Rom, in: AeSynVat III/5, 425: ·QuandoQuidem in conventibus eommissio
nUll! ego maioritatis plaeitis lIe inelino; nune autel! ... individualeIl libertatem loquendi resumo 
et ea utor prout epi seopum deeet .• 

8 Vgl. ebd., 426: ·Doetrinaliter igitur puto neQue schema neQue a fortiori ipsa Adnex! digna es
se Coneilio. Dixi: a fortiori Adnexa, Quia haee ne Quidem breviter exallinata vel diseussa fuerunt 
in Commissione lIixta!· Dieser Vorwurf steht allerdings illl Widerspruch zur einführenden Relatio 
zum Gesamtschema, vgl. o. 3.2.1. sowie o. 3.1. 
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der unbestimmte Stellenwert der Anhänge9 und ihre inhaltliche Un

zulänglichkeit zu falschen Interpretationen und Kommrnentierungen Anlaß 

geben, bleibe nichts anderes übrig als das Schema zusammen mit den An-

hängen 

Schema 

zu überarbeiten und die guten Passagen der letzteren in das 

aufzunehmen. 10 Eb. Heenan, Westminster/England, nahm seine 

negative Gesamtbeurteilung des Schemas zum Anlaß für einen Angriff auf 

die Konzilstheologen. So hielt er das Schema ohne die Anhänge für gera

dezu gefährlich; aber auch in Verbindung mit ihnen bleibe es obskur 

und vieldeutig. Besonders mißfiel auch ihm, daß die Anhänge nicht in 

der Konzilsaula zur Diskussion gestellt werden sollten, da dies dazu 

führe, daß die Konzilsinterpretation gänzlich den Periti überlassen 

bleibe, unter deren dem kirchlichen Lehramt gegenüber respektlosen 

Schriften und Äußerungen die Kirche bereits während der letzten Zwi

schenperiode genug habe leiden müssen. 11 

9 Vg1. o. 3.2.1. 

10 Vg1. AV.s.e. Kard. Ottaviani/Rom, in: AcSynVat 1II/5, 425f.: 'Esset ... schema interpretandum iux
ta adnexa! Nemo autelll est qu i non vi deat quant i s i ncommod i s et aequi voca t 1 on i bus i d 10cuIII daret 
post Concilium. 11110 etiam nostris diebus iam videmus ephemerides, in suis commentariis, omnino 
praetermisso ipso schemate, tantummodo prae ocul is habere adnexa et, dat incertitudine quarumdam 
express i onum i psorum adnexorum, deducere quasdam enunt i at iones quae sunt prorsus fa 1 sa. ." 

Non remanet igitur nisi ut nova studio subiiciatur schema CU!! adnexis, ita ut, quae bona sunt 
in adnexis inserantur in schemate, omissis iis quae vel minus probanda vel minus opportuna 
sunt" . 

11 Vg1. Or. Eb. Heenan, Westlllinster/England, in: AcSynVat III/5, 3ISf.: 'Clarum ". est quod documen
tum nobis oblatum indignum est Concilii Oecumenici .... 

Schema nostrum cum adnexis obscurum manet atque ambiguuIII. Absque adnexis vero periculosum at
que novicum esse poterit. Vel int Patres hoc serio considerare. Si adnexa hic in aula non scrutati 
er i mus, mens hu i us Conc i 1 i i pro mundo aper it i s i nterpretanda manebi t. Quod Deus pen i tus avertat! 
Timeo peritos adnexa ferentes ... lam inter sessiones Ecclesia Saneta Dei multa gravia passa est 
propter scripta et dicta quorumdam peritorum·. Er ging im folgenden noch konkreter auf das Pro
bl em der Empfängn i sverhütung ein, das den ei gent 1 i ehen Grund für se i ne Erregung darste 11 te, da P. 
B. Häring ihm diesbezüglich in einer englischen Zeitschrift widersprochen hatte. Dieses allgemei
ne Verwunderung und peinl iche Berührtheit hervorrufende und zu eine~ Guttei 1 in persönl ichen Ani
mositäten gegenüber P. B. Häring gründende MiBtrauensvotum gegen die Theologen darf nicht überbe
wertet werden. Es bl ieb nicht nur vereinzelt, sondern verursachte einerseits Sympathiebezeigungen 
für den Relator B. Guano, Livorno/Ital ien, und die Mitgl ieder und Berater der zuständigen Unter
kommission und erhielt anderseits deutlichsten Widerspruch von anderen Konzilsvätern, die den Pe
r i t i ausdrück 1 i ches Lob zoll ten und an die Tatsache ihrer päpst 1 i chen Ernennung eri nnerten: Vg 1. 
B. Charue, Namur/Belgien, in: Ebd., 349: 'Credo quod cOlllmissio nostra habet optimos peritos' 
und vor allem P. Reetz/Gen.ob. d. Benediktinerkongr. v. Beuron, in: Ebd., 374: 'Periti qui in ad
laborando schemate sudaverunt, ab ipso Sanctissimo Domino Papa nominati sunt. Timendi non sunt, 

431 



Aus ähnlichen Gründen und vor allem weil die Promulgation der Kon

zilsaussagen in doppelter Gestalt zu Interpretationsschwierigkeiten 

führen muß, wurde auch die völlige Streichung zumindest des Anhangs 

"über Ehe und Familie" angeregt. 12 Daß die eigenartige Konstruk

tion "Schema-Anhänge" keineswegs als gelungen empfunden wurde, ergibt 

sich auch aus einer nicht unbeachtlichen Reihe von Stellungnahmen, in 

denen das Urteil über die Anhänge positiver ausfällt und die daher ent

weder allgemein für deren Einarbeitung in das Schema plädieren13 

oder dies genauer damit begründen, daß sie die einzelnen Probleme bes

ser in ihren jeweiligen Kontext einfügen als das Schema14 , daß 

sie realistischer und sachbezogener seien15 , nach Geist und Buch

staben16 sowie in doktrineller Hinsicht17 besser gefallen 

imMo di 1 igendi et laudandi ... '. Vg1. außerdem D. A. Seeber, Konzil, 202f. Anm. 48; A. Wenger , 
Vatican II, 3, 400; C. Hoeller, Geschichte, 263. 

12 Vg1. AV.s.e. Tb. Reuss, Hainz/Deutschland, in: AcSynVat IV/2, 1059: 'Quod autem adnexa ad schema 
apposita attinet, adnexum II 'Oe matrimonio et familia' supprimatur. Adnexum enim in ipso Conci
lio non disceptatur et suffragiu~ de eo non fertur; ideoQue solummodo sententiam Commissionis et 
non Concilii patefacere potest .... Ex proclamatione huius adnexi difficultate interpretationis 
haberentur, Quae vitanda sunt'. 

13 Vg1. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Briissel/Belgien, in: AcSynVat III/5, 271: 'Optandum est ex an
nexis Quaedam transferri in schemate ipso siQuidem optima ibi inveniuntur et Quidem necessaria ad 
textum intelligendum' und AV.s.e. Teb. Fernandes, Dehli/lndien, in: Ebd., 459: 'In definitiva re
dactione schematis, includatur substantia ~orum Quae in annexis dantur, et Quidem interea amel io
rata'. Vg1. ähnlich Or. P. Reetz/Gen,ob. d. Benediktinerkongregation v. Beuron, in: Ebd., 374 und 
AV.s,e. B. Harling, Jefferson-City/USA, in: AcSynVat III/1, 318, 

14 Vg1. AV.s.e. B. Helmsing, Kansas City-St. Joseph/USA, in: AcSynVat IV/2, 1050: 'In general, n. 21 
of th i s Schema meets IIIY approva 1. However, I wou 1 d 1 i ke to see much of the matter gi yen in the 
'Adnexa' (Adnexum II 'de Matrilllonio et Familia') included in this declaration. 

The 'adnexa' deve 1 ops better than the or i gi na 1 schema the context in whi ch all prob 1 ellis of the 
modern world IIIUSt be seen'. 

15 Vg1. Or. Eb. Shehan, Baltimore/USA, in: AcSynVat III/5, 349: 'In ipsis emendationibus conficien
dis multuill oportet prae oculis habe re tum Oirectiones pro futura elaboratione textusnostri 
schematis, ... tUIll documentum Quod 'Adnexa' vocatur. In his enilll adnexis figura Ecclesia in 
mundo huius temporis magis real istica magisQue ad rem, Quam i lla Quae in ipso schemate inveni
tur' . 

16 Vg1. Or. Eb. Urtasun, Avignon/Frankreich, in: AcSynVat III/6, 107 Anm. 1: 'Hulta in hoc schemate 
placent. Sed magis placent, in spiritu et in littera, Adnexa', 

17 Vg1. AV.s.e. Tb. Civardi/Rom, in: AcSynVat III/5, 445: 'Piu nutriti, dal punto di vista dottrina
le, mi sembrano gli annessi. Ragione per cui mi permetto Questa propo~ta concreta: travasare 
la dottrina degli annessi nell0 schema, e abbondonare l'idea degli annessi medesimi. 
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und schließlich geeignet seien, zu einem richtigeren Verständ-

nis 18 und zu einer 
zutragen, 

inhaltlichen Abrundung des Schemas19 bei-

Des weiteren ist zu fragen, welche Auffassungen von der formalen Ei

genart des Schemas sich in den Stellungnahmen artikulieren, Dabei sind 

direkte und indirekte Qualifizierungen des Schemas oder seiner Inhalte 

von methodischen Aussagen über Ausgangspunkt und Zielsetzung des Sche-

mas und seine Darstellungsform zu unterscheiden, Während nur verein

zelt der Eindruck völliger Unbestimmtheit auftaucht, insofern der Ti

tel des Schemas es weder als Konstitution noch als Dekret noch als Er

klärung, Darstellung oder Instruktion einstufe und es somit gar keinem 

"genus litterarium" zuordne2o , oder die Erwartung zum Ausdruck 

kommt, daß Schema habe sich vor allem deskriptiv mit den dringenderen 

Problemen zu befassen und jeweils nur eine kurze Antwort hinzuzufü

gen21 , zeugt der weitaus überwiegende Anteil der Stellungnahmen 

von einem klaren Bewußtsein und der deutlichen überzeugung davon, daß 

das Schema gerade über eine bloße Deskription oder Aufzählung hinaus

reichen muß, Dies wird zum einen ausdrücklich, wenn die Eigenart des 

Schemas gegen bestimmte andere literarische Formen abgegrenzt wird; so 

I Qual i, se non saranno approvati neppure dalla commissione mista conci I iare, non avranno ehe un 
valore privato, e Quindi praticamente di scarso interesse'. 

18 Vgl. implizit Tb. Elchinger, StraBburg/Frankreich, in: Ebd., 291:. "Problemata ... iam feliciter 
enuc I eantur in textu propos i to, saepe fe li c i ori ~odo autem in Annex i bus' und Or. Eb. Beck, Li ver
pool/England, in: Ebd., 360: 'Nostrum est ... , cum summa misericordia, sed etiam cum ea plens aue
toritate Quae nobis est, legem moralem obiectivam affirmare et vindicare. Qua~ ob rem melius es
set,- nonnullis locis, multa includere ex adnexis, ... '. 

19 Vgl. Or. Kard. Eb Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: AcSynVat III/6, 57: 'Mihi omnino necessa
rium videtur textum perficere punctis Quibusdam in adnexis explicatis ... ita ut synthesis doc
trinalis ... , magis cohaerens ac biblica conficiatur' (H.v.V.). Vgl. auch Or. Eb. Beck, Liver
pool/Englend, in: AcSynVat III/5, 360. 

20 Vgl. AV.s.e. B. Carli, Segni/Italien, in: AcSynVat III/5, 439: "Quid est schema de Ecclesia in 
mundo huius temporis? Si eius titulum inspiciamus, non est constitutio, non est decretum, non 
declaratio, non expositio, non instructio. Nullu~ genus I ittererium eius auctores invenerunt sub 
QUO illud collocarent. Forsan ex hac originaria naturae schematis incertitudine plurilli ex eius 
defect i bus promanant!'. 

21 AV.s.e. B. Brellinger, Kingshien/China, in: Ebd., 894: ' ... timeo ne .. , non correspondeat exspec
tat i oni bus mu ltorum. Quod des i derant, est si IIP I ex enumerat i 0 prob I ematum urgent i orum et breve re
sponsum ad ea ... '. 
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wird etwa ein wirkliches Konzilsdokument und keine bloße Darstellung 

oder fromme Ermahnung, also ein mit konziliarer Autorität versehener 

Text und keine unverbindliche Situationsbeschreibung erwartet, was 

sich dann auch stilistisch niederzuschlagen habe22 ; es soll um ei

ne Konzilskonstitution, nicht um eine Predigt gehen23 , um ein Kon

zilsdekret und keine Botschaft. 24 Das literarische Genus des Sche

mas solle ein wirklich doktrinäres sein25 ; die tatsächlichen oder 

gewünschten Inhalte werden allgemein als "Lehre der Kirche"26, 
"des Schemas"27 oder spezieller als Lehre über die Ehe28 , 

22 Ygl. AV.s.e. Kard. Eb. Siri ,Genua/ltalien, in: Ebd., 891: 'Schema ... non habet sufficienter sty
lum documenti conciliaris sed potius cuiusdam elucubrationis • und Or. Eb. Heenan, Westminster/ 
England, in: Ebd., 319: 'Stylus Quidelft totius schematis piam hortationem magis Quam documentull 
conci 1 iare sapit'. 

230r. Kard. Eb. Ruffini, Palermo/ltalien, in: Ebd., 220: 'Proinde schema speciem praesefert potius 
sermonis Quam constitutionis conciliaris, .. .'. 

24 Ygl. AV.s.e. Tb. Civardi/Rom, in: Ebd., 444: "Inoltre 10 stile in Qualche punto ha l'intonazio-ne 
piu deI lIIessagio, che deI decreto conciliare' und AV.s.e. B. D'Agostino, Vallo di Luca
nia/ltalien, in: AcSynVat/App., 692: 'Ex parte forlllae. Schema de QUo nunc in aula agitur, mi
nime naturam ac formam Decreto Conci 1 iari dignam habet. 

Non breviarium Theologiae naturalis dici po test nec ordinata summula sociologica sed Quaedall 
dissertationum circa varia argumenta consociatio, perspicuitate ac doctrinae integritate non sem
per praedita. 

Nec dignitate styli ornatur, Quae sollemni Decreto Conciliari convenire deberet. Unde, his ra
tionibus, IIihi novam textus revisionem postulare liceat ut Decretum, dignitate formae atQue ordi-, 
na ta expositione fulgens, ab omnibus approbationem atQue venerationem mereri possit". 

25 Ygl. Or. Kard. Eb. Meyer, Chicago/USA, in: AcSynYat III/5, 231 Anm. 6: 'AliQuid tamen anilladver
tendum censellus circa eius ... genus 1 itterarium .... Circa genus Jitterar;uII eius, censeillus 
illud debere esse revera doctrinale' (H.v.Y.l. 

26 Ygl. Av.s.e. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: Ebd., 892: 'Placet: 1. Quia mul
ta prob 1 emata et Quaest iones tang i t Quae sunt max i mi moment i pro coaevi s nostr i s, et i i sdem re
sponsioneIl praebet sat fel icell, exponendo doctr;nall Ecclesiae lIodo adaptato praeoccupationi
bus et mentalitate fidel iulft. 

2. Ipse modus dicendi videtur talis Qui attentionem fideliulII et alioruill hominuill percellere va
leat, et doctrinall Ecclesiae pro ipsis intelligibilem reddat" (auBer der ersten, H.v.V.l. 
Ygl. die Rede von der Lehre der Kirche auch bei Av.s.e. B.Jubany Arnaud, Gerona/Spanien, in: 
AcSynYat III/1, 294 und Or. Eb. Shehan, Baltililore/USA, in: AcSynYat II1/5, 350. 

21 Ygl. Or. Tb. Hervas y Benet, Ciudad Real/Spanien, in: AcSynVat II1/6, 219 Anll. 16:'"Doctrina 
schelltat is hoc modo comp 1 eatur" (H. v. Y . 1 und ebenso ebd., An!!. 9. 

28 Ygl. Or. B. Franic, Split und Makarska/Jugoslawien, in: AcSynYat II1/5, 332 Anrr. 11: 'In fine hu-
militer puto doctrinalll ... de IIatrimonio vero et fallilia maxille defectuosall' und Or. 
Kard. Eb. L~ger, Montreal/Kanada, in: AcSynYat III/6, 54:· ... doctrinarr de lIatrillonio 

(H.v.Y.l; AV.s.e. B. Gurpide Beope, Bilbao/Spanien, in: AcSynYat/App., 110: 'Non proponitur 
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über die eheliche Sitt1ichkeit29 und zur Nachkommenschaft30 

attribuiert, Es wird bemängelt, daß dem Schema gerade das "doktrinelle 

Fundament" feh1e31 oder die "theologische Doktrin" nicht ganz kor-
rekt sei,32 Es soll um "Prinzipien"33 

ständige Darste 11 ung3 4 

"doktrine11e"38 Prinzipien, 

ritativ wie verantwortlich 
trine11e Synthese",37a 

gehen, um 

um allgemeine 

behandelt sein 

und um deren vo11-
"unveränder1iche"35, 

Normen, die ebenso auto

wo11en37 , um eine "dok-

Dieser Befund wird noch durch eine Reihe von anderen Äußerungen un-

terstrichen, die 

indem entweder 

einen lehrhaften Charakter des Schemas implizieren, 
von "anderen doktrinellen Schemata" gespro-

expresse doctrlna tradltlona/is Eccleslae circa lIIatrlllonlull' (H.v.V.). 

29 Vgl. AV.s.e. Tb. Whealon, Cleveland/USA, in: AcSynVat 111/5, 506: 'Doctrina de moralitate marl
tali mihi videtur ... idealis .. , • (alle H.v.V.). 

30 Vgl. Or. Tb. B. Hervas y Benet, Bilbao/Spanien, in: AcSynVat IIl/6, 219 Anm. 9: 'Hetus et ti~idi
tas in exponenda doctrlna chrlstiana de generatione prolis .. ." (H.v.V.). 

310r. Tb. Elchinger, StraBburg/Frankreich, in: AcSynVat III/5, 291: 'Attuen, lIihi videtur praepri
mis fundalllentum com~une et so li dum deesse - fundalllentuI! doctr i na I e - .... (H. v. V. J. 

32 Vgl. AV.s.e. Kard. Ottaviani/Rom, in: Ebd., 427: 'Schema caret sufficienti doctrina theolo-
9 ica .. ." und ebd., 426: • Ooctr I na liter ... puto neQue schema neQue a fort i or i i psa Adne-
xa digna esse Concilio." (H. bei 'doctrinaliter' v.V.). 

33 Vgl. AV.s.e. einige Konzilsteilnehmer aus Zentralafrika, in: Ebd., 909: 'Schema valde placet, 
QU ia in eo perut i I i s SUlllla cont i netur eorull pr i nc I p iorull Quorum I umi ne grav i ora prob I ellata hu
ius tellporis in spiritu christiano tractanda sunt' und AV.s.e. B. O'Agostino, Vallo di Lucania! 
Italien, in: AcSynvat/App., 692: 'Oecretull conciliare non solutiones in concreto praebere inten
dit ... sed potius principia ordinls IIoralis .. ." (H.v.V.). 

34 Vgl. Or. Kard. Li~nart, LilIe/Frankreich, in: AcSynVat IIl/5, 215: 'Praebetur ... schema 
per ~odull continuae exhortationis. Hundus autelll aliud vult ac homiliam .... Exspectat olenam 
et apertam expositioneIl nostrorul principiorum, .. ." (H. von 'principiorulI' v.V.). 

35 Vgl. AV.s.e. Kard. Ottaviani/Ro~, in: Ebd., 427: ' ... in primis declaranda sunt principia gene
ralia ordinis 1I0ralis divini, pro omnibus gentibus valentia: praesertill circa caracteres ipsius 
ordinis 1I0ralis etiall in sua Im/llutabilitate, .. ." (H.v.V.). 

36 Vg1. ebd., 427:' ... proclallanda sunt principia doctrinalia Quibus ordo coniugalis et fallilia
ris ... regi debeat' (H.v.V.). 

37 Vgl.. Or. Kard. Eb. Döpf ner, Hünchen/Deutsch land, in: Ebd., 229: 'Unde nOfllae - sa !tell genera li 0-
res et sat praecise - a nobi s in Conc i 1 i 0 dandae sunt, ut pro gravi ss i 110 earum 1I0mento dec 1 a
rentur coru Mundo et sust i neatur atQue fu Ic i antur auctori ta te et responsabi I i ta te tot i us co II e
gii episcopalis, .. .". 

37aVg1. o. 3.2.1.3. Anll. 19. 
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chen38 und damit auch das vorliegende Schema indirekt unter diese 

eingereiht oder kritisiert wird, daß die Kirche sich hier nur lehrend 

präsentiere, während es erforderlich sei, daß sie nicht ausschließ

lich autoritativ lehrend auftrete39 , was umgekehrt nichts anderes 

bedeutet, als daß die Kirche in diesem Schema auch lehre. 

In dieselbe Richtung weist auch der Wunsch, die Antwort der Kirche 

im Gespräch mit der Welt müsse eine "kirchliche" in dem Sinne sein, 

daß diese aus ihrer eigenen Natur und Sendung hervorgehe und sie sich 

auf ihre spezifische Kompetenz beschränke, die hinsichtlich der Welt

probleme nicht fachtechnichner, sondern religiöser und moralischer Art 

sei. 4o Damit wird nicht die doktrinelle Intention geleugnet, 

sondern unter Beachtung der der Welt eigenen Autonomie das Bemühen um 

eine .spezifisch kirchliche Perspektive verlangt, die sich naturgemäß 

nicht auf eine bloße Situationsschilderung beschränken kann. Andere 

Aussagen stellen einen Zusammenhang mit der Dogmatischen Konstitution 

über die Kirche her, deren doktrineller Charakter unumstritten ist, in

dem sie entweder eine Aufnahme bestimmter Passagen in diese an re

gen41 , auf den ähnlichen "Geist" hinweisen, der in beiden Konsti

tutionen herrsche42 , oder darauf, daß es in beiden Fällen um das
selbe Grundthema gehe, nämlich um das Geheimnis der Kirche in sich und 

38 Vgl. Av. s.e. Kard. Ottaviani/Rom, in: Ebd., 426: 'Hoc explicat etiaM differentia huius schematis 
ab aliis schematibus doctrinalibus' (H.v.V.I. 

39 Vgl. Or. Eb. Woytila, Krakau/Polen, in: AcSynVat III/5, 299: 'In schema te XIII ... oportet tali 
Mdo 10Qui, ut mundus videat nos ipsum docere non tantum modo auctoritativo, ..... Vgl. auch 
AV.s.e. B. Devoto, Goya/Argentinien, in: Ebd., 451: 'Quamvis in unoquoque schemate, doctrina 
contenta semper elementum principale sit, .... (H. v. V .1. 

40 Vgl. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: Ebd., 270: 'Magni mOlllenti est Quod sche
ma fortius et explicitius insistat super sequens principiu~. In necessario colloQuio cum mundo, 
responsio Quam affert Ecclesia Quaestionibus hominum est responsio 'ecclesialis', i. e. proce
dens ex natura ac mi ss i one si bi propr i i s et pro 1 ata in campo competent i ae suae'. 

41 Vgl. AV.s.e. B. Borromeo, Pesaro/ltalien, in: Ebd., Ebd., 893: 'Schema, prouti iacet, reiciendum 
puto, et ea Quae in eo d i cuntur QuaeQue al i bi i am dicta non si nt (perpauca, ut verum di cam et fe
re omnia in cap. IV diffusal contrahenda in uno capite, collocando in schema te de Ecclesia 

42 Vgl. Or. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: Ebd., 228: 'Placet etiam schema propositum 
ut basis discussionis. 

Nam spiritus, QUO exaratum est, plene correspondet illi spiritui, QUO constitutio .de Eccle
sia i~buitur·. 
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in ihrer Heilssendung. 43 

Dieser erste Blick auf die Einschätzung des formalen Charakters des 
Schemas macht zunächst deutlich, daß es im Bewußtsein der Stellungneh

menden durchaus um einen verbindlichen Text gehen soll, der sich mit 

Inhalten beschäftigt, die eine Behandlung mit amtlicher Autorität ver

dienen. Es geht also allgemein um die überzeugung, der Text müsse den 

aktuellen Stand der Lehrauffassung der Kirche zu bestimmten Themenbe

reichen wiedergeben. Die Auffassungen darüber, ob "Doktrin" gleichbe

deutend mit "traditioneller Lehre" ist oder ob der aktuelle Stand der 

Doktrin auch durch die Aufnahme neuer Einsichten und inhaltlicher Ele

mente gekennzeichnet ist, gehen nach Ausweis der Diskussion allerdings 

auseinander, welches Faktum als solches bereits von nicht zu unter

schätzender Bedeutung ist, insofern es das offensichtlich auch dies

bezüglich bestehende Problembewußtsein des Konzils widerspiegelt. Da

mit zusammenhängend werden auch Darstellungsform und methodische Grund

lage des Schemas unterschiedlich bewertet. Wird die kirchliche Lehre 

statisch als überkommener und unversehrt weiterzugebender, satzhafter 

Traditionsschatz verstanden, dann steht auch sprachlich, in der Aus

drucksweise das Bemühen um Formelbewahrung und Identität im Vorder

grund, und ein stärker adressatenbezogenes Sprechen verfällt leicht 

dem Verdacht der theologischen Mangelhaftigkeit, was als Warnung nütz

lich, als notwendige Schlußfolgerung aber unzulässig ist. Wird dagegen 

versucht, neue Elemente in die kirchliche Lehre zu integrieren, so 

folgt aus der Natur der Sache, daß dies auch mit einem sprachlichen 

Suchvorgang verbunden ist. Neue Inhalte bedürfen zunächst neuer sprach

licher Vermittlung. Diese kann nicht unmittelbar in theologischer Fach

terminologie erfolgen, was jedoch das Bemühen um theologische Korrekt

heit und um Kontinuität im Sinne einer rechten Verhältnisbestimmung 

zur bisherigen kirchlichen Lehre keineswegs ausschließt, wohl aber vor 

43 Vgl. Or. Tb. Gongalez-Horalejo, Valencia/Spanien, in: Ebd., 379f.: ·In aspectu doctrinaii et 
canc iI i ar i. .. . locutus est em. MUS card. Suenens, proponens... ut omnes labores hu i us Conc i I i i , 
Quod ipse vocavit 'Concilium de Ecclesia', ordinarentur circa duo centralia argumenta: Oe Eccle
sia ad intra, de Ecclesia ad extra .. ,. lam vero, schema nostrum ... respondet potissimum alteri 
ex his aspectibus fundamental ibus totius rei tractandae .... Tractat enim doctrinam de mysterio 
Ecclesiae, Qua~ consideramus in eius missione salvifica circa hunc mund um ...•. 
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einer überforderung des Textes warnt. So wenden sich zunächst einige 

Stellungnahmen lediglich der Sprache und dem Stil des Schemas zu. Ne

ben vereinzelten Sondervorstellungen, wie etwa, gerade mit Blick auf 

den Eheteil, dem Wunsch nach einer knapperen, telegrammstilartigen Dar

ste11ung44 oder der extremen Ablehnung des gewählten Stils als 

obskur, ungewöhnlich unverständlich und kurios bis zum über

druß45, steht hier vor allem das Anliegen der Allgemeinverständ

lichkeit des Textes im Vordergrund. Zwar sei in jedem Schema die be

treffende Doktrin das Entscheidende, aber in diesem Entwurf müsse auch 

der Sprechweise eine große Bedeutung beigemessen werden, weil es als 

ein Instrument zur Eröffnung des Dialogs mit der Welt gedacht 

sei 46 und sich auch an Nichtchristen wende. 47 Deshalb müsse 

das Schema unter Beibehaltung seines doktrinellen Charakters in einem 

Stil verfaßt werden, der der Vorstellungswelt des heutigen Lai

en48 , der Kultur, Mentalität und dem Verständnis des Lesers ange-

44 Vgl. AV.s.e. B. Constantini, Soissons/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 219: 'Ad n. 21. Argumen
tUII breviori et c1ariori modo tractetur, ve1uti summu1a Quaedam uirium et officiorum, Quae 10gice 
inter se connectantur. Stylus sit ve1ut te1egraphicus, attenta pecu1 iari materia de Qua sgitur; 
commentarii a1ii certe facient'. 

45 Vgl. AV.s.e. B. Borromeo, Pisa/lta1ien, in: AcSynVat III/5, 893: 'Si vero schema servandum sit, 
denuo a1io sty10 et ab a1io extensore redigatur. Ni~io taedio afficillur nos, perlegentes; Quid 
erit de a1iis praesertim de laicis? Difficu1tas ~ateriae non videtur ta1is Quae iustificet sermo
nem tam obscurul et i nut i 1 i ter i nvo 1 utum et i ocum paucarul i dearum Quae super se i psas redeunt 
sine fine'. 

46 Vgl. AV.s.e. B. Devoto, Goya/Argentinien und 7 W., in: Ebd., 451: 'Circa modulII 10Quendi. Quam
vis in unoQuoQue schemate, doctrina contenta semper elementum principa1e sit, tamen in hoc de 
Ecclesia in munda huius telllporis, modus 10Quendi etiam magnull 1I0mentum habet, ita ut schema 
revera instrumentum aptum sit ad inchoandum dialogum, seu co110QuiulI, cum mundo hodierno'. Vgl. 
auch AV.s.e. B. PiMard, Chä10ns/Frankreich, in: AcSynVat 1II/7, 334, der die überwindung 
b loB recht 1 i eher Formu i i erungen als Voraussetzung ei nes echten Di a logs lobt: 'Schema ni t itur, non 
vano Quidem, superare forllulas mere iuridicas, Quae insufficientes sunt ad dialogum verull et pro
fundius efficiendulI'. 

47 Vgl. Av.s.e. Eb. Cooray, Colollbo/Cey10n, in: AcSynVat 1II/5, 445: 'Schellla intendit attingere tal 
christianos Quam non-christianos. Unde debet eo modo tractari QUO ab ollnibus sine difficultate in
telligi possit·. 

48 Vgl. Or. Kard. Eb. Heyer, Chicago/USA, in: Ebd., 237 Anm. 6: '2. Circa genus litterariuM eius, 
censellus i 11 ud debere esse revers doctr i na 1 e. Doctri na tal1en exponenda esset secundul styl um et 
modum specialiter aptatulI ad lIentem laicorull huius tellporis, ... '. 
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messen49 und weder zu scholastisch-deduktiv von abstrakten Be

trachtungen zu konkreten Anwendungen fortschreitend noch zu kirchlich 

im Sinne einer übermäßig technischen Ausdrucksweise5o , vielmehr 

authentisch und einfach verstehbar zugleich und nicht rein darstel

lend, sondern durchaus auch mahnend und und motivierends1 , auf 

Wirkung bedacht52 sein, wobei allerdings auch vor dem gegenteili

gen Extrem gewarnt wird, wenn der Text als zu appellativ, ermahnend, 

pessimistisch und moralisierend empfunden53 oder ihm gar metho

disch der Vorwurf des Soziologismus und Pragmatismus gemacht wird, in

sofern von sozialen Phänomenen auf Prinzipien geschlossen werde, statt 

umgekehrt,54 Gefordert wird aber überwiegend nicht der Stil theo-

49 Vgl. AV.s.e. Eb. Cooray, Colombo/Ceylon, in: Ebd., 448: 'Generatim stylus dicendi adaptatus esse 
debet cu I turae et ment i I ectorum - eoru~ modo I oQuend i, cog i tand i, rat i oc i nand i ' und Av. s. e. Tb. 
Brzana, Buffalo/USA, in: AcSynVat IV/2, 1020: 'Quod dicitur bonum est. Totull autem schema expri
mendum est stylo breviori ac clariori, lIagis accomodato homini hodierno, CUII seQuentia idearum me
I ius cohaerentium." 

50 Vgl. Or. Eb. Duval, Algier/Algerien, in: AcSynVat 111/5, 359 Anm. 4.: 'I. Textus est nimls scho
last icus. In hoc en i BI textu proced i tur lIodo deduct i vo, i nc 1 pi ende a cons i derat i on i bus abstrac
ti s, genera I i bus, et de i nde deven i ende ad app li cat iones concretas, pract i cas. Saepe textus sapi t 
thesim theological1. 2. Textus estnimis ecclesiasticus in sensu strictiore huius vocabuli; 
propterea non conven i t Ecc I es i ae. Abundant I ocut iones techni cae QU i bus utuntur non so I um mag i str i 
sed etiam tirones theologiae' und Or. Tb. Gongalez-Moralijo, Valencia/Spanien f. ca. 60 w. span.
sprach. und 19 w. versch. Nationen, in: Ebd., 382 Anm. 13: 'Sermo latinus in pluribus deflciens, 
praesertill in stylo nimis ecclesiastico, unde procul est ab intellectione et a cultura hominum no
stri temporis ad QUos dirigitur' sowie AV.s.e. B. Sauvage, Annecy/Frankreich, in: EbO., 909: " ... 
'bonull pro li s et bonul1 f idei' formu lae n imi s techn i cae' . 

51 Vgl. AV.s.e. B. Devoto, Goya/Argentinien und 7 w" in: Ebd., 451: 'lmprillis, modus 10Quendi debet 
esse authenticus, simul et simplex, ita ut ab omnibus intelligi possit; .. , Tonus adhiben
dus non sit mere expositivus - ne videatur Ecclesiam aliQuomodo ab his problematibus al ienam esse 
- sed tonus eXhortativus, ita ut homines ad solutiones Quaerendas efficaciter moveantur'. 

52 Vgl. AV.s.e. Teb. Fernandes, Dehlillndien, in: Ebd., 459: 'Stylus schel1atis eligatur magis direc
tus, Qui in multos profundall impressionem defigere valeat'. 

53 Vgl. Or. Tb. Gongalez-Moralijo, Valencia/Spanien f. 60 w. span.sprach. und 19 w. versch. Natio
nen, in: Ebd" 382 Anll. 13: 'Tonus concionatorius, admonitorius, pessimismo inQuinatus et morali
zandi cupidus, psychologice parum aptus ad finem pastoralem Quell proseQuimur". 

54 Vgl. Or, B. deI Campo y de la Barcena, Calahora y La Calzada/Spanien, in: AcSynVat 111/6, 110: 
'Hethodus in argumento tractando in schemate adh i b i ta apparet ni mi s 'pract i ci sta, pragmat i ca et 
sociologica', a phaenomeno sociali ad principia arguendo, ac si, CUII de ordinatione morali stabi
I ienda sermo sit, facta leges et non e converso leges facta mensurare debeant" und Or. B. 
Franic, Split und Hakarska/Jugoslawien, in: AcSynVat 111/5, 331, der in der seines Erachtens zu 
deskriptiven Redeweise einen methodischen Hangel sieht, insofern durch das Bemühen, eine Sprache 
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retischer Traktate oder theologischer Bücher, sondern eine Sprache, 

die durch Deutlichkeit und Verstehbarkeit gekennzeichnet ist, sowie da

durch, daß sie auch von denjenigen verstanden werden kÖnne, die in 

theologischen Fachtermini weniger versiert seien. 55 Dabei bedeu

tet das Lob der verständlichen Sprache gerade keine Herabsetzung der 

Inhalte. Diese behalten vielmehr ihr Schwergewicht unabhängig davon, 

ob sie in theologischen Fachtermini oder allgemeinverständlich formu

liert werden, wobei ihrer Wirkung in der letzteren Form mit Sicherheit 

der größere Dienst erwiesen ist. Lediglich der Adressatenkreis dieses 

Schemas ist weiter und verlangt nach einer adäquaten sprachlichen Ge

stalt; zudem wird mit Recht hervorgehoben, eine gute Theologie sei in 
jeder Sprache ausdrückbar. 56 

Die Problematik eines statischen Lehrverständnisses und seines Ver

hältnisses zur Darstellungsform wird vor allem augenscheinlich in den 

Stellungnahmen Kard. Eb. Ruffinis, Palermo/Italien, und Kard. Ottavia

nis/Rom. Ersterer läßt die Begründung für eine verständliche Sprache, 

das Schema wende sich an alle Menschen der heutigen Zeit und be'j Nicht

Christen kommen Behauptungen des christlichen Glaubens kaum zum Zuge, 

zu wählen, die auch theologisch nicht Versierten zugang I ich sei, Vagheiten, Wiederholungen und 
Mehrdeut i gke i ten entstehen: • Alter defectus schemat i s vi detur esse lIethodo I og i cus, sei 1. i pse mo
dus 10Quendi Qui potius descriptivus est, sine adaeQuata theologica enuntiatione principiorum, 
Quae se referunt ad problellata varia et maxi lila , Quibus angustiatur lIundus hodiernus et pro Quibus 
mundus a Concilio illuminationem exspectat. Quod ultro agnoscitur in relatione, ... explicante 
hunc defectum desiderio sese accommodandi hominibus nostrorum temporull 'in disciplinis theologi
cis peculiariter non versatis'. Attamen, propter talem lIodulll 10Quendi, consulto electum a redacto
r i bus, schema est... vagulI, habentur IIU I tae repet i t iones, ambi gu i tates, i deae non cl arae· . 

55 Vg1. Or. Kard. Eb. Döpfner, Hünchen/Deutschland, in: Ebd., 228: ·Praeterea scheM praeiacens non 
solull agit de dialogo illo ... sed ... eundem iPSUM, ut ita dicall, ingreditur. Etenim Quaestiones 
ponit, Quae hodie homines revera premunt; lingua uti conatur, etsi in 'lUltis perficienda, 
Quae etiam ab illis, Qui in terminologia theologom lIIinus versati sunt, intelligi potest .. : und 
Or. S. Seitia Aldazabal, Santander/Spanien, in: AcSynVat III/6, 62: ·Tangit n. 21 m gravissi
mam, Quotidianae applicationi obnoxiall, in toto orbe, Quae et cleri et populi vel Maxille inter
est. Non agitur de tractatu theorico scribendo, nec in schemate nec in adnexis, sed de nDrilis pro
ferendis ea securitate Quam materia patitur, Quin appareat via clausa ad ulteriora in futuro enu
cleanda. Ideo - ut putallus - opportuna esset maior concinnitas, praecisio et perspicuitas ut ab 
oillnibus facile et recte intelligi ac retineri criteriulI iustull valeat· und Or. Eb. Duval, Algier/ 
Algerien, in: AcSynVat III/5, 359 Anl1. 5: ·Stylus non debet esse stylus nostrom librom theolo
gi ae, sed cOllmun i s, oilln i UIII captu i accomllodatus·. 

56 Vg 1. ebd., 359 Anm. 5: .... bona theo I og i apotest expr i lIi li ngua omn i um hOlli num· . 
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ausdrücklich nicht gelten. Vielmehr sei nun in der Diskussion hinrei

chend und bis zum überfluß herausgestellt worden, daß das 11. Vatika

num ein "pastorales" Konzil sei. Dagegen müsse er jedoch fragen, wie 

denn die Völker die Lehre der Ki rehe kennenlernen sollen, wenn diese 

nicht das, was sie von Christus durch die Apostel erhalten und unver

sehrt bewahrt habe, in aller Deutlichkeit weitergebe, zumal wohl ohne 

die Verkündigung der Kirche über die allgemeine und unveränderliche 

Lehre niemand von der Unerlaubtheit etwa der Polygamie, der Scheidung, 

Abtreibung etc. überzeugt werden könne. 57 Als einzig mögliche Hal

tung der modernen Welt gegenüber erscheint hier die der autoritativen 

Vorlage eines einmal erhaltenen und dann treu bewahrten Lehrschatzes. 

Konzilsäußerungen sind so nur in der Form der wiederholenden Vorgabe 

der für unveränderlich gehaltenen Lehre im Sinne bloßer Konstatierung 

ohne jede Argumentation möglich. Zum anderen kommt hier ein völliges 

Unverständnis und eine gewisse Hilflosigkeit gegenüber dem zum Aus

druck, was bereits verschiedentlich als "pastorale" Zielsetzung oder 

Eigenart des Konzils und seiner Aussagen angesprochen wurde. 58 

Ähnlich gearteten Widerspruch meldet Kard. Ottaviani/Rom, an, wenn 

er den autoritativ-lehrenden Charakter des Schemas und die Aufgabe, un

veränderliche Prinzipien aufzustellen, betont und zugleich andere An

liegen, wie etwa die Art und Weise des Dialogs, als eine Angelegenheit 

des kirchlichen Apostolats abtun will. 59 Im Zusammenhang mit ei

ner Kritik an der mangelnden theologischen Methode des Schemas fragt 

570r. Kard. Eb. Ruffini, Palermo/ltaliefl, in: AcSynVat III/6, 52f: 'Ne mihi obiciatur - Quaeso -
schema respicere o~nes homines vitam degentes in mundo nostrae aetatis; argu~enta autem fidei 
christianae penes non christianos minime valere. Satis enim superQue in disceptationibus nostris 
affirmatum est Conciliu~ Oecumenicu!l Vaticanum II esse pastorale et sibi proposuisse ut Ecclesia 
cunctis populis terrae vultum suum candide manifestet. Ast si Ecclesia doctrinam Quam a Christo 
per apostolos accepit et incorrupte servat, non docet aperte, Quomodo gentes omnes eam ipsu agno
scere possunt? 

Notandum est insuper, sine genuinae et immutabilis doctrinae Ecclesiae praedicatione eiusdem
Que ministerio, vix et ne vix Quidem persuaderi posse hOllinum plerisQue illicita esse polygamia!!, 
divortiulI, abort um voluntariulI, aliasQue corruptelas et turpitudinis sexuales'. 

58 Vgl. auch o. 3.3.1. Anm. 32. 

59 Vgl. AV.s.e. Kard. Ottaviani/Ro!l, in: AcSynVat III/5, 427: 'Concilium docet debere, et Quidem 
auctoritative; ... Aliae res circa modul! dialogi etc. sunt potius IIethodologiae apostolatus Eccle
siae' . 
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er, was die nicht selten zu hörende Aussage, das Schema gehöre zum Be

reich der "Ecclesia ad extra", bedeute und hält eine Warnung vor Konfu

sion für notwendig60 , ohne zu realisieren oder anerkennen zu wol

len, daß der sogenannte "Suenens-Plan" gerade die entscheidende metho

dische und keineswegs untheologische Maßgabe war, die das Schema präg

te. 61 Doktrinelle Prinzipien will er ausdrücklich auch in bezug 

auf die Ordnung von Ehe und Familie ausgesagt wissen, und zwar deut

lich im Sinne des gescheiterten Schemas der Vorbereitungsphase. 62 

Alle notwendigen Grundsätze seien in den damals erstellten Entwürfen 

enthalten gewesen und er frage sich, warum sie keine Aufnahme in den 

Text gefunden haben. Es sei falsch, wenn die Relatio behaupte, das vor

liegende Schema sei das einzige ohne Vorarbeiten gewesen. 63 

Schließlich verleiht er noch seiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 

einige Diskussionsäußerungen bezweifelt haben, ob die Prinzipien zur 

Ehe bisher in der Kirche richtig beurteilt worden seien, da dies 

leicht einem Zweifel an der Irrtumslosigkeit der Kirche gleichkomme, 

so als sei sie in bestimmten Fragen nicht im Besitze des Hl. Geistes 

gewesen. 64 Auch hier wird die überzeugung deutlich, alles wichti

ge Sagbare zu Ehefragen sei bereits gesagt, liege bereits vor und be

dürfe nur der Repetierung, zumal seine Hauptsorge offensichtlich mehr 

der kirchlichen Autorität und ihrer Verteidigung gilt als den konkre

ten Ehenöten. Eine in bezug auf die Ehelehre inhaltlich zwar unverän

derte, aber deutlicher auf die Vermittlungsproblematik reflektierende 

60 Vgl. ebd., 428: 'Totum autem schema non rara datum est ut pertinens ad sie dictam Ecclesiam ad ex-
tra! Quid significat hoc? ... Cavems a confusionibus.· 

61 Vgl. o. 3.1. 

62 Vgl. o. 2.5. 

63 Vgl. ebd., 428: 'Haec omnia aderant Quoad principia in antecedentibus constituionibus de'ordine 
lIIora/i, de /JIatri/JIonio et fa"i/ia, de ordine socia/i, etc. a comlllissione theologica prae
paratoria parata. Cur nova redactio non sUlllpsit illa principia? Non est igitur reet um Quod dici
tur in relatione, defuisse seil. pro isto solo schellate laborem et material commissionis concili
aris praeparatoriae·. 

64 Vgl. Or. Kard. Ottaviani/Rom, in: AcSynVat III/6, 86 Anm.: 'DellUllllliror dictum fuisse in Concilio 
hesterna die, esse dubiuII utrum temporibus hucusQue actis recte fuerit de principiis circa matri
moniulII iudicatull. NumQuid inerrantia Ecclesiae in dubium vocanda erit? Aut Spiritus Sanctus non 
adfuit Ecclesiae suae anteactis saeculis mentes illustrando circa hoc doctrinae punctum?'. 
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Sicht findet sich bei B. Rusch, Innsbruck/österreich, der die Härte 

der kirchlichen Ehegesetze für den heutigen Menschen anerkennt und 

deshalb darauf drängt, sie nicht lediglich vorzulegen, sondern sie 

unter dem Aspekt ihres Wertes zu präsentieren85 , ihre Akzeptie

rung also besser zu motivieren, auch zu argumentieren statt nur zu kon

statieren. 

Die überwiegende Zahl der dieser Problematik gewidmeten oder sie 

einbeziehenden Interventionen sind Jedoch von anderer Prägung. In ih

nen stellt sich kirchliches Lehren nicht als Kopiervorgang dar, son

dern als ein verantwortliches Suchen nach einer kreativen Aussageweise 

dessen, was die Kirche für unverzichtbar hält und zwar im Blick auf 

die Menschen und ihre aktuellen Probleme. So fragt der Me1chitische Pa

triarch Saigh Maximos IV von Antiochien, ob nicht gewisse offizielle 

Positionen der Kirche in bestimmten Fragen einer Revision bedürfen, da 

sie vielleicht von überholten Anschauungen abhängig seien oder gar auf 

eine zö1ibatäre Neurose zurückgehen, eine Revision, die im Lichte der 

modernen Wissenschaften erfolgen müsse, sowohl der theologischen wie 

auch der Humanwissenschaften Medizin, Psychologie und Sozio10-

gie. 58 Ein eindrucksvolles Zeugnis für ein dynamisch-geschichtli

ches Lehrverständnis stellt sodann die Intervention von Tb. Staver

mann, Sukarnapur/Indonesien dar. Die Art, in der das Schema über die 

Ehe spreche, sei begrüßenswert und befreiend, aber trotz dieser po

sitiven Einschätzung stelle er Defizite fest, die seines Erachtens 

wahrscheinlich darauf zurückzuführen seien, daß der Text von Anfang an 

65 Vg1. Or. B. Rusch, Innsbruck/österreich, in: Ebd., 68f.: 'Respectus valoris non sufficienter ex
ponitur. Leges christianae et ecclesiasticae, praesertim in causis matrimonialibus hominibus 110-

dernis durae esse videntur. Unde necessarium est eas non tantull proponere, sed sub respeetu valo
r i s repraesentare'. 

66 Vg1. Saigh Maximos IV/Melchitischer Patriarch v. Antiochien, in: Ebd., 60: 'Franchellent, les 
positions officielles de l'Eglise en la lIati6re (:das Problell der Geburtenregelung, vg1. ebd., 
59, d. Verf.), ne devraient-elles pas Atre revisees a Ja lUliere de la science !loderne, tant 
theologique que lIedicale, psychologique et sociologique? 

.. . Et puis, ne SOlllles-nous pas en droi t de nous demander si certa i nes pos i t ions off i eie 11 es 
ne sont pas tri buta i res de concept ions depassees et, peuHtre auss i, d' une psychose de ce 1 i ba
taires etrangers a ce secteur de Ja vie? Ne SOlllles-nous pas, sans le vouloir, sous Je poids de 
cette conception lIanichi!enne de l'homme et du Blonde, pour qui l'oeuvre de la chair, vicee en e11e
mbe, n'est tolefl!e qu'en vue de l'enfant?'. 
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zu sehr von der Ehe als "unveränderlicher Institution" ausgehe. Zwar 

rede das Schema von "wandelbaren Formen" der Familie, aber zu vage und 

mit zu geringem Einfluß auf die Gesamtkonzeption. s7 Jede menschli

che Realität sei nämlich irgendwie eine historische Realität, die sich 

immer weiterentwickle, und so auch die Ehe. Ungeachtet ihrer wahren 

Identität in der Menschheitsgeschichte nehme sie dennoch teil an der 

Geschichtlichkeit der Menschheit und sei somit als eine evolutive Rea

lität zu begreifen. Sie sei kultur- und zeitgebunden, aber doch mit 

der Tendenz, sich zu einer immer authentischeren Form zu entwickeln. 

Die Kirche habe dieser Eigenart der Ehe als evolutiver Wirklichkeit 

nicht nur Rechnung zu tragen, sondern solle sich daran sogar freuen, 

da diese Eigenart wirklich segensreich für ein "aggiornamento" der 

christlichen Ehelehre dieser Zeit sein könne,s8 Die Möglichkeit 

eines Wandels, einer Änderung wird also auch von der Lehre über 

die Ehe ausgesagt, die der geschichtlichen Entwicklung dieses Wirklich

keitssegments korrespondiert. Zwar habe die Ehe in der modernen Gesell

schaft einen sozialen Funktionsverlust-erlitten, sie sei aber ander

seits zu einem Zentrum der Menschlichkeit und der Liebe in einer tech

nischen Gesellschaft geworden. Und wegen dieser kontinuierlichen Ent

wicklung sei auch eine ebenso kontinuierliche Reflexion notwendig. Die 

Kirche dürfe sich nicht mit der Wiederholung dessen zufrieden geben, 

was vormals gesagt oder geschrieben worden sei. Denn auf diese Weise 

werde die Kirche ihrer pastoralen Kraft beraubt. Wirkliche Pastorali-

67 Vgl. Or. Tb. Stavermann, Sukarnapur/lndonesien, in: Ebd., 71f.: 'Modus quo schema loquitur de 
matrimonio est vere salutaris ac liberans .... 

Nihilominus hoc documentum deficere videtur et hoc probaliter quia adhuc nimis initiulII sumit a 
matrimonio ut instituto illlMutabili .... Schema quidem loquitur de 'formis mutabilibus' ... fa
miliae, sed nimis vagum .anet et influxus insufficienter apparet in expositione ipsa ulterio
re' . 

68 Vgl. ebd., 72: 'Iamvero, tota realitas huntana est aliqua realitas historica, semper sese evol
vens. Et hoc etiam valet pro matrimonio. Salva vera eius identitate in historia longaeva generis 
humani, lIlatrimoniulII tarnen ut pertinens ad historicitatem generis humani et ideo ut real itas evolu
t iva recognoscenda est. Matrimonium differt secundum varietatem culturarum et temporum, sed ten
dent i a adesse vi detur qua matr i lIIon i um sese evo lvi t ad formam seMper magi s authent i cam. Ecc I es i a 
rationem habeat cum matrimonio ut realitate sese evolvente et etiam gaudeat de hac evolutione, 
qu i a vere prospera potest esse pro 'agg i ornamento' doctr i nae chr i st i anae de matri mon i 0 hu i us tem
poris' . 
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tät bestehe nämlich nicht in der bloßen Anwendung einer fixierten und 

unveränderlichen Doktrin, sondern in deren andauernder Aktualisierung, 

auf deren Linie dann auch seine Forderung nach größerer Mitarbeit der 

Laien am Schema liegt,89 Der hier explizierte Zusammenhang zwi

schen Lehre und Pastoral bringt die bei den Elemente also nicht in ei

nen Gegensatz zueinander, sondern versteht "pastoral" als einen Aspekt 

der Lehre selbst,70 Eine Vertiefung dieses Verständnisses läßt 

sich in den Stellungnahmen Kard, Eb, Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, 

finden, Im Zusanvnenhang mit der Forderung nach dem "kirchlichen" Cha

rakter der Antworten des Konzils auf die Fragen der Zeit71 erläu

tert er dies durch die Feststellung, daß die Ki rche aus ihrem "Schatz" 

Altes "und Neues" hervorbringe, wobei mit "Schatz" die spezifische re

ligiöse und moralische Perspektive der Kirche gemeint sei,72 Auch 

hier geht es also nicht nur um Wiederholung, sondern auch um Neu-

69 Vgl. ebd., 72: 'Matrimonium enim in societate moderna ex una parte privatur pluribus functioni
bus, ut i e. g. funct i on i bus oeconomi cae et i nstruct i oni s, ex al tera parte cl ar i us apparet ut cen
trum kat'exochen humanitatis et amoris in societate nostra technica. 

Propter hanc continuam evolutionem reflectio etiam continua necessaria est. Ecclesia contenta 
non si t so 1 ummodo repetendo ea, Quae antea di cta ve 1 scr i pta sunt. Nam ta 1 i modo doctr i na Ecc 1 e-
siae privatur vi sua pastoral-i. -

Vera pastoralitas enimnon consistit in mera applicatione doctrinae fixae ac immutabilis sed 
in co nt i nua actua 1 i sat i one hu i us doctr i nae' . 

70 Vg1. ebd., 72: 'Vera pastoralitas ... consistit ... in continua actualisatione huius doctrinae'. 
Vg 1. den Vorbeha 1 t gegen die Betonung ei ner 'Naturordnung , und gegen ei ne als 'unveränderbar' apo
strophierte 'Natur' der Familie auch bei Av.s.e. Indonesische Bischofskonferenz, in: AcSynVat 
III/1, 404: 'Ad n. 21: ... 'Ordo a Condi tore naturae i ndi tus': ad hoc ani madvertendum est vox 'na
tura' ab hodiernis saepe in alio sensu intelligi Quam hic, QUO agitur de personas humana, intendi
tur .... Conscientiae hodiernae potius lIIanifestum est familiae realisatione~ in cursu historiae 
uniformen non esse nec esse debere, ut in pag. 23, l;n. 2 clare et be ne dicitur. Et ideo ut ter.,i
nologia hominibus huius temporis sit adaptata, textus 10Qui non debet de 'iml1utabilitate' naturae 
familiae. Dicatur 'veram profundioremQue (vel intimioremQue) eius indole.,' .... 'Sacra familiae 
natura'; dicatur: 'sacra familiae indoles". 

71 Vg1. o. 3.2.1.3. 

72 Vg1. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: AcSynVat 1II/5, 270: 'Magni moment i est 
Quod schema fortius et expl icitius insistat super sequens principium. In necessario colloQuio CUI1 
lIundo, responsio Quall affert Ecclesia Quaestionibus hominum est responsio 'ecclesialis', i. e. 
procedens ex natura ac missione sibi propriis et prolata in campo competentiae suae. Ecclesia 
enim de thesauro suo profert nova et vetera. 

Oe thesauro suo, dicimus. Nam Ecclesia considerat problel1ata v. g. culturae, non di-
recte sub aspectus technicos, sed per relig;osam et moralem perspectivam, ... '. 
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es, wobei hierunter sowohl die Wiedergewinnung verschütteter Tradi-

tionen als auch die Gewinnung neuer Einsichten in religiös-morali-

scher Perspektive verstanden werden kann. Wenn er im folgenden von der 

"Lehre der Kirche" spricht, ist jeweils dieses Verständnis einzutra

gen. Das Schema beurteilt er insgesamt vor allem wegen seiner Darstel

lungsform positiv. Er erkennt eine Kongruenz zwischen Inhalt und Form. 

Inhalt seien die drängenden zeitgenössischen Probleme, und diesen wer

de der Text durch eine Weise der Lehrdarbietung gerecht, die dem Anlie

gen und der Mentalität der Gläubigen entspreche. Die gewählte Sprache 

erwecke einerseits Aufmerksamkeit und mache anderseits die Lehre der 

Kirche für alle verständlich. 73 Es geht also um eine kirchliche 

Lehre, die auch neue Elemente umfassen kann. Die Sprache wird sodann 

mit Blick auf weitestgehende Konvnunikabilität ~ewählt. Sie steht im 

Dienste der Lehre. Die Lehre, die nicht mit der traditionellen Lehre 

identifiziert wird, soll verständlich vermittelt werden, und zwar ohne 

Substanzverlust. Denn daß unter diesem Anliegen keineswegs die theolo

gische Korrektheit oder die doktrinelle Integrität leiden soll, geht 

aus den folgenden Einschränkungen seines positiven Urteils hervor: Die 

theologische Doktrin sei nicht immer ganz korrekt ausgearbeitet, und 

das Bemühen um eine angemessene Redeweise führe manchmal zu Mehrdeutig

keiten und dazu, daß theologische Fachtermini in einem weiteren, un

technischen Sinne verwendet werden. 74 Diese Gedankengänge werden 

im Zusammenhang mit dem Ehekapitel noch konkretisiert. Angezielt 

bleibt insgesamt eine "doktrinelle Synthese".75 Auch das Ehethema 

73 Ygl. AV.s.e. kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: Ebd., 892: ·Textus schel1atis Eccle
sia in "unda huius te"paris, prout nunc iacet, in gene re plscet, .... 
. ,. 1. Quia ~ulta proble~ata et Quaestiones tangit Quae sunt Ilaxi~i momenti pro coaevis nostris, 
et i i sdell respons ioneIl praebet sat fe I icell, exponendo doctr i nall Ecc I es i ae 1I0do adaptato praeoccu-
pationibus et mental itati fidel iUII. . 

2. Ipse 1I0dus dicendi videtur talis Qui attentioneIl fideliu~ et aliom hOl i nUll percellere 
valeat, et doctrinu Ecclesiae pro ipsis intelligibilell reddat·. 

74 vg1. ebd., 892f.:· ... in genere placet .... CU" restrictione tamen: 1. doctrina theologic8 
non est semper accurat i ss i lIe e laborata... . 

2. Ratione praecise eius ad8ptionis ad 10Quelu et .entalitatell fideliulI, ipse ~odus dicendi 
interdu~ ansalt praebet aeQuivocationi. Verba technica in theologia interdUII adhibet in sensu lati
ori· . 

75 Ygl. o. 3.2.1. An •. 203. 
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Grundprinzipien dieses Geistes mächte er erläutern. Als vorrangige Auf

gabe der. zuständigen Kommission auf der Ebene des Glaubens formuliert 

er, daß sie untersuchen solle, ob bisher alle Aspekte der kirchli

chen Lehre zur Ehe in hinreichendem Licht dargestellt worden sei

en. 76 Das bedeutet, daß die kirchliche Ehelehre möglicherweise er

gänzungs- oder zumindest verdeutlichungsbedürftig ist, was noch durch 

seine Bemerkung unterstrichen wird, niemand denke daran, die wahre 

traditionelle Lehre der Kirche zu modifizieren oder in Zweifel zu zie

hen. 77 Die Rede ist mithin nicht von der traditionellen Lehre 

schlechthin, sondern von der wahren traditionellen Lehre. Diese 

Formulierung läßt zumindest die Möglichkeit falscher oder fälschlicher

weise für wahr gehaltener Traditionen zu. Von jeder Änderung ausgenom

men ist hier nur die wahre Tradition. Was diese Feststellung bedeu

tet, führt er noch genauer aus: Das Evangelium bleibe zwar immer das

selbe und sei Unveränderlich. Aber keine Zeit könne gerühmt werden, al

le Reichtümer Christi bereits völlig ergründet zu haben. Und den Kon

zilsvätern sei der Hl. Geist zugesagt, damit er sie in die volle Wahr

heit einführe. So widerrufe die Kirche zwar niemals, was sie einmal au

thentisch gelehrt habe. Was sie aber könne und müsse, das sei: 

durch täglich fortschreitendes Studium des Evangeliums diese. Wahrheit 

in eine Synthese zu integrieren und die reichen Früchte ihrer Prinzipi

en zu enthüllen. Auf diese Weise bringe die Kirche eben Altes und Neu

es aus ihrem Schatz hervor. In diesem Sinne müsse ebenfalls überprüft 

werden, ob die kirchliche Ehelehre immer ausgewogen gewesen 

sei. 78 Zu diesem Geist rechnet er auch das Ernstnehmen der Erfah-

76 Vgl. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: AcSynVat IIl/6, 57: 'Ut cOMmissio i lla sciat 
Quonam spi r itu Conc i 1 i um prob 1 emata haec tractare i ntendat, essent i ale duca al i Qua fundamenta 1 i a 
principia exponere ad fel icem exitulII laboris eius. 

Labor primus istius commissionis in linea fidei procedit, et in hoc consistere debet: in
Quirere utrum olmes aspectus doctrinae Ecclesiae Quoad lIatrilionium in sufficienti luce uSQue nunc 
posuerimus' . 

77 Vgl. ebd., 59 Anm. 6: 'nelo cogitat doctrinam vere traditiona1em Ecclesiae 1I0dificare vel in 
dubiuM vocare' (H.v.V.). 

78 Vgl. Ebd., 57: 'EvangeliulI sellper idem est ac immutabile. Sed nul1um est tempus Quod gloriari pos
sit ininvestigabiles divitias Christi funditus perspexisse. Et Spiritus Sanctus prollissus est no
bis ut progressive nos 'inducat in olllnem veritatell'. Sic Ecclesia nUIllQuall repudiat veritatelll Quall 
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rung und Probleme der Menschen, die nicht nur negativ bewertet werden 

dürfen. Man solle nicht behaupten, daß eine ausgewogene Ehesicht Wegbe

reiter eines moralischen Laxismus sei. Probleme stellten sich den Kon

zilsvätern nicht, weil die Gläubigen nur egoistisch ihren Neigungen 

frönten, sondern weil in Ängstlichkeit versucht werde, eine doppelte 

Treue zu leben: zur Lehre der Kirche und gegenüber den Erfordernissen 

der ehelichen und elterlichen Liebe79 , wobei die Feststellung die

ser Diskrepanz bereits die Notwendigkeit einer Überprüfung der Lehre 

enthält. Schließlich gehört zu diesem Geist auch die Forderung nach 

weitestmöglicher Konsultation80 sowie die Aufnahme neuer wissen

schaftlicher Erkenntnisse. Es mUsse überprüft werden, ob die "'klassi

sche Doktrin" noch auf dem aktuellen Stand der wissenschaftlichen Er

kenntnisse sei. Diese Ergebnisse seien zu berück~ichtigen und neue Ele

mente in eine synthetische Darstellung einzubringen. 81 Auch Eb. 

Shehan, Baltimore/USA, hebt hervor, daß die Kirche zwar nicht ihre 

zentralen Wahrheiten ändern könne, daß sie aber dennoch vorangeschrit

ten sei und sogar voranschreiten müsse, und zwar auch im Hinblick auf 

die Lehre, denn diese Bewegung sei die Voraussetzung für eine angemes

sene Beantwortung der Fragen der Welt. Die Kraft der Entwicklung zeu
ge von Lebendigkeit - ein Prinzip, das von großer Bedeutung für das 

Schema sei. Abschließend mahnt er noch einmal, nicht zu befürchten, 

semel authentice docuit sed, in dies progrediendo in intimiom scrutationell Evangelii, pot
est et debet hanc ver i tatem in dit i ore synthes i i ntegrare et uber i orem foecundi tatel! eorunde. 
principiorum patefacere. Sic Ecclesia profert de thesauro suo nova et vetera. 

Hoc praesuppos i to, exalli nare oportet utm in perfecto aequil i bri 0 vlr i os aspectus doctr i nae 
christianae de lIatrimonio retinuerimus·. 

79 Vgl. ebd., 58: 'Et ne dicatur quod sic viu panderellus lax i SilO morali. ProbleIla nobis sese illpo
nit non quia fideles egoistice voluptati indulgent sed quia leliores ex ipsis cu~ anxietate conan
tur duplicell fidelitatell vivere ... : fidelitas ... erga doctrinam Ecclesiae, et fidelitas erga re-
quisita alloris coniugalis et parentalis·. . 

80 Vgl. ebd., 59 und Anll. 4. 

81 Vgl. ebd., 58: 'Secundus labor cOllllissionis procedere debet in linea progressus scientiae et accu
ratioris cognitionis ethicae naturalis. Cmissio exallinare debet utrul! doctrina classica, 
praesertillllanualiulI, rationell sufficienter habeat inventioneIl scientificarull hodiernarull .... 

COlllissionis erit elementa nova haec integrare in expositione synthetica .. , '. Sich gegen den 
Vorwurf, er folge der Situationsethik, wehrend, verweist er ebd., S8f. erneut luf das Beispiel 
der Entwicklung ill Bereich der katholischen Soziallehre. 
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die Lehre der Kirche werde durch das Bemühen um den Dialog zwischen 

der Kirche und der heutigen Welt verkehrt. Bewahrung der authentischen 

Tradit ion 

legungen 

1 ichkeit 

Charakter 

und Fortschritt seien zugleich möglich. 81a Solche über

begegnen in unterschiedlicher Schwerpunktsetzung und Ausführ

auch in zahlreichen anderen Diskussionsbeiträgen. Doktrinärer 

und einfacher Stil werden zusammen gesehen , nicht als entge-

gengesetzte Pole betrachtet, sondern als notwendige Vermittlungselemen

te. 82 Die Adressaten sollen nicht nur als passive Zuhörer berück

sichtigt werden, sondern, wie Eb. Woytila, Krakau/Polen, herausstellt, 

bereits bei der Suche nach angemessenen Lösungen miteinbezogen werden. 

Das Schema dürfe nicht von oben herab dozieren, sondern müsse mit heu

ristischer Methode, d. h. so, daß der andere die Wahrheit Quasi aus 

sich heraus einsehe, diese gemeinsam mit der Welt suchen. Denn nur so 

vermeide die Kirche einen bloßen Monolog und sei ein echter Dialog 

möglich. 83 B. Boillon, Verdun/Frankreich, regt ein phänomenologi-

81aVg1. Or. Eb. Shehan, Baltimore/USA, in: AcSynVat III/5, 350f.: 'Ecclesia Quidem depositu! fidel 
in QUO reponitur thesaurus suus centralis mutare neQuit; ... Atta~en Ecclesla progressus est et 
progredi debet ... Quoad doctrina~ ... , ut se adaptando respondeat mundi problematibus ... In 
conclusione liceat mihl sincere et hUlliliter dicere nobis non esse timendum ne obiiciatur nos doc
trinam Ecclesiae pervertere per conatus nostros ad dialogull inter Ecclesiam et mundum huius tem
por i s i nst i tuendum. Trad i t 1 0 authent i ca conservar i debet; sed progressus par Her adm j tt i de
bet in cognitione pleniori et in conscientia firmiori Verbi Dei seu Evangelil eiusQue applicatlo
nis ad 'signa temporis'·. 

82 Vg1. die Rede von "Prinzipien' und "autoritativen Antworten" einerseits und die Forderung eines 
einfachen Stils anderseits bei AV.s.e. 13 Konzilsväter aus Zentralafrika, in: AcSynVat III/5, 909 
und 911 in bezug auf Teile des Ehekapitels. 

83 Vg1. Or. Eb. Woytila, Krakau/Polen, in: Ebd., 299: "In textu ... praeiacenti Ecclesia tantum do
cet mund um ... . Docendo tamen eo i pso sese pon i t supra lIundum et postu I at i psum si bi oboed i ent i
all praestare. In schema te XIII tamen oportet tal i 1I0do 10Qui, ut lIundus videat nos ipsum docere 
non tantull lodo auctoritativo, sed etiam simul cum ipso inQuirere veram" et aeQuam solutionem dif
fici I i um prob 1 elllatull vi tae humanae. Non est Quaest i 0, Quod ver i tas nob i s i all bene si t nota, sed 
quollodo illam mundus inveniat sibiQue propriam faciat. QuiculIQue magister expers professionis 
suae bene seit, Quod docere possit etial!methodo sie dicta 'heuristica', perllittendo discipulo ve
ritatell Quasi ex suis invenire. 

Haec methodus doeend i va I de conven i t schemat i nostr i. Methodus ta li s exe ludi tun! ex parte 011-

nia, Quae mentalitatem ... 'ecclesiasticall' ostendunt .... Haec ... Quasi 'a priori' obstaculull 
ponunt dia logo CUII lIundo, tune rellanet so 1 i I oQu i Ull. Caveallus autel!, ne schema nostrull so I i 10-
Quiull fiat! 

A ltera ex parte methodus doeendi, Qual! dicimus 'heuristicall', postulat, ut liens eoru!! quibus 
adloQuillur dueatur vi argumentorum. Agitur de argullentis olilnino claris et sillplicibus, quibus sa
na ratio faeiliter assentit·. Vg1. ähnlich Or. Eb. Roy, Quebee/Kanada, in: Ebd., 322. 
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sches Vorgehen an, das mit der Analyse der Fakten beginnt, daraufhin 

die Offenbarung befragt und in der Zusammenschau beider Perspektiven 

zeitgemäße Antworten auf die Probleme der heutigen Menschen zu geben 
versucht. 84 In aller Deutlichkeit wird auf die geschichtliche Di

mension kirchlicher Lehre aufmerksam gemacht und in der Konsequenz 

auch eine überarbeitung der Ehelehre verlangt. So sei die christliche 

Ehe sowohl eine übernatürliche als auch eine natürliche Realität. Die 

Kirche gewinne nun ihre Gesetze aus Offenbarung und Natur. Sicherlich 

sei das, was formal der Offenbarung entstamme unveränderlich, ebenso 

wie das natürliche Gesetz selbst. Aber worin dieses natürliche Gesetz 

bestehe, könne nur im Maße der jeweiligen Erkenntnis der Natur be

stimmt werden. In der heutigen Zeit werde die Natur durch den Fort

schritt sowohl der physiologischen und psychologischen als auch der 

völkerkundlichen und sozialen Wissenschaften besser verstanden. Daher 

könne für die Kirche ein neues Verständnis der Natur entstehen und 

vielleicht ebenso eine neue und bessere positive Bestimmung des 

Naturgesetzes. 85 Ebenfalls von den konkreten Ängsten und Proble-

84 Vgl. AV.s.e. B. Boillon, Verdun/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 191: 'ut iam dictul est, si Conci
lium ab hodiernls audiri intendit, hodiernae mentis processum seu habitu~ seQui debet, scilicet: 
Primo morum hodiernorum observatione seu experientia incipiat, secundum illam Quae dlcitur metho
dus phaenomenologica. Secundo ad lumen attendat Quod in divina Revelatione illi datum est. Tertio 
tandem sub hoc lumine responsionem det secundum ea Quae prima investigata fuerunt. Si autam ea 
non procederet via, non censerent hod i ern i ad se i II ud I OQU i nec attent i onem praeberent. Qua via 
et de matr i mon i 0 f ami I i aQue 10Quens procedere debet'. 

85 Vgl. ebd., 192: 'Matrimonium christianum est simul realitas naturalis ac supernaturalis. TanQual1 
rea li tas natura li s, leg i sei us deterlli nantur pro Ecc I es i a et e Reve I at i one, et e natura. Certe i d 
Quod e Revelatione formaliter provenit, est imllutabile. !tem lex naturalis ipsa est divina ac ex 
se immutabi I iso Sed Quod e natura emanat, secundul1 id Quod de natura cognoscillus determinatur. At
QU i nostr istempor i bus, e progressu sci ent i arUM et phys i 0 I ogi carUI1 et psycho I og i carul1 et ethni ca
rUIl et socialium, natura melius percipitur .. , . Unde nasci potest pro Ecclesia nova naturae in
telligentia, et forsan nova et perfectior legis naturalis positiva deter.inatio·. Auch AV.s.e, P. 
Butler/Gen.ob. der engl. Benedlktinerkongr., in: Ebd., 197f. fragt, ob es denn wirklich sicher 
sei, daS die Kenntnis des Naturgesetzes unfähig zu einer Entwicklung sei, die fast allgemein so
gar für das VersUndn i s das chr i st lichen depos i tum f i de i anerkannt und zuge I assen werde. Best i 1111-

te Probleme müssen unter deli Licht profunder Objektiver Erforschung der menschlichen Realität an
gegangen werden, und in jedem Fall sei es in der gegenwärtigen Autoritätskrise notwendig, die phi
I osoph ischen und theo I ogi schen Grund I agen der Ehe lehre gründ li cher zu bedenken: • Estne ol1n i no 
certum Quod nostra intelligentia legis naturalis incapax sit illius evolutionis Quall fere ollnes 
admittimus in intelligentia christiana ipsius depositi fidei? 

Videtur Quod problema '" considerari sub luce profundae investigationis obiectivae realitatis 
hominis ut sic .... 
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men der Menschen bezüglich des ehelichen Lebens ausgehend, registriert 

Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, daß viele Theologen mehr und 

mehr die Notwendigkeit erkennen, die Grundprinzipien der Ehelehre tie

fer und neu zu erforschen. Die Nöte" und Zweifel der Menschen stellen 

ein ernstes Problem dar und bewegen die Kirche dazu, daß sie die Lehre 

über die Ehe mit außerordentlicher pastoraler Sorgfalt unter

sucht. BB Diese knappe, aber außerordentlich dichte Bemerkung ist 

in mehrfacher Hinsicht aufschlußreich. Es geht nämlich seines Erach

tens nicht um eine bloße rhetorische Renovierung der über jeden Zwei

fel erhabenen Ehelehre, sondern diese Lehre soll tiefer und 

von Neuem erforscht werden und auch dies nicht etwa nur in Randge

bieten, auf Nebenschauplätzen, sondern hinsichtlich der fundamenta

len Prinzipien. Schließlich wird auch bei ihm sehr deutlich, daß Leh

re und Pastoral keine Antipoden sind, daß es bei dem Entwurf nicht um 

eine adoktrinelle Darlegung geht, sondern daß die Lehre selbst in 

seelsorglicher Perspektive untersucht werden soll, womit "pastoral" zu 

einem Spezifikum der Lehre selbst wird. Die Befürchtung, daß eine ehe

theologische Erneuerung einem Opportunismus entspringe, nämlich dem 

Wunsch, die Lehre den Gegebenheiten anzupassen, sei unbegründet. Viel-

In omni casu, necessariu~ videtur in magno praesenti discrimine auctoritatis ... profundius 
considerare fundamenta phi losophica et theologica doctrina de matri~onio et coniugio·. Vgl. auch 
die ausführliche Proble~atisierung bei Av.s.e. Eb. D'Souza, Bhopal/lndien, in: AcSynVat III/7, 
247-249; ihm kommt es zunächst auf eine klare und richtige Problemstellung an, die ebenso die Fra
gen der phi losophischen Ethik wie auch der Psychologie, Horal, Soziologie und schI ießl ich auch 
der Theologie berücksichtigen soll. Dabei könne sich die Kirche schließlich unter deli Einfluß ge
wisser Fakten, die sich in der wissenschaftlichen Erarbeitung ergeben, veranlaBt sehen, etwa eine 
best i mmte Interpretat i on der H 1. Schrift, auf der sie bisher bestehen zu müssen glaubte, einer 
kritischen Prüfung zu unterziehen, wobei diese Art der historischen Entwicklung auch aus anderen 
Bereichen bekannt sei, vg1. ebd. 247f.: "Ante omnia ... oportet ut problellata recte et complete 
ponantur .... A peritis philosophiae ethicae ... psychologis ... moralistis Quaeritur ... Quae-
runt sociologi .... Quaerunt Theologi ....... sub influxu alicUlUs facti, ecclesia adduci pot-
est ad examen cr i t icu!! mod i QUO Scr i pturall i nterpretandall si b i esse putabat, i nst i tuendull. Hoc de
cursu historiae evenit v. g. cum doctrina usura, de cosmographia, de libertate religiosa, de salu
te infidelium·. 

86 Vgl. Or. Kard. Eb. L~ger, Hontreal/Kanada, in: AcSynVat III/6, 54: ·Anxietates et dubia cir
ca matrimoniulI in lIultis regionibus et apud homines omnium conditionull exprimuntur .... Theologi 
multi necessitatell in diell lIagis percipiunt, profundius et noviter lnvestigandi funda
mentalia principia doctrinae de ~atrimonio. 

Illae anxietates et dubia grave problema constituunt et Ecclesiaat sollicitant ut maxima CUII 

cu ra pastorali doctrinam de matriOllonio inspiciat" (H.v.V.I. 
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mehr stamme eine solche Neuerung aus subtilen Analysen und nicht aus 

veralteten biologischen, psychologischen und soziologischen Forschun

gen. Die Reform in der Ehetheologie 1st also keine Anpassung, sondern 

die Frucht neuer Erkenntnisse und hat kein anderes Ziel, als die Hei

l igkeit der Ehe. B6a Bereits aus diesen Äußerungen läßt sich eine 

außerordentliche Sensibilisierung für eine doktrinelle Neuorientierung 

im Bereich der Ehelehre entnehmen. Ein solcher Bewußtheitsgrad ent

spricht der Forderung auch jener, die eigentlich jeder Einführung ei

ner neuen Doktrin äußerst skeptisch gegenüberstehen, im Falle einer 

dennoch erfolgenden Abweichung von Bisherigem aber verlangen, daß das 

Konzil sich dieser Abweichung voll bewußt ist und die Inhalte auf ihre 

wissenschaftliche und theologische Reife hin überprüft. a7 Dieses 

Bewußtsein von einer eventuell bevorstehenden oder bereits vollzogenen 

Neuerung im Bereich der Ehelehre wird nicht nur dort offenkundig, wo 

der vorliegende Text zur Ehe gerade deshalb kritisiert wird, weil er 

Elemente enthalte, die in der Doktrin völlig neu seien und erstmals in 

einem kirchlichen Dokument auftauchtenBB , sondern wird auch ei

gens problematisiert. So weist Eb. D'Souza, Bhopal/Indien, darauf hin, 

daß er in seinen Äußerungen bewußt nicht von "ablehnen" (repudiare) 
oder "verwerfen" (reicere), sondern von "überprüfen" (revidere) und 

"überdenken" (reconsiderare) gesprochen habe. Dadurch wolle er dem 

86aVgl. 55. 'Quidam theologicam renovationem de re matrimoniali ti~ent, sicuti ex opportunisllo proce
deret: nempe ex desiderio accomodandi doctrinaa reQuisitis popularibus. lIla aute~ renovatio theo
logica, a fideHum anxietatibus lIerito suscitata, tamen apud theologos potius procedit ex subti
liori analysi rerull eXQue non antiQuis inventionibus in campo biologiae, psychologiae et sociolo
giae. SCOPUII ultillUII alium non habet Quall sanctitatell matrimonii, secundUII Dei consilium fove
re" . 

87 Vgl. AV.s.e. B. Jubany Arnau, Gerona!Spanien, in: AcSynVat III/7, 300: 'Doctrina integre, clare, 
v i tat is formis vag i s et a~bi gu i s exponatur. Cura lIaxilla habeatur ne Conc i 1 i Ul! vi deatur doctr i nall 
novam i nducere. ... Si al i Qua Quaest i one a doctr i na recepta recedendum esset, Conci 1 i UII da hoc re
cessu plenall conscientiam habeat oportet, data gravitate lIateriae Quae hic tractatur' und ebd., 
303: 'Conci 1 ium, docens de lIatrillonio et fami 1 ia, perspicue cognoscat prius oportet, utrull 
scientifice et theologice es quae docentur "atura et certs sint·. 

88 Vgl. AV.s.e. B. deI Cupo y de la Barcena, Calahorra und La Calzada-LogrBno!Spanien, in: 
AcSynVat III/7, 230, der dies in bezug auf die Aussagen zur ehelichen Liebe äuBert: 'Ollittentes 
analysi~ de Momento Quod in Adnexo tribuitur conceptui indefinito 'allloris coniugalis', a QUO 

derivari videntur ordinatio lIatrilonii ad proleI et proprietates essentiales lIIatrimonii fquod 
novum est in doctrina et prima vice in documento ecclesiastico consignareturl, .. : (H.v.V.j. 
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häufig anzutreffenden Vorurteil begegnen, im Konzil ständen einander 

zwei Positionen gegenüber: die der Verteidigung der traditionellen 

kirchlichen Lehre und die entgegengesetzte, so als gebe es zwei gegen

sätzliche Extreme. Diese Einschätzung der Sachlage sei jedoch falsch. 

Was in der Aula formuliert werde, sei entweder ein Mittelweg oder ein 

Extrem, und zwar das Extrem einer rigiden Lehre. Niemand verteidige 

das entgegengesetzte Extrem. Es gehe nicht darum, sich der traditionel

len Lehre zu widersetzen, allenfalls insoweit man gewisse reale Fakto

ren bisher nicht hinreichend berücksichtigt habe. B9 Es geht ihm 

somit nicht um einen Bruch mit der Tradition, wohl aber um die notwen

dige kontinuitätsbewußte Ergänzung der Lehre durch die Einbeziehung 

neuer Erkenntnisse. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen schließlich noch solche Aus

sagen, in denen die bereits des öfteren aufgetauchte Qualifizierung 

"pastoral" eine Rolle spielt und die weiteren Aufschluß über ihren Ge

brauch und ihre Bedeutung geben können. Neben der bereits erwähnten 

Auffassung, pastoral und doktrinell bildeten einen Gegensatz90 • 

oder der Ansicht, eine pastorale Sicht bedeute das Fehlen einer tief

greifenden theologischen Argumentation, also Cberflächlichkeit91 , 

89 Vgl. AV.s.e. Eb. O'Souza, Bhopal/lndien, in: Ebd., 249: 'Oe proposito elegi verbum 'revidere', 
'reconsiderare', non ver~ 'repudiare vel reicere'. Oistinctio summi momenti est. 

Et hoc dicend~ praeiudicium Quoddam dissipare intendo. QuandoQue audltur vel in periodicis le
gitur: in Concilio sicut et fom duae positiones inter se confligunt: positio Quae doctmam tra
ditionalelll Ecclesiae defendit et positio contraria; Quasi essent duo extrema Opposlta. Haec con
ceptio rerum prorsus falsus est. Hic in aula formulatur tantum vel via media, vel unum extremum, 
nempe r 1 gi dae doctr i nae. Alterum ext remum a nu 11 0 prorsus defend i tur, ... . 

... Sic doctrinae traditionali Ecclesiae nullatenus adversamur, nisi in Quantum Quorundam fac
torum realium non sufficientem rationem habere possit'. Vgl. auch o. 3.2.1.3. und Anm. 85. Vgl. 
auBerde~ Av. s. e. lndones ische Bischofskonferenz , in: Ebd., 404, die den Text wegen der Einarbe i
tung der personal istischen Bedeutung der Ehe und seiner real istischen Wahrnehmung der bestehenden 
Probleme lobt und dann als Hinimum die Erwartung einer Erneuerung der Redewelse und der Argu
mentation formu 1 iert, fa lls di e Ausarbeitung neuer lnha 1 te und lnterpretat ionen nicht für nöt i g 
geha 1 ten werden so 11 te: • H i c textus de matri mon i 0 et de f ami 1 i a va 1 de 1 audandus est propter modum 
QUo momentulI! personalisticum matrimonii extollit, propter realismum in describendis difficultati
bus coni ugum, propter accentum vere humanuill et ehr i st i anum omnes eons i derat iones pervadentem. ... 
Si non egent nova elaborat i one Quoad eontentum ve 1 i nterpretat i one, sa 1 telJf tarnen egent 
renovatione in modo 10Quendi et in argumentatione' (H.v.V.). 

90 Vgl. o. 3.2.1.3. 

91 Vgl AV.s.e. B. Kalwa, Lublin/Polen, in: Ebd., 305: .... senema traetat materiam matrlll!onialem et 
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häufig anzutreffenden Vorurteil begegnen, im Konzil ständen einander 

zwei Positionen gegenüber: die der Verteidigung der traditionellen 

kirchlichen Lehre und die entgegengesetzte, so als gebe es zwei gegen

sätzliche Extreme. Diese Einschätzung der Sachlage sei jedoch falsch. 

Was in der Aula formuliert werde, sei entweder ein Mittelweg oder ein 

Extrem, und zwar das Extrem einer rigiden Lehre. Niemand verteidige 

das entgegengesetzte Extrem. Es gehe nicht darum, sich der traditionel

len Lehre zu widersetzen, allenfalls insoweit man gewisse reale Fakto

ren bisher nicht hinreichend berücksichtigt habe. B9 Es geht ihm 

somit nicht um einen Bruch mit der Tradition, wohl aber um die notwen

dige kontinuitätsbewußte Ergänzung der Lehre durch die Einbeziehung 

neuer Erkenntnisse. 

Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen schließlich noch solche Aus

sagen, in denen die bereits des öfteren aufgetauchte Qualifizierung 

"pastoral" eine Rolle spielt und die weiteren Aufschluß über ihren Ge

brauch und ihre Bedeutung geben können. Neben der bereits erwähnten 

Auffassung, pastoral und doktrinell bildeten einen Gegensatz90 • 

oder der Ansicht, eine pastorale Sicht bedeute das Fehlen einer tief

greifenden theologischen Argumentation, also Cberflächlichkeit91 , 

89 Vgl. AV.s.e. Eb. O'Souza, Bhopal/lndien, in: Ebd., 249: 'Oe proposito elegi verbum 'revidere', 
'reconsiderare', non ver~ 'repudiare vel reicere'. Oistinctio summi momenti est. 

Et hoc dicend~ praeiudicium Quoddam dissipare intendo. QuandoQue audltur vel in periodicis le
gitur: in Concilio sicut et fom duae positiones inter se confligunt: positio Quae doctmam tra
ditionalelll Ecclesiae defendit et positio contraria; Quasi essent duo extrema Opposlta. Haec con
ceptio rerum prorsus falsus est. Hic in aula formulatur tantum vel via media, vel unum extremum, 
nempe r 1 gi dae doctr i nae. Alterum ext remum a nu 11 0 prorsus defend i tur, ... . 

... Sic doctrinae traditionali Ecclesiae nullatenus adversamur, nisi in Quantum Quorundam fac
torum realium non sufficientem rationem habere possit'. Vgl. auch o. 3.2.1.3. und Anm. 85. Vgl. 
auBerde~ Av. s. e. lndones ische Bischofskonferenz , in: Ebd., 404, die den Text wegen der Einarbe i
tung der personal istischen Bedeutung der Ehe und seiner real istischen Wahrnehmung der bestehenden 
Probleme lobt und dann als Hinimum die Erwartung einer Erneuerung der Redewelse und der Argu
mentation formu 1 iert, fa lls di e Ausarbeitung neuer lnha 1 te und lnterpretat ionen nicht für nöt i g 
geha 1 ten werden so 11 te: • H i c textus de matri mon i 0 et de f ami 1 i a va 1 de 1 audandus est propter modum 
QUo momentulI! personalisticum matrimonii extollit, propter realismum in describendis difficultati
bus coni ugum, propter accentum vere humanuill et ehr i st i anum omnes eons i derat iones pervadentem. ... 
Si non egent nova elaborat i one Quoad eontentum ve 1 i nterpretat i one, sa 1 telJf tarnen egent 
renovatione in modo 10Quendi et in argumentatione' (H.v.V.). 

90 Vgl. o. 3.2.1.3. 

91 Vgl AV.s.e. B. Kalwa, Lublin/Polen, in: Ebd., 305: .... senema traetat materiam matrlll!onialem et 
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sowie der Verwendung dieses Begriffs für die Notwendigkeit einer ver

ständlichen Sprache92 bzw. für diese selbst93 , ist vor allem 

noch auf die Sichtweise Kard. Eb. Döpfners, München/Deutschland, auf

merksam zu machen, die demgegenüber - wie ebenfalls bereits vorgekom

men94 - deutlich einen Dualismus zwischen Doktrin und Pastoral zu 

vermeiden in der Lage ist. Es wird hier zur "Natur" des Schemas gerech

net, daß es sein Fundament in "pastoralen Erfahrungen" hat, und zwar 

in pastoralen Erfahrungen der Universalkirche. 95 Damit ist gerade 

keine Unverbindlichkeit angezeigt, sondern vielmehr der alles bestim

mende Ausgangspunkt, die Gesamtperspektive des Schemas und der Arbei

ten daran. Denn in diesen pastoralen Erfahrungen sprechen sich die Pro

bleme und Erfahrungen der Menschen selbst aus, deren Bedeutung noch 

einmal dadurch hervorgehoben wird, daß es ausdrücklich als Pflicht em

pfunden wird, die einzelnen Themen nicht nur für die Gläubigen, 

sondern auch mit ihnen anzugehen. 9B 

Als zentraler Gegenstand der inhaltlichen Auseinandersetzungen 

hat ohne Zweifel das Thema der ehelichen Liebe und ihrer Bedeutung für 

die Ehe zu gelten. Eng damit verbunden ist die Frage nach dem Stellen

wert der Fruchtbarkeit innerhalb des Eheverständnisses und die Zweck

problematik, insofern die Diskussion unter diesem Stichwort über das 

fami 1 i arem et i am in Adnexo II et Qui dem ubems Quam in i pso schemate pr i nc i pa 1 i, attal1en eodem 
modo sociologico, psychologico et pastorall, slne profundiori argumentatione theologica et 
superficialiter" (H.v.V.). 

92 Vgl. AV.s.e. Eb. Zaffonato, Udine/ltallen, in: Ebd., 387: 'Est ... in ipso munere pastoraJi 
inditum graece cum graecis agere, et barbare cum barbaris' (H.v.V.). 

93 Vgl. Or. Kard. Eb. Roy, Quebec/Kanada, in: AcSynVat III/5, 322: "Hic reQulritur stylus maxime 
pastara I is, ... '. 

94 Vgl. o. 3.2.1.3. 

95 Vgl. Or. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: AcSynVBt III/5, 231 Anm. 20: 'CUI1 autem sche
ma nostrum propter naturam sualll super al1plissimul1 et latissimum fundamentul1 experientiae pa
storalis Ecclesiae universae construendul1 sit, ultimul1 et efficBcissimum auxilium in hoc schemate 
perficiendo ... exspectandum non est nisi ab ipsis disceptatlonlbus nostris in congregationibus 
generalibus habendis·,'Vgl. ähnlich Or. Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, in: Ebd., 227, 
der ebenfa 11 s den dok tr i ne 11 en und pastora 1 en Di enst der Kirche zusammens i eht und di e Bedeutung 
der pastoralen Erfahrung der Konzi lsväter für die Diskussion betont. 

96 Vgl. Or. Kard. Eb. Döpfner, München/Deutschland, in: Ebd., 229: 'Quare haec ... themata CUIl no
stris fidelibus et pro eis aggredientes verum aliQuod officiul1 nostrull adillplemus·. 
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Verhältnis beider Aspekte zueinander reflektiert. 97 Neben allge-

meinen Befürwortungen des Themas und der Betonung seiner Wichtig

keit98 sind Interventionen zu verzeichnen, die sich entweder mit 

dem Inhalt des Begriffs "ehel iche Liebe", ihrer Eigenart oder mit ih

rem Stellenwert', mit ihrem Rang innerhalb der für die Ehe bedeutsamen 

Werte beschäftigen und solche, die beides zur Sprache bringen, wobei 

festzustellen ist, daß jeweils eine bestimmte inhaltliche Füllung des 

Begriffs entsprechende Konsequenzen hinsichtlich seines Stellenwerts 

nach sich zieht. Die Aussagen des Schemas zur ehelichen Liebe bereiten 

in verschiedener Hinsicht Schwierigkeiten. So solle etwa die wahre Na

tur der ehelichen Liebe noch dahingehend präzisiert werden, daß die 

vollkommene christliche Liebe auf die gegenseitige Heiligung der Gat

ten tendiere und letztlich Christus den ersten Platz in dieser Liebe 

einnehmen müsse99 oder die eheliche Liebe auf die mystische Ver-

bindung zwischen Christus und seiner Kirche zurückgeführt 

wird100 , was als Anmahnung der religiösen Dimension durchaus an-

97 Damit ist die Schrittfolge bereits ind1Z1ert: Es gilt zunächst die Thernatlsierung von Liebe und 
Fruchtbarkeit je für sich zu untersuchen, um siCh dann Aussagen über ihre Zuordnung zumenden 
und SchluBfolgerungen Ziehen zu können - ein vorgehen, das auch U. Navarrete, Structura, 31f, 
bei seiner Analyse der aufeinanderfolgenden Schemata wählt. Die Diskussion über das erste Schema 
sPielt bei ihm allerdings keine Rolle. 

98 Vgl. Or. B. Nkongolo, Bakwanga!Kongo, in: AcSynVat 1ll!6, 210, der die Aussagen zur enelichen 
Liebe als den Vielleicht bedeutsamsten Beitrag der Kirche zur Förderung der Ehe wie auch Oer Wür
de der Frau hält: 'Grato animo laetamur de his omnibus Quae cIrCa dlgnitatem matrimonll et faml
liae in hoc schemate dicuntur. Et praesertim de amore conlugall. 

Narn forsan est contrlbutio maxima fidei et morum Ecclesiae ad Illam antiQuisslmam hominum in
stltutlonem, matrimonium; et ad feminae dignitatis promotlonem" und ähnlich Tb. Reuss, Halnzi 
Deutschland, Im Namen von 145 weiteren, in: Ebd., 89. Die Notwenalgkeit der eheilchen Liebe und 
ihrer HÖherschätzung in einer technisierten und an persönl ichen Beziehungen ärmer geworaenen 
Welt betont Av.s.e. B. Pmard, Chälons!Frankreich, in: F. Gil Hellin IHg.), Constitutlonls, 
166. 

99 Vgl. Vgl. Or. B. Bäuerlein, Djakovo i Srijem!Jugoslawien, In: AcSynVat 11115, 732f.: "De
mum Quod att i net ad conceptum 'verae naturae amOrl s con i uga 1 i s' ... i b I ex mea op i n i one sa ltem 
suff i c i enter non exto 11 i tur, Quod perfectus amor con iuga 1 i s chrISt i anus tend i t ut con luges sanc
tificaret seu a. v. etiam in amore coniugali genuino et chrlstiano Christus primum locum tenere 
debet' . 

100 Vgl. Or Kard. Eb. Ruffini, Palermo, in: AcSynVat 111/6, 52: "Etenim res sacra In matmonio sig
nificata consistit in uno Christo et in una Ecclesia perpetuo Inter se cOnlUnctis. Inde llQuldo 
effluit etiam amor coniugum inter se, QUI fovendus est valde .... si sponsus est figura Christi, 
ipse tenetur diligere uxorem sicut Christus diliglt sponsam suam, Quae est Ecclesia'. 
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gängig ist, als Begriffsbestimmung der ehelichen Liebe jedoch zumin

dest die Gefahr einer gewissen Erfahrungsferne und Spiritualisierung 

birgt. Neben der Nivellierung der ehespezifischen Liebe zum Anwen

dungsfall des allgemeinen christlichen "amor caritatis"101 wird 

dem Schema trotz seiner behutsamen und sich von Fehlformen abgrenzen

den inhaltlichen Bestimmung102 ein aktualistischer und zu ober

flächlicher Liebesbegriff unterstellt. Dies geschieht entweder durch 

eine spezifische Wortwahl, wenn etwa die Mehrdeutigkeit des Textes vor 

allem in bezug auf den vom ersten Abschnitt an prägenden "affectus" 

kritisiert wird, auf den somit die Rede von der ehelichen Liebe redu

ziert scheint103 , oder aber implizit ein Gegensatz zwischen recht

licher Beständigkeit und gefühlsmäßiger Flüchtigkeit aufgebaut wird, 

wenn nach der Anerkennung der Bedeutung der Liebe für die Ehe heraus

gestellt wird, daß auch die juristischen Elemente von großem Nutzen 

seien, insofern die Ehe nicht nur irgendeine affektive Bindung sei, 

die jederzeit aufhören könne, sondern mehr als das und unabhängig von 

der "aktuellen"' Liebe, wodurch der Liebesbegriff indirekt auf die letz

tere Erscheinungsform verengt wird. 104 Ebenso wird einerseits be-

101 Vgl. AV.s.e. Tb. Laudadio, Galle/Ceylon, in: AcSynVat 111/7,309: 'Oistinguendus est am carita
tis ab a~ore coniugalis Qua tali. ARior cantatis, Qui unit cun Oeo et propter Oeum cum ali
is hominibus, coniuge QuoQue et filiis, Quatenus ad eius imaginem creatis et ad elus similltudl
nem perficlendam vocatis in visione et gaudio beatitudinis supernaturalis, est vere finis vi
tae humanae, et i am con i uga I is." 

102 Vgl. o. 3.2.1.2. 

103 Vgl. AV.s.e. B. Provencheres, Aix/Frankreich, in: AcSynVat 111/7; 233: 'Textus de matrimo
nio et familia in se pulcher est, sed valde aeQuivocus, hac nempe aeQuivocatione affectus, 
Quae i nde a pri 110 cap I te tot um schena pervadi t' (H. v. v. I. 

104 Vgl. Or. B. Beitia Aldazabal, Santander/Spanien, In: AcSynVat 111/6, 64: ' ... recognoscimus no
mentum 'uoris' in matrimonio, Quoa est 'unio animorum' , anteQuam sit unio corporuill. Scimus eti
am ex hac mutua tradi t i one per amoren mu 1 ta et praec 1 ara consectar i a prod ire, Quae sagaces et be
ne ponderati moralistae in regulatione vitae coniugalis bene vertent. 

Sed a '" elementis iuridicis multa et Quidem pretiosa bona pendent. Hatrimonium non est mera 
Quaedam coniunctio affectus maritalis, Quae cessare potest, sed aliQuid amplius ab amore actua
li independens, ... '. Vgl. auch AV.s.e. Eb. Melendro, Anklng/China, in: AcSynVat I1I/7, 3H: 
'Ne ergo praeposterus huiusmodi conceptus diffundatur de matrimonii natura, Quasi illud non sit 
verus contractus veramobli gat i onem i ur i di cam inter con i uges gi gnens, sed reducatur ad quallIdalll 
coniunctionem affectionis maritalis, quae deesse potest et de facto rrultototies deflcit ... 
oporteret ut clarissimis verbis vera matrimonii contractualis natura in schemate asseratur". 
(H. v. V .1. 
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fürchtet, der außerhalb der Kirche anzutreffende gesellschaftliche, 

häufig irrtümliche und falsche Gebrauch des Liebesbegriffs, der nur ab

strakt einen idealen Wert verkörpere, im Alltag jedoch verunstaltet 

und mit sinnlicher Leidenschaft und hedonistischer Liebe gleichgesetzt 

werde, könne mit der Redeweise des Schemas identifiziert wer

denl05 und anderseits auf Grund einer einseitig geistig verstande

nen Liebe, der im Text hergestellte Zusammenhang zwischen Liebe und 

Sexualität als ihrer Ausdrucksform im Sinne einer Reduzierung der wah

ren Liebe auf bloße sexuelle Bedürfnisse interpretiert,106 Andere 

Kritiker definieren die eheliche Liebe durch die Fortpflanzung, Durch

aus positiv wird zunächst die Liebe als eine Form des Wollens, als ein 

Willensakt, mit dem der Mensch ein Gut in seiner Wahrheit wie in sei

ner spezifischen Erscheinungsform anstrebt, bezeichnet, Bei der Liebe 

105 Vg1. Av,s.e. 8. McEleney, KingstanIUSA, in: AcSynVat 1II/7, 322: 'UbicumQue bonum inveniatur, il-
1 ud 1 i benter agnoscam. Sed in dubi um revoco sapi ent i am et prudent i am assert i on i s Quae in pag. 
23, lin. 23, (vg1. o. 3.2.1.2. Anm. 269; d. Verf.) habetur. Ham, proh dolor, extra Ecclesiam 
ni mi s frequenter i nven i untur not iones erroneae circa aM rem coni uga 1 em' und Or. 8. de 1 Campo y 
de la 8arcena, Calahorra y La Calzada-Logrono/Spanien, in: AcSynVat 1I1/6, 109: 'Sermo 
utiQue occurrit de 'vero amore coniugali, de amore coniugal i fideli atQue puro, de tenero amoris 
cultu etc.'. Haec omnia, tallen, non videntur sufficere ad aeQuivocationes et posslbiles er rares 
praecavendos, eo vel magis Quod: 

ai in ambiente et commercio sociali hodierno saepiSSlme utiQue de 'amare', serRla fiat 
at non semper de amare sancta et sensu sancta; .... 

Nihil ergo mirum si ab hominibus huius temporibus, ... 'amor coniugalis', in munda abstracto 
idealis et realitas pulcherrima, hodiedum, in munda nostro, deturpari et de passione sensuall et 
amore hedon i st i co proh da lor! sumi pass i t' . 

106 vgl. AV.s.e. B. Argaya Goicoechea, Mondo~edo-Ferrol/Spanien, in: AcSynVat/App., 701: 'Tan
dem conceptus ... de tenero amoris cultu sublatet, falsus omnino vldetur. Cultus tener amoris ge
nuini, spiritualis praesertill sit oportet et non carnalis; ... Sed schema supponere videtur ama
rum verum non semel exhibendum esse ex Quadam necessitate praecise in usu'veneorum'. Vgl. ähn
lich AV.s.e. Eb.'Garcia y Garcia de Castra, Granada/Spanien, in: Ebd., 709, wo für den Fall der 
Unmögl ichkeit weiterer Nachkommenschaft die Enthaltsamkeit als der Ausdruck der wahren und höhe
ren 'caritas christiana' dem blaS menschlichen 'allor carnalis' gegenübergestellt wird: 'Sic 10-
quendo, i terum si 1 ent i 0 praeterlli tt itur punctull lax i mi moment i: cant i nent i am necessar i am, quando 
'prales saltem ad tempus augeri neQueat', posse et debere esse profundissimum alloris cultum et 
exercitium interconiuges, amoris, inQuam, non carnalis, sed qui eo maior erit, QUa maior est ca
r i tas ch rist i ana quall allor humanus; QUa ma i or est 'agape' Quam 'eros". Vg 1. auch die Ei nstufung 
der 'zärtlichen Liebe' als niedere For!! der 'ehelichen caritas' bei AV.s.e. 8. Franic, Split und 
Makarska/Jugoslawien, in: AcSynVat III/7, 260: 'Imprimis 'amor tener', de QUa in schemate, vide
tur esse infimus gradus caritatis .... textus noster numQuam de 'caritate' coniugal i 10Quitur. 
quae caritas sequi debet 'amorem tenerum' et constituitur magis ex unione animaruII, .. , quam in 
unione corporum'. 
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zwischen Personen bestehe die Wahrheit des erwählten Gutes in der Wür

de der Person. Diese allgemein menschliche Liebe, die auch der Freund

schaft zugrundeliege, werde nun dadurch zur ehelichen Liebe, daß sie 

sich auf die Wahrheit der Person in einer bestimmten Erscheinungsform, 

unter einem bestimmten Aspekt beziehe, nämlich auf das Geschlecht, das 

seinerseits aus seiner inneren Eigenart oder Wahrheit, d. h. der orga

nischen Fortpflanzungsfähigkeit, und aus dem Spezifikum, der "delecta

tio", die damit verbunden sei, bestehe. Vor diesem Hintergrund ergibt 

sich als Inhalt der ehelichen Liebe die Willensbezogenheit auf eine an

dere Person unter dem Aspekt ihrer Zeugungsfähigkeit in dem Sinne, daß 

diese nicht ausgeschlossen oder behindert werden darf. 107 Eheli

che Liebe kann so nur durch ihre notwendige Beziehung zur Fortpflan

zung und damit in Abhängigkeit von ihr bestimmt werden. 10B 

107 Yg1. AV.s.e. Tb. Bueno Couto, Taubate/Brasilien, in: AcSynVat IIIi7, 194f.: "Amor ... huma
nus est actus vo 1 untat is QUO homo adhaeret rei veri tat i, prout est in rerum natura, sci 1. spec ie
bus sensibilibus substans ..... potest homo velle (amare) ver1tatem rei, Quatenus est tarnen hUIC 
speciei substans: nempe, species est conditio Slne Qua non amoris rei in sua veritate: est verus 
amor humanus; ... Quoad personas humanas, veritas rei est una eademQue pro omnibus, dum 
species lIlultae sunt, variae et dlstinctae ... , Amor humanus fit amor coniugalis, Quia ho
mo adhaeret alteri personae, tanQuam sibi bonum et propter rei veritatem, et propter rei 
speciem ... nempe, sexum. 

Ex parte veritatis rel, hic amor coniugalis non distinguitur ab alio QuocumQue amore, Qui 
datur inter personas humanas. Distinguitur autern ex parte speclei, Quae in casu est se-
xus. 

Datur verus amor humanus inter virum et mulierem, Qui non est coniugalis, cum se 
invicem di 1 igant, et propter rel vertreten et propter speciem, Quae tamen non sit ipse 
sexus, sed QuaecumQue al i a Quae ad sexum na tura sua non referatur. 

". Sexus est species Quaedam (accidens ut etiam dicitur) Quae homini inest, Quae or
ganicam capacitatem generandi signat, per Quam proinde, homo distinguitur Inter virum et mulie-
rem . .... 

... Quoad capacitatem organlcam generandi, Quae sexum determinat, et ipsa habet suam verita
tem et speciem. Veritas eius est ipsa sibi, sci 1. ipsa capacitas organica generandi; species ei
us, est inter alias, delectatio, Quae ipsi naturaliter inest ..... 

" . Ut si t con i uga 1 is, referr i oportet ad i 11 i us personae spec i em, Quae sexum de-
signat (Quin alias excludat, ut patet), ita ut, dum huic speciei (delectationi, nempe) adhae
ret, veritatelll sexus seu ipsam organicam capacitatem generandi non destruat vel l11utilat vel 
abrul11pat; ... '. 

108 Ygl. auch AV.s.e. Eb. Hu~oz-DuQue, Nueva-Pamplona/Spanien, in: Ebd., 328, der kritIsiert, 
daß die Definition der ehelichen Liebe nicht ihre notwendige Beziehung zur Fortpflanzung ent
halte: '2. Verus amor coniugalis: a) non describitur per relationel11 ullam ad procreationem 
... ; b) immo, videtur, non habere relationem necessariam ad eam, Quia matril110nium concretum 
al i Quod si ne pro I e 'suo fundamenta 1 i va lore suaQue i nd i sso 1 ubi 1 i tate non pr i vatur' propter def ec
turn illius ... '. Damit erhält die oben vorgelegte Interpretation dieser Passagen des Schel11as ge-
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Was den Stellenwert der Liebe für das Verständnis der Ehe betrifft, 

so wird zum einen ohne näheres Eingehen auf den Begriffsinhalt die als 

neuartig empfundene hohe Bedeutung der ehelichen Liebe kritisiert, die 
ihr der Text als Grundlage der Wesenseigenschaften und der Hinordnung 

auf Fortpflanzung beimesse109 , so daß sie gleichsam als einzige 

Quelle des ehelichen Lebens, ja sogar der Existenz der Ehe überhaupt 

erscheine, was äußerst gefährlich sei und zu einer wirklichen Entwick

lung oder sogar Revolution im materiellen wie im formellen Eherecht 

führen könne11o , womit wiederum bestätigt wird, daß die Formulie

rungen des Schemas durchaus auch als rechtsrelevant verstanden wurden, 

Zum anderen ist es nicht verwunderlich, wenn den oben angeführten Auf

fassungen die Forderung nach einer im Vergleich zum vorliegenden Sche

ma andersgearteten Gewichtung korrespondiert,111 Im Entwurf werde 

ihre Bedeutung übertrieben112 , werde durch die langen und breiten 

Ausführungen über sie der Eindruck erweckt, als hänge alles von ihr 

ab, als stehe und falle alles mit der Liebe der Gatten113 , als 

rade durch einen ~r i t i ker eine Bestät i gung. 

109 Vgl. Av.s.e. B. Gurpide Beope, Bilbao/Spanien, in: Ebd., 273: 'Omittentes analysim de momente 
Quod in Adnexu tribuitur conspectui indefinito 'amoris coniugalis', a QUO derivari ordinatio 
matrimonii ad pro1em et proprietates essentiales matrimonii (Quod novum est in doctrina et prima 
vice in documento ecclesiastico consignaretur), .... und wörtlich ebenso AV.s.e. B. del Campo 
y de la Barcena, Calahorra und La Calzada-Logro~o, in: Ebd., 230. Vgl. auch o. 3.2.1.2. 
und ebd., Anm. 274. 

110 Vgl. Av.s.e. B. Gurpide Beope, Bilbao/Spanien, in: F. Gil Hellin (Hg.), Constitutionis, 169: 
'Agitur" ... de amore coniugali, supra modum extollitur etiam ipsum in sensu physico asplcien
do. lpse apparet Quasi unicus fons vitae matrimonialis, immo Quasi ipsius matrimonii exsisten
tla, Quod videtur gravissimum et multis periculis expositum. Posset veram evolutionem immo et re
volutionem inducere in notione impedimenti matril10nialis et in processu circa causas matrimonia
les' . 

111 Vgl. Or. B. del Campo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada-Logro~o/Spanien, in: 
AcSynVat III/6, 109: 'Ulterior'ergo explicatio et opportunior ponderatio in textu 
desideratur' (H. v. V.). 

112 Vgl. AV.s.e. B. Argaya Goicoechea, Hondo~edo-Ferrol/Spanien, in: AcSynVat/App., 701: 
'Qu i s non vi deat Quandam contrad i ct i onem inter exa ltat 1 onem veri amor i s Quae habetur in schemate 
et ... conseQuentias insociabiles cum amore?". 

113 Vgl. Av.s.e. Eb. Helendro, Anking/China, in: AcSynVat IIl/7, 324: ' ... de amore coniugali longus 
latusque fit sermo uSQue ad satietatem. lode non i~merito Quis deducere posset et pro certo habe
re, in matrimonio, iuxta schema, omnia ab amore coniugum pendere, omniaQue cum eodem amore vel 
stare ve 1 cadere.' 
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sei diese für das Schema zentrale Idee als erstes Gut, als Angelpunkt 

und alles andere bemessende Grundlagel14 , als sei die Liebe unab

hängig von der Fortpflanzung als Basis der Unauflöslichkeit l15 

oder als so fundamentaler Wert zu betrachten, daß sie an die Stelle 

des bisherigen Erstzwecks, der Fortpflanzung, zu treten schei-
ne,l16 Als Folge drohen negative Konsequenzen, Konfusion und Sub

jektivismus in Interpretation wie praktischer Anwendung des Textes wer

den ebenso befürchtet l17 , wie als protestantisch empfundene Folge

rungen für die Ehemoral, die sich daraus ergeben, daß die hier gewähl

te Neuorientierung im Zeichen der wahren Liebe die Ehestruktur auf ei

nem labilen Fundament errichte,l18 Diese neue, erstmals in einem 

114 Vgl. Or. B. deI Caillpo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada-Logrorio/Spanien. in: 
AcSynVat I1I/6, 108: 'In n. 21 freQuentissime mentio fit de 'aR/ore coniugal1'. Adeo frequenter 
ut tamQuam i dea centra 1 i s in schemate appareat ei uSQue va 1 or, necess i tas et 1 nf 1 uxus in fami 1 i a 
tanti extollitur, ut siR/plici lectori ... praedicari et proponi videatur tanQuam primum bo
num, cardo et fundamentum, Jorte etiam meta, finis et norma cui alia in matrimonio submlttenda 
et a QUO cetera om-nia derivanda et mensuranda sinto ... ne Quid nilllis'. 

115 Vgl. AV.s.e. Eb. Huiloz-DuQue, Nueva-Pamplona/Spanien, in: AcSynVat I1I/7, 328: ' ... 
b) videtur ... Quasi amor independenter a procreatione, habeat rationem indissolubilitatis; 
... e) amor coniugalis, 'indissolubiliter fidelis' ... - ut videtur ex sua indole, cum tamen 
totus si t ab actu humane aetermi natus, i deoQue revocab i 1 i s -, si gn i f i catur tamQuam rat i 0 i nd i sso
lubi 1 itatis lIIatrimoni i ... '. 

116 Vgl. ebd., 328: 'c) attamen matrimonium natura sua ordinatur ad prolem ... ; sed ordinatio, 
ut illud 'attamen' et verba seQuentia indicare videntur, non tamen habetur ex ipso instituto ma
tr 1 mon i a 1 i , i ndependenter ve 1 abstract i ve ab amore con i uga 11, sed ex eo Quod 'attamen ta 1 i s est 
amoris coniugal1s indoles'; d) ut patet ex ci, amor est fundamentalis valor in matrimo
ni 0; et QU i dem sa 1 tem tam fundamenta 1 i s Quam pro 1 es; pot i us al i QU i d magl s fundamenta 1 e, ex redac
tione textus;' und AV.s.e. B. Franic, Split und Makarska/Jugoslawien, in: AcSynVat I1I/7' 261: 
'In specie mihi magna difficultatem parit textus in pag. 24, linn. 19 et 20, praesertlm SI intel
liguntur in luce Adnexi II, pag. 21, n. 6. Ibi 'amor tener coniugalis' ita extollitur, ut 10cum 
sumat iuris ad procreandam prolem, Quod ius uSQue adhuc, secundum doctrinalll communelll theologorum 
et documenta Romanorum Pontificum, finis primarius matrimoni i habebatur' . 

117 Vgl. Or. B. deI Campo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada-Logroilo/Spanlen, in: 
AcSynVat I1I/6, 109:' ... textus noster confusioni et subiectivismo in interpretatione et ap
pli cat ione pract i ca ansam dare potes t' . 

118 Vgl. AV.s.e. Eb. Huiloz-DuQue, Nueva-Pamplona/Spanien, AcSynVat III/1, 329: "Nova orienta
tio - infelix Quidem et periculosissima Quoad possibiles conseQuentias, maxime nostro hoc tempo
re - proponitur sub signo veri allloris coniugalis. Et super fundamento labili, structura matrimo
nii labiliter sustentatur .... partes amoris ita exaltantur, ut iam multi extra Concilium conse
Quent i as eruant pro mora 1 i con i uga 1 i, Quas in ecc 1 es i i s protestant i bus eadem via procedent i bus, 
i am pIer i Que eruunt' . 
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kirchlichen Dokument auftauchende Grundlage reiche nicht aus, um die 

Ehestruktur in ihrer ganzen Komplexität zu erhalten und zu erklären; 

es gefährde durch die Hervorhebung der hedonistischen Aspekte der Ehe 

nicht nur die eheliche, sondern die gesamte christliche Moral, zumal 

damit eine eigentümliche Form von Spiritualismus verbunden sei, die ei

nerseits Askese und Abtötung unter-, die übernatürliche Symbolik der 

christlichen Ehe jedoch überbewerte,l19 Entsprechend kann die ehe

liche Liebe allenfalls als Mittel, nicht aber als Zweck120 , als 

moralisches Regulativ innerehelichen Verhaltens121 oder als mo

tivierende Kraft und psychologischer Impuls122 Berücksichtigung 

finden, und die traditionelle Lehre, das klassische Ehekonzept mit der 

hierarchischen Zu- und wesentlichen Unterordnung der Ehezwecke als 
Hauptangelpunkt müsse zur Geltung gebracht werden,123 

119 Vgl. Av,s.e. B. Jubany Arnau, Gerona/Spanien, in: Ebd., 295: 'Introducit fundamentum nOVUM in 
doctrina - Quod prima vice in documento magisterial i consignaretur -, insufficiens ad structuram 
matrlmoni i in tota sua complexitate sustentandam et expl icandam, et Quod maxime periculosum est 
pro morali coniugali et totius vitae christianae, cum potius exaltet aspectus hedonisticos matri
mon i i Quam ei us i nderogabi 1 es ex i gent i as natura 1 es a Deo Creatore statutas et a Chr 1 sto Redempto
re f i rmatas ac e 1 evatas . 

... Reflectit spiritualimm Quel1dam vagum ac aliQuantulum exaltatum, Qui dum pro christifide-
1 ibus est deficiens et periculosus Quia non satis exhibet exigentias ascesis et mortificationis 
christianae, pro non christianis facit doctrinam lI1atrimonii et faMiliae, Quae fundal11entaliter 
est iuris naturalis, prorsus inintelligibilem et arcanam ob nimiam insistentian in symbolisno su
pernaturali matrimonii christiani'. 

120 Vgl. AV.s.e. Tb. Laudadio, Galle/Ceylon, in: Ebd., 309: 'Amor vero coniugalis, Qua talis, 
Qui regulatur virtute castitatis, non est finis, sed sicut ipsa amicitia humana et castitas, si
ve coniugalis sive virginalis, est medium ad caritatem obtinendall1." 

121 Vgl. Or. B. Beitia Aldazabal, Santander/Spanien, in: AcSynVat III/6, 64: 'Scinus ... ex hac mu
tua trad i t i one per amorem I1U lta et praec 1 ara consectar i a prod i re, Quae sagaces et bene ponderat i 
mora 1 i stae in regu 1 at i one vi tae con i uga 1 i s bene vertent'. 

122 Vgl. Or. B. del Canpo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada/Spanien, in: Ebd., 108: "Amor con
iugalis erit utiQue vis motiva, impulsus psychologicus et, Quatenus ad consensum libere praestan
dUIII movet, principiun et causa rratrimonii in fieri ... at nec primull1 bonum, nec finis, nec 
terminus ad quel/1 totius vitae matrimonialis'. 

123 Vgl. AV.s.e. Eb. Munoz-OuQue, Nueva-Pall1plona, in: AcSynVat III/7, 329: 'In schemate, 
... , conceptio classica matrimonii non retinetur; ea scilicet in Qua coniugii obiectul11, fines 
operis, proprietates a Deo ipso in ipsa natura, determinata sunt; unde hominibus optio datur ad 
non nUbendun, sed non ad nutanda ea Quae natura ipsa determinantur' und AV.s.e. B. Jubany Arnau, 
Gerona/Spanien, in: Ebd., 295: 'Oiscedit (schella; d. V.) ab expositione huc uSQue traditionall, 
inde a S. Augustino ad Piul11 XlI, iuxta structura matrimonii in suis cardinibus fundallentalibus 
nitebatur in ordinatione naturali primaria matrinonii et familiae ad procreationem et educatio-
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Demgegenüber zeugt eine Reihe anderer Diskussionsbeiträge von dem 

Bemühen, die neue Wertschätzung der ehelichen Liebe nicht nur deutlich 

wahrzunehmen und zu begrüßen, sondern sie begrifflich wie auch hin

sichtlich ihres Stellenwertes positiv zu präzisieren. Dabei steht vor 

allem ein Anliegen im Vordergrund: Die eheliche Liebe soll als geistig 

und leiblich geprägt verstanden werden. Der Liebesbegriff des Sche

mas sei zu allgemein und blaß und bedürfe noch einer genaueren Analy

se. 124 Die eheliche Liebe erfordere gegenseitige Achtung und die 
Anerkennung der gleichen Personwürde von Mann und Frau und wird in 

Zusammenhang gebracht mit der besonderen Art "interpersonaler Beziehun

gen" zwischen Eheleuten. 125 Dabei gehe es aber nicht nur um die 

nell prolis. Huiusmodi cardines sunt: hierarchia et essentialis subordinatio finium matrillonii, 
'. Der ebd., 295-298 angefügte Alternat i mtwurf gl eicht entsprechend wei tgehend dem Schema 

der Vorberei tungsphase, vg 1. o. 2.5. Zu dem gl ei ehen Ergebni s führt auch die 8egr i ffsbest i mmung 
zur ehelichen Liebe bei Or. Kard. 8. Browne, Galway und Kilmacdough/lrland, in: AcSynVat III/6, 
87, der, um ihren Stellenwert in der Ehe zu klären, zwischen dem eher partnerbezogenen "amor be
nevolentiae' und dem mehr egoi-stischen 'aMr concupiscentiae" unterscheidet, wobei letzterer 
als Gefährdung des ersteren er-scheint und wirkliche Liebe auf die klassischen tria bona finali
siert wird: 'Sed, dicit aliQuis, oportet QuoQue locum tribuere amori coniugali. 

Ita sine dubio est, sed, ut iste locus assignetur, oportet distinguere inter amorem amicitiae 
secundum Quell al i QU i s ami co ut alter i ego bonum appet i t et procurat, et amorem concupi see nt i ae, 
secundum QueRt al iQuis sibi ipsi bonull appetit et procurat. 

In societate matrim'oniali amor ille Qui summopere desideratut ut haec ipsa societas firma, 
stabilis et profunde iucunda sit, est amor coniugalis amicitiae viri et mulieris ad lnvicem. 

Cursus ... naturalis ... est ut Quanto lIagis in vita coniugali uni parti constet alteram par
tem mag i s mover i amore sens i bi 1 i concupi scent i ae Quam amore amic i t i ae erga suam compartem, eo ma
gis ex parte ipsius i. e. ipsius compartis diminuitur amor coniugalis alilicitiae . 

.. , Distinctiones Quaedam faciendae sunt ad hoc ut amor coniugalis plene constituatur in sua 
honestate. " 

Ut haec honestas habeatur in vita ipsa lIIatrimoniali sponsi diriguntur attentione facta ad ita 
dicta lIatr i moni i bona, Quae sunt pro 1 es generanda ... '. 

124 Vg1. AV.s.e. Haronitischer Patriarch v. Antiochien, Heouchi, in: AcSynVat I1I/5, 903: "Par ail
leurs, ce par. veut redresser la notion d'amour dans les esprits modernes. 11 aurait pu analyser 
plus Qu'il ne le fait, cette notion d'amour conjugal. Ce Qui est dit lä est commun et 
pale'. Vgl. auch Or. Tb. Reuss, Hainz/Deutschland, in: AcSynVat I1I/6, 89, der bezügl ich der 
Di skuss i on über oi e ehe 1 i ehe Liebe noch Vert i efungen für angebracht hä 1 t: "Qu i dQu i d d icatur con
tra schema de Ecc I es i a in munda hu i us tempor i s, n. 21 certe in eo 1 audandus est, Quod magnum 
moment um amoris coniugalis pro matrimonio premit. Sed hoc potest et .. , etiam debet profundius 
confirmari' . 

125 Vg1. Or. B. Nkongolo, Bakwanga/Kongo, in: AcSynVat I1I/6, 210: "AMr enim ~utuus coniugum exigit 
mutuam aestimationem et cultulI in paris hUllanae dignitatis agnitione; relationes 'interpersona
les' re vera exaltat inter ipsos coniuges'. 
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innere, sondern auch um die physische Harmonie '26 , um einen "amor 

incarnatus", der sowohl geistig wie leiblich dimensioniert sei und so 

die eigentlich menschliche Liebe darstelle. '27 Darüber hinaus 

wird nicht nur die deutliche Abgrenzung, die der Text gegenüber einer 

bloß egoistischen und flüchtigen Liebe vornimmt, verstanden und ge-

10bt '28 , sondern verstärkend betont, daß es sich bei der ehe

lichen Liebe um eine "selektive", also bewußt erwählende Liebe han

delt '29 , in der somit auch ein volitives Element enthalten ist. 

Die so verstandene Liebe erfährt entsprechend eine Rangerhöhung im Ehe

konzept. Zum einen wird in unterschiedlicher Weise die besondere Bedeu

tung der ehelichen Liebe hervorgehoben, ohne daß ihr dadurch ein 

wesentlicher Status beigemessen wird. Sie sei zwar nicht als Erst

zweck, wohl aber als erstrangig für das eheliche Leben und kostbares 

Gut unter den Ehegütern zu werten '30 , sei mit den ihr eigenen Er

fordernissen als Kriterium bei der Frage der verantworteten Eltern

schaft zu berücksichtigen'3' und "müsse" in der Ehe gelebt wer-

126 Vgl. Haronitischer Patriarch v. Antiochien, Heouchi, in: AcSynVat III/5, 903: .... on appelle 
I'harmonie conjugale et insiste sur I'harmonie int~rieure. 11 aurait pu faire allusion fI 
I 'harmonie physiQue, Qui fait partie aussi de I 'amour. Que de foyers d~soles par le manQue de 
cette harmonie physiQue.' 

127 Vgl. AV.s.e. 8. Schoemakers, Purvokerto/Indonesien, in: AcSynVat IV/2, 1066, der einige überle
gungen zur Diskussion stellt, die ihm gegenüber auf einer Konferenz mit Gläubigen geäußert wur
den: 'Occas iones conferend i cum f i de I i bus in Neer land i a, per duas u I t imas menses, comprobaverunt 
mutatio rerun in aestimationibus de valoribus, finibus matrimonii. 8reviter aestimatio et opinio
nes vi gentes describi possunt ut seQuitur .... Amor coniugal is iste est 'amor incarnatus', et 
spiritual is et carnal is, ex Quibus elementis coniunctis surgit verus amor humanus' und Or .Kard. 
Eb. L~ger, Hontreal/Kanada, in: AcSynVat III/6, 55: 'Omnino oportet proponere amorem huma
num coniugalem - amorem humanem dico, involvens ergo animam et corpus - ... '. 

128 Vgl. Or. 8. Fiordell, Prato/Italien, in: Ebd., 213: 'Textus schellatis laudandus videtur ob ea 
Quae dicit de dignitate matrimonii et familiae, praesertim Quia bene in lucen ponuntur: ... 
c) amor et car i tas in matr i moni 0 contra crebrescenten ego i st i cam VI tae matr i non i a li 5 concep
tionem' . 

129 Vg1. die Rede vom 'allor lIutualis, selectivus' bei AV.s.e. 8. Schoemakers, Purvokerto/Indonesien, 
in: AcSynVat IV/2, 1066. 

130 Vg1. AV.s.e. 8. Pi~rard, ChAlons/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 334f.: 'Ne timems ag
noscere anorem coniugalem 10CUDl primum tenere in vita coniugum, etsi non est finis primarius: 
hic mutuus amor pro ipsis est bonum magis pretiosum inter bona matrimonii, bon um Quod potenter 
eos adiuvat ad implenda alia officia·. 

131 Vgl. Or. 8. Fiordelli, Prato/Italien, in: AcSynVat III/6, 215: 'Ad Concilium pertinet ... omnes 
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den, sei die Quelle aller Ehegüter132 

Ehe, das ebenfalls gesellschaftlichen 

ne133 , ohne daß dadurch allerdings die 

und wahres Fundament der 

Schutz beanspruchen kön

Gültigkeit des Ehekonsen-

ses berührt werde. 134 Daneben lassen aber vor allem jene Wortmel

dungen aufhorchen, die mehr oder weniger deutlich in eine Richtung wei

sen, in der die ehel iche Liebe eine wesent liehe Stellung einninunt, 

die auch rechtliche Konsequenzen eröffnet. Kard. Eb. Suenens, Mecheln

Brüssel/Belgien, wünscht, daß zum besseren Verständnis aus den Anhän

gen u. a. die Aussagen zur ehelichen Liebe in das Schema übernonunen 

werden, da sie dort, über den rechtlichen Aspekt hinaus, voll in die 

christliche Ehe integriert sei und so deren gesamter komplexen Reali

tät diene. 135 Diese Rede von der Integration der Liebe in die Ehe 

kann allerdings unterschiedlich verstanden werden. Wird die Liebe da

durch der vollkommenen Lebenswirklichkeit der Ehe zugeschrieben, die 

in re peritos ... invitare ut cum theologis adlaborent ad inveniendalll cOllpositionem inter legel! 
castitatis matrimonialis ex una parte, et exigentias tUDI a/lloris eoniugalis tU!! respensabilis 
paternitatis ex altera parte, .. .". 

132 Vg1. AV.s.e. S. Quintero Arce, Ciudad Valles/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 343: 'Oe amore 
eoniugali (fine sie dicto personali) .... Placet exaltatio amoris coniugalis, a~oris inquam 
spiritualis interpersonalis, benevolentiae; qui allor, si informatur gratia, vera caritas est. 
Hic amor vivitur et debet vivi in matrillonio; opti~e schella dicit amorem debere col i, cu~ digni
ta te utique personali, per diversa signa. Amor ille est fons omnium bonorull in lIIatrimonio'. Vg1. 
auch u. 3.2.1.3. Anm. 134. 

133 Vg1. Or. S. Rendeiro, Färo/ltalien, in: AcSynVat III/6, 212f.: ' ... schena ... postulat ut 
civilis societas revereatur atQue inviolatum servet sanctuarium familiae. 

I n hoc autem sanctuar i 0 est Quaedam rea 1 i tas Quae tanquam verum fundamentum fami I i ar i s soc i e
tatis computari debet. Et est amor c~niugal iso 

Saepi ss i me omni bus ... med i i S ostenduntur ollnes forllae profanati on i s et destruct i on i s soci eta
tis fami I iaris, cuius amor est funduentum .... Necesse est ampl iare referentiam schematis ad IIU
nus civilis societatis, hoc sensu ut ... praesertim dignitas amoris revereatur .. :. 

134 Vgl. Or. Tb. Reuss, Mainz/Deutschland i. N. v. 145 W., in: Ebd., 89: 'MatrinoniulI ut ... socie
tas personalis amoreIl coniugalem non solull postulat, sed etiam in alOre coniugali ut fundamento 
suo posita est salva validitate lIatr illlon i i partiulII consensu legitillo .... Hic amor coniugalis 
... ad total! vitalII matrilloniale~ cotidianall se extendere et eall adilllplere debet.' 

135 Vgl. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Srüssel/Selgien, in: AcSynVat III/5, 211: 'Optandu!! est ex 
annexis quaedam transferri in schellate ipso siQuidell optima ibi inveniuntur et quidem necessaria 
ad textulII intelligendull. V. g. ea quae dicuntur ... de alilore coniugali et de familia ex Quibus 
denique tandem matr i mon i Uilf ehr ist ianuilf p lene amoreIl i ntegrar i apparet, et sie trans ei us aspee
tum iuridieuilf totaDf suam complexitatellf vitalem semt". und die Verdeutlichung in: Ebd., 212 
Anm. 4. 'amor in matrimonio plene integrari apparet". 
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vom rechtlich relevanten Bereich zu unterscheiden ist, dann ist sie 

als zwar grundsätzlich, aber nicht rechtlich bedeutsam ausgewiesen. An

ders wenn der "'rechtliche Aspekt"' hier auf die bisherige Ehesicht zu 

beziehen ist, die damit indirekt als partiell und unvollständig gewer

tet wird. Die bisherige ausschließlich rechtliche Perspektive wür

de dann durch die Einbeziehung der ehelichen Liebe vervollständigt und 

wäre in das Ehekonzept mit eventuellen rechtlichen Konsequenzen einzu

arbeiten. Die eheliche Liebe kann nicht nur als eigentlicher Beweg

grund der Ehe verstanden werden136 , sondern vielmehr auch als ein 

unabhängiger Wert in sich. Für die Ehetheologie sei es entscheidend, 

genau zwi sehen der "'causa fi na 1 i s"' und der "causa formal i s"' zu unter

scheiden. Der ersten Ebene gehören die Ehezwecke an, während die ehe

liche Liebe der zweiten zuzurechnen sei. Sie werde nicht als Ziel ange

strebt, sondern gebe der Ehe ihre Form und ihre wahre menschliche Wür

de. Sie sei weder Zweitzweck noch der Fortpflanzung unterzuordnen, sei 

vielmehr ein Wert in sich. Als Konsequenzen dieser Einstufung werden 

eine tiefere und klarere theologische Erforschung der "'Natur"' der Ehe 

und die Notwendigkeit einer neuen Reflexion auch über den Ehekonsens 

als Ursache der Ehe genannt, die bisher zu juridisch gewesen 

sei 137 , womit die Liebe einerseits als das der Ehe ihre spezifi

sche Form Verleihende eingestuft und zum anderen ein Bezug zum Ehekon-

136 Vgl. AV.s.e. 8. Schoemakers, Purvokerto/lndonesien, in: AcSynVat IV/2, 1066: "Matrimonium est ln
st i tutum naturae i ntersexua le, inter personas humanas. Matrimonll 'rat io' est amor mutua 11 s, 
selectivus, in homine innatus ad si bi ellgendum socium in intimitate vitae, cum excluslvita
te' . 

137 Vgl. AV.s.e. Tb. HenrlQuez Jimenez, Carracas/Venezuela, in. AcSynVat 111/7, 279f.: "Ad matrimo
ni i theologica fundamenta penitius cognoscendi, oportere mihi videtur accurate distinguere: 

a) Inter fines matrimonii (causam finalem) et causam formalem ipsius. Amor coniugalls non 
in ordine finis, sed in ordine causae formalis matrimonii reponi videtur . 

. ., d) A~or coniugalis in ordine causae finalis matrimonii poni non potest. Non ut finem 
proseQuitur; sed ipse matrimonio confert formam et dignitatem humanam. Dici non po test finem se
cundarium et subordinatum procreationi, Valor est in se ipso; ... 

Consideratio amoris coniugalis ut in ordine causae formalis matrimonii viam patere potest ad 
profundiorem et clariorem investigationem theologicam de ipsa natura ~atrimonii, ," , Etm sub 
hac luce doctrinam de consensu matrimonial i, ut causa matrimoni i, hucusQue nimis iuridicam, revi
se re oportet . 

. ., Clare distinguatur inter ordinem causae finalis et causae formalis. Amor aute~ coniugalis 
ln ordine causae formal is doceatur et inverstigatur". 
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sens hergestellt wird. Ebenso deutliche Worte finden sich bei Kard. 

Eb. Leger, Montreal/Kanada, der zunächst anzeigt, daß es um ei

ne theologische Erneuerung gehen soll138, näherhin um eine neue 

Formulierung der Ehezwecke, in deren Rahmen er auch das Thema der ehe

lichen Liebe ansiedelt. Vor dem Hintergrund der Ansicht zahlreicher 

Theologen, daß die Probleme der Ehelehre aus einer unangemessenen 

Zwecklehre herrühren, hätten die Verfasser des Schemas eine Erneuerung 

dieser Lehre beabsichtigt, wobei zwar ein guter Weg eingeschlagen, 

aber noch keine vollständige Antwort auf die heutigen Probleme gefun

den worden sei. Vielmehr sei "vor allem" notwendig, die eheliche Liebe 

als "wahrhaften Ehezweck" zu konstituieren und klarzustellen, daß sie 

per se" ein Gut darstellt und ihre eigenen Erfordernisse und Gesetze 

besitze. 139 Das Schema sei diesbezüglich noch zu ängstlich. Es 

nütze nicht viel, die Vokabel "Zweitzweck" zu vermeiden, wenn an

schließend die Liebe lediglich als auf Fruchtbarkeit hingeordnet dar

gestellt werde. In einer so wichtigen Frage müßten klare Prinzipien 

aufgestellt werden, da andernfalls die in der Ehetheologie schon seit 

langem herrschende Angst vor der ehelichen Liebe fortbestehe. Deshalb 

möge das Konzil ohne Furcht beide Zwecke als in sich gut und heilig be

zeichnen. 140 Die "eheliche Liebe" wird hier als ein Element ver

standen, das - zusammen mit der gegenseitigen Unterstützung - ne-

138 Ig1. o. 3.2.1.3. 

139 Vg1. Or. Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, in: AcSynVat III/6, 55: 'Multi sunt theologi 
QUI oplnant difficultates Quae doctmam ~atrimoni i afficiunt originem trahere ex inadaeQuata ex
posltione finium matrimoni i .... 

111 i Qui schema scripserunt renovare voluerunt formulationem de finibus matrlmonl i. Curam ha
buerunt de amore coniugal1 et mutuo adiutorio conspicuiori modo tractandis .... 

Attamen schema, etsi bonam viam ingrediens, hodiernis difficultatibus plene non respondet 
QUla amorem coniugalem et mutuum adiutorium finem esse matrimonii affirmare vitat ... 

Omn i no oportet proponere amorem humanum con i uga 1 em - amorem humanem di co, i nvo 1 yens ergo an i
mam et corpus - oportet proponere, dico, amorem illum ut aliQuelll verul! fine/lJ matrimonii con
st i tuens, ut QU i d per se bonum habensQue suas propr i as ex i gent i as et 1 eges· . 

140 Vg1. ebd., 56: ·Materiam illam exponendo schema speciem dat timiditatis. Non multum prodest sche
ma vocabulum 'finis secundarius' vitare, si postea amorem non proponit nisl ut Quid ad foecundi
tatem ord i natum. Hac in re momentosa, cl ara pr i nc i p i a proponere debemus. Nam al i ter permanere 
posset iste erga amorem coniugalem timor Qui iam diu theologiam matrimoni i pervadit. ... utinam 
ergo Sacrum Concilium, sine timore nec dissimulatione ambos fines matrimonii clare ut ex se bo
nos et sanctos proc 1 amet" . 
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ben und unabhängig von der Fortpflanzung besteht. Wenn in die

ser Sicht ein Element als auf ein anderes hingeordnet dargestellt 

wird, dann kann dies ais Hierarchisierung aufgefaßt werden. Diese Hier

archie wird offenbar als so tief im Bewußtsein verwurzelt angesehen, 

als eine solche Selbstverständlichkeit, daß die bloße Vermeidung der 
Zweckterminologie als nicht hinreichend empfunden, sondern die aus

drückliche Gleichstellung für notwendig gehalten wird. Hier wird ein 

Problem erkennbar, das jeweils bei der Bewertung der ehelichen Liebe 

berücksichtigt werden muß. Je nach Verständnis der ehelichen Liebe 

kann sich der Sinn ihrer Hinordnung auf Fortpflanzung verändern. Wird 

erstere als ein eherelevantes Element, nämlich als das personale, auf

gefaßt, dann ist ihre Hinordnung auf die Fortpflanzung hierarchisie

rungsverdächtig. Wird die eheliche Liebe dagegen als eine neue Gesamt

perspektive verstanden, unter welcher die eheliche Lebenswirklichkeit 

in all ihren Dimensionen zu beleuchten ist'40a, dann entgeht die 

Aussage einer Ausrichtung auf Fortpflanzung der Gefahr einer über- und 

Unterordnung, sofern daneben auch der Hinordnung auf die personale Sei

te der Ehe Rechnung getragen wird. Es muß jeweils überprüft werden, in 

welchem Sinn der Begriff der ehelichen Liebe verwendet wird. Kard. Eb. 

Leger, Montreal/Kanada, stellt darüber hinaus auch eine Bezie

hung zum Akt der Eheschließung her, wenn er zumindest anfragt, ob Lie

be und Unterstützung nicht zum Inhalt dessen gehören, was sich die 

140aln eine solche Richtung deuten etwa die Einschätzung der ehelichen Liebe als "causa formalis', 
vg1. o. 3.1.2.3. Anm. 137 oder als "ratio" der Ehe, vg1. ebd., Anm. 136, wobei bei AV.s.e. 8. 
Schoemakers, Purvokerto/lndonesien, in: AcSynVat IV/2, 1066f. dies noch indirekt dadurch deutli
cher wird, daß auch hier betont wird, daß die eheliche Liebe nicht grundsätzlich egoistisch sm 
dürfe, sondern auch etwas Soziales sein müsse, das auf die Erziehung von Nachkommenschaft tendie
re: "Acclpitur Quod 'familia' Quaeritur ex commeatu alloris coniugalis, sit elementum constituti
VUI! 'societatis hUllanae', Quod ergo matrimoniul! non est QUld de 'iure privato' sed de 'iure com
muni' Inde agnoscitur Quod allor coniugal is non valet evanire 'Quid principaliter egoisticum' sed 
debet esse 'Quid sociale' tendens ad educationel! prolis·. Hier ist die liebe die GrundperspektI
ve, die sowohl Partneraspekte - allerdings nicht ausschlIeßlich - als auch die soziale Dimension 
im 81 ickfe ld hat. Vg 1. ähnl ich außerdem Or. Tb. Stavermann, Sukarnapur /Indones ien, In: AcSynVat 
111/6, 71, wo die eheliche Liebe als Auftrag und alles durchdringendes Prinzip verstanden wird, 
das sowohl auf Fruchtbarkeit als auch auf die famIliäre Gemeinschaft tendIere: 'Recte amor coniu
galis ponitur in initio vitae matrillonialis ut mandatum et principiul! Quod omnla dirigere et per
vadere debet. Est en i m aillor con i uga 1 i s QU i in et per act IoneIl tota 11 ter persona 1 em te nd i t ad foe
cunditatel! ac communionelll fami 1 iarel!' . 
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Partner versprechen, wenn sie miteinander die Ehe eingehen141 , 

und er rechnet die Liebe so eng zur Ehe, daß ohne ihre Einstufung als 

eigener Zweck die spezifische Beziehung, die zwischen den Ehepartnern 

besteht gar nicht verstanden werden könne, da die Eheleute sich nicht 

wegen ihrer Fortpflanzungsfähigkeit, sondern um ihrer selbst willen 
1 i eben. 142 

Die Fruchtbarkeit ist kaum begrifflich, wohl aber hinsichtlich 

ihres Ranges 

stand. Neben 

und ihrer Berücksichtigung im Entwurf Diskussionsgegen

der allgemeinen Forderung, den gesamten Abschnitt über 

die Fruchtbarkeit aus den Anhängen zu übernehmen 143 und vereinzel

ten Verbesserungsvorschlägen, die die innere Stringenz des Textes, et

wa das mögliche Mißverständnis, Fortpflanzung und Heiligung könnten ei

nen Gegensatz darstellen, betreffen144 , wird entweder die mangeln

de Wertschätzung der Fruchtbarkeit kritisiert bzw. ihre besondere, vor

rangige Bedeutung betont oder aber letztere gerade relativiert. Die 

Fortpflanzung werde in bemerkenswerter Weise abgewertet145 , was 

sich näherhin darin zeige, daß diesbezügliche Pflichten abgeschwächt 

und größere Opfer gar völlig abgeschafft erscheinen146 , sich kein 

141 Vg1. ebd., 56: 'Bonus et sanctus est, in seipso, ille amor et a christianis, sine formidine, as
su~i potest immo et debet cum suis exigentiis et legibus propriis. Nonne conluges sese IIIUtuo 
promi ttunt ar.orem et ad i utor i UIII mutuum Quando /IIatr imon 1 um contrahunt ?" (H. v . V • ) • 

142 Vg1. ebd., 56: 'Tandem, nisi amor ut finis matrimonii aperte affir~etur, clare non patebit rela
tl0 Quae inter coniuges viget. Coniuges enim, in matrimonio, sese mutuo conslderant non mere ut 
procreatores sed et i am ut personas Quae propter sei psas dl1 i guntur" . 

143 Vg1. Or. Eb. Beck, Liverpool!England, in: AcSynVat III!5, 360: .... melius esset, nonnullis 10-
cis, multa includere ex adnexis ... et praesertim in illa sectione 'de diginltate matrimonii et 
familiae' totam sectionem inserere cui titulus 'de fecundl.tate matrimonii'''. 

144 Vg1. Or. B. B3uerlein, Ojakvo i Srijem!Jugoslawien, in: Ebd., 732: 'In textu ultems pro
pon 1 tur doctr i na sat nova et al i Quatenus contrad i ctor i a. Sat nova, Quatenus i bi docer i vi detur 
fines nempe matrimonii non conducere ad coniugun satisfactionem et DeI glorificationem .... Dixi 
'a 11 Quatenus contrad 1 ctor i a' QU i a ... expresse docetur con i uges se perf i c i posse et Oeum gl or i f i
care munus procreand i recte i mp 1 endo' . 

145 Vg1. AV.s.e. Eb. Munoz-OuQue, Nueva-Pamplona!Spanlen, in: AcSyn Vat III/7, 329: "Signifi
catio prolis in hac institutione notabiliter depri~itur". 

146 Vg1. AV.s.e. B. Gurpide Beope, Bilbao/Spanien, in: F. Gil Hellin (Hg.), Constitutionis, 169: 'Ha
gis videtur Quasi vellet obI igationes attenuare et tollere ~aiora sacrificia in fi 1 iorum procrea
t ione' . 
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lobendes Wort für kinderreiche Familien finde 147 und durch die am 

besten einfach zu streichende Ausssage, die Ehe sei nicht bloßes Fort

pflanzungsinstrument, der Eindruck erweckt werde, als könne die Frucht

barkeit nicht ohne die Liebe hinreichendes Wesensmotiv für die Ehe 

sein,148 Die zentrale Stellung der Fortpflanzung wird besonders 

dort deutlich, wo der gesamte Abschnitt des Schemas über Ehe und Fami

lie unter die Leitfrage nach der Kinderzahl und dem Fortpflanzungsauf

trag in der Ehe gestellt werden kann149 und damit die Fruchtbar

keit nicht als Teilaspekt des Eheverständnisses verstanden, sondern 

weiterhin zur alleinigen Perspektive erhoben wird und wenn eine expli

zite ausschließliche Finalisierung des gesamten Ehekonzepts auf das 

Kind erfolgt, So gehen Mann und Frau nur deshalb die Ehe ein, weil sie 

alleine zur Fortpflanzung nicht fähig sind, Auch wenn die Nachkommen

schaft, deren Ursache die Eltern sind, nicht allein von ihrem Wollen 

und Handeln abhängig sei, so bleibe dennoch einziger und vollständiger 

Zweck aller ehelichen Lebensäußerungen das Kind, da es in der Inten

tion der Natur bereits als Ideal der ehelichen Liebe präexistiere und 

die Form darstelle, welche die Ehe konstituiere,150 Da auch hier 

147 Vg1. ebd., 169: 'Nec ullum verbum admirationis, salutationis et benedictionis aicitur de famllia 
numerosa, id est, pluriu~ filiorum"; ähnlich: Or. B. Beitia Aldazabal, SantanderlSpanien, in: 
AcSynVat III/6, 63 und AV.s.e. B. Franic, Split und Makarska/Jugoslawien, in: AcSynVat IlIO, 
261. 

148 Vg1. ebd., 261: 'Magna difficultas mihi exoritur etlam ex verbis ... : 'Matrimonium non est merum 
procreatlonis instrumentum' . Unde humi i iter rogo, ut haec verDa slmpl iclter ex textu expungan
tur, Quia saltem valde ambigua . 

... Videntur enim ista verba significare procreatlonem prolis seu IUS ad procreatlonem prolls 
non posse esse, et i am si ne amore tenero, suff i c i ens mot i vum essent i ale pro matr i mon i 0 in suo es
se const i tuendo" . 

149 Vg1. Or. Kard. Eb. Ruffini, in: AcSynVat III/6, 52: 'Sub n. 21 pergravIs agitur Quaestio, Quae 
neQue c I are propon i tur neQue sat is caute, ne pravae i nterpretat ioni s occas 10 praebeatur neve per
niciosis abusibus via sternatur . 

Quaestio - inQuam - est de prolis numero et de fiiios procreandi offlcio in macrlmo
nlo. 

150 Vgl. AV.s.e. Tb. Laudadio, Galle/Ceylon, in: AcSynVat II1/7, 309: "Etem, cum neQue V1r neQue 
muller valeant separatim procreare filios, ineunt socletatem coniugalem, CUIUS vinculo constitu
untur causa f i I i orum in actu pr i mo. ... f i I i us, rea liter generatus, seu ut effectus, non pendet 
a sola voluntate seu ab actu humane coniugum: Quare non est finis solius amorls conlugalis. Sed 
Quatenus praeexs i st i tin i ntent i one naturae ut i dea I e amor i s con i uga li s et ut forma. Qua con 1 u
gium constituitur, filiUS est finis unlCUS et totalis, Quem Quaelibet actuatio vltae matrlmonia-
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letztlich die Fortpflanzung zum Bedeutungssegment des Begriffs der ehe

lichen Liebe wird151 , ist es nur konsequent, wenn jede Beeinträch

tigung des generativen Aspekts der Zerstörung der ehelichen Liebe 

glei chkomrnt , 152 Es gibt somit nicht mehrere getrennte Zwecke, son

dern nur den einen und ganzen Zweck der Fortpflanzung, zwischen dessen 

verschiedenen Aspekten ein Zu- und Unterordnungsverhältnis besteht, wo

bei diese mit den bekannten Ehezwecken insofern zusammenfallen, als es 

sich um die Zeugung und körperliche Aufzucht, die geistige Formung in 

der Erziehung und durch die Prägung auch des sexuellen Lebens auch um 
ein erlaubtes Heilmittel gegen die Begierlichkeit handelt,153 Auf 

der anderen Seite erscheint die Gesetzgebung bezüglich der Fortpflan

zung als überfordernd, als Ursache für familiäre Tragödien und als Fol
ge einer überbewertung des biblischen Vermehrungsauftrags, 154 Die 

I is, sive sexual iter sive al iter exhib1tae, semper exprimere debet, sieut aetus secundus derlVat 
a primo, .. , Porro finis iste non tantull generice et confuso modo tota vita coniugal i exprim1 de
bet, sed singulis actibus humanis, specifice coniugalibus, realizari debet al1Quo modo: QU1a ae
t io humana est expressio personae', 

151 Vg1. ~. 3.2.1.3. 

152 Vg1. AV.s.e. Tb. Laudadio, Galle/Ceylon, in: AcSynVat 111/7,309: 'Quod 51 contra pos1tive talis 
finis excludatur, etsi partialiter, frustrando e. g. generativam virtutem actus con1ugalis aut 
i mpded i ende concord i am necesssari am ad f i I i os al endes et educandos, tunc et i am verus amor con i u
galis destruetur, Qui humanus, rationalis et medium ad caritatem supernaturalem esse debet'. 

153 Vg1. ebd., 309: 'Finis autem immediatus matrimonii propm dicendus est'filius: finis immo 
unieus et totalls, tribus relucens aspectibus. 

Quare non sunt fines lIatrimonii concipiendi separat1m ut autonomia gaudentes, sed eius varii 
aspectus coordinandi et subordinandi sunt ad invicem' und ebd., 310: ' ... fi 1 ius considerari de
bet sub triplici aspectu: ita ex unico fine matrimonii triplex exsurgit finalitas vitae coniuga
I is, Quam etiam partial iter obsecundare I icet, frustrari autem nefas est etsi partial1ter. 

F i I i us en i m corpore, an i ma et sp ir i tu supernatura li Quodammodo consta t. Ad corpus generandum 
et ai endum, con i uges i us perpertuulI et exc I us i vum in corpus ad actus per se aptos ad pro li 5 gene
rationem sibi IIUtUO dant et exercent. Anima, a Creatore immediate condita, committ1tur parenti
bus, ut amanter suscepta colatur et plene humana fiat educatione .... concupiscentia sexualis 
fit humana et licita, Quatenus obtinet finem et rationem suam in castitate con1ugali, Quae est 
medium amoris caritatis parentum inter se et erga prolem'. 

154 Vg1. AV.s.e. 8. Fady, Lilongwe/Nyasaland, in: AcSynVat 111/7,255: 'S'engager dans I'etat de 
mar i age avec 1a leg i 5 1 at i on prhente sur la procreat i on demande plus de courage et d' abnega
tion et de sacrif1ce en ce Qui concerne le 61 commandement Que d'elllbrasser la vie rel1-
gieuse. 

Est-il narBlai Que les commandements demandent plus de sacrifices Que les conse1ls? .. , 
Les conseQuences de la leg i 5 I at i on actue 11 e: eIl e cree des desun 1 ans dans la fui 11 e, de 

Vrales tragedies .... 
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Berücksichtigung der Fortpflanzung im Schema sei völlig hinreichend, 

es solle aber darüber hinaus deutlich gemacht werden, daß die Frucht
barkeit eher auf den Ehestand insgesamt bezogen sei als auf jeden ein

zelnen Akt. 155 Bleibt zu klären ob eine und welche Zuordnung zwi

schen beiden offensichtlich in unterschiedlicher Weise als eherelevant 

empfundenen Werten vorgenommen wird, in welches Verhältnis sie zueinan

der gebracht werden. 

Diese Zuordnung läßt sich den Stellungnahmen dort entnehmen, wo 

sie sich zur Frage der Zweckhierarchie äußern. Dabei wird zunächst 

weitgehend das Fehlen einer Zweckhierarchie konstatiert156 

und kritisiert. Es sei weder von Erst- noch von Zweitzwecken die Re

de157 , was eine radikale überarbeitung des Textes erforderlich ma

che. 158 Die Formulierung der Fortpflanzung als höchst spezifi

scher Zweck sei zu wenig; sie werde dadurch nicht mehr als höchstes 

Prinzip beibehalten, und es bestehe die Gefahr, daß die eheliche Liebe 

als so fundamental betont werde, daß sie vorrangig werde. 158 So-

Finalement on a trap 1nsiste sur le 'crescite et mult1pl icamine'''. 

155 Vg1. Or. Kard. Eb. Leger, Hontreal/Kanada, in: AcSynVat IIl/6, 55: "Foecund1tas ut fin1s ma
tr iman i i sat be ne expon i tur 1 n schema te ... . Opportune tarnen d i c i passet off i c i um i II ud pot i us 
tot um statum matrimoni i afficere Quam unUMQuemQue actum·. 

156 Di es wiederum in iiberei nst i mmung mi t der o. 3.2.1.2. vorge I egten I nterpretat 1 on d 1 eser ersten 
Di skuss i onsgrunO 1 age. 

157 Vg1. AV.s.e. B. Gurpide Beope, Bilbao/Spamn, in: AcSynVat/App .. 710: 'Non 1nd1cantur fines ma
trimoni 1, neQue primarius neQue secundari i, Quod est necessarium et maX1me transcendens." Vgl. 
auch ders., 1n: F. Gil Hellin (Hg.), Constitutionis, 169 und Av.s.e. einer Gruppe v. 26 Konzils
vätern, in: AcSynVat II10, 393: 'Ser10 autem deficit haec doctma in eo Quod null ibi 1n schema
te statuitur ... finem primarium matrimon1i esse procreationem et educationem prolis··. 

158 Vg1. AV.s.e. B. Carli, Segniiltalien. 1n: AcSynVat JIJ/5. 439: "Plures scnemat1s numerl min1 vi
dentur radicitus recognoscendl. Suff1cit unum n. 21 de dignitate matr1mon11 et fam11 iae commemo
rare. in QUa frustra Quaeritur clara· et adaeQuata expos1tio doctrinae catholicae de f1n1bus ma
trimonii ...•. Die tria-bona-Lehre zum Grundprinzip der Eheaussagen gemacnt W1ssen möchte 
AV.s.e. B. Kaha. Lublin/Polen. in: AcSynvat JIJ/7. 306. 

159 Vg1. AV.s.e. Eb. Mu~oz-D~Que. Nueva-Pamplona/Spanien. in: Ebd., 330: ·Retinet prolem ut 
finem maxime specificum (cf. Adnexum 11); sed certo non laxime principalem matr1monii. 
Reticendo de ea principalitate. ideoQue et Oe conseQuentiis moralibus inde dematis in tradltio
ne catho 1 i ca. exto lllt amorem con i uga 1 em tamQuam va lorem fundamenta lem i nst i tut i on 1 S, ... • 

Pu to ex ei us 1 ect i one log i ce conc I ud i amorem non esse mere coord i natum cum serv i t 1 0 erga pro I em, 
sed huic supponi supenorem·. Ähnl1ch AV.s.e. B. de Cast ro Hayer. Campos/Bras111en. in: AcDocvat 
IV/2. 1032. 
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gar die Redeweise der Anhänge stehe in deutlichem Widerspruch zu c, 

1013 §1 CIC1917/18 und drohe verschiedene Folgerungen als legitim er

scheinen zu lassen, wie etwa, daß die Fortpflanzung nicht prinzipiel

ler als andere Zwecke von der Natur angezielt sei, daß es andere Ehegü
ter oder -zwecke geben könne, die der Fortpflanzung nicht wesentlich 

untergeordnet seien und schließlich auch eine Trennung, sofern sie 

nicht total und willkürlich geschehe, zwischen dem bonum prolis und an

deren, eventuell gleichrangigen Gütern möglich sei,160 Weiterhin 

werden diverse Anstrengungen unternommen, die Fortpflanzungspriorität 

von neuem zu betonen und abzustützen, indem sie entweder als "klas

sisch" oder "traditionell" wiederholt161 oder durch die Interpre

tation der biblischen Rede vom "Ein-Fleisch-werden" (Gen 2,24) der Gat

ten im Sinne einer bloßen Bestätigung oder Konsequenz der einen sich 

im Fortpflanzungsauftrag (Gen 2,18) aussprechenden Absicht Gottes, die 

Ergänzung nur als Hilfe zur Fortpflanzung zuläßt, legitimiert 

wird,162 Ohne den Rahmen der Zweckhierarchie zu verlassen, versu-

160 Vgl. AV.s.e. 8. deI Campo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada-Logro~o/Spanien, in: 
Ebd., . 230f.: 'Profundae differentiae inter doctrinam canonis 1013 ac respons i Sancti Offici i et 
doctrinam in Adnexo propositam patent vel leviter legenti: Ex textu Adnexi seQultur non 
contradlcere naturae matrimonii asserta illorum Qui opinantur: 

a) Procreationem et educationem prolis non esse aliQuid (aliQue~ finem) magis principali
ter intentum a natura Quam alia bona (alias fines) ~atrimonil; 

b) bonum (finem) procreationis et educationis licere ab aliis bonis (finibus) aliQuando 
separari, etsi non radicitus (?) et arbitrarie; 

c) dari bo na (fines) matrimonii Quae non sunt essentialiter subordinata procreationi et 
educationi pro 1 is; 

d) dari bona (fInes) matrilllonil Quae sunt bono (fini) procreationis et educationis prolis 
aeQlJe principalia et sewabilia, etsi ~QP radicitus et arbitrarie'. Vgl. in wörtlicher Übereln
stimmung AV.s.e. B. Jubany Arnaud, Gerona/Spanien, in. AcSynVat I1I/7, 301. 

161 Vgl. Or. Kard. 8rowne/Rom, in: AcSynVat I1I/6, 87: 'In doctrina de matrimonio haec Quae seQuun
tur certa sunt sive ex doctrina magisterii sive ex 111a theologorum scholarum classicarum: 

1. finis primarius i. e. finis primarius operis uti dicitur, est proles 'generanda et edu
canda; 

2. finis secundarius duplex est: ai mutuum auxllium, seu mutuum obseQuium coniugum in so
cietate domestica; b) remedium concupiscentiae praestare' und Or. B. deI Campo y de la Barce
na, Calahorra y la Calzada-Logro~o/Spanien, in: Ebd., 109: 'clarius explicandam ... 
doctrinam hucusQue ... traditionalem de 'fine prillario' ~atrimonii'. Vgl. ähnlich lIlit Betonung 
der wesentlichen Unterordnung der Zweitzwecke AV.s.e. Eb. Mu~oz-DuQue, Nueva-Pamplona/ 
Spanlen, in: AcSynVat I1I/7, 329 und AV.s.e. B. Jubany Arnaud, Gerona/Spanien, in: Ebd., 297. 

162 Vgl. AV.s.e. 8. de Vita, Lucknow/Indien, in. Ebd., 240f.: 'I. Dei praeceptulll 'Crescite et multi
plicamini' non tantum refertur AdaM et Evae et hominibus temporis acti, sed est permanens prae-
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chen einige Beiträge eine vermittelnde Position zu beziehen, die den 

Fortpflanzungsvorrang nicht leugnet, aber dennoch den übrigen Zwecken 

mehr Aufmerksamkeit widmet. So seien die Äußerungen des Schemas über 

die Gefährdung der ehelichen Beziehung wie auch des bonum prolis durch 

eine ungerechtfertigte Enthaltsamkeit der Eheleute lobenswert, da alle 

Zwecke der Ehe wahre und positive Zwecke seien und sich bei der Notwen
digkeit einer Vermeidung weiterer Nachkommenschaft die Frage stelle, 

in welcher Weise in solchen konkreten Umständen auch die übrigen Zwek

ke eine humane und keusche Erfüllung finden können, denn auch diese se

kundären Rechte und Pflichten seien positiv und heilig. 183 Des 

weiteren wi rd versucht, die hierarchisierenden Ausdrücke "primär" und 

"sekundär" in ihrer Bedeutung abzuschwächen und so unter Beibehaltung 

der Terminologie eine Harmonisierung zu erreichen. Die beiden von der 

Kirche gelehrten Ehezwecke seien nicht voneinander zu trennen, nicht 

ohne den jeweils anderen zu verstehen. Die Qualifizierung der Fort-

ceptum. 
2. Verba 'Et erunt duo in carne una' clare videntur esse consequentia praecepti supra enuncia

ti. IIII~o ea verba clarissille indicant unionem perfecta~ lIentis et cordis et etiall physicall, quae 
per se fine!! perfectull habet, nellpe prol is conceptio' und Or. Kard. Ottaviani/Rom, in: AcSynVat 
I1I/6, 85. 'Nullquid obliviscilur ea quae dicta sunt in S. Scripturis 'Crescite et lultiplicami
ni' cui non contradicit illud 'erunt duo in carne una' quia illud est non tantull indicatio allo
ris inter coniuges sed etial! functionis generativae·. Dabei wird die Prämisse der Fortpflanzungs
priorität in die Bedeutung des 'una caro' eingetragen. Deutlicher und in extenso vgl. dies bei 
AV.s.e. B. Carli, Segni/Ital ien, in: AcSynVat I1I/7, der seine gesamte Stellungnahlle über
schreibt 'de fine prillario lIatrillonii in Gn. 2,18", vgl. ebd., 201, und nach einer Zusallmen
fassung der vorkonzi liaren Infrageste 11 ungen der Zweckhierarchie und der in Konz i I sbei trägen 
laut gewordenen Zweifeln an ihr, vgl. ebd., 201f., - die im übrigen erneut belegen, daS es keine 
Oberinterpretation darstellt, in verschiedenen Beiträgen Neuansätze zu entdecken, da sie offen
sichtlich in der Konzilsaula selbst als solche verstanden wurden, - durch ein biblizistisches 
Verständnis der SChrift, das diese wie einen chronologischen Bericht I iest und aus syntaktischer 
Vor- und Nachordnung auf die vor- oder linderrangige Absicht Gottes schließt, vgl. ebd., 202-
209, schließlich ebd., 209 zu dei Schlu8 gelangt: ·Conclusio. Ex Gn 2, 18 eruitlir direc
te finell prillariul latrilonii esse prolis generationeIl; ex 6n 2, 24 autel eruitur finem lIa
trilloni i secundariuI esse IIUtuuI allore., indissolubi litate firllatum·. 

163 Vgl. AV.s.e. P. Butler/Gen.ob. d. engl. Benediktinerkongregation, in: Ebd., 196. 'I. Laudandull 
est sc heIa eo quod agnoscit quod per abstinential iniuria posset fieri et sanctitati ipsius ma
trillonii et bono prolis. Fines quidem latrilOnii Ollnes sunt veri et positivi fines pertinen
tes ad hoc sacra.entalel statul lIatrilonialell vel coniugalem. Ideo urgens quaestio oritur quo
ties prudentia vetat periculull incurrere lIultiplicandae prolis .... Quaestio est: quolllodo in 
his adiunctis reliquis finibus lIatrillonii hUllane et caste satisfieri possit. 

2. ... Optio revera est inter prudentiall et illa iura et officia coniugii quae, etsi sint se
cundaria, sunt tamen ollnino positiva et sancta'. 
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pflanzung in kirchlichen Dokumenten als primär solle sicherstellen, 

daß sie anderen gegenüber nicht "hintangestellt" und als Struktur des 

ehelichen Aktes beachtet werde. Die Zweitrangigkeit der gegenseitigen 

Hilfe bedeute entsprechend nicht, daß diese weniger Beachtung verdie

ne, sondern lediglich, daß sie dem Fortpflanzungszweck nicht vorgeord

net werden dürfe. Wenn auch die Terminologie "primär" "sekundär" 

nicht opportun sei, so sei doch darauf zu achten, daß durch die Formu-

1 ierung, Gott habe die Ehe "nicht allein" wegen der Fortpflanzung ge

wollt, letztere nicht zu sehr abgedrängt werde. 164 Als einzige 

Funktion der Hierarchie der Zwecke erscheint hier die Sicherstellung 

des Fortpflanzungszwecks, die Vermeidung seiner Verdrängung durch ande

re Zwecke, die ihm nicht vorangestellt, selbst aber auch nicht minder

bewertet sein sollen, was nichts anderes als ihre Gleichrangigkeit im

pliziert. Die Unangemessenheit der Zweckhierarchisierung kommt auch im 

Zusammenhang mit dem Problem der verantworteten Elternschaft zum Aus

druck, das in seinem Kern auf die bisherige Zwecklehre zurückzuführen 

sei. Die Praxis der ehelichen Liebe, die gegenseitige Hilfe und auch 

sexuelle Zuwendung, sei im Gegensatz zur "primären" Fortpflanzung mit 

dem Etikett "sekundär" versehen worden. Das eigentliche Problem beste

he nun darin, daß letzterem eine Bedeutung unterlegt werde, die der 

von "vernachlässigen" nahekomme, während "primär" als so exklusiv ver

standen werde, daß die Fortpflanzung die gesamte Finalität der Ehe zu 

absorbieren drohe. Dadurch müsse jeaer Gegensatz zwischen bei den ver-

164 Vgl. AV.s.e. 8. Quintero Am, Ciudad Valles/Frankreich, in. AcSynVat !II/1, 342f.: "Agltur Oe 
fini~~; matrimonil et dicitur in schema: 'Deus ... voiuit coniugium'non so/um ad prolis 
pro~(eationem et educationem etc.' ... 

Videtur formula nimis unilateralis etenim agitur de finibus matrimonli ex Dei Institutione 
(finis opem) et scimus in Ecclesia duo fines proponi: 1) Procreatio et educatio prolis; 2) 
mutuum viri et mulieris adiutoriulll. Hutuus amor exprimendus variis signis etiam teneris Icf. 
PlUS XII). 

I1li duo fines non separantur, unus non intelligitur sine altero. Ex his duobus flnibus: pro
creatio et educatio prolis dicitur finis primarius, Quae vox in documentis Ecclesiae saltem 
hoc slgnificat a) ille finis non est postponendus aliis; b) ille finis est attendendus 
in actu matrimonial i, cuius structura praecise est ad hoc. 

Amor mutuus dicitur finis 'secundarius' non Quia minus attendatur sed Quia non anteponitur 
fini procreativo. 

Si terminologia fine prlmarii et secundarii non placet, certe In schemate minlme seponatur 
finis procreativus·. 
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mieden werden, selbst im Falle der moralischen Unmöglichkeit weiterer 

Nachkommenschaft. 165 In diesem Konflikt die überlegenheit des 

Erstzwecks und die damit verbundenen, kaum vermittelbaren moralischen 

Konsequenzen mit konziliarer Autorität zu propagieren sei reichlich 

abenteuerlich166 ; und dies umso mehr als einerseits der als ex

klusiv ausgegebene Zweck durch die Beachtung der unfruchtbaren Zeiten 

aus guten Gründen durchaus ausgeschlossen werden dürfe, und anderseits 

gerade diejenige Neigung als "sekundär" bezeichnet werde, die den Men

schen besonders auszeichne, nämlich die Neigung, eher die ehelichen Be

ziehungen zu intensivieren als die Zahl der Kinder zu vermehren, zumal 

gerade diese Eigenschaft allein zahlreiche Ehen rechtfertige, in denen 

Fortpflanzung unmöglich sei. 167 Die Kritik an der Inkonsistenz 

der Zweckhierarchie und die Relativierung der absoluten Fortpflanzungs

priorität münden schließlich in die Aussage, daß die Praxis der eheli

chen Liebe "normalerweise" fruchtbar sei, daß sich aus der ehelichen 

Liebe auch dann ein Recht ergebe, wenn eine weitere Geburt nicht mehr 

165 Vgl. AV.s.e. Tb. Jette, Joliette/Kanada, in: Ebd., 292 und 293: 'Et nous VOiCI au noeua du 
probleme: jusQu'ici le grand principe Qui a domine la morale conjugale etait le suivant: la fin 
naturelle du mariage est la procreation et I'education des enfants. Cette fln est eviaente, on 
I'appelle 'premiere'. On en'reconnalt une autre aussi, dHe 'secondaire' et Qui est la pra
tiQue d'un amour conjugale honnete. 

Ce Qui est troublant, c'est Qu'on accorde au mot 'secondaire' un sens vOlsin de 'neglige-
able' et au mot 'premiere', un sens d'exclusivite telle Qu'elle semble absorber toute la flnali
te du mariage et Que la pratiQue de I 'amour conjugale doive touJours et sub gravi eviter ce Qui 
s'opposerait ä la procreation - Illeme dans le cas ou cette procreation est moralelllent evi
ter· . 

166 Vg 1. ebd., 293: • Il semb I e aventureux de dec I arer en Conc i I e et au nom de Di eu Que I' i mportance 
de la fin dite premiere I'emporte a ce point sur celle de I'autre, et de consacrer alnsi deflni
tivement une reglementation morale dont la conscience universelle regarde les conseQuences avec 
etonnement· . 

167 Vgl. ebd., 293:·1. Une fin dite 'premiere' Qu'il est impossible d'avoir en vue dans j'immense 
majorite des cas, v. g. Quand I'epouse est deja enceinte ou Que I'un des conjolnts est sterile, 
fin ä laQuelle on accorde une sorte d'exclusivite alors Qu'on est libre de I'exclure dellbere
ment, Quand I es epoux, pour de bonnes ra i sons, cho i s i ssent I es per i odes agenesi Ques. 

2. Une autre fin dite 'secondaire', alors Que par nature - pas necessairement par vice -
I'homme tranche sur le reste de la creation par une propens i on tres marQuees a multiplier ses re
lations conjugales bien plus Que le nombre de ses enfants; 'secondaire', alors Que cette fin. a 
elle seule, justifie pleinement de tres nombreux mariages ou la procreatl0n est lmpos
sib le' . 
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zu verantworten sei. 168 Eine Relativierung der absoluten Pri-

orität der Fortpflanzung erfolgt sodann durch die Beachtung der sozial
geschichtlichen Entwicklung. Sei einst mit der Ehe als "finis principa

lis" ein einziger und zwar sozialer Zweck angestrebt worden, nämlich 

die Konstitutierung einer Fortpflanzungs- und Ve rmögensgeme i nschaft , 

an deren Zustandekommen keineswegs nur die Partner beteiligt wa

ren169 , so stehe heute im Zuge der Höherschätzung der menschli

chen Person als das bei der Eheschließung vor allem und unmittelbar in
tendierte Objekt die "Liebesverbindung" im Vordergrund. 170 Der 

Sorge um die Stabilität der ehelichen Gemeinschaft werde dabei durch 

eine tiefe und zärtliche Liebe, in der die Gatten einander wirklich 

übergeben und die ihrer Bindung gerade die Eignung zur Kindererzie

hung verleihe, durchaus Rechnung getragen. 171 Liebe und Fortpflan

zung seien somit nicht Pole, sondern bildeten einen Zusammenhang, im

plizierten sich gegenseitig, wobei die kirchliche Ehelehre in "Casti 

connubii" selbst der ehelichen Liebe einen "principatum nobilitatis" 

zugewiesen habe. 172 Eine Gruppe von neun französischen Bischä-

168 Vgl. ebd., 294: .... la pratiQue d'un I 'amour conjugal honnAte et norMale~ent f~cond' und 
vorher ebd., 293: . Aujourd' hu i, on devra i t enf i n parI er ouvertellent du devoi r de I'a!lour conju
gal et du droit Qui en d~coule, IIAlle dans le cas ou il existe un devoir s~rieux d'eviter une 
prochaine procr~ation·. Vgl. auch Or. Tb. Reuss, Mainz/Deutschland i. N. v. 145 W., in: 
AcSynVat !lI/5, 89: ·In ... via coniugull ad Dm sine dubio habitudo sese parandi ad liberos 
suscipiendos et educandos lIagni mDMnti est. Sciant coniuges se ex ~andato divino ... ad procre
ationell proles vocatos esse nec sibi licere, ut egoistice et arbitrarie hoc lunus negligant" 
(H. v. V.). 

159 Vgl. AV.s.e. B. Boillon, Verdun/Frankreich, in: AcSynVat IlI/7, 191f.: 'Olill in matrillonio finis 
intendebatur principalis, aliQuando etiall unica, socialis, scilicet constitutio familiae ut 
fundamentalis societas hUl8na. Ita persaepe ab ipsis parentibus conficiebatur, ut appareret poti
us taRlQuali unio inter patrillonia .... Olim videbatur lIatrillonium ut societas ad pueros procrean
dos et educandos destinata·. 

170 Vgl. ebd., 191: 'Hodie vero praecipuuRl obiectuRl immediate a iuvenibus intentull est coniunctio 
amoris, .. . . Quod QU i deli est progressus persona Iitat i s fructus, Qui a lIagi s aest illatur persona 
Quall res' . 

171 Vgl. ebd., 191f.: 'Sane tamen periculull adest Quando fallilia non praevidetur ut societas stabi
lis. Attamen non possumus et nos in Sacro Concilio non videre homines huius tellporis profundull 
ac tenerull aRlorem cupere QUO lIutuo vere et integre se tradant sicQue IIUtUO invicell beatos red
dant. ... Hodiernis vero coniugibus magis intenditur ut unio stabilis &more fundata ac firmata 
ita ut apta sit ad pueros procreandos et educandos'. 

172 Vgl. ebd., 192: 'Quod Quidell consentaneuM est cum doctrina Ecclesiae, e. g. cum Enc. Casti 
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fen 173 geht das Problem in einem eigenen, verbesserten Textent

wurf durch die Unterscheidung und gleichrangige Zuordnung zweier Per

spektiven mit jeweils unterschiedlichen Prioritäten an, unter denen 

die Ehe betrachtet werden müsse, nämlich einer mehr sozial orientier

ten, an der Nachkommenschaft und der Familie sowie den entsprechenden 

Anforderungen an die Gatten interessierten, die in einer analytisch

objektiven Theologie und im Recht vorherrsche174 , und einer von 

der ehelichen Liebe ausgehenden und von dort zur Familie fortschreiten

den, die in der zeitgenössischen konkret-pastoralen Theologie beheima

tet sei,175 Beide Blickwinkel bedingen sich jedoch gegenseitig 

und dürfen nicht getrennt werden176 , beide besitzen Vor- und Nach

teile und sind daher komplementär, Besteht der Vorteil einer eher in

stitutionellen Sicht in der gesellschaftlichen Stütze der ehelichen 

Liebe, durch welche auch das Wohl der Kinder wie der Partner geför

dert werde177 , so drohe sie als einzige Perspektive zum Nachteil 

connubii, in Qua .. , Pius XI. alt: 'amorem conlugalem .. , Quemdem tenere in christlano con
iugio principatum nobilltatis' , .. , Amor enlm et procreatio educatlOQue lntlmo nexu se mutuo lm
plicant .. ,', Vgl. zu 'Cast connubii' 0, Erster Tell: 3,1. 

173 Vgl. die Unterzeichneten in: AcSynVat IIIi7, 402, 

174 Vgl. ebd" 395: 'Connubium .. , sub duplici respectu considerari solet, scilicet ut coniunctarum 
persona rum relatio et ut institutum ad determinatos fInes sub certis legibus conditum, 

Hominum Quidem alii sub priori respectu, alii sub altero connubium per prius considerant, 
.... ,Sunt Quorum oculis proles et familla postulationesQue vel exigentiae in sponsallbus con
trahend i s ma i or i s ponder i s sunt ac mutuus sponsorum amor et consensus" und ebd" Anm, 1: . In 
Theologla principaliter analytica et obiectiva, sicut et in lure, auctores procedunt priori ~o

do, ab instituto familiali ad amoris vitam progredientes, .. , " 

175 Vgl. ebd" 395: 'Sunt etiam Qui magis attendunt ad mutuum coniugum amorem, non propter hoc renu
entes vel oblivioni dantes amoris foecunditatem familialeQue Institutum, QUO proles foveri de
bet" und ebd" Anm, 1: 'Theologia autell concreta, praesertim pastoral is, Quae hodie rerum gene
sim seu evolutionem libentius considerat, et propter hoc hodiernis hominum mentibus mellus acco
mOdatur, a mutuo sponsorum amore eiusQue in natura et in gratia propria habet indole ad familiae 
i ndo I em perennesQue ex i gent i as recte proced i t' , 

176 Vgl. ebd" 395: 'UtraQue autem cogitandi ratio Quaedam beneficia praebet, ac etiam Quibusdam pe
ricul is subest, Quibus invigi landum est, Institutum enim fami I iale corrumpitur Quando deest in
ter sponsos verus al11orem, et e conversoamor depravatur Quando foecundam stabilemQue familialem 
vitam excludit' und ebd" 397: "Sacra Synodus in mentem revocare debet et vult familiae et amo
ris verall naturam et arctam necessitudinem mutuam, '" '. 

177 Vgl. ebd" 396: 'Ubi Quidem stabili et foecundae familiae ut institute praeprimis attenditur: 
1) Amor coniugum valida in societate fulcimenta invenit, Quae non semper praebet fragills af-
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auszuschlagen, insofern eine innere Schwächung eintreten kann, wenn 

die Abstützungen durch Traditionen mehr erduldet als gewollt sind und 

eventuell durch geänderte Lebensumstände einmal wegfallen. 17B In 

einer Familie ohne Liebe seien nicht nur die Partner unerfüllt und da

durch das bonum fidei in Gefahr, sondern sowohl die Entfaltung der Kin

der wie auch der Eltern selbst werde eher behindert als gefördert, was 

vor allem zu einer Unterdrückung der Frau führen könne. 179 Demge

genüber widme sich eine personale Sicht mehr der sowohl gefühlsmäßigen 

als auch geistigen Liebe. Diese führe nämlich zu einer inneren Festig

keit der Ehe, die dadurch anpassungsfähiger sei und einen guten Schutz 

für das bonum fidei biete. Ebenso evident seien der psychologische Vor

teil für die Kinder wie auch die Festigung der Stellung der 

Frau. 1BO Die Gefahr für die Gatten bestehe in dieser Sicht nicht 

in einer zu großen Bedeutung ihrer Liebe, sondern vielmehr darin, daß 

sie sich mit einer sinnlichen, flüchtigen und labilen "Liebe" zufrie

den geben könnten, die nicht nur fortpflanzungsfeindlich, 

fectus cord i 5 et sensuum, ... et parentum sap i ent i a saepe confert ad con i uges recte el i gendos , 
QUlbus bene providetur bono fidei. 

2) Inde etiam providetur bono prolis, ... 
3) Quibus accedit beneficium personale coniugum, 

178 Vgl. ebd., 396: ·llla tamen beneficia non omnla obtinentur, vel amplioribus damnis compensantur 
Quando hic fe re solus matrimoni i aspectus in praxi consideratur. Etenim: 

1) Coniugium ab extrinseco fultum ab intrinseco debilitatur et tabeseit, cum coniuges illud 
magis patiantur Quam velint; SI praeterea familia e ru re migrat in civitatem, eo magis pericli
tatur QUO 1 ongi us a trad i t i ona 1 i bus fu 1 c i ment i 5 recesser i t". 

179 Vgl. ebd., 396: ·2) Si familia stat'sine coniugali amore, nec mi nec mulieris cor satiat, et 
bon um f idei in magno periculo versatur, .... 

3) Bonum etiam prolis ... in tali familia, ubi deest coniugalis amor, reapse non satis procu-
ratur, .... 

4) Ipsorum tandem coniugum, etiam viroruRl, personali evolutioni et accessui ad vera!! liberta
tem ac responsabi I i tatem 1 nst ltutum f ami I i ae allor i 5 expers et plus mi nusve coactum pot i us obstat 
Quam favet, .... Saepissime ... conditio uxoris plus minusve deprimitur, ... '. 

180 Vgl. ebd., 396f.: 'Alibi e contra, praesertim inter illos Qui moderna evolutione maxime fruun
tur, in matrimonio praeprimis intenditur mutuus tenerQue coniugum amor .... 

Ub i autem matri mon i um et fami I i a 1 n amore vere humano, sens i b i 1 i QU i dem sed ins i mu I sp i ri tua
li fundantur, maxima beneficia accipiuntur. Etenim: 

1) Connub i i so lid i tas ... ab i ntr i nseco proven i t, mutat i sQue vi tae ad i unct i 5, secura permanet 
faml1 i a se ci rculllstant i i 5 adaptans, cum utr i uSQue personae v i res omnes COllllune bon um appetant. 
Unde tutius servatur bonum fidei. 

2) Quod in bon um prolis tantum vergit, Quantum profectui psychologico et morall flllOrum prod-
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sondern geradezu inhuman sei. 18l Wahre eheliche Liebe, die sich 

nach Nachkommenschaft sehne, sei sodann imstande, eventuelle Konflikte 

zwischen beiden Aspekten zu bewältigen. 182 Es wird aber durchaus 
auch die deutliche Forderung nach einer Abschaffung der Zweckhierar

chie laut. So will Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, über

prüft wissen, ob sich die verschiedenen Aspekte der Ehelehre immer im 

Gleichgewicht befunden hätten. Er hält es für möglich, daß die Wir

kungsgeschichte des biblischen Fortpflanzungsauftrags im Vergleich zur 

Berücksichtigung des ebenfalls biblischen "Zwei-in-einem-Fleisch" zu 

dominant gewesen sei. Demgegenüber handle es sich in beiden Fällen 

um zentrale Wahrheiten; denn Paulus habe die Liebe Christi zu seiner 

Kirche als Vorbild' für die christliche Ehe gelehrt. Diese Zweieinheit 

sei das Geheimnis einer interpersonalen communio, und es sei zu unter

suchen, ob wirklich die Fortpflanzungsaufgabe derartig urgiert werden 

müsse, daß der andere, "gleichrangige" Zweck, näml ich der des Fort-

schritts der communio coniugalis" in Mitleidenschaft gezogen wer-

de. 183 Schließlich bringt B. Shoemakers, Purvokerto/lndonesien, 

aus Gesprächen mit Gläubigen die überzeugung in die Diskussion ein, 

est tener parentum inter se affectus. 
3) Ipsarum etiam coniugatarum personarum dignltas et felicitas firmatur cum liberum et vere 

mutuum sui donu~ faciant, uxore nullatenus depressa·. 

181 Vgl. ebd., 397: ·Unde viris et mulieribus hac in mente viventibus summe formidandum est, non Qui
dem ne amorem nilllio momento aestlment, sed potius ne in amando facilioribus, vilioribus fragilio
ribusQue contenti sinto Mam variae causa hodie ad amorem ". Illere affectivum et instabi lem vel 
et i am mere sensua I em ... Quaerendam ... •. 

182 Vgl. ebd., 398: "Amore coniugali recte radicitusQue sic intellecto, olllnino superanda est repug
nant i a Quam hod i e nonu II i se vi dere putant inter foecund i tatem et con i uga li s amor i s reQu i s i ta. 
Vera humanus coniugum amor prolelll cupit ac in ipsa firmatur et perficitur·. 

183 Vgl. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-Brüssel/Belgien, in: AcSynVat III/6, 57f.: .". examinare 
oportet utrum in perfecto aeQuilibrio varios aspectus doctrinae christianae de matrimonio retinu
erimus. Forsan fieri potuit Quod ac cent um ita posuiRius super verbum Scripturae 'Crescite et mul
tiplicamini' ut aliud et ipsum divinum sermonem, paulisper in umbra reliQuerimus: 'Et erunt duo 
in carne una'. UtraQue veritas central is est, utraQue a Scriptura prolata; ideo ambae mutuo esse 
illuminant, sub luce veritatis plenioris in Domino Ipso revelatae. 

S. Paulus enim ipsum amorem Christl pro Ecclesia exemplar docuit pro matrimonio christlano. 
Hoc 'duo in unum' myster i um est commun i on i sinterpersona li s ... sanct i f i catum per sacramentum ma
trimonii .... Proinde commissionis erit investigare utrum officlUm procreationis urgerinus ut 
alius finis aeQue imperativus, progressus neillpe communlonis coniugalis, iam aliQuo modo in 
discrimine sit potius·, 
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die Unterscheidung zwischen erstem und zweitem Zweck solle aufgegeben 

werden. Vielmehr sei von zwei gleicherweise prinzipiellen Final i täten 

innerhalb der einen komplexen Eherealität auszugehen: der gegenseiti
gen Liebe und der liebe zur Nachkommenschaft. 184 Die menschliche 

Erfahrung verlange, die Ehe nicht bloß als Fortpflanzungsinstrument zu 

verstehen, sondern den "Prozeß der Fortpflanzung" in die Totalität der 

menschlichen Liebesbeziehung zu integrieren. 18S 

Die vorgestellten Auffassungen über die personale und prokreative 

Dimension der Ehe wie ihres Verhältnisses zueinander hängen eng zusam

men mit dem jeweiligen Verständnis der Sexualität, das sich vor al

lem im Kontext der Problematik verantworteter Elternschaft in den Dis

kussionsbeiträgen niederschlägt. Wo Sexualität nicht anders als in ih

rer Fortpflanzungsdimension begriffen werden ~ann18B, muß die po

sitive Anzeige der Sexualität als legitimer Ausdruck der ehelichen Lie

be im Schema als Gefährdung des ehelichen Erstzwecks und Wegbereitung 

184 Vg1. AV.s.e. 8. Schoemakers, PurvokertolIndonesien, in: AcSynYat IY/2, 1066: .... distinctio in
ter finel! pri~arium ... et secundariae ... non amplius recipittir, ut quid digne hominis. Potius 
d i cere debet: quod adsunt in COIlP lexu s ituat i one lIatrilloni i , duae f i na li tates aeque pri n
ci pa I es: Mutuus amor coni uga li s, et allor pro 1 i s fructull amor is i ncarnat i' . 

185 Yg1. ebd., 1066: 'Sic dictae fines lIatrillonii in aestimatione huuna ita experiuntur, quod nefas 
dicitur, lIatrilloniulI evaluare ut sillplex instmentull biologicae procreationis ut in ceteris ani
lIalibus mamlliferis, sed 'processus procreationis' in sexualitate hUllana tantull 1I0raliter ac
cipiendum sit, si in 'totalitate relationis Bloris coniugalis' ponitur et accipitur·. Ygl. auch 
Or. Saigh Maxillos IV/Melchitischer Patriarch v. Antiochien, in: AcSynYat III/6, 80, der ill ZUSBI
lien hang lIi t deli Prob I em der Geburtenrege I ung die Ei nheit zvi sehen persona ler Beglückung und Ei n
ordnung in den Schöpferplan betont und dabei die Einteilung in eine priläre und eine sekundäre 
Final itiit ausdrück 1 ich ablehnt: 'Dans le lIariage, 1'6panouisselent de Ja person ne et son inU
gration au plan du createur sont un tout. La finalite du lariage ne doit ... pas ätre disse
quee en f i na li U premiere et fi na 1 i te seconde·. Vg 1. außerdelI di e Aufwertung der ehe 1 ichen 
Liebe ZUII gleichrangigen Zweck durch Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada o. 3.2.1.3. 

186 Vg1. Or. Kard. Eb. Ruffini, PalerllolItalien, in: AcSynYat III/8, 53, der der Aussage, daß, auch 
wenn kein weiterer Nachwuchs lehr zuzulassen sei, dennoch die Pflege der ehelichen liebe notwen
d i g sei, lIi t völl igel Unverstiindni s gegenübersteht, da die sexue 11 e Begegnung gelläß kathol i scher 
Moral ausscheide, andere MögliChkeiten il Text jedoch nicht angegeben seien: .... asseritur: 
'etiallsi proles augeri nequeat (non dicitur quanam causa), servandull esse tamen tenerull uoris 
cultulI'; sed ex textu nullo 1I0do cOlligitur quonallilodo sponsi istull tenerum amoris cultull alere 
possint si, e. g. prolem vitare velint. Profecto secundull ethicen catholicam in hoc casu lIatrillo
ni i usu prohibetur·. 
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des Ehemißbrauchs187 und der Situationsethik188 verstanden 

werden. Wenn wahre Liebe nicht denkbar ist ohne Gehorsam gegenüber der 

von der natürlichen Ordnung vorgegebenen eindimensional prokreativ fi

nalisierten Struktur des ehelichen Aktes, muß die Berücksichtigung der 

ehelichen Liebe als Kriterium bei der Bestimmung der Kinderzahl befrem

den. 189 Die Ausdrucksqualität des ehelichen Aktes zu bejahen, 

stelle eine übertreibung des Sexuellen dar und letztlich eine Herabwür

digung der wahren Caritas. 190 Diese einlinige Betrachtung allge

mein menschlicher und spezifisch ehelicher Sexualität wird jedoch von 

der großen Mehrheit der Stellungnahmen aufgebrochen und ergänzt. Auch 

hier sind die Konsequenzen der reinen Fortpflanzungsperspektive in be

zug auf die verantwortete Elternschaft der Anlaß, über das Verständnis 

der Sexualität nachzudenken. Das Schweigen hinsichtlich einer naturge

setzlich-biologischen finalen Festlegung des ehelichen Aktes wird aus

drücklich begrüßt. 191 Es müsse überprüft werden, ob die klassi

sche Doktrin, vor allem in Gestalt der Handbücher, auf dem Stand 

187 Vgl. Or. B. Bäuerlein, Djakovo i Srijem/Jugoslawien, in: AcSynVat 1Il/5, 731: .... textus 
... tam insistere videtur cultui amoris coniugal is teneri ut finis primarius matrimoni i al iQuate
nus in sord i na, si t yen i averbo, tantum sent i at ur ... et ex al tera parte ab heroi SilO express i 5 

verbis coniuges christianos al iQuatenus decl inat ... '. 

188 Vgl.Av.s.e. B. McEleney, Kingston/USA, in: AcSynVat IlI/7, 322: 'Ea Quae in pag. 24, linn. 17-23 
(:Anerkennung eines möglichen Konflikts zwischen Sehnsucht nach sexueller Zuwendung und notwendi
ger Fortpf 1 anzungsverme i dung; d. V.) d i cuntur, conso 1 at i on i erunt i 11 i s QU i 'eth i cam si tuat i 0-

nis' applicare velint ad moralitate~ matrimonialem'. 

189 Vgl. AV.s.e. Jubany Arnaud, Gerona/Spani en, in: AcSynVat 1Il/7, 299: 'Haec formulat i 0 adeo vaga 
et i ncerta si ne expressa re 1 at i one ad ord i nem natura 1 em et ad reverent i all hu i cord i n i deb i tam in 
Qua 1 i bet man i festat i one amor i s con i uga 1 i s, ... . A ff i r~andum aperte est consc i am responsabi 1 i ta
tel! in procreando debere exerceri non tantum secundum Dei dona veriQue amoris normalI, sed secun
du!! exigentias legis divinae, neQue posse haber i verum amorem coniugalem, nisi revereatur in usu 
facultatis sexualis ordo eius naturalis ad procreationem, non solum ex regula ordinaria et habi
tuali in adiunctis non exceptionalibus, verum etiam in omni actuatione facultatis generativae 
Quatenus dependet ab opere hominis libere agentis·. 

190 Vg 1. Av . s. e. Moz-DuQue, Nueva-Pamp 1 oan/Span i en, in: Ebd. , 328:' Actus sexua / i s neces-
sarius, saltem lato sensu, affirmatur pro coniugibus nondum 'magnis dotibus personalibus' orna
tis, tum ad servandam intimam viII! allloris coniugalis, tU!! ad teneru/J! amoris CU/tuDl 
In hoc latet, non solum exaltatio impropria talis actus, verum etiam depressio verae caritatis·. 
Vgl. den zugrundeliegenden spiritualisierten liebesbegriff o. 2.1.3. 

191 Vgl. Or. Tb. Stavermann, Sukarnapur/Indonesien, in: AcSynVat 1Il/6, 71: 'Magni momenti etiam 
sunt ea Quae dicuntur et quae non dicuntur, quando agitur de numero prolis. Schema tacet - et 
mea opinione recte - de lege natural i ac finalitate biologica natural i actus coniugalis·. 
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heutiger Wissenschaft sei. Sowohl die komplexe, biologisch-psychologi

sche, leib-seelische Natur des Menschen als auch seine Möglichkeiten 

der Beeinflussung der Naturabläufe werden immer genauer erforscht. Da

raus ergebe sich eine tiefere Kenntnis der Einheit des Menschen, die 

bereits bei Thomas v. Aquin den anthropologischen Kernpunkt gebildet 

habe. 192 In Anwendung auf das Verständnis der Sexualität bedeutet 

dies, daß es notwendig sei, die Fortschritte der Anthropologie, nament

lich die vertiefte Erkenntnis des "wesentlichen" Unterschiedes zwi

schen rein biologischer und spezifisch menschlicher Sexualität, zur 

Kenntnis zu nehmen, denn letztere betreffe immer die ganze menschliche 

Person, ordne Person auf Person hin; gerade dadurch werden Mann und 

Frau befähigt zu der spezifischen Form der personalen Gemeinschaft und 

der gegenseitigen Liebe. 193 Für ein korrekteres Verständnis des 

"Natur"gesetzes als Normierungsinstanz für das ehel iche Sexualleben 

plädiert ausführlich der Apost. Präfekt van Diepen, Marokwari/lndone

sien. Dieses Gesetz dürfe nämlich nicht mit den natürlichen Gesetzen 

der Tierwelt, also der bloßen Ausrichtung auf Vermehrung gleichgesetzt 

werden, denn diese seien als solche moralisch indifferent. Zum morali

schen Gesetz werde das "Natur"gesetz erst durch das moralische Sub

jekt, die Person, die vom Gesetz der Liebe bestimmt werde, so daß die 

Hinordnung auf die Fortpflanzung erst im Medium der Person zum morali

schen Gesetz werde. 194 Entsprechend sei auch der eine unteilbare 

192 Vgl. Or. Kard. Eb. Suenens, Mecheln-BrüsselfBelgien, in: Ebd., 58: .... eminare debet 
utrum doctrina classica, praesertim manualiuM, rationem sufficienter habeat inventionem scienti
ficarum hodiernarum .... Complexitatem naturae in dies melius cognoscimus cum interferentiis in
ter biologiam et psychologiam, inter corpus et spiritum. Possibilitates etiam hominis in cursum 
naturae dirigendum semper novae deteguntur. Ex hoc seQuitur profundior cognitio unitatis homi
nis, tum in suo esse tamQuam spiritus incarnatus, tum in dynamismo totius vitae suae, Quae uni
tas est Quasi cardo anthropologiae S. Tholflae - et aestimatio accuratior dominii eius rationa
li s super mund um i ps i concred i tum· . 

193 Vgl. Or. Tb. Reuss, MainzfDeutschland, Ebd., 89: ·Sexual itas humana non mere biologice conside
randa est et essentialiter etiam differt ab omni sexualitate non humana. Sexualitas humana sem
per ad totam personam humanam redundat et hominem ad hominem alterius sexus ordinat; hoc modo si
mul vir et femina ad specificam formam communitatis personarum et mutui amoris apti fiunt" und 
die Rede von der .... renovata cogn i t i one anthropo 1 og i ca, praesert i m crescente cogn i t i one d i
st i nct i on i s essent i a 1 i sinter sexua 1 i tatem mere biolog i cam et sexua 1 i tatem humanam, .•. • be i 
Or. Kard. Eb. Alfrink, UtrechtfHolland, in: Ebd., 84. 

194 Vgl. Av.s.e. Apost. Präfekt van Diepen, Marokwari/lndonesien, in: AcSynVat III{7, 374: ·Lex natu-
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eheliche Akt in zweierlei Hinsicht zu beurteilen. Die natürliche Ord

nung der Geschlechtlichkeit umfasse mehr als di'e bloße physiologische 

Integrität des Aktes. Auch bei der periodischen Enthaltsamkeit werde 

wissentlich der Zeugungszweck vermieden und stattdessen ein anderer 

Zweck, nämlich das Anwachsen der ehelichen Liebe angestrebt, womit 
die Moraltheologie schon lange anerkannt habe, daß das Naturgesetz dem 

Gesetz der Liebe durchaus "hi ntangeste 11 t" werden könne. 1 95 Di e 

natürliche Ordnung der Sexualität bestehe also nicht nur in dem biolo

gischen Prozeß, der zur ßefruchtung führe, sondern umfasse ebenso se

xuelle Werte der sensitiven und psychologischen Ordnung, denn der 

Aspekt der sexuellen Zuneigung betreffe die Person tiefer als der bio

logische Aspekt. 196 Wer dennoch zur völligen Enthaltsamkeit rate, 

um die biologische Intaktheit des sexuellen Aktes zu garantieren, zer

störe die Gesamtausrichtung der Sexualität, reduziere die eheliche Lie

be auf die allgemeine Caritas und gefährde letztlich das Ehe

band. 197 Gerade zur "natürlichen" Eigenart der Sexualität gehört 

ralis Quae sub imperio caritatis vitam sexualem coniugum regit, non est aeQuiparanda natural i se
xuum ordinationi, Quia id Quod homo CURI animalibus commune habet, si in se consideretur, est mo
raliter indifferens. Lex naturalis vere est lex moralis, eo Quod sit in subiecto lIorali. seu in 
persona. Ord i nat i 0 sexuum ad procreat i onel! fit fundament um leg i s mora li s propter suam assumpt i 0-

nem ad personam. Quare coni uges lege natural is se gerere tenentur secundum natura I em structuram 
sexuum· . 

195 Vg1. ebd., 374: ·Dignoscuntur etiam hic duae leges, lex scilicet caritatis Quae fundatur in homi
ne ut persona, et lex naturalis Quae fundatur in homine ut est facultate sexuali praeditus .... 

Actus unionis coniugalis est omnino indivisibilis Quamvis duabis legibus regatur. Integritas 
huius actus reQuirit ut utraQue lex observetur, sed necessitate cogente, lex Quae in perituro 
corpore fundatur locum cedit legi amoris Quae personias unit ..... 

In consueta doctrina morali lex naturalis restringitur ad integritatem actus sexualis; atta
men, ordinatio naturalis multo latius se extendit Quam ad hanc solam integritatem actus. 

al Ad ipsal pertinet ordinatio effectiva in conceptionem prolis; actus enim sexualis est 
natura liter actus generat i on i s. Quare coni uges , Qui i istempor i bus sexua liter un i untur QU i bus 
sciunt potentiam generatricem finem naturalem attingere non posse, hanc ordinationem, fine natu
rali neglecto, in alienum finem, v. g. amoris incrementum, dirigunt. Theologia moralis iamdudum 
agnovit legem naturalem legi amoris postponi posse·. 

196 Vg1. ebd., 374f.: ·bl Ad ordinationem naturalem sexuum pertinet non solum processus biologi
cus term i nans in concept i one pro li s, sed va I ores QuoQue sexua I es ord i ni s sens i t i v i et psycho I ogi
ci, Qui ian in animalibus observari possunt .... Aspectus ... affectivus sexualitatis profundius 
inhaeret personae Quam aspectus biologicus·. 

197 Vg1. ebd., 375: ·Pastor animarum, Qui ad salvandam integritatem biologicam actus sexualis coniu
ges ab eo arcet, eis commendando cont i nent i am tota I em, to 11 i t totam ord i nat i onem sexua I em, amo-
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also ihre nicht einlinige, sondern mehrdimensionale Sinngebung. Ent

sprechend darf der eheliche Akt nicht mehr nur unter dem Blickwinkel 

der Fortpflanzung betrachtet werden, sondern entsprechend seiner '"Na

tur'" als Liebesausdruck. 198 Als solcher ist er in mehrfacher Hin

sicht als ein sehr bedeutsamer '"Wert in sich'" zu betrachten, denn er 

diene nicht nur der ehelichen Liebe, sondern auch der gerade der Kin

dererziehung zugute kommenden Harmonie und der überwindung von Span

nungen zwischen den Gatten. 199 Als besonders notwendig wird es da

her empfunden, daß das Konzil die eheliche Liebe als wahrhaften finis 

operis des ehelichen Aktes bejahe, der auch dann legitim sei, wenn er 

aktuell nicht auf Fortpflanzung hingeordnet sei 2oo , denn der 

Zweck der Fruchtbarkeit beziehe sich auf den Ehestand und nicht auf je

den einzelnen ehelichen Akt. 201 Der jeweiligen Einschätzung der 

Sinnziele ehelicher Sexualität korrespondiert die Haltung gegenüber 

dem Prinzip der verantworteten Elternschaft, d. h. der Zuständigkeit 

rem coniugalem ad communem caritatem reducit, et vinculum nuptiale pericl itari facit·. Diese Aus
führungen sind außerdem unterzeichnet von Apost. Präfekt Van den Elzen, Doruma/Kongo, vgl. ebd., 
375. 

198 Vgl. Or. B. v. Streng, Basel und Lugano/Schweiz, in: AcSynVat III/5, 374: 'Actus enim coniugalis 
.. . non sub so 10 proc reat i on 1 s aspectu, sed et i am in sua natura express i on i s amor i s cons i deran
dus est·. Vgl. noch stärker das Erfahrungszeugnis von Gläubigen, das wiederum, diesmal in vor
sichtiger Distanz, AV.s.e. B. Schoemakers, Purvokerto/lndonesien, in: AcSynVat IV/2, 1067 vor
stellt: 'Quoad numerum prolis et comneatu amorosa, in gene re audivi opiniones minus orthodoxas. 

Sexualitas et in specie actus coitalis accipitur ut principaliter esse 'instrumentum actus 
amoris humanae' et secundarie QuamQuam inseparabile iunctum 'actus procreationis physicae', sed 
nota spec if i cans est in' amore' non in' actu bi 01 og i co ri te perfuncto'·. 

199 Vgl. Or. B. v. Streng, Basel und Lugano/Schweiz, in: AcSynVat III/5, 375: 'Unio coniugalis mag
num in se ipsa valorem habet, sive ad amorem coniugalem fo-vendam, sive ad harmoniam pro puero
rum educatione necessariam conservandam, sive ad tentationes superandas' . Vgl. im gleichen Sinn 
auch Or. Kard. Eb. Alfrink., Utrecht/Holland, in: AcSynVat 111/6, 83f.: .... sine amore et fideli
tate con i ugum, recreata per 'cu 1 tum amor i s' (ut recte schema ... d ic i t), i ps um mot i vum pro
creationis moraliter periclitatur" (H.v.V.). 

200 Vgl. Or. Kard. Eb. Leger, Montreal/Kanada, in: AcSynVat III/6, 56: 'Praeterea oporteret af
firmare intimam unionem coniugum verum finem etiam habere conlugalem amorem. Et Quidem hic finis 
dici potest 'finis ipsius operis' legitimus in seipso, etiam Quando non ordinatur ad procreatio
nem' . 

201 Vgl. ebd., 55: 'Opportune tamen dici potest officium illud potius totum statum matrimonii affice
re Quam unumQuemQue actum'. Vgl. die gleichsinnige Anfrage bei AV.s.e. P. Butler, Gen.ob. d. 
engl. Benediktinerkongregation, in: AcSynVat III/7, 198. 
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der Ehepartner für die Lösung eventueller Konflikte zwischen sexuellem 

Liebesausdruck und notwendiger Geburtenvermeidung. Entweder wird das 

Prinzip der diesbezüglichen Entscheidungskompetenz der Eltern deutlich 

bejaht202 nur selten kategorisch abgelehnt203 oder mit 

Abschwächungsvorschlägen und Einzelvorbehalten kommentiert, die entwe

der unter Anerkennung der Lehre als solcher eine bisher vielleicht 

überbetonte, jetzt aber nicht zu vernachlässigende Mahnung zur Hingabe 

an die Vorsehung ergänzt haben wollen204 , das Prinzip zu absolut 

aufgestellt sehen205 , die Verantwortlichkeit der Partner für ge

fährlich und erläuterungsbedürftig206 oder die angegebenen Motive 

202 Vgl. Or. Tb. Reuss, Hainz/Deutschland i. N. v. 145 w., in: AcSynVat III/6, 89f: 'Quod autem ad 
numerum i nf ant i um at t i net, non negandum est, hanc Quaest i onem pr i mo et - et i am cons i 1 i ar i I S com
petentibus adhibitis - responsabiliter ab ipsis coniugibus decidendum esse' und AV.s.e. B. Schoe
makers, PurvokertolI ndones i en, in: AcSynVat IV /2, 1067: • Quoad 'numerum pro 1 i s' genera 1 i or op i
nie habet: Quod est ius coniugum id determinandi, de conscientia bene formata, ratio habita ra
tionibus medicis, sociologicis, demographicis, psychologicis (de consulto presbyter i , medici, 
psychiatrici, sed deterllinantibus ipsis coniugibus pro Deo et propter Deum)·. Vgl. auch die Hah
nung Or. Saigh Haximos IV/Helchitischer Patriarch v. Antiochien, in: AcSynVat lJI/6, 61, die Kir
che solle auch in dieser Frage nicht zu blindem GehorsaM, sondern zu mehr verantwortung anlei
ten: 'Loin de moi de'minimiser la delicatesse et la gravite du sujet, ainsi Que les abus even
tuels; mais ici comme ailleurs, le devoir de l'Eglise n'est-il pas d'eduQuer le sens moral de 
ses enfants, de les former ä une ... morale personelle et communautaire, profondement mure dans 
I e Chr i st, pI utöt Que de I es enve I opper d' un reseau de prescr i pt ions et de commandements, et oe 
I eur demander purement et si mp I ement de s' y conformer I es yeux fermes·. 

2030r. Kard. Eb. Ruffini, PalermolItalien, in: AcSynVat IIJ/5, 221: 'Interea, si agendum est, unus
QuisQue consilium capere debet a suo ipsius animo. Quod Quidem, si aliQuando recte intelligi pos
sit, abusibus multis, prout in textu ponitur, facile causam praeberet, praesertim ad filiorum 
generationem Quod attinet', nachdem er zuvor ebd., 221 bereits die Betonung von Gewissensent
sche i dun gen der GI äub i gen si tuat i onseth i sch gefährdet sah. 

204 AV.s.e. P.Janssens/Gen.vorst. d. Jesuiten, in: AcSynVat/App., 897: 'Doctrina (:zur verantworte-
ten Elternschaft; d. V.) ... exposita, recta Quidem est, sed incompleta .... Ne alluditur Qui-
dem ad doctrinam Domini ... de fiducia reponenda in Dei Providentiam et bonltatem .... 

Olim nimis exclusive forsitan institerunt in hunc aspectum; ... '. 

205 Vgl. Or. B. deI Campo y de la Barcena, Calahorra y La Calzada-Logro~o/Spanien, in: 
AcSynVat III/6, 110: .... nimis absolutam videri affirmatianem illam schematis ... (:der verant
worteten Elternschaft; d. V.r. 

206 Vgl. AV.s.e. Heauchi/Haronitischer Patriarch v. Antiochien, in: AcSynVat II1/5, 903, der eben
falls die Lehre insgesamt bejaht, die Neuheit des Begriffs der Verantwortlichkeit aber für präzi
si erungsbedürft i 9 hä I t: • La not i on de responsabi I i te, neuve dans la theo logi e mora I e demande 
a etre precisee, nuancee, analysee·. Ahnlich Or. P. Fernandez/Gen.min. d. Dominikaner, In: 
AcSynVat III/6, 240. 
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soluten Scheidungsverbot Jesu seien nicht als obskur oder widersprüch

lich abzutun, sondern als Vervollständigung zu verstehen, so daß sie 

bezeugen, daß der Herr, obwohl er die Unauflöslichkeit behauptet und 

den Scheidebrief abgeschafft habe, dennoch in seiner unbegrenzten Barm

herzigkeit zum Wohle der unschuldigen Gatten und der Kinder den Fall 

des Ehebruchs ausgenommen habe. 214 Eine solche würdige und milde

re Interpretation widerspreche den dogmatischen Aussagen nicht, ermög

liche auf der disziplinären Ebene einen besseren und für Versöhnung of

feneren Dialog mit Nicht-Katholiken wie Nicht-Christen und lasse viele 

schwer getroffene Christen die Kirche als barmherzig erfahren. 215 

Darüber hinaus schlägt er für den Abschnitt des Anhangtextes über die 

unauflösliche Treue als offen formulierten Zusatz vor, daß Gott wegen 

der menschlichen Gebrochenheit der Kirche die Vollmacht gegeben habe, 

sowohl über die GÜltigkeit als auch über die "Stabilität" der Ehen zu 

entscheiden, um schlimmere Übel abzuwenden. 216 

Die begriffliche Fassung der Ehe wird noch weniger themati

siert. In unspezifischer, inhaltlich allgemein "Einrichtung" im Sinne 

eines vorgegebenen Normengefüges oder Ordnungsrahmens anzeigender Form 

wird der Institutionsbegriff auf Ehe und Familie angewendet217 ; 

214 Vgl. AV.s.e. Eb. Descuffi, Izmir/Türkei, in: AcSynVat III/7, 239: .... liceblt considerare: 
non ut obscurum et contrarium doctrinae aliorum Evangeliorum texturn s. Hatthaei, sed illum, 
aut additicium aut completivum, in QUO Dominus Noster, in sua infinita ~isericordia, dum indis
solubilitatem matrimonii asserit, et libellum repudii abrogat, attamen, excipere dignatus est 
casum divorti i 'ob fornicationem', ut infel icis coniugis innocentis et fi 1 iorum derel ictorum mi
sero statui, ab altero infidel i coniugi in discrimine posito, et farni I iae crudel iter distructae, 
remedium, iuvamen et rehabi 1 itationem praebet". 

215 Vgl. ebd., 239f.: 'Cum hac benigna et mitiore interpretatione saltem instructi, Quae dogmatibus 
non contradicit, melius dialogum cum ecclesiis seiunctis et cum non-catholicis et non-christia
nis excipere poterimus, non sub respectu dogmatico, sed sub respectu disciplinari, et ad modum 
alicuius conciliationis sperandum erit. 

Ex altera parte, multi infelices coniuges, pravitati consortis traditi ... tanQuam Hatrem et 
Hagistram, Ecclesiam cum gratitudine contemplabunt, Quae eos a tantis calamltatibus, peccatis et 
doloribus salvabit". 

216 Vgl. ebd., 240: .... declaratio adiungi poterit in 2° schematis Adnexo pag. 21 in fine n. 
5: ... At cum magna sit fragilitas et inconstantia humana, ad vitanda mala Quae ex divortio pro
veniunt, Christus Ecclesiae suae dedit potestatem iudicandi de validitate et de stabilitate 
coniugalis unionis, ut gravioribus familiae malis mederetur' (H.v.V.). 

217 Vgl. AV.s.e. Eb. Hu~oz-DuQue, Nueva-Pamplona/Spanien, in: AcSynVat 111/7, 328: " ... sed 
ordinatio ... non tarn habetur ex ipso instituto matrimonial i ... ", sowie ebd., 329 und 330 und 
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näherhin kommt die Ehe dabei als allgemein-menschliche21s , als na

türliche219 oder göttliche220 Institution inden Blick, wäh

rend nur einmal eine gewisse Skepsis diesem Begriff gegenüber zum Aus

druck kommt, noch dazu ohne weitergehende Begründung. 221 Dasselbe 

gilt für den Bundesbegriff, der einige Male im Zusammenhang mit der Ab

bildhaftigkeit zwischen der Ehe und dem Bund Christi mit seiner Kir-

che222 und nur vereinzelt in Anwendung auf die Ehegemein-

schaft2 23 oder den Abschluß der Ehe224 auftaucht. 225 

Wenn auch nach wie vor das Verb "contrahere" als terminus technicus 

für den Vorgang der Eheschließung verwendet wird228 , so lassen ei-

AV.s.e. B. D'Agostino, Vallo di Lucania/Italien, in: AcSynVat/App., 693: .... ad moralem restau
rationem instituti familiaris, ... '. Vg1. ebenso Or. B. Rendeiro, Faro/Portugal, in: AcSynVat 
I1I/6, 213; AV.s.e. Kard. Browne/Rom, in: AcSynVat III/5, 438; AV.s.e. einiger franz. Konzilsvä
ter, in: AcSynVat III/7, 395; AV.s.e. B. Taylor, Stockholm/Schweden, in: AcSynVat III/5, 498; 
AV.s.e. B. Jubany Arnaud, Gerona/Spanien, in: AcSynVat III/7, 298. 

218 Vg1. Eb. Provencheres, Aix/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 234: 'ecclesia exinde opem da re 
debet ad hoc i nst i tut iones humanae, inter Quas f ami 1 i a emi net, ... • und Or. 8. Nkongo 1 0, 8akwan
ga/Kongo, in: AcSynVat III/6, 210: .... ad illam antiQuissimam institutionem, matrimonium;·. 

219 Vg1. AV.s.e. 8. Schoemakers, Purvokerto/lndonesien, in: AcSynVat IV/2, 1066: 'Hatrimonium est in-
stitutum naturae intersexuale ... • und Eb. Provencheres, Aix/Frankreich, in: AcSynVat 
I1I/7, 234: .... ad matrimonium, ut est institutio naturalis ... '. 

220 Vg1. AV.s.e. 8. Scandar, Assiut/Agypten, in: AcSynVat III/7, 353: 'Le mariage ... est une insti
tution divine ... '. 

221 Vg1. AV.s.e. einiger Konzilsväter aus Zentralafrika, in: AcSynVat/App., 911: ·Art. 21. Pag. 22, 
lin. 35: Quaeritur utrum express i 'familiaris instituti' propria sit ad familia statu~ rite ex
primendum' . 

222 Vg1. AV.s.e. einiger franz. Konzilsväter, in: AcSynVat III/7, 399: 'Communio enim perfecta veri 
amoris coniugal is christiani, cum sit imago et participatio foederis amoris Christi etEcclesiae 
.... und ähnlich AV.s.e. Or. Kard. Eb. Ruffini, Palermo/Italien, in: AcSynVat III/5, 222; 
Av.s.e 8. Constantini, Soissons/Frankreich, in: AcSynVat II1/7, 219; AV.s.e. 8. Jubany Arnaud, 
Gerona/Spanien, in: Ebd., 297 und 305. 

223 Vg1. AV.s.e. Apost. Präfekt van Diepen, Hanokwari/lndonesien, in: Ebd., 372: 'in foedere nuptia
li car i tas hac forma carna 1 i i nduta vocatur amor con i uga 1 i s· . 

224 Vg1. AV.s.e. einiger Konzilsväter aus Zentralafrika, in: AcSynVat III/5, 911: .... aliQuid cer
te dici pos set contra istum 'liberum amorem' QUo duae personae ad tempus tantum, determinato pro
posito, et sine ull0 matrimonii foedere, se iungunt'. 

225 Vg1. aber u. 3.2.1.3. 

226 Vg1. AV.s.e. 8. Couderc, Viviers/Frankreich, in: AcSynVat III/7, 222: 'Modus valde efficax colen
di matrimonium et praeparandi focos christianos est praeparatio effectiva iuvenum ad Hatrimonium 
contrahendum ante ce 1 ebrat i onelll ... • (H. v. V . ). Vg 1. auch Av. s. e. J ubany Arnaud, Gerona/Spa-
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nige Stellungnahmen doch erkennen, daß das völlige Fehlen des Wortes 

"contractus" im Text des Entwurfs nicht unbemerkt und unproblemati

siert geblieben, sondern ebenfalls Gegenstand der Reflexion gewesen 

ist. In seiner mündlichen Intervention in der Konzilsaula plädierte B. 

Beitia Aldazabal, Santander/Spanien, ausdrücklich für die Wiedereinfü

gung des für ihn erstaunlicherweise fehlenden Vertragsbegriffs, und 

zwar aus zwei Gründen: Zum einen verweist er auf Zweifel an der Ver-

tragsnatur der Ehe aus dem Lager der 

doch lediglich die lange Tradition 

hält227 , zum anderen stellt für ihn 

Institutionstheorie, denen er je

des Vertragsbegriffs entgegen

dieser Begriff offensichtlich 

die Möglichkeit dar, neben dem gefühlsmäßigen Aspekt der ehelichen Lie

be die rechtliche, unabhängig von der aktuellen Liebe bestehende Di

mension der Ehe sicherzustellen228 , welch letzteres Anliegen auch 

Eb. Melendro, Anking/China, am Herzen lag, der ebenfalls den Vertrags

gedanken gegenüber der Rede von der ehelichen Liebe zu kurz kommen 

sieht und wegen der möglichen, höchst gefährlichen Konsequenzen einer 

Leugnung der wahrhaft kontraktuellen Natur der Ehe diese ausdrücklich 

und in aller Klarheit ausgesprochen wissen möchte. 229 Im Gegen-

nien, in: Ebd., 295; AV.s.e. B. Marling, Jefferson City/USA, in: Ebd., 319; AV.s.e. einiger 
franz. Konzilsviiter, in: Ebd., 395; Or. Eb. Woytila, Krakau/Polen (Schema additum), in: 
AcSynVat III/5, 307. 

227 Vg 1. Or. B. Bei t i aAl dazaba I, Santander /Span i en, in: AcSynVat III/6, 64: • Non desunt hod i e cano
nistae Qui Quorumdam cultorum iuris ci vi 1 is vestigia prementes, negent vel in dubium vo
cent Quod matr i moni um si t verus 'contractus'; asserentes i 11 ud esse tantummodo ' i nst i tutum' , 
ve 1 ' i nst i tut i onem' quod est verull. Ex hac autem doctr i na exel us i va possunt der i vari per
niciosa consectaria. 

Quod si t contractus Quem facit part i um consensus, c lare apparet in doctri na theo logorum cu i us
cumQue sc ho 1 ae, in Encyc 1 i cis Romanorum Pont i fici um, pass i m apud Sacras Congregat iones, et Rotall 
Romanam, den i Que in Cod i ce lur i s Canon i ci. 

Mi rum ergo sane v i der i potest, in re tam aperta, quod neQue in schema te , neQue in aanex i s ap
pareat verbum substantivum 'contractus', ne semel Quidem. E contra longe lateque sermo fit de 
amore con i uga 1 i, ... '. 

228 Vg1. ebd. 64: .... recognoscimus IIomentum 'amoris' in matrimonio, .... 
Sed a 'contractu' eiusdemQue elementis iuridicis multa et Quidem pretiosa bona pendent. Matri

monium non est mera Quaedam coniunctio affectus maritalis, Quae cessare potest, sed aliQuid am
pli us ab amore actua 1 i i ndependens, a contractu natura 1 i et sacramento Novae Leg i s, specia 1 i ter 
firmatum. Sit ergo, ... locus vere et patens in nostro schema te verbo, vel vocabul0 'contrac
tus , •. 

229 Vg1. AV.s.e. Eb. Melendro, Anking/China, in: AcSynVat III/7, 324: 'Hirum sane videtur, Quod ne-
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satz dazu versteht der Apost, Präfekt van Diepen, Manokwari/Indonesi

en, die vertragliche Konzeption der Ehe als Niederschlag eines defizi

tären, von der christlichen Tradition im übrigen nicht gedeckten und 

gerade im Blick auf die Ehe zu überwindenden Menschenbildes, Ausgehend 

von der Feststellung des mangelnden Zusammenhangs des ersten Kapitels 

des Schemas, über die menschliche Person, mit den später dargestellten 

Einzelproblemen und unter ihnen der Ehe, will er die Konsequenzen ei

nes christlichen Menschenbildes für die Ehe verdeutlichen,23o Die 

heutigen Fragen und Probleme um Ehe und Familie seien letztlich zurück

zuführen auf zwei unterschiedliche Anthropologien,231 Der übli

chen Morallehre liege eine "analytische Anthropologie" zugrunde, die 

den Menschen für sich, isoliert betrachte, ohne auf die Beziehungen zu 

achten, in denen Personen aufeinander hingeordnet sind, Der menschli

che Körper bleibe dabei außerhalb der Beziehungen zu anderen, die le

diglich vom Geist hergestellt werden, weshalb auch zwischen der han

delnden Person als Subjekt und dem Körper als Objekt der Handlung un
terschieden werde,232 In dieser Sicht werde der Körper als Sa

che betrachtet, was seine begriffliche Manifestation darin gefunden ha-

que in schemate nec in Adnexis occurat verbum contractus: dum e contra, de amore coniugali 
10ngus latusque fir sermo usque ad satietatem ..... 

Ne ergo praeposterus huiusmodi conceptus diffundatur de matrimoni i natura, quasi i llud non 
s it verus contractus ver am obI i gationem i uridicam inter con i uges gi gnens, sed reducatur ad quam
dam coniunctionem affectionis maritalis, quae deesse po test et de facto multototies deficit: at
que ut praecaveantur pern i cios i ss ima consectaria, quae ex negata matri moni i natura contractua 1 i 
merito timeri possunt: oporteret ut clarissimis verbis vera matrimonii contractualis natura in 
schemate asseratur'. 

230 Vg1. AV.s.e. Apost. Präfekt van Diepen, ~anokwari/lndonesien, in: AcSynVat I1I/1, 369: 'Ad digni
tatem matrimonii et familiae quod attinet, in n. 21 schematis vix reperitur effatum quo nexus 
cum cap. I sChematis apparet' und ebd., 372: 'Doctrina christiana de homine, e Sacra Scriptura 
deprompta, de matrillonio quoque doctrinam amplectitur'. 

231 Vg1. ebd., 372f.: 'Quaestiones quae hodie moventur et inter se confl ictantur quod attinet ad pro
lem procreandam et numero coarctandam, videntur originem ducere ex duabus anthropologiis ab invi
cem di screpant i bus' . 

232 Vg1. ebd., 373: 'Consueta doctrina moral is de vita matrimonial i, quatenus adiumento phi losophiae 
utitur, fundatur in anthropologia analytica, quae homine~ in seipso contemplatur, non attendens 
ad eas relationes per quas persona ad personam ordinatur. Corpus humanum non collacatur in istis 
re lat i on i bus, sed i psum corpus habetur tamquam termi num re 1 at i on i s qua procedi t ab an i ma. Hac 
via in ipso homi ne distinguitur inter subiectum agens, personal! sci 1 icet prout agit per animam 
gratia et virtutibus instructam, et obiectum actionis quod est corpus'. 
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be, daß bei der Eheschließung in einem Vertrag das "ius in rem", das 

"ius in corpus" auf den Partner übertragen werde, der sich seinerseits 

zur Leistung eines "debitum" verpflichte. Diese juridische Terminolo

gie mache hinreichend deutlich, daß die Person als Rechts"subjekt", 

der Körper aber wie eine Sache betrachtet werde, da die Person keines

fa 11 s "Objekt" recht 1 ichen Ei gentums sei n könne. 233 Entsprechend 

unterscheide diese Theorie zwei Arten von Ausrichtungen der Ehe, näm

lich zum einen das die Seelen miteinander verbindende Band der Liebe 
und zum anderen das auf die Fortpflanzung zielende gegenseitige Recht 

auf den Leib. Als Objekt der miteinander geistig verbundenen Personen 

werde nun die Hinordnung der Geschlechter auf Fortpflanzung betrach

tet, wobei die körperlichen Strukturen den Gatten anzeigen, wie sie 

sich bei der Ausübung des Sexual aktes zu verhalten haben. Das Naturge

setz ergebe sich semit aus der natürlichen Hinordnung des Geschlechts 

und dürfe als Anordnung des Schöpfers keinesfalls verletzt werden, 

vielmehr sei seine peinliche Beobachtung Pflicht der ehelichen Lie

be. 234 Eine solche Theorie müsse als defizitär beurteilt werden; 

sie sei dualistisch und unbiblisch. 235 Die eheliche Liebe werde 

hier dem Naturgesetz "hintangestellt", so daß in jedem Konfliktfall er

stere dem letzteren zu weichen habe. 238 Es sei daher notwendig, 

233 Vgl. ebd., 373: 'Per consequens corpus consideratur ut res; porro ius in rem contractu 
matrimonial i dicitur transferri in coniugem, qui ex sua parte obligatur ad reddendum debitum 
iustitiae. Terminologia iuridica satis demonstrat corpus revera haberi velut res, cum persona 
sit subiectulif iuris, nam obiectum dominii iuridici nulle modo esse potest persona'. 

234 Vgl, ebd., 373: 'In hac theoria dignoscuntur duae ordinationes in uno matrimonio: vinculum amo
ris quod unit animas et mutuulI ius in corpus in ordine ad procreationem. Ordinatio sexuum ad pro
pagat i onem gener i s human i habetur ut ob i ectull re 1 ate ad personas agentes quae un i one an i marum 
coniuguntur. Porro haec ordinatio obiectiva per ipsas structuras corporales lIanifestat coniungi
bus quomodo se gerere debeant in exsequendo actu sexuali. Lex naturalis cognoscitur ex naturali 
ordinatione sexuum; eam violare nemini licebit unquam, cum oriatur ex dispositione ipsius Creato
ris. Amoris coniugalis legeIl naturalem adalllussim observare·. 

235 Vgl. ebd., 373: 'Haec doctrinae moralis deficientia debet ur theoriae de hOlline quae dualismum sa
pit et fundamento biblico met'. 

236 Vgl. ebd., 373: 'Comparata cum doctrina christiana de homine, quae toti schemati de Ecclesia 
in munda huius tellporis fulcimentull-et vigorem praestare deberet, theoria modo exposita ordina
tionem divinall potius invertit quall salvat, quia allor coniugalis, qui summa caritatis lege anima
tur, postpon i tur 1 egi natura 1 i, adeo ut, quandocumque hae 1 eges inter se conf 1 i ctantur, amor con
iugalis legi naturali locull cedat·. 
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dem ehelichen Leben wieder eine wahrhaft christliche anthropologische 

Norm zugrunde zu legen, wozu brauchbare Ansätze sowohl in den Formulie

rungen des Entwurfs als auch der Enzyklika "Casti connubii" Uber die 

gegenseitige Schenkung der Partner bereitstehen. 237 Wie sehr er 

die falsche anthropologische Grundlage mit dem Vertragskonzept ver

knUpft sieht, kommt noch einmal zum Ausdruck, wenn er insofern einen 

Wechsel in der kirchlichen Redeweise Uber die Ehe feststellt, als sie 

nicht mehr von der übergabe des Körpers, sondern der der Personen spre

che und nicht mehr von "Vertrag", sondern vom ehel ichen "Bund", wo

durch der mit dem Vertragsbegriff aus dem römischen Recht in die Ehe

lehre eingedrungene Dualismus Uberwunden werde. 238 Hier wird so

mit nicht nur der vertragsbegriff als Ausdruck einer verengten dingli

chen Ehesicht verstanden, sondern erstmals ausdrUcklich die Vokabel 

"Bund" als alternative, der christlichen Anthropologie ebenso wie der 

relationalen Wirklichkeit der Ehe angemessenere Begrifflichkeit legiti

miert und befUrwortet. 

Die am 21.11.1964 endende dritte Konzilsperiode hatte somit, was 

die Arbeit am Eheteil des Schema 13 betraf, eine außerordentlich leb

hafte und ertragreiche Diskussion erlebt, die fUr die weitere Verbesse

rung des Entwurfs in der letzten Zwischenperiode auszuwerten war. For

mal wie inhaltlich waren die Anregungen und Vorschläge Legion. For

mal war zum einen die Konstruktion der Anhänge als problematisch er

kannt und das Selbstverständnis des Schemas erörtert worden. Mehrheit

lich hatte sich das deutliche Bewußtsein gezeigt, Uber einen doktrinä

ren und verbindlichen, d. h. mit konziliarem Rang zu versehenden Text 

zu verhandeln. Doktrin meinte dabei vereinzelt die traditionelle Leh

re, in vielen Interventionen wurde aber demgegenUber die geschichtli-

237 Vgl. ebd., 373f.: 'Quare theologia moralis de vita matrimoniali revocanda erit ad normam anthro
pologicam vere christianam, Quod eo facilius fieri poterit QUO nagis nitetur eis effatis Quae et 
in encyclica Casti connubii, et in Adnexis ad praesens schema, praeclare enuntiantur de con
i ugun mutua donat i one persona rum' . 

238 Vgl. ebd., 374: 'In sermone de matrimonio ecclesia abhinc non 10Quatur de traditione corpo
ris, sed de traditione personae, non iam de contractu matrimoniali, sed de foedere 
nuptiali. Invasit nempe in doctrinam de matrimonio ius romanum et pactum iniit cum daualismo an
thropo I og i ca' . 
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che Dimension kirchlichen Lehrens betont und eine angemessene Berück

sichtigung der fortgeschrittenen theologischen und humanwissenschaftli

chen Erkenntnisse gefordert, um dadurch auch in der kirchlichen Eheleh

re Neues, Ergänzungen und Korrekturen zuzulassen. Davon zu unterschei

den ist das häufige Plädoyer für eine verständliche Sprache, für eine 

auf Kommunikabilität der Inhalte zentrierte Darstellungsform, die so

wohl konkret und allgemein verständlich als auch theologisch verantwor

tet sein sollte. Das bedeutsame Attribut "pastoral" bekam ein schärfe

res Profil. Zwar konnte es vereinzelt durchaus als untheologisch und 

oberflächlich verstanden werden, anderseits tauchte es in reflektierte

rer Form als eine Kennzeichnung der Lehre selbst auf, als eine Lehrkon

zeption, die sich von den konkreten Erfahrungen der Menschen nährt, 

sie als gelebtes Zeugnis ernst nimmt und sich nicht auf autoritäres 

Vorlegen eines Lehrpakets beschränkt, eine Gesamtsicht, die geradezu 

als "Natur" des Schemas ausgewiesen wird. Inha7t7ieh waren alle im 

Zusammenhang mit der Ehe zentralen und auch umstrittenen Themen zur 

Sprache gekommen. Dabei bestand über den hohen Rang des Themas ehe7i

ehe Liebe Einhelligkeit. Ihre begriffliche Bestimmung und ihr Stel

lenwert innerhalb des Ehekonzepts führten jedoch zu lebhaften Auseinan
dersetzungen. Kritiker klagten nicht nur die religiöse Dimension des 

Begriffs ein, sondern stellten die eheliche Liebe unter Aktualismus-, 

Hedonismus- und Opportunismusverdacht, identifizierten sie mit bestimm

ten negativen desavouierten Erscheinungsformen ihrer selbst oder hoben 

durch ihre ausschließliche Finalisierung auf die Fortpflanzung ihre Ei

genbedeutung auf und empfanden konsequenterweise ihre Bewertung im 

Schema als übertrieben. Als zu labiles Fundament der Ehe und wegen der 

zu befürchtenden negativen Wirkungsgeschichte wurde sie als Gefährdung 

eingestuft; ihr Stellenwert könne über den eines Mittels oder eines mo

ralischen Regulativs bzw. einer psychologischen Kraft nicht hinausrei

chen. Eine große Zahl von Diskussionsteilnehmern stand der Berücksich

tigung diese Phänomens jedoch positiv gegenüber. Die geistige und 

leibliche Dimension der Liebe sollte verdeutlicht werden, ihre psycho

physische Eigenart ebenso klar zum Ausdruck kommen wie ihr rational-
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volitives Element, das sie, wie im Entwurf selbst bereits ange

zielt239 , in aller Deutlichkeit von bloßer Leidenschaft abheben 

sollte. Als solche wird ihr Stellenwert außerordentlich hoch ange

setzt. Wo sie nicht als wesentlich eingestuft wird, nimmt sie dennoch 

wenigstens eine erstrangige Stellung im ehelichen Leben ein, stellt ei

gene Anforderungen und ist Quelle anderer Werte. Darüber hinaus war 

aber auch die Tendenz festzustellen, ihr einen wesentlichen Platz in 

der Ehe zuzuweisen als ein den rechtlichen Aspekt tranzendierendes Mo

ment, als unabhängiger Wert in sich, als formgebendes Prinzip der Ehe, 

als mit der Fortpflanzung gleichrangiger Zweck, der auch in Beziehung 

zur Eheschließung, zum Ehekonsens steht. In bezug auf die eheliche Lie

be bahnte sich eine doppelte Verwendungsweise an, die mit ihr zum ei

nen die Gesamtperspektive bezeichnet, in der die eheliche Wirklichkeit 

wahrzunehmen ist, zum anderen meint sie einen Teilbereich der Ehe, der 

bisher vernachlässigt worden war, nämlich ihre personale Dimension. 

Die Fortpf7anzung wurde dementsprechend entweder als vernachläs

sigt empfunden und als einziger und hauptsächlicher Zweck betont oder 

aber als hinreichend, vielleicht sogar übermäßig beachtet eingestuft 

und auf die Ehe insgesamt und nicht mehr auf den einzelnen Akt bezo
gen. Hinsichtlich der Zuordnung beider Elemente wurde entweder ver

einzelt für die traditionelle Zweckhierarchie plädiert, zumeist aber 

wenigstens ihre Harmonisierung versucht, aber auch ihre deutliche Rela

tivierung angezielt und ihre Abschaffung gefordert. Die Sexua7ität 

konnte nicht mehr nur in ihrer Fortpflanzungsfinalität verstanden wer

den, sondern es gab eindrin91iche Appelle, die Erkenntnisse der moder

nen Anthropologie zu rezipieren, die das spezifiSCh Humane, sie von 

bloß animalischer Reproduktionsgeschlechtlichkeit wesent"lich Unter

scheidende der menschlichen Sexualität herausgestellt hat, womit dann 

der ganzpersonale Charakter der Sexualität zum Vorschein kommt, ihre 

mehrfache Finalität zu Bewußtsein, i-hre Ausdrucksqualität als Wert in 

sich zur Anerkennung gelangt. Während das Prinzip der verantworteten 

E7ternschaft nicht nur auf Vorbehalte, sondern auch auf Anerkennung 

239 Vgl. o. 3.2.1.2. 
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stieß und der Bereich der Wesenseigenschaften lediglich hinsicht

lich der Möglichkeit ihrer Ableitung aus der ehelichen Liebe sowie ver

einzelt als Anfrage an die Unauflöslichkeit aus der Perspektive der 

ostkirchlichen Praxis zum Diskussionsgegenstand wurde, ist hinsicht

lich der begrifflichen Fassung der Ehe interessant, daß der Insti

tutionsbegriff keine, der Bundesbegriff kaum eine selbständige 

reflektierte Rolle spielte, der Vertragsterminus jedoch sowohl po

sitiv als auch kritisch problematisiert wird. Dabei taucht als Hauptar

gument seiner Befürworter die Sicherstellung der rechtlichen Dimension 

der Ehe auf, ihre Bewahrung vor einer aktualistischen Betrachtungswei

se. Ausdrücklich wurde der Vertragsbegriff aber auch als Ausdruck ei

ner sachlich-dinglichen Perspektive kritisiert, die letztlich in einem 

dualistischen Personverständnis gründe. Dabei wurde erstmals "Bund" 

als begriffliche Alternative verstanden, die statt der sachlichen über

tragung des ius in corpus die personale Schenkung zum Ausdruck bringt. 

Das Schema war insgesamt als Diskussionsgrundlage akzeptiert, in 

der sich anschließenden Diskussion und in den schriftlichen Stellung

nahmen aber mit einer Vielzahl von Modifikationsvorschlägen versehen 

worden. 24o Wenn mit B. Charue, Namur/Belgien, davon auszugehen 

ist, daß die unterschiedliche Bewertung des Schemas mit der Besonder

heit seines literarischen Genus, seiner Neuheit zusammenhing, die es 

noch als frühreif erscheinen ließ241, dann war die lebendige Aus

einandersetzung nur eine natürliche Etappe innerhalb des Reifungspro

zesses des Schemas, der nun durch die Einarbeitung der Diskussionser

gebnisse in ein neues Stadium treten konnte. 

240 Yg1. o. 3.2.1.2. Anm. 291 und den zusall~enfassenden Bericht ZUM Abschluß der allge~einen Debat
te: Re 1. B. Guano, Li vorno/ Ital i en, in: AcSynVat III/5, 403: • Fere ollnes textu~ dec laraverunt ac
ceptandull ut basill discussionis, alii minus favorabiles - alii magis, alii valde. Plures, notan
dum esto, si ve oretenus si ve scri pto SUUI consensum dederunt nomi ne ve 1 81 i cu i us nat i on is va 1 
plurimorum episcoporum'. 

241 Vg1. Or. 8. Charue, Namur/8elgien, in: Ebd., 347: 'Unde particulare ollnino est schematis nostri, 
ut ita dic8m, 'genus litterariulI', Quod uSQue nunc in aliQuo Concilio nondu. adhibitull est. Hac 
de causa, aliQui Patres schella non satis theologiculII aestimant, aut etiall ni.is technicull iudi
cant. Sed Quid mirum? Hoc schella omniulI schematull novissiMUIi est, neonatulI, et adhuc prmlatu
rUII' und ebd., 349: .... schema ... debet habe re bonallllfatricell ... ad opus perficiendulf 
Credo quod cOII"issio nostra habet optilfos peritos. Alii addantur et tunc opus erit bonulII!'. 
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